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wohlwollenden, aus dem pflichtwergeßnen einen 
pflichtliebenden, aus dem ruchloſen einen religiöfen 
macht; fie iſt ein Werk Gottes und feines. Geiſtes, 
durch das man in Abficht auf Sierlichfeitwieflich. ein 
ganz. anders, durchaus gebeffertes, zu’allem us 
wen fähiges Wefen wird. Iſt Jemand in 
Chriſto, ſagt daher der Apoftel. von diefer Bere 
änderung, fo iſt er eine. neue Ereaturz | 
"das Alte Ift vergangen, fiehe es iſt 
alles neu worden 


Ich behaupte, es dürfe fhlehterdings 
- „nihenergeffen werden, baß man, ohne 
 Diefe neue Geburt erfahren zu haben, 
- fein Chriſt feyn koͤnne; und die Grunde” 
meiner Behauptung find entſcheidend. Denn nur 
ſo kann der Leichtſinnige zur Weberle- 
— 3gung gebracht; die Traͤgheit ee | 
ss fshredtz der Stolz auf eitles Wiſſen 
efhämt; das unfruchtbare Glauben. 
in feinen Anmaffungen geftört; das 
—Beſtreben, den Dienſt Oottes mit 
der Sünde zu vereinigen,. in feiner 
Nichtigkeit dargeftelit; die Ehre des 
Evangelii gegen alle Vorwürfe ge— 
rettet; und die Hoffnung der fünfti- 
gen Seligkeit bey uns berihrigt, und 
geſichert werden. Laſſet mid über. jedes 
dieſer Stüde nur das, Nothwendigfte fagen. 


Daß ein. geoffer Theil der Menfchen, felbft 
ber Ehriften, in einem faft unglaublichen 
teihtfinn dahin Lebe, wer kann das Särgnen ? 
Schon von Natur zu einem’heitern, forgenfreyen 
Weſen geftimmt; mic Worspeilen umgeben, welche 
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den Hang jun Vergnügen verftärken und naͤh⸗ 
ten 5 vielleicht noch überdieß won einem Gfücfe begin» 
ftigt, bey welchem ihnen alles nach Wunfche geht: 
laſſen ſie es wenig oder gar nicht zu ernfthaften 
Erläuterungen über die Verfaffung ihres Herzens 
kommen. Sind. fie fid) dabey feiner groben Aus» 
(hmeifungen und Verbrechen bewußt; fo glauben 
fie ohnehin nichts fürchten, "fondern fich getroſt 
auf die Barmherzigkeit Gottes verlaffen zu dürfen. 
Entwidelt fih in ihrem meichen, gefühlvoflen Here 
sen noch überdieß: zuweilen. eine fromm Empfin⸗ 
dung und ein guter Vorſatz; verrichten fie von 
Zeit zu. Zeit eine ruͤhmliche Handlung, und ma⸗ 
chen fie Die gewöhnlichen Uebungen der äufferli» 
hen Verehrung Gottes mit; fo, gefalten fie fich 
fogar wohl, und: find mit ihrem Zuſtande zufriee 
den, Über es kann nicht fehlen, verſchwinden muß _ 
dieſe Zufriedenheit, Seichtfinnige, Die ihr euch fo 
(huieichelt; mit Gewalt muß es euch ‚auffüllen, 
daß altes Täufchung, alles Betrug iſt, worauf 
ihr euch verlaffer, fobald ihr den ſtrengen, er⸗ 
ſchuͤtternden Zuruf hoͤrt: ihr muͤſſet vonneu 
em geboren werden. Daß zu dieſer neuen 
Geburt mehr, unendlich mehr gehoͤrt, als ihr bey 
euch findet, iſt am Tage; euer Gewiſſen ſagt es 
euch auf das Beſtimmteſte. Daß fie ſich nicht 
umgehen. läßt, dieſe zroſſe, tief eindringende Ver⸗ 
änderung, daß es Feine weniger. beſchwerliche Ne⸗ 
benbahn zur Seligkeit gtebe, iſt eben ſo entſchie⸗ 
den; bemm ber Ausſpruch iſt Elar: es fen denn, 
daß Jemand geboren werde aus Dem 
WafferundGeift, fo kaun er nicht in das 











Reich Gottes kommen. Zerſtreuet euch alle . - 


fo ieh. ige Walker; täufchen zuch,in ben Augenbi · 


rt 


tung werben können. 


a — 


8Drey und zwanꝛigſte Predigtt 
J Een des Vergnuͤgens noch ſo angenehm. mit der 


Vorſtellung, es ſtehe fo: ſchlimm nicht mit euch; 


— dergeffet euch zuweilen ganz, und überlaffer euch 
. de 

- des Evangelii in eurem Innern zuruͤcklaͤßt, find 

die Worte: ihre müffer von neuem.gebos 

; zen-werden; und oft wider euren Willen wer« 


orglofigfeit, ein Stachel, den die Pradige 


det ihr ihn fühlen, -Diefen Stachel; er wird euer: 


- Herz. verwunden, wenn ihr ed ammenigften fürdy« - 
tet; es werben Augenblicke der Beſonnenheit, 
ESrtunden des Ernftes, Zeiten einer. wehmüthigen - 
«beforgten Stimmung fomnien, wo euch die Ba 
| De daß es anders mit euch werden muß, wenn 


abra 
ihr nicht: verloren sehen wollet, ‚mächtig faſſen 
und erſchuͤttern wird. Nein, ganz verderblich kann 
euer Leichtſinn nicht werben, fo lang ihr es nicht 
vergeſſet, daß man, ohne: von neuem geboren zu 
werden, fein wahrer Chrift feyn fan. Dann 
find wenigfteng Unterbrechungen: dieſes Leichtfinng 


\ muoͤglich; dann wird es euch wenigftens zuweilen 


ühlbar, daß ihr. noch nicht feyd, was ihr feyn 


ſollet: dann iſt wenigftens die Vorbereitung zu 


Ueberlegungen vorhanden, die unter bem Beyftande 
Gottes und feines Geiftes der. Anfang eurer Ret⸗ 


4 


A 


Diefe Wa rheit iſt aber | auch fäl io, d i 
Tragheit au zuſchrecken. FR, ein dum⸗ 


pfes, fuͤhlloſes Weſen, M. Z., wo man gegen bie 


Angelegenheiten. des Geiltes: und Herzens: völlig 


| gleichguͤltig iſt, und ſich gar nicht entſchlieſſen kann, 


an etwas Hoͤheres und Geiſtiges zu denken. In 


dieſer Traͤgheit ſehet ihr alle, die ihr Leben ver⸗ 
traͤumen, ‚die ſchon von Natur unempfindlich und 


/ \ . Br 
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ſchwerfaͤllig find, und nicht einmal an: äuffern Ver⸗ 


inderungen lebhaften Antheil nehmen. Eben fo 
tief find jene thierifchen Menſchen in diefelbe ver⸗ 
funfen, die bloß ihren niedrigen Luͤſten - dienen, 
und ſobald dieſe befriebige find, nichts weiter zu 
denfen und zu wünichen haben. And jene Ge⸗ 
plagten, die unter niedrigen, druͤckenden Arbeiter 


feufzen, und alle ihre Kräfte erfchöpfen, um fih 


und den Ihrigen Kleidung und Brod zu erringen: 
wenn fie auch Sinn haben für etwas Söperes, 
ſie ſind zu tief gebengt, und zu ſchwer belaftet, 
als Haß fie fich- über ihre Nor 

Soll auf ſolche Menfchen gewirkt, fofl ihre Träg« 
heit erfchüttert, foll ihr Geift aus feiner traurigen 
Ermattung aufgefchredt werben: fo kann dieß nicht 


anders gefihehen, als durch eine. furze, firenge, 


erheben Fünnten, . 


s 


mächtig: gebietende und entſcheidende Wahrheit; | 


es muß ihnen gar nicht möglich feyn, -gleichgultig -- 


zu bleiben, ober auszumweichen. Die groffe Fors 
derung: ihr müffee von neuem geboren 


werden, iſt eine ſolche mächtig wirkende Wahr⸗ 


heit. Man kann es dem fragen Menfchen, den 
ein langer Vortrag einfchläfert, Fürzer gar nicht 
fagen, was ihm fehlt, als es. in diefen Worten 
ausgedruͤckt tft. Und wie ſtreng gebietend, wie 
geroaltig entfcheidend iſt dieſe Forderung! Hier 
gile Fchlechterdings fein Vorwand; bier giebt es 


feine Yusflucht; hier laͤßt fih Fein gütlihes Ab 


fommen treffen; bier fann man ſich nicht leichter 


und mit etwas. weniger Mühe durchhelfen; eß 


bleibe dabey: ihr mürffer entweder von neuem ges 
boren werden, oder ihr koͤnnet nimmermehr in 
das Reich Gottes. kommen, ihr ſeyd ganz und auf 


ewig verloren. Auch der Traͤgſte, auch der Une 


ter guͤnſtigen 
Einſluß einer mitwirkenden Gnade von oben, wer⸗ 
ben diefe Anwandlungen nach und nach flärfer, 


— 
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° empfindlichſte fuͤhlt eo, M. 8:, daß bier alles auf 
Ben Spiele ſteht; baf er ſich entweder anſtren⸗ 

gen, und anders Sinnes werden, ober alles fürch- 


ten muß. Wie viel ift aber nicht gewonnen, wenn 
das fühllofe Herz .nur von Zeit. zu Zeit Anwand⸗ 
kungen eines. beiljamen Schreckens erhaͤlt! Un⸗ 

Imftänden von auffen, unter Dem 


und zulezt überwältigend. Dann erfolgt fie auch 


Bu bey den Trägften, die a — Veränderung Der 
neuen Geburt, und erfülls ihn mit Kräften, die 
er zuvor nicht hatten ginn 


0 J Und wie fe rbeſchaͤmt bie Farberung, von berich 
- fpreche, ven Stolzauf eitles Wiſſen! Das 


% r 


Wiſſen blähet auf, fage der Apoftel; und 


er hat Recht. Wer der Religion. einen hohen Grab 


der Aufmerkſamkeit widmet; wer Kenntniß von 


. allem nimmt, was fie betrifft; wer ſich, wie Ni- 


‚eodemus im Evangelio, auch von allem Neuen 


niehmlich für feine Vernunft gemacht hat: ber 
ſaßt natütelic eine gute Meynung von fich felbft, 


= port würde er fich nicht fo Wngelegenelich mit ihr 
gu verfichen.alg Andre, und betrachtet daher dieſe, 


unterrichtet, das uͤber ſie zum Vorſchein kommt; 


wer inſonderheit nach einer hoͤhern Aufklaͤrung in 


der Religion ſtrebt, bey. allem,- wos fie Wunder- 


bares und Geheimnißvolles hat, die Frage. auf 


wirſt: wie mag ſolches zugehen, und ſich nicht 


eher beruhigt, als bis er alles begreiflich und an⸗ 








und wird geneigt, ſich zu erheben. Er iſt ſichs be⸗ 
wußte, der Religion einen groffen Werth beyzulegen, 


eſchaͤftigen. Er glaubt tauſend Dinge richtiger 
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als weniger Aufgeklaͤrte, mit einer Are von Gering 
ſchaͤtzung. Er hat ſich mit Anſtrengung und Muͤe 
he eine eigne Anſicht von der Religion eamonben, die 
ihm die einzig richtige duͤnkt; er entſchaidet Daher 
mit einer ftolgen Anmaffung. Er iſt endlich ſe voll 
von feiner Weisheit, fie fcheine ibm ein fo:groffer 
feltner Vorzug zu ſeyn, daß er: mit ihr-.afeiı zufrie⸗ 
den iſt, und alle Anmendung vergißt; es fallt ihm 
gar nicht/ bch, Chriftum lieb haben, ſey bep 
fer denn alles wiffen. Ih. table eure 
Weisheit nicht, ihr, bie ihre euch durch diefelbe 
über andere, Christen fo viel erhaben, duͤnkt; ich 
erfläre fie, an. fich, betrachtet, niche. für unnug. 
Aber wenn du es nun bey derſelben bewenden laͤſſeſt; 
wenn die Religion bey dir nichts meiter iſt, als 
Sadje des Kopfs, als ein Gegenſtand der Neu 
gierde und ber Nachforfehung, alsnein unfeucht- 
bares Willen, das auf Herz und Leben nicht ben 
mindeften Einfluß hat, bey dem du ein Sclave 
deiner Lüfte, und ein ungebeflerter Menſch bleibft:. 
foll ntan dir dann nicht mit. dem Apoftel zur 
fen: du glaubſt, daß ein einiger Gortift; 
die Teufel glaubens aud, und zittern? 
Doch es bedarf hier Feiner weiläuftigen Eroͤrte⸗ 
rung. Ihr müffet,von neuem gehoren 
werden, dieß Hit nach dem klaren entſcheidenden 
Ausſpruche Jeſu die Hauptſache. Nur die Er⸗ 
kenneniß, welche beſſert, welche ihre. Kraft am. 
Herzen beweiſet, durch Die man eine neue Creatur 
wird, nur dieſe Erkenntniß hat wahren Werth. 
Wenn du alſo weiſſagen fonnteh,undwüße 
teft alle Geheimniſſe, und Hätte allen 
Gtauben, alfrdaß du Bergeverſazteſt, 
unb Särsef die. bie ba, dieſe edie gemeinde 


— . 
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gige Feucht ver Wudetgeburt uͤnd des Glaubens, 


nicht, ſo waͤreſt dunichts. Das laffet uns 
inſonderheit in unſern Zeiten nicht vergeſſen, M. Br. 
Der Neuglerigen, die nach jeder neuen Meynung 


ineder Religion haſchen, und ſich ein verwaͤgnes 


= 


„erleichtert und be 


Vernuͤnfteln über alles zum Verdienſt anrechnen; 
der Vorwitzigen, die alles in der Religion er- 


— 


gründen wollen, und fie -in eine bloſſe Aufgabe 
fuͤr ihren gruͤbelnden Scharfſinn verwandeln: ber 
Anmaſſenden endlich, die es bey jeber Gelegen-⸗ 


heit bemerklich machen, wie weit ſie es in der 


| ſogenannten; Aufflärung gebracht, und über bie 


gewoͤhnlichen Vorurtheile fich erhoben haben; dies 


fer eitlen Viel- und Halbwiffer, werben täglich 
—3— man verkennt es immer mehr, daß die 
Religion Kraft und Leben ſeyn muß. Um fo 
veſter laſſet uns die Wahrheit halten, daß man, 


. . ‚ohne von, neuem geboren zu ſeyn, kein wahrer Chriſt 
fen kann; nach ihr laſſet ung die beirtheilen 


und fchägen, bie ein beſonders Wiſſen zur Schau 
tragen, und neue Auffchlüffeanfündigen; nur das 


Wiſſen laſſet ung ten, das unfre Beflerung 
ördert. u 


Hiemit iſt aber auch das unfruchtbare 
GlaubeninſeinenAnmaſſungengeſtört. 
Es hat nie an Menſchen gefehlt, und fehlt noch 


immer nicht daran, die von ihrer Religionserkennt⸗ 


bdbotzſagt der Herr im Tepe zu Nicodemo, 


niß zwar eine Anwendung machen, ſich aber, ſtatt 


das ganze Evangelium’ gelten zu laſſen, nur an 


den Troft-deffelben von der Vergebung der Suͤnde, 
nd’ von' dem Heil in Ehrifte halten. Wie M os 
Fes inider Wüſte eine Schlange e a € 
v 


\ 
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muß: des Menfhen Sohn erhöher, wer 

den, auf daß alle; diean ihn. glauben, 

nicht verlgren;werhen, ſondern Das.ewmia 

ge Leben haben. Dieß, M, Br., bie ift den 

Theil der. evangelischen Lehre, Den ſich viele Chri⸗ 

jten allein, zueignen.: ‚Die Berzeihung. aller ihrer 

Suͤnden um Chriſti und feines Todes willen an« 
zunehmen, und die Eünftige Seligkeit, ohne alles 

eigne Verdienſt, aus bloſſer Gnade zu empfangen, 
find..fie_bereis imd, - willig; . fie: berufen ſich mit . 
groſſer Zuverſicht allein auf Chriftum und feinen ’ 
blutigen Tod, und geftehen .es laut, daß fie Sum . | 
der find, und alleg Ruhms vor Gott mangeln, 

Aber; dabey laſſen fig. en guch: bewenden; ‚an eine 

DBefferung des Herzens/ und $ebens, an einen. 

Wandel nach ‚der Sehre und dem. Beyſpiele Jeſu, _ 
tenfen fie nicht; ſie uͤherlaſſen ſich ihren Meigum — 

gen und Seidenfchaften um fo unbeforgter, je leich⸗ J 
ter ſich, ihrer Meynung nach, durch Chriſtum Gna⸗ 

de erhalten läßt; ‚eine fromme Miene, elne am 

daͤchtige Sprache, eine aͤuſſerliche Hochachtung 

gegen das Evangeilum⸗ Jeſu, und ein eifriges Hals 

ten über: bie Lehre dajfelben, von ppelcher ſie einen Ä | 
ſo ſchaͤndlichen, einen, fo, empoͤrenden Gebrauhd | 
machen, ift das Hoͤchſte, wozu fie, —— — | Ä 
‚Aber höret ihn, Elende, hoͤret ihn, eben den Heie 

kind und Seren, den ihr frech genug feyd, zum 

Euͤndendiener zu.maden. Wahrlich, wahrlich 

ch ſage dir, ruft er im Evangelio, es ſey 

enn, daß Jemand von neuem geboren 

erde, kann er das Reich Gottes nichtſe— 

en. Laß dichs nicht wundern, ſezt er hin⸗ 

„daß ih dir geſagt habe, ihr. müffet 

on neuem-geboren werben. Das feyd 
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ihr nicht, deun Ihe lebet noch im euren Sünden, 

ihr traget noch den alten Menſchen an euch, der 

durch Lüfte in Irrthum ſich verderben, 

Eure Anfprüche an Jeſum find alſo vergeblich; 

end) ‚geht die Gnade, die er erworben "hat, euch 

geht Das Heil, das er ſchenken wird, nichts an; 

tufet, Bert, Herr, fo viel ihr woller, euer Urtheil 

iſt ſchon geſprochen, er wird euch befennen: ic) 

0 habe euch noch. nie erkannt, weichet alle 
' ‚von mir. ihr Uebelthaät er. Möcreriihe in 

Ä eiuch sehen, weil esnoch-Zeitift!: Was Hilfes, 
fo Jemand fagt, er habe den Glauben; 





| und Bar doch die Werke nicht; kann auch 
ver Glaubeichneſetig machen? Es hleibt 
on, dabey, ihr muͤſſet vonimeuem geboren 
| | ‚werben, denn ohne Heiligung kann Nies 
I mand den Herrn fehen. 


+7 Bft denn aber auch das Beſtreben berer 

im ſeiner Nichtigkeit dargeſtellt, Sieden Dienst 

| Gottes und ber Suͤnde vereinigen wol⸗ 
ten. Weich ein Verſuch MiZ.Man ſollte den⸗ 
| Bu ken, ihn zu machen, koͤnne wohlkeinem Menfchen 
beyfallen. "Aber man wagt iän täglich ; ihr wer 
det, weni ihr! euch prüfen -wollet, euer "eigneß 
j Gerz zu demſelben geneigt finden. Daß man ni 
ganz ungebeſſert bleiben duͤrfe, das leuchtet Unzaͤhlt 

gen! ein; iht Gewiſſen ſpricht zu laut, und da 
Evangelium Jeſu zu deutlich, ala daß ſie die 

nicht maͤchtig fühlen ſollten. Aber follterman b 












ddem Beſtreben, den Willen Gottes-im-Oangen:z 
| thun, nicht doch Manches: beybehalten . direfen 
oo wonach das ſchwache Herz ſich ſehnt; ſollte mar Go 


nicht dienen ·koͤnnen, ohne es darum mit d 
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uß des Meufhen Sohn erhöher,.wer- 
en, auf daß alle: die.an ihn. glauben, 
iht »erloren;werhen, ſondern das.cwWis 
eteben haben: Dieß, M. Br., dieß ift den 


heil der. evangelifchen Lehre, den ſich viele Chri⸗ 


en allein, zueignen. Die -Berzeihung. aller ihrer 
unden um Chriſti und feines Todes millen am 
wmehmen, und bie Eünftige Seligkeit, ohne alles 
igne Verdienft, aus bloſſer Gnade zu empfangen, 
nd fie_ bereit imd willig; fie: berufen ſich mit 


roſſer Zuverſicht allein auf Chriftum und feinen . 
tigen Tod, und geftehen.es laut, Haß fie Sum . 


ee find, und: alleg Ruhms vor Bots mangeln 


der; dabey laſſen fir. etz guch bewenden; ‚an eine: 
zeſerung bes Herzens und, Lebens, an einen. 
Zandel. nach ‚der. behre und dem; Beyſpiele Jeſu, 


'nfen fie nicht; ſie herlaſſen ſich ihrer Deigum 


m und Leidenſchaften um fo unbeſorgter, je leich⸗ 


eſich, ihrer Meynung mach, durch -Ehriftum Gna⸗ 


htige Sprache, eine aͤuſſerliche Spchachcung 
ges Hal⸗ 


c höret ihn, Elende, hoͤret ihn, ‚eben.den Hei⸗ 


und. Heren, den ihr frech ‚genug feyd, zum 
denbiener zu. machen. Wahrlich, wahrlich 
fage dir, ruft er im Evangelig, .es.jey 


t, Daß Jemand. von neuem geboren 
e, kann er das Reich Gottes nichefen 
rLaß dihs.nit wandern, fepter fin 


aß ich dir gefagt habe, ihr. müffet 
neuem-geboven werben... Das ſeyd 


‘ 
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 siche für. Gemein f ha ftmit'der Finſte En | 
ip? Wie ſtimmt Chriſtus mir Belial? 
CLhriſtus hat geliebet die Gemeine, und 
ſich ſelbſt fürsfie gegeben, auf daß er 


fiehsiligte,. auf daß er ſie ihm felbfidar- 


ſtellte eine Gemeine, die herrlich ſey, 


die nicht habe einen Flecken, oder Kun« 
zel, oderdeß etwas, ſondern daß fie 


Heilig-fey, und unſtkaͤflich. 


Aſt aber der Sinn der Forderung, ihr müfe 


fee. von: neuem geboren :werden, ſo .ernfihaft, fo 


durchgreifend und erhaben: ſo iſt durch fie auch 


‚ Nie &predis&vangelitgegen:alle Bor 
wuͤrfe gerettet Denn darf es uns nun weiter 


ale ankuͤndigt, welche Host auf eine auf 


aine Anftd | | 
ſerordentliche und wundervolle Art getroffen hat; 


daß der Urheber deſſelben von ſich ſagte: Niemand 
faͤhret gen Himmel, denn der vom Him⸗ 
. met bernieder kommen tft, nämkich des 


Menfhen Sohn, der. im Himmel ift? Une 


fie Vernunfe-felbft kennt nichts Wichtigers, nichts 
Zeiligere, nichts einer beſondern⸗Dazwiſchenkunft 


Gottes Würdigers, als sumfre Befferung, als die 


Aunſchaffung ˖ und Verklaͤrung unſers Weſens zur 
Achnmlichkeit mit unſerm Schöpfer. Aſt es alfa Die 


Hauptforderung des Evangeliir i hr muͤſſet von 


neuem geboren werben: je. hat es Das un⸗ 
verkennbare Gepraͤge eines: Werkes Gottes; fo 
darf es; uns. nicht Wunder neßenen, daß: zurBe⸗ 


kanntmachung, Verbreitung und Erhaltung deſſel⸗ 


beſn ſo viel Auſſerordentliches geſchah. Soll es 
uns vielleicht dadurch verdaͤchtig werden, doß es 


unbe⸗ 
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unbegreifliche Lehren, daß es Geheimniſſe ent⸗ 
hält, die unſre Vernunft nicht faſſen kann; wollen. 
irs anſtoͤſſig finden, daß der Herr Unterwerfung 
unter feine Yusfprüche verlangte, daß er rief: wir: 
reden, Das wir wiffen, und zeugen, Daß. 
wir gefehen haben? Unterfuchet alles, was 
er geſagt, was. er bezeugt, was er der Welt zu, 
glauben geboren hat; prüfet fie alle, die der Ver⸗ 
nunft fremden und unbegreiflichen Lehren des Evan⸗ 
geliiz mit der Forderung: ihr müffet von neus« 
ent geboren werben, hängen fie alle zuſam⸗ 
men, das werdet ihr finden; fie tragen alle bey, 
die groffe, fittliche Schöpfung, durch welche ber 
Sünder ein Tügendhafter wird, und der Sclave 
des Safters zur Sregbeit der Kinder Gottes ge= 
langt, zu erleichtern und zu befördern; fie zweden 
alle auf eine Veränderung ab, fuͤr die fein Mite 
tel zu groß, Feine Anftalt zu wichtig ift, zu Deo 
ren Bewirkung unfre Vernunft felbft alles. ergreis 
fen, alles mit-Danf annehmen muß, was ihr dazu ° 
dargeboten wird. Oder wollen wirs dem. Evanı 
gelio zum Vorwurfe machen, daß, es nicht alle 
feine Bekenner beffert; daß es von manchen Ders ' 
jelben zur Beſchoͤnigung eines lafterhaften: Wan« 
dels gemißbraucht wird; daß es Unordnungen van 
mandherlen Art veranlaßt, und Gelegenheit zu groſ⸗ 
fen Ausfchweifungen gegeben hat? Vergeſſet die 
Forderung nicht: ihr müffer von neuem ge- 
boren werden, und diefe Vorwuͤrfe verſchwin⸗ 
ben alle, denn daß es wirklich eine Kraft Got⸗ 
tes ift, die menfchliche Natur. umzufchaffen, und 
zum Bilde Gottes zu erneuern, Das hat —A 
ligen Beyſpielen bewieſen, und beweiſet es noch; 
werden nicht alle gebeſſert, die es bekennen, fo ift | 

D. Being. Yred. ater Band, 1ite Samml. DB 
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— Bi eß nicht ſeine Schuld, ſondern die Schutt des | 


rer, die ihm nicht gehorchen. ‘Und wird eg ge= 


. mißbraucht, berufen ſich Menfchen, die fich nicht 





beſſern wollen, auf die Verheiſſungen deffelben: 


kann ihm eine falche vorfägliche Verdrehung fei- 


nes Inhalts zur Saft fallen; dringt es nicht mit 
"einer Strenge, die ihe bey Feiner andern Seligion 


der Welt antreffet, auf Beſſerung und Wieder⸗ 


geburt? Härteendlic von den Unotdriungen und 


Ausſchweifungen, die im "Schoufe: der Kirche 


veruͤbt worden find, auch nie Eine zu Stände kom⸗ 

- men fönnen, ‘wenn die Chriſten die Forderung: 
the muͤſſet von neuem geboren werden, 
befolgt hätten, wenn der alles beſſernde, alles hei⸗ 
ligende — Religion nicht einmal uͤber 


bas andrẽ von ihnen verkannt worden wäre? Wir 


duͤrfen es nur nicht vergeſſen, M. B., daß Wie 
dergeburt, daßLie be von reinem Herzen, 
don gutem Gewiſſen, und von ungefards 





tem Glauben, der groffe Zweck des Epangelil 


| | S: ‚und es erſcheint in einer. Würde, in einent 
Glanʒe, vor welchem alle Vorwuͤrfe wie leichte Schat⸗ 
ten verſchwinden, durch den es aälleReligionen 

der Welt verdunkeit, in welchen ‘ee ſich aß die 
*8 Wohlthat bewaͤhrt, die Gott unſerm Ge⸗ 


ſchlechte geſchenkt hat. 


der kuͤnftigen Seligkeit bey uns berich— 


tgt und gefldere werden. "hr feher aus 


dem: Beyfpiel Hicodemi in unferm Zefte, man 
karnm ſich die ewige Seligkeit werfpredhen, . öhnie 
das mindeſte Recht dazy zu haben; Hicodermud'uttb 

feine jübifchen Michuͤrger ſchmeichelten ſich varnm 


"Darm: far endlich auch bie Hoffnung 





- 
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mit dieſer groſſen Erwartung, weil fie ſich für Mies 
jlieber ‘des auserwählten Volkes Gottes hielten; 
Und welcher Selbftbetrug herrſcht in diefer Hin⸗ 


ſicht auch unter den Chriſten! Wie groß iſt die 


Anzahl ver Leichtſumigen, der Scheinhelligen, dev 
Verblendeten, die bey allem Ungehorſam gegen 
die Anflalten Gottes, bey aller Verdorbenheit des 


Herzens und der Gefinnungen, bey ihrer unläugs . 


baren Berfebrtbeit, an ihrem Heile gar nicht zwei⸗ 
fein! Es giebt nur ein Mittel, M. B., gegen 
eine fo gefährliche Täufchung fich zu verwahren, 
und die Hoffnung der fünftigen Seligfeit ficher 
zu ſtellen. Bleibet der Forderung eingedenk, ihr 
müffet von neuem geboren werben, und 
fehet zu, ob das, was fie enthält, bey euch zu Stan⸗ 


de gefommen ift. Seyd ihr.nicht von neuem geb» 


ren, ift Fein wahres fitcliches Leben, Fein entſchie⸗ 
dener Haß gegen alles Böfe, Feine herefchende Liebe 
zu allem Guten in euch: fo feyb noch fo einfichts« 
voll, Habe noch ſo vielen Glauben, feyb noch fo 


andaͤchtig und piünetlich in frommen Webungen; 


wer Chriſti Geiſt nicht bat, der ift niche 


fein, ihr hoffet vergeblich, durch ihn felig zu wer⸗ 
den. Dagegen fann es euch einft unmöglich fehlen, 


ihe fend bier fhon felig, doch in der Hoffnung, 
wenn ihr euch eurer neuen Geburt bewußt ſeyd, 
wenn ihre nach dem Ausfpruch eures Gewiſſens 
nicht mehr der Sünde, fondern dem 
lebet, der für euch geftorben und aufer- 


fanden ift. Dann treibt euch ber Geiſt 


Gottes ; dann giebt er eurem Geifte Zeugniß, 


aß ihr Gottes Kinder ſeyd; ſeyd ihr aber 


Kinder, fo feyd ihr auch Erben, 


namlich Gottes Erben, und Miter⸗ 
m * N ke 


[4 
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"0.26 agfie Pred., am Befle der Dreveinigkeit. 
W ben Chriſti. Wer dieſes Zeugniß noch nicht 


- 


oa . ” 
—W 


Mm feinem. Herzen bat, der eile, und. rette feine 
Seele; denn ihr müffer vonneuemgebo- 


" xen werben! Ihr aber, die ihr es in euch: 


"0 findet, haltet, was ihr habt, damit Nies 


mand eure Krone nehmez Amen. 
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Amzweyten Bußtage 
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Text: Palm L. ©. 15. 





Üseer dem Drud einer Noth, bie ein groſſer 
Theil unſerer Mitbuͤrger mit Schmerzen empfin⸗ 
det, feyern wir dießmal den Tag unfrer gemein⸗ 
ſchaftlichen Demuͤthigung vor Gott, M. 3. Das 
verdient eine ernithafte Beherzigung. Seit ei» 
ner langen Reihe von Jahren haben wir nicht 
eben: Uade gehabt an unfern Bußtagen in uns 


fe. Befenntniffe und Bitten wehmuͤthige Klagen 


zu mifchen, und um die Erleichterung einer oͤffent⸗ 
lichen Noth zu flehen. O wir lebten im Frieden, 
als fo viele Länder und Reiche um uns her alle 
Schreden eines biutigen Krieges empfanden. Wir 
gendfien die füffefte var als die Zwietracht an« 
dre Voͤlker gegen ſich felbft empörte, und allen 
Sammer bürgerlicher Kanpfe über fie brachte, 
Wir ocen unfee Ausfomnien, und im Ganzen 
ſogar Heberfluß, als anderwärts Mangel herrſchte; 
und verarmte, ihres Eigenthums beraubte, zur 
größten Dürftigfeit berabgefunfene rende. made 


- . . 


ber gefeyert haben. ' 


a 23 . Dier und wanzigſte Predigt, | 


men PN ung ihre Zuflucht, und priefen ung gluͤck | 


lih. Nur danken fonnten wir dieſe Zeit über an 


unfern Bußtagen; nur erflaunen über die Vater⸗ 
| pub Gottes, die uns fo auszeichnetez nur mie 


! 





Ruͤhrung und Beſchaͤmung rufen: wir ſind viel zu 


geringaller Barmperztgfeit undTreue, 


die Er anuns gethan hat. Aufdiefe Art, mie 


einem folchen Gefuͤhl unfers. —I— le 
ſeyns, und Ber öffentlichen Güde, t, — 
heute nicht vor Gott erſcheinen, das iſt unſtreitig. 


ch der Kummer, der ſich in den Mienen fo vie⸗ 
ler Nothleidenden ausdrüdt; bie Seufzer, welche 


fih aus der beklemmten Bruft.fo vieler. Väter 
und. Mütter, die ihre hungrigen Familien -niche 
. mehr zu: fättigen wiſſen, laut genug bervördufig« 


gen; die Thraͤnen der innigſten Wehmuth, wer 


mit fo viele verſchaͤmte Arme ganz im Stillen 


die ſparſamen Biffen benegen, mit welchen, fie 
she, trauriges Leben friften; und, was ich ungern 


= einaufeßer- was unter Chriften nicht Statt finden 

- follte, Bie unvorſichtigen Urtheile, die Ausbrüche 
des linwillens die Merkmale der Erbitterung, 
die ſich hier und da zeigen, beweiſen es deutlich 


genug: unter dem Drucke einer oͤffentlichen, ziem⸗ 


lich allgemeinen Noth, bey einem nicht zu verken⸗ 


. menden Mangel ber erften Bedͤcniſfe den Sehens, 
verſammelt ſich unfer Volk dießmal vor Gott; 


ber heutige Bußtag unterſcheidet ſich in. Biefer 
Hinſicht von fo vielen, ‚die wir bisher mic einan= 


4 ‘ 


> ‚Uns, bie wir. das Evangelium Jeſu verfün- 


BER digen, gegiemt es nicht, ben ſolchen Gelegenheiten 


VDinge zu bexuͤhren, mit welchen die Religion dichts 
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u tun Bat, und ung auf Unterfuchungen einzulaſ⸗ 
fen, die der öffentlichen Verehrung Gottes fremde 
ind. Ein ganz anders, ein weit wichtigeres Ge⸗ 
(haft ift uns aufgetragen, wenn wir euch, ges 
liebte Brüder, an einem Tage, wie der heutige ' 
it, und unter ber Saft einer öffentlichen Noth, 
vor dem Angeſichte Gottes verfammelt feben- 
Da haben wir Glückliche und Unglüdlihe, Be⸗ 
güterte und Arme, Sorgenfreye und Bekuͤmmer⸗ 
te, Geduldige und Unmillige, Schuldige und Uns . 
fhuldige vor uns. Alle ohne Ausnahme auf den 
groffen Endzweck zu lenken, der durch folche Tas 
ge erreicht werden foll; Jedem zu fagen, mas 
ihm noͤthig und nüslich ift, und Keinen unerin⸗ 
nert zu laflen; euer Gewiſſen anzuregen, und euch 

eure Pflichten einzuſchaͤrfen, ihr, die ihr rathen, 
lindern und helfen follet; euch dagegen, ihr Lei⸗ 
denden, zur Geduld, zur Standhaftigfeit und 
jum Werirauen auf Gott zu ermuntern; ganz vor⸗ 
zuͤglich aber dafür zu forgen, daß Keiner unter 
uns bie wahren und etgentlihen Quellen unfrer 
Noth, unfer fittlihes Werderben, den unfer ung 
— unchriſtlichen Sinn, und 
unſre Ausſchweifungen und Laſter verkenne; daß 
es keinem unter uns beyfalle, Rettung und Huͤlfe 
anders woher, als von dein zu erwarten, von 
welchem al e dülfe kommt, und vor dem mir hier 
verfammelt find: das liege ung ob, darauf follen 
wir hinarbeiten; euch Alle, wer ihr auch feyn moͤ⸗ 
get, zus gemeinfchaftlichen Gefühlen der Demuch vor 
Sort, der Hoffnung zu ihm durch Ehriftum, und einer 
herzlichen brüßerlichen Liebe gu ermärımen, und euch 
ju einem uͤbereinſtimmenden, alles. theilnehmend 
tuldenden und genieffenden Ganzen zu vereinigen, 


24 Wier und zwanzigſte Predigt, 
N J 
dieß iſt das erhabne Ziel, auf welches ſich alle 
unfre Belehrungen und Ermahnungen beziehen 
müffen. = 2. ” Bu j 
Moͤge Gott es mir gelingen laſſen, eich jezt 
wenigitens den Weg zu diefern Ziele zeigen, und | 
den Entſchluß, demfelben .nachzuftreben, in euch‘; 
wecken zu fönnen! Und dieß wird der Fall feyn, 
dahin werde ich es gebracht haben, wenn ich euch 
den hohen Werth, welhen eine wahre 
Verehrung Gottes zur Zeit einer oͤf⸗— 
fentlichen N od at, begreiflichh machen, wenn 
ich euch bewegen kann, euch vorzuͤglich die ſes 
Mittels gegen dieſelbe zu bedienen. * M. Br., 
unſre Urtheile werden ſich berichtigen, unſre Ge⸗ 





.. fühle werben ſich laͤutern, unſer Verhalten wird 


ſich beſſern, unſre Sorgen werben ſich lindern, 
wenn uns der Geiſt einer wahren Froͤmmigkeit 
beſeelt; nicht umſonſt werden wir dann in unfrer 
Noth den anrufen, der das Schickſal aller Voͤl⸗ 
fer in feinen Händen hat; er wird uns erhören, . 
und mir werden ihn pteifen. So. wollen wir uns 
‘denn’ vor ihm demuͤthigen in ſtiller Andacht, und 
um Segen für Diefe Stunde flehen; mit gerühriee 
Seele. wollen wir ryfen: Wir heben unfer Aug” 
und Herz hinauf zu die in unferm Schmerz ıc. 


Text: Palm L. v. 15. 
Zeyerlich vor Gott verfammelt, um von ihm 


1.30 Rede gefezt, und zurechte gewiefen zu wer= 


‚ben, ift das ganze Wolf. Iſrael In dem erdabnen 
Gefang, M. Z., aus welchem die vorgelefenen 
Worte entlehnt find. Die Treuen, denen es am 


.” . - 4 
. -_ mare 
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Herzen. tag, alle. Borfchriften des mofaifchen Ge⸗ 
feges zu erfüllen, redet Gott zuerft an; er giebt 
ihnen das Zeugniß, daß fie. es an Eifer im Aeuſ⸗ 
fern nicht fehlen lieffen. einesOpfers hal- 
ben ftrafe ih dich nicht, ſagt er; find doch 
deine Drandopfer fonft immer vor mir 
Aber er macht ihnen auch bemerflich, wie zwecklos 
dieſer aͤußre Dienſt ohne Froͤmmigkeit des Herzens 
ſey, und ſchließt mit den Worten: opfre Gott 
Dank, und bezahle dem Hoͤchſten deine 
Geluͤbde, und rufe mich an in der Noth 
ſo will ich dich erretten, fo ſollſt du mi 

breiſen. Mit erſchuͤtterndem Ernſte ſpricht Gore 
nachher zu dem laſterhaften Theile feines Volks; 
er ruͤgt die Verbrechen, die unter demſelben ohne 
Scheu veruͤbt wurden, und ſezt hinzzu: Dasthuft 
du, und ih ſchweige; da meineſt du, ich 
werde ſeyn gleichwie du; aber ich will 
dich ſtrafen, und will dirs unterdie Au- 
gen ſtellen. 


Deutlicher kann es nicht ausgeſprochen wer⸗ 
den, M. Z., was in den Zeiten einer oͤffentlichen 





Noth Fromme zu hoffen, und Ruhloſe zu fuͤch⸗ 


ten haben, als es hier gefchehen ift. Fuͤr wohl⸗ 
verdiente Strafe mögen es die. legtern — 
wenn ſie den Druck einer ſolchen Noth 

und moͤgen ſich dadurch antreiben laſſen, andres 
Sinnes zu werden, und ſich zu beſſern. Den 
Erſtern hingegen ſind die ermunternden Worte ge⸗ 
ſagt: rufe mich an in der Noch, ſo will 
ih Dich erretten, ſo follft du mich preifen. _ 
Sch fege naͤmlich als bekannt voraus, daß ber 
Ausdruck, Gott anrufen, in der Schrift nicht 


n . 


üblen, 





— 
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immer die bloffe Handlung bes B etens, 
des Flehens um Hilfe anzeigt, fonbern zuwei⸗ 


Ion eine Befhreibung der ganzen Ver— 
ehrung Öottesund einer wahren herzli— 


chen Froͤmmigkeit iſt. Daher heißt es beym 
Propheten Joel: und es ſoll geſchehen, wer 
den Namen des Herrnanrufen wird, wer 


ſich zu einer wahren Verehrung Gottes entſchlieſ⸗ 
‚fen will, der ſoll errettet werden. Daher 


ermahnt Ananias Paullum, der auf dem. Wege 


— 


‚nach Damascus Die bekannte Erfiheinung gepabe 


hatte: ſtehe auf, undlaß bihtaufen, und 


abwaſchen deine Sünden, und eufe an 


den Namen bes Herrn, werde ein Bekenner 


and. Verehrer Jeſu. Diefe Verehrung, diefer 
aͤchte, fromme Sinn ift alſo gemeynt, wenn es in 

nuuuſerm Teyte heißt: rufe mihanindberMoth; 

dieſer Froͤmmigkeit iſt die Verheiſſung gegeben: 

ſo willich dich err etten; es iſt, um es kurz 


zu ſagen, der hohe Werth der wahren Ver— 


ehrung Gotteszurgeiteineröffentlihen 


Not h, was in unferni Tepte beſchrieben wird. . Und 


dieß foll denn auch der Anhalt meiner Prebige 
fen. Ich darf nämlich dieſen Werth der wah⸗ 
ren Verehrung Gottes nur gehörig ins Sicht fen 
gen: fo.wirb die Anwendung. auf unfre Umflände, 
. und auf: die Mord, die wir jezt felbft empfinden, 


ſich leicht machen laffen. Ich ‚lege aber. ber 
wahren Verehrung Gottes in den Zeiten einer 


. öffentlichen Noth nicht ohne Urſache einen. heben. 


Werth bey. - Sie ift namlih als Berichti- 


J gung unfrerlecheile;olgseitungunfrer 


Befuühlezals Regel unſers Verhaltens; 
undals Linderung unſrerSorgen von der 


va ö 
— 
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größten Wichtigkeit. Es iſt nicht ſchwer, dieß 


alles zu beweiſen. 


Verſchieden, widerſprechend, zum Theil un« - \ 
befcheiden und anmaffend, zum Theil unrichtig unp 
falſch ſind zwar die Urcheile der groffen Menge 
fetg, M. Z., aber nie ift dieß mehr der Fall, 

als zur zeit einer. oͤffentlichen Neth. Da entfte-. 

ben täglich neue Gerüchte; da traͤgt man fic) mit 

taufend fonderbaren Wermuthungen ; da hört man 

die wiberfinnigften. Husfprüche; Dg nimmt bie öf- 

fentliche Dieynung oft plöglich eine Richtung, die 
jedem - Einzefnga, ‚und ‚dem Ganzen hoͤchſt nad 

theilig ſeyn fann, Schon ‚hier erprobt fich der 

Wersd einer wahren Merehrung Gottes; fie ift 

namfich zu einer ſolchen Zeit die befte Der 
richtigung unfter Urcbeile; und zwar der 

Urtheile über die Urfahen, und über dig 
Abzweckung einer. folchen Worb, Br 


. Höret die Seichtfinnigen, hoͤret he Laſter ⸗ 
haften und Unverfchämten, ‚höret alle die, bie.von 
Gore nichts wiſſen wollen, höre felbft vernuͤnfti⸗ 
ge Männer, die aber nicht gewohnt find, auf Gott 
zu ſehen, höret alle dieſe Menfchen fprechen, wenn 
von denUrſachen eineröffenelihenMotp. 
die Rede iſt. Sie werden diefe Urſachen nie in 
fih felber, fonbern ftets in Andern fuchen. Sie 
werben nicht auf die lezten und hoͤchſten zurüde 
geben, jonbern ‚bey: den näachften und fichtbaren . 
ftehen bleiben, Sie werden fich nicht nach klaren 
Beweiſen, fondern nach unfihern Sagen richten: _ - 
Sie werben nicht mie der nöthigen Behutſamkeit und 
Mäffigung ursbeilen, fonbern voreilig und mit Lei⸗ 


[en 
0 


“ 4, 


en. Wierundswanzigfie Predigt, 
on benſchaft abſprechen. Um daher jene grundfofen | 
Vermuthungen, jene unüberlegten Ausſpruͤche, je- 
ne lieblofen Beſchuldigungen, die in folchen Zei- 


ten täglich wechfeln, durch die man fich einander 


tere führt, dur) die man gegenfeitiges Mißtrauen 
erweckt, und ſo manchem Unfchuldigen Fehler, 
wohl gar Verbrechen andichtet; bie er nie began⸗ 
ven hat. Wie verftummen alle diefe Läfterungen, 
. Awie vorfihtig und gründlich werben alle Urtheile 
. über die Urfachen einer öffentlichen Noth, ſobald 
" die. wahre Verehrung Gottes Ein‘ ri gewinne! 
Sie richtet unfern Blick vor allem au 


| aufwaͤrts, und 
auf Gott; daß es die Hand’ Goͤttes iſt, die uns 


zuͤchtigt, das iſt das Erſte, was ſie uns bemer⸗ 
ten läßt: Und dabey "führt fie uns in unfer 
eignes Herz, da: läßt fie ung Fehler entdecken, 
“die, wenn fie. auch zu der gegenwärtigen Noth 
niichts beygettagen haben, boch einer Zuͤchtigung 
werth find. Und wie'behurfam macht ſie uns beym 
Errforſchen und Beurtheilen der übrigen Urſachen! 
Mein, ein wir Gott, find wir gewiffenhaft und 
“©. Feomm, fo trauen wir keinem Geruͤcht, wenn es 
auch noch ſo allgemein verbreitet ſeyn follte; fo 

- Aaffen- wir uns durd) Fein eitles Vorgeben betbö- | 
ren, welchen Schein der Wahrheit es auch haben . 

‚ - mag; fo betrachten wir die Verleumdung, wel⸗ 
che bald dieſen bald jenen verfehreyt, und für den 
Urheber der allgemeinen Plage “erklärt, mit Un« 
willen und. Abſcheu. Es muß Far, es muß ent-. 
ſchieden und am Tage ſeyn, daß die Urſachen eis 
‚ner öffentlichen Mord in den Fehlern, -in ‘den Lei- 

= Venfchaften, in ber Nachlaͤſſigkeit gewiſſer Menſchen 


fiegen, wenn der, welcher Gott ehrt, ihnen biefelbe 


EGBchuld geben. oll. Und ſelbſt dann wird er die 
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Mäffigung nicht vergeflen, mie der ein Ehril fi , 
e fehlenden ‘Brüder beurtheilt; felbft dann wird 
a fih hüten, etwas zu vergröffern, und den Schul« 

digen zu viel aufzubürden; ſelbſt Dann wird er 

fi) alter Ausſpruͤche enthalten, ‚die ihm nicht ger 
bühren, und das entfcheidende Urtheil über die 
Verbrecher ber Obrigkeit, die Gewalt über fie 

hat, und.bem überlaffen, der da recht richtet, und 

einem Jeden vergilt nad) feinen Werfen. Moͤch 

tet ihr faſſen, geliebte Bruͤder, was ich hier ſa⸗ 

ge! Moͤchtet ihr, ſtatt eurem Unwillen oder der, 
Verleumdung Gehör zu geben, Die Urfachen un« 

ſrer Moth mitdem frommen Sinne wahrer Chriften 
beurtheilen *)!- Ach dann würbe ſich Keiner von 

euch fuͤr ganz unſchuldig erflären ; dann würbet 

ihrs infonderheit an dem heutigen: Tage mit. wahr \ 
rer Ruͤhrung geftehen, Gott thut uns nicht une. . 
tveht, wenn er. ung leiden läßt, -wir haben «s 

auf u als eine Art verſchuldet. Dann würdet 

ihr euch aber auch an Niemand verfünbigen; ihr: 





*) Es verſteht fich von ſelbſt, daß Chriſten dieſe Borficht 
im Urtheilen, und dieſe Beſcheidenheit, welche ſich oh⸗ 
ne die genaueſte Kenntniß aller Umſtaͤnde und getrof— 
fenen Vorkehrungen keinen Auefprug erlaubt, inſon⸗ 
berheit der Regierung ihres Landes chyulbig ind, 
Und wer hat mehr Urſache, gegen liebloſe Verdaͤchte 
und schäffige Beſchuldigungen auf feiner Hut zu ſeyn, 
als die Bewohner Chur; Sachfens, benen ſich Die 
Baterliebe ihres Regenten durch unzählige Bemeife, 
nun ſchon länger als ben vierten Theil eines Den 
derts hindurch im immer gleichem Grade bewaͤhrt hat? 
Wer unterrichtet if, weiß es, daß Er in Verbindung 
mit Männern, denen es wahrlich nicht an Mitgefühl 
und Patristismus fehlt, auch jest alles aufbietet, und 
Tonnen ˖ Goldes nicht ſchont, um der vorhandenen Noth, 
die bekauntlich auſſer Sachſen auch ſo viele audre Laͤn⸗ 


der druͤckt, zu ſteuern. J 


[4 
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lhr' würdet es euch geftehen, eine 
ſachen hat die gegenwärtige Noth herbey gefuͤhrt, 

und es iſt ihoͤricht und unbillig, fie nur Einigen 
zuzuſchreiben. Auch unter dem Drucke des Un⸗ 


“ u I 


86 Wien und aoarhiafhe Predigt, - 
wuͤrdet, wein ihr auf Cigenthgige ſtießet, bie 
aus dems: allgemeinen Mangel Vortheil zu ziehen | 
ſuchen, ihe Verbrechen zwär:mit Abfchen betrach⸗ 





ten, ader ihnen afleiri- nicht alles a ft legen ; 


erige von Ur⸗ 


gluͤcks läßt uns die wahre Verehrung Gottes über 


die Urfachen deffelben nur vorfichtige und gegtuͤn⸗ 


dere Urchelle f 


Eben. fo gluͤcklich berichtigt fie unfre Urthei⸗ 
le uͤber die Abzweckung einer öffent 

Utchen Roth. Demi Leichtfinnigen fälle es niche 
bey, nach eines ſolchen Abzweckung zu fragen; wi⸗ 
derfaͤhrt; ihm nut einige Erleichterung, ſo iſt er 


x 


| Aufeicden, und -vergißt was geſchehen iſt. Der 

Ungeduldige und’ Aufgebrächte :verzmweifele daran, 
bey einem offentlichen Ungluͤck eine Abzweckung 
finden zu koͤnnen; ihm iſt es ein Verhaͤngniß, 


der Druck eines blinden Schickſals, unter wel— 


chem er ſich mit derzweifelnder Erbitterung kruͤmmt. 
Der Weltkluge muß ſich mit der Hoffnung begnuͤ⸗ 
gen, daB eine ſo ſchmerzliche Erfahrung auf man⸗ 


he beilfame Lehte führen, und manche wohlthaͤti⸗ 


ge Einrihtung veranlaffen werde, gefezt auch, daß 
- weder das Eine, hoch das Andere wirklich abe ee 
zweckt wat. ' Dem Aberglänbigen und: Auch 
tiſchgeſinnken endlich iſt die oͤffentliche Mord ein 
fuͤrchterliches Strafgericht, bey welchem feine an- 
dre Abficht, als Rache, zum Grunde liegt. Nur 
. dem, ber Gott vernünftig und mit chriftlichemn 
Sinne verehrt, erfcheint alles in einem andern, 


. » 
» 
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in einem höhern lichte. Ein Rath Gottes iſt 
hm auch bie größte öffentliche Noth; und mitr- 

hin eine Anſtalt, die mohlthätige, erhabne, hei-⸗ 
ige Endzwecke hat, die vorhehmlich auf die 
Hebung, Bildung und Wohlfahrt des menfchlihen 
Geiftes berechnet if D ihm ift es Elar, ihm 
wird es ale anſchaulich, wie Sort auf diefe 
Art ein forglofes Volk erfchüttert, und aus ſei⸗ 
ner Traͤgheit aufſchreckt; wie er die Seichtfinnigen- 
zum Machdenten, ımd die Ausfchreifenden zur. 
Zuruͤckhaltung nöthigtz wie er ſchlummernde Kräfe 
te weckt, und zu a rengungen ſpornt; 
wie er wichtige Pflichtleiſtungen veranlaßt, und 
Gelegenheit zu guten Handlungen giebt; wie er 
Ungebeſſerte zu einer wahren Sinnesaͤnderung vor ⸗ 
bereitet, und die Gebeſſerten im Outen beveſtigt; 

wie er alles dazu anzuwenden weiß, daß mehr Er⸗ 
kenntniß und Weisheit, mehr Tugend und fittlihe 
Kraft, mehr Theilnehmung und’ Liebe, mehr chriſt⸗ 
liches Wohlwollen und brüderliher Zufammen⸗ 
hang unter ben. Menfchen befördert werde. Wel⸗ 
he Vortheile für euren Geift, welche bleibende, 


ewig bauernde Segnungen wird euch bie gegen? | 


märtige Noth verfchaffen, M. Br., wenn ide fte 
voll —* t vor dem, ber fie uͤber uns verhängt 
hat, fo betrachtet; wenn ihr gelaſſen genug ſeyd, 
den. heiligen Endzweck Gottes bey berfelben ts 
ande zu faſſen, ‘und ihn bey euch erreichen" zu 


Doch dieß ift eben ber zwente Beweis von - 
dem hohen Werthe Der wahren Verehrung Oot⸗ 
tes zur Zeit einer Öffentlichen Noch; auch die 
Sammlung und Ruhe des Beiftes, Die zu richti⸗ 


‚38 . Die und smanpgfie Predigt, 

‚gen ‚Urtheilen erforberlich iſt, Fann nur fie uns 
gewähren, weil fie unfre Öefühle leiter... Sie 
lenftnämiich die Herzen der feidenden 
von aller [hadlihenlinzufriedenheitab;. 
und belebt die Herzen der Ölüdlichen zu 
einer bräderligen Theilnehmung. - 


Mißvergnügen und. Umwille, Neid und Er- 
bitterung gegen die Glüdlichern, ein Kummer, 
dert am Herzen nagt, und es aller: Freude ver⸗ 
fchließt, eine Unzufriedenheit mit. dem Gang der 
Dinge und ben Fügungen Gottes, die ſich oft 
durch die unbefcheidenften Klagen aͤuſſert, dag, 
M. B., das find in Zeiten. einer ‚öffentlichen 
Noth die Gefühle derer, Die ohne Furcht vor Bote 
- dahin leben; und nur allzuoft. werden fie. durch 
den Sturm. ihrer empörten Seidenfchaften zu ge=. - 
faͤhrlichen Schritten fortgetrighen, und in Berzweife, 
| geſtuͤrzt. Oeffnet ‚dagegen eure Herzen dem 
fanften Einfluß einer wahren ‚Verehrung Gottes, 

. ‚geliebte Brüder, Die ihr jezt unter dem Drude 
der Zeit feufzet, und eure Gefühle werben füch 
beruhigen, werden euch. die Laft der. öffentlichen 


Noaoth fogar. erleichtern. Es zu empfinden, es mit 


tiefer Wehmuth wahrzunehmen, . wie, hart.ener. 
goes ift, nein, das vermehrt euch Die wahre Ver⸗ 
ehrung Gottes nicht; je verpflichtes euch zu kei⸗ 
ner unnatuͤrlichen Sühllofigkeig; fie mißbiflige die 
Thränen nicht, Die euer Auge meint, und erflärt 


eure Sehnſucht nach Erleichterung, euer Flehen um 


Huͤlfe für billig und gerecht. Aber daß Gott 


aber euch verhängt hat, . was ihr fo ſchmerzlich 


fühle; daß er, ohne deſſen Willen fein Haar von 
eurem Haupte fällt, euch jeztleidenamd nit Shwie- 
u — rigkei⸗ 
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rigkeiten kaͤmpfen Täßt, daran erinnert euch feine 

Verehrung. _ Ihm ſeyd ihr aber Unterwerfung‘ 
ſchuldig; nicht. bloß vergeblich und ohne alten 
Nugen, auch unrecht, und det Ehrfurcht zuwider, 
die eurem Schöpfer gebührt, wäre jeder Unwifle 


über feine Führungen, jebe unbefcheidene Klage. 
über dieſelben. Auch jezt beſtndet ihr euch an: BE 


ber leitenden : Hand deffen, der euch: durch Chrkr 
ſtum Vater ift; und er wird euch um fo ſichter 
zu eurer wahren Wohlfahrt führen, je twilliger 

und gelaßnev, je vertrauensboller und findlicher 
ihr ihm folget. Und blicket ihr um euch her 


fo Eann es allerdings feyn,: daß euch mancher 


Fehler Andrer, manche Ungerechtigkeit, mancher 
Beweis der Gewinnſucht und. des Eigennußes in 
die Augen fälle. Wenn -fih da euer Herz em⸗ 
port, wenn ihr folhe Merkmale: eines: and) una 
ter ung ſich verbreitenden unchrüftlichen Sinnes: 
mie edlem Abſcheu betrachtet: fo habe ihr recht; 
wer Gott wirftid ehrt, kann nichts Böfes bill 
gen; kann nicht gleichgültig bleiben, wenn er die . 
Frechheit bes Safters: gewahr, wird. Aber. die 
Regungen eines undriftlichen Haffes, die ſeindſe⸗ 
ligen Bewegungen der Rachfucht werdet ihr um: 
fo forgfältiger unterdruͤcken; einem feommen, Bote“ 
ehrenden Herzen find ſolche Gefinnungen frembez 
raͤchet euch fetbft‘ nicht, meine: Lieben, 
dieß iſt die Ermähnung, der ihr folgen werdet, 
ſondern gebee Raum dem Zorye, denn 
es ſt ehet geſchrieben, die Rache iſt mein/ 
ih wiht vergeiten, ſpricht der Herr. Und 
wie koͤnntet ihr dig Gluͤcklichen um euch der mie 
Neid und Erbitterung betrachten! Wollet ihr dar⸗ 
um ſcheel fehen, ‚meil Gott. fo ang gegen fie 
D. Sieinh. Dr. er vd. unse Sammi. u 


. 


- 


. 99 ‚Qierunbamanzigfie Predigt, 


‚uhr Oder bat en nicht Macht, zu thun mir dem 
Seinen, was er ˖will, und feine Güter nad) Ge⸗ 
fallen auszutheilen ?: Muß es euch nicht lieb ſeyn, 
daß wenigfiens nicht alle Quellen-des Meberflufz 


ſes unter. uns vertrocnet find, und daß ſich Gott 


noch immer Werkzeuge aufbehalten ‘bat, Durch 


Die er euch Gutes erjeigen kann? Nein, felbft 


zur Zeit der größten oͤffentlichen Noth werben 


ſich unfre Gefühle niche verirren, M. Br. , unbe« 


- Het und rein, ruhig und gefaßt werden auch eure 


‚ Herzen bleiben, ihr Duldenden, wenn wahre Ver« 


ehrung Gottes uns beſeelt; fie lenkt die Leidenden 
von aller ſchaͤdlichen Unzufriedenheit ab. 


. en Sie belebt aber uch die Gluͤkilchen | 


au einer -beüderlichen Theilnehmung. 
= ehr Finnen. ſich die, denen zur Zeit einer oͤffent⸗ 
- lichen Noth wohl iſt, nicht entehren, tiefer koͤn⸗ 
ner fie ſich nicht herabwuͤrdigen, als durch Fuͤhl⸗ 
loſigkeit, als durch Gleichguͤltigkeit gegen den Jam⸗ 
mer ihrer leidenden Bruͤder. Dem unverdorbe⸗ 


nen, gutgearteten Menſchen (von dem Tugend- 


‚haften und. Gebildeten, von bem gebefferten, herz⸗ 


ich liebenden Chriſten will ich niche einmal ſpre⸗ 


chen,) dringt ſchon die Noch, eines einzigen menſch⸗ 


lichen Geldjöpfs ans Herz; er geht niche unge» 


Büpet vorkben, ‚wenn er auch nur einen Unglück 
Lden mie dem widrigen Schickſal kaͤmpfen fiehe. 
er alfo kalt und gleichgültig bleibe, wenn Tau⸗ 
‚ fende um ihm Ger leiden; wer die Seufjer der 


Bedraͤngten, das Kufen Der Hungeigen, das: Fle⸗ 


gen der Huͤlfloſen hören fange ohne bewegt und 
- fchürtert zu werden; wer es mit beimficher Freu⸗ 
de bemerkt, dab die allgemeine Roth zunimmt, 


en ‘ . 
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und mit einer Fühflofigkeit, die Grauſamkeit und 
Unmenfchlichleie wird, geminnfüchtige Plane ent . 
wirft, um aus bem Sammer feinee Brüder Vor⸗ 
theite zu ziehen, und fich ‚gleichfam mit ihrem 
Blute zu maͤſten; wer — doch wozu, wozu bas 
ſchreckliche Bild folcher Ungeheuer; es entweiht 
diefe heilige Stätte; es entiweiche, es entfliehe, wo 
es hingehoͤrt, zur Hölle! Seyd mir dagegen ger 
fegnet, Gluͤckliche, die ide Gott ehret; bie ihr es 
mit Dankbarkeit und Rührung erfennet, daß euer 
Ueberfluß fein Segen, und_euer Wohlfeyn feine. 
unverdiente Wohlthat ift. In weicher Bemegung 
ift euer fuͤhlendes Herz zur Zeit einer öffentlichen 
Noch; mie weicher Ruͤhrung ſehet ihe den Jam -⸗ 
mer fo vieles Unfchuldigen und Bebrängten; mit 
weicher Wehmuch erhebt ſich euer ehränenvolles 
Auge zu bem, von weichen ‘alle Hülfe kommen 
muß; und mie bereit ſeyd ihre, in feinem Namen 
zu lindern, zu helfen, zu vetten, wo Ihr nur koͤn⸗ 
nee! Denn fo ift es, M. Br., der Glückliche, 
den zur Zeit einer öffentlichen Noth eine wahre 
Verehrung Gottes befeele, erkennt in jedem Moth- _ 
leidenden ein verwandtes Gefehöpf, einen Bruder, 
gegen den er fein Herz nicht verfchlieffen kann; 
und. das Flehen der Hungrigen, der Durftigen, 
der Entbloͤßten, der Bedraͤngten, iſt Ihm die Stim- 
me feines Heilandes und Herrn, ber gefpeifet, der. 
getraͤnket, der gekleidet, der gerettet zu werden vers 
langt; es ift die Siebe Ehrifti, was ihn dringt, 
ſich mit Herzlichen Iheilnehmung und mit thaͤti⸗ 
gern Wohtwollen zu verbreiten, fo weit. er Pann. 
Mehr brauche ich nicht zu fagen, ihr Gluͤcklichen 
unter uns. Noch iſt ja Furcht vor Gott, noch 
ist Liebe zu Jeſu In’ unferm Sande, Das werdet 
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. ihr beweiſen; ihr werdet es durch euer Verhalten 


kjar machen, mie unausſprechlich groß der Werth 


. einer wahren Verehrung Gottes. zur ‚Zeit einer 
söffenelichen Noth ift; eure hülfreiche Gefchäftigfeic 


wird es aller Welt zeigen, daß die: wahre Ver⸗ 
ehrung Gottes zu‘. einer ſolchen Zeit unſre Ge⸗ 


fühle leitet. und veredelt. 


. Und wie groß iſt das Verdienſt, welches. 


dieſe Verehrung ſich als Regeldes Verhal⸗ 


—tens erwirbt! Hat ſie zur Zeit einer öffentlichen. 
Noth den ihr gebuͤhrenden Einfluß, fo verhin« 


dert fie. den Gebrauch unrechtmaͤſſiger 
Rettungsmittel, und befördert eine 


—pflichtmaͤſſigeThätigkeit. 


| Der Keiß,,:fich | auf eine un tehrmäf« 


ſige Urs, ſich auf Koften feiner ‚Pflicht zu hel⸗ 

- fen, iR: nie geöffer,- als zur Zeit einer öffentli- 
‚hen Noth. Man hat es zum Sprichwort ge= . 
macht: Moth- habe Fein Gebot; und wo. finder 
dieſer? Grundfag dem Anfcheine nad) eine richti= 
gere Anwendung, als. bey einer öffentlichen Truͤb⸗ 

-  fal? Die gewöhnlichen Verhaͤltniſſe gerathen da. 
in Unordnung; die Banden der Pflicht erſchlaf⸗ 


fen; die Bedraͤngten ſcheinen, um nicht unter⸗ 


zugehen, nach allem greifen. zu duͤrfen, was ſie 


retten..Fanri.; Die groſſe Obliegeriheit der Selbſt⸗ 
erhaltung verfchlingt . gleichfam alle andere, ‚und 


. rechtfertigt jedes Rettungsmittel, Daher bie her= 


abwürdigenden Schritte, die in folchen Zeiten von 
Vielen gethan werden; daher der Seichtfinn,- wo⸗ 
mit fie Unſchuld und Ehre. aufopfern, um ſich 


"Erleichrerung- zu ſchaffen; daher dis unzähligen 


I \ 
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Arten des Betrugs, durch welche ſie Vortheile 


an ſich bringen; daher die Ungerechtigkeiten, die 
ſie ſich erlauben, ſobald fie dadurch zu gewinnen 


hoffen; daher. die Gewaltthaͤtigkeiten, die haͤufig 


nicht bloß die Rechte Einzelner verlegen, ſon⸗ 
dern ſelbſt in oͤffentliche Unordnungen ausarten. 
Wohl dem Lande, wo wahre Verehrung Gottes 


herrſcht! Da ſey die Noth noch fo groß und druͤ⸗e | 
ckend: auch der Aermſte bleibt feiner Pflicht ge⸗ 


treu; auch der. Verlaflenfte reißt ſich von feinem 
Bande der Öefellfchaftlos ; auch der Verfanntefte er⸗ 
Taube fich keinen Betrug; auch Der Gedruͤckteſte durch⸗ 
bricht die Schranken der Ordnung nicht: denn alles 
hat Gott vor Augen; Jedermann weißes, daß Gott 
ins Verborgne ſieht; Jedermann ſcheut ihn mit 
heiliger Ehrfurcht; Jedermann iſt aus Gehorſam 
und Liebe gegen ihn bereit, der Pflicht alles, auch 
das Leben zum Opfer zu bringen. Sehet hier, 


geliebte Bruͤder, die ihr die oͤffentliche Noth fuͤh⸗ 
let, wozu dieſer Tag euch ermuntert und ver⸗ 


pflichtet! Auch im Leiden ein gutes Gewiſſen 
zu bewahren vor Gott und vor der Welt; ſelbſt 


das wirkſamſte Mittel der Rettung zu verſchmaͤ⸗ 


ben, wenn es unrechtmaͤſſig ift, dazu follee ihr 


euch heute .entfchlieffen, das follet ihr vor dem : 


Angefichte Gottes feyerlich geloben. Ach wenn 
ihre mit der Armuth, die euch drückt, noch die 


Schmad eines ſchaͤndlichen Verhaltens verfnüpfe 


tet; wenn ihr die Sorgen, welche euch beunru- 
higen, durch die Vorwürfe eines verlesten Ge⸗ 
wiffens, durch die Furcht entdeckt" und beftraft 


zu werben, noch peinlicher machte; wenn: ihr die 
Bedürfniffe eures Körpers auf Unfoften eures 
Geiftes befriedigtet: gewoͤnnet Ihe da,“hotider Ihr 
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Gottes zur Zeit einer oͤffentlichen 


. 


3 Vier und wamigſte Predigt, 

uccht noch welt elender, als ihr ſchon ſeyd, muͤß⸗ 
se ſich beym Gebrauch unrechtmaͤſſiger Mittel die 
Noth niche mit eurem Verderben endigen? Wie 
getroſt werbet- ihr bagegen auch im Leiden feyn, 
wenn’ euch euer Herz nicht verdammt; wie ver⸗ 


— — 


trauensvoll und kindlich werdet ihr zu Gott ru- 
fen, wenn ihr ein reines Gewiſſen habt; und wie 


ehrenvoll wird euer Sieg ſeyn, wenn ihr ihn eu⸗ 
rer Treue, eurem Veſthalten an Wahrheit und 


fhuldig ſeyd! 
Denn darum hat eben bie wahre Verehrung 


zeher ech, weil ſie folhe Anſtrengungen 


Recht, und euern pflichtmaͤſſigen Anſtrengungen 


oth einen fo 


efördert. Es iſt ein Hauptzweck Gottes bey 


Öffentlichen Drangſalen, überall Kräfte zu wecken, 


und die Menfihen zu einer heilfamen Thaͤtigkeit 


wie glücklich wird er da, mo wahre Verehrung 
Gottes herrſcht, auch erreicht, diefer wichtige End⸗ 


zweck! Da erkennt afles.in der vorhandenen Noch 


.. einen Aufruf Gottes zur Thaͤtigkeit; da hält es 


Jeder für Pflicht, über: alles nachzubenfen, was 
nuͤtzlich feyn, nach allem zu forfehen, mas. Erleiche 
cerung verfchaffen, alles zu unternehmen, was Vor⸗ 


theile bringen, ‚alles zu wagen, was ihn und Andre 


dem WBerberben entreiffen kann. Moͤchtet ihr 
‚das zu Herzen nehmen, ihr Alle, bie ihr das ger 
n⸗ 


genwaͤrtige Unglück fühlee! In eure eignen H 

de hat Gott das Meifte gegeben, was zu eurer 

Erhaltung und Wohlfapre nöchig iſt. Je mehr 

ihe euern Verſtand zu heilſamen Erfindungen an- 
enget; je überlegter ihr in eurem. Hauswefen 


‚alle die Einfpränkungen treffet, welche die Um⸗ 
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‚ gu nöthigen, dieß habe ich fehon angemerkt. Und 
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und mit einer Fühflofgfeit, die Graufamfeit und 
Unmenfchlichkeit wird, gemwinnfüchtigs Plane ent 
wirft, um aus bem Sammer feiner Brüder Bor - 
theile zu ziehen, und ſich ‚gleichfam mit ihrem 
Blute zu maͤſten; wer — doch wozu, wozu das 
ſchreckliche Bild folcher Ungeheuer; es entweihe 
diefe heilige Stätte; es entweiche, es entfliehe, wo 
es hingehoͤrt, zur Hölle! Seyd mir dagegen ger 
fegnet, Gluͤckliche, die ihr Gott ehret; bie ihr es 


mit Dankbarkeit und Rübrung erfennet, daß euer 


Ueberfluß fein Segen, und euer Wohlfenn feine. 


unverbiente Wohlthat if. In welcher Bewegung 


ift euer. fühlendes Herz zur Zeit einer öffentlihen 


Noch; mie welcher Rührung feher ihr den ame 
mer fo vieles Unfchuldigen und Bedraͤngten; mit 
weicher Wehmuth erhebt ſich euer chränenvolles 
Auge zu dem, von welchem alle Hülfe kommen 
muß; und wie bereit feyd Ihe, in feinem Namen 
zu lindern, zu belfen, zu retten, wo Ihe nur koͤn⸗ 
nee! Denn fo ift es, M. Br., der Gluͤckliche, 
den zur Zeit einer Öffentlichen Noth eine wahre 
Verehrung Gastes befeele, erkenne in jebem Noth ⸗ 
leidenden ein verwandtes Gefehöpf, einen Bruder, 
gegen den er fein. Herz nicht verſchlieſſen kann; 
und Das Flehen der Hungrigen, ‚der Durſtigen, 
der Entblößten, ver Bebrängten, iſt ihm die Stim⸗ 
me feines Deilandes und Herrn, ber gefpeifet, der. 
getränfet, den gekleidet, der gereftet zu werben ver» 

langt; es ift die Siebe Chriſti, was ihn dringt, 
ſich mit herzlicher Theilnehmung und mit thäti« 
gem Wohlwollen zu verbreiten, fo weit er fann. 
Mehr brauche ich nicht zu fagen, ihe Gluͤcklichen 
unter uns. Noch iſt ja Furcht vor Gott, noch 
ist Liebe zu Jeſu in unferm Sande, Das werdet. 
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40 Bier und Wwanigſte Predigt, 

Maͤter ruͤhmen werden, deren Schickfal in euern 
Haͤnden ruht. Wie ſiegreich wuͤrden wir die oͤf⸗ 
fentliche Noth bekaͤmpfen, M. Br., wenn wir alie 
unſre Kräfte wider ſie aufboͤten, wenn Jeder an 
feinem Platz das Seinige thaͤte, und die wahre 
0 MBereßrung Gottes ung zu einer. gemeinfchaftlichen 
uͤbereinſtimmenden Thärigfeit Befeelte! Möge die⸗ 
ſſer Tag uns alle zu dieſer Verehrung wecken, und 

uunnſer ganzes Volk im Geift zu Dem erbeben,: von 
dem alles Gute auf ung berabfomme!  \ .... . 
... Dann werden fih endlich auch unſe re Sor 
gen lindern! denn dieß ift der legte wohlchän 
“tige Einfluß, den die wahre Verehrung Gottes 
zur Zeit einer öffentlichen Noth zu Auffern pflege; 
fie erquide nämlih durch ein 'herzlin 
ſches Vertrauen auf die göttliche Bas . 
terhuld, und durch die-Hoffnung einer - 
8gruͤndlichen Huͤlfe. 03, 
| Unzertrennlich, M..Be,, unzertrennlich iſt 
von Der wahren Verehrung ‚Gottes ein: Bere 
liches Vertrauen auf feine väterliche | 
+ Huld, Denn fennen wir. Ihn fo, wie: er ere 
' kannt ſeyn will: ſo erbicken wir ben Allguͤtigen 
in ihm, der ſich aller feiner Werke. er 
barmt; ſo iſt er..ung der Water im Himmel, 
der ung feinen Sohn gefchenft hat. Was fine 
nen wir gegen ‘ein ſolches Weſen anders. empfin« 
den, als herzliches Vertrauen; was anders von 
ihm erwarten, als Heil und Segen; wie es (Hicks 
> Üdher verehren, als. durch die freudige Zuverfiche, 
ge werde.alles wohl mit. uns Machen? Wer 
Dank opfert, heiße e8 Daher am Schluffe des 
Pſalms, aus welchen 'unfer Text entlehne if, 
wer Dank opfert, der preifge mid, ‚und 
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dieß iſt der Weg, daß ich ihm zeige das 
Heil Gottes. "Aber: unſre Sorgen, M. Br., 
unfee Sorgen, wie werben fie ſich mindern; mie 
wird unſer Much fich ftärken, und. unfre Hoffe 
nung wieder aufleben, wenn ein folches Vertrau⸗ 
en zu Gott in unſerm Herzen iſt! Dann wird 
uns jede Verheiſſung der Schrift: Erquickung; 
dann troͤſtet uns. jede Huͤlfe, bie. wir bereits er⸗ 
fahren haben; dann zeigt uns jeder Blick in die 
Natur die mermeßlichen Schaͤtze, die Gott fuͤr 
ung öffnen kann; dann ſehen wir in’ ben Schicke 
falten der Menfihen überall Beweiſe feiner war 
terlichen Huld; dann erinnert uns die Gefchichte . 
an taufend wunderbare Rettungen; dann entwis 
ckelt fi) die Hoffnung, er werde fih audy an uns 
verberrlichen, gleihfam-von felbft in unfrer Sees 
ke, und zerſtreut unſern Rummar. :- u 
Doch diefe Hoffnung, die Hoffnung. et» 
nervgründlichen Hilfe, ift eben die lezte 
Wohlthat, Die uns eine wahre Verehrung Gote 
tes zur. Zeit einer Öffentlichen Noth eszeigt. 
Unfer Tepe: verfpridye dem, der Gott in der 
Noch anruft, der auch beym Leiden an Gott 
glaubt, und ihn ehrt, auf das beftimmtefte Huͤl⸗ 
fe; rufe mich an in der Noth, beißt es, 
fo witl id; Dich erressen: Und welche Ret⸗ 
tung, M. Br., welche Reftung wird Hier ver⸗ 
heiffen! So follft du mich preifen, wird zu⸗ 
gleich) hinzugeſezt. Es ift alfo von einer Hilfe - 
die Mede, welche die Traurigkeit in Freude, bie 
Klage in Lob ‚und Danf_ verwandelt; von- eis 
ner ausreichenden, grimblichen, unſre Wuͤnſche 





übertreffenden Huͤlfe. Und ift die Schrift nit . . 


vol von. ſolchen Verheiffungen? Ruft fie uns 
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48 zaſte Porbigt, am stoepten Bußtage. 


wicht überall zu, da wir einen Bott haben, 


der da hilft, und einen Herrn Herren, ber 
auch vom Tod errettet? Sagt fie nicht 
ausbruͤcklich, Gott koͤnne uͤberſchwenghich 
—chun über alles, was wir verſtehen 
und bitten? Krgreifer fie, Die Berbeifiüngen, | 
u a Brüder, und ſeyd getroſt. 


eliel nzaͤhlbar 
nd die Mittel, unermeßlich die Kräfte, uner⸗ 


ſchoͤpflich die Quellen‘ des. Ueberfluſſes, die ihm 


u Gebote ftehen, durch die er ungsalles gewähren 
an, was wir beduͤrfen. Faſſet nur Muth; fah⸗ 
vet nur fort, voll Glauben‘ m ihn, und. voll 


J eſecht gegen ihn das Eurige zu thun, ſo 
w 


ẽ 


ed er euch ertetten, und ihr werdet 


ihn pe ———. 
Getroſt, und mie dem Vertrauen durch. Chri⸗ 


ſtum begnabigter, und von die geliebter ‚Kinder, 


Wwerfen wir uns alfe, Allgütiger, in deine Vaters 


are. Kin glückliches Volk fing wie bisher 


‚durch. deine Huld, gewefen; ein Garten, von dei⸗ 


ner Hand gepflanzt, war unſer Vaterland; es 
lag in deinem Gegen und floß über von einen 
Wohlthaten. Mein, beine Hand iſt nicht vers 


kuͤrzt, daß fie nicht gelten koͤnnte. Du wirft fie 


wieber öffnen bie Quellen beines Ueberfluſſes, 


wirſt unſre Thraͤnen trocknen, wirft die Schmady 
tenden unter uns erquicken, wirſt die Nothleiden⸗ 


ben retten, wirſt deine milde Hand auf: 
thun, und alles was lebet, fättigen mit 


Wohlgefallen. Wir tufen dich an in unſrer 
Moth, du wirft uns errekten,. und wir. werden 
dich preiſen; wir werden laut und freudig dan⸗ 
= ten, daß u unſers Angeſichtes Hilfeund 
“ unſer ze Pe 


ote biſtz Amen. 
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Am Tage Johannis ded Taͤufers. 





Evangelium: &n. 9: 9⸗0. 





Geofe Anftalten und Veränderungen gleichfam 
im Augenblid ihrer Entftehung zu fehen, und bie 
eriten Spuren Ha Daſeyns und Wirkens gu 
beobachten, gewährt dem Aufmerkſamen und Dens 
fenden einen ganz eignen Genuß, M. 3. Don 
Unternehmungen, die unferm Gefchlechte nachtheis 
lig wurden, die Finfterniß und fittliches Verder⸗ 
ben, Die Elend und Sammer über ganze Völker, 
und über eine Reihe von Jahrhunderten verbrei« 
teten, will ich jege nicht fpeechen Nicht, als ob 
der Anfang folder Veränderungen nicht werth 
rare, genau erforſcht und betrachtet zu werben; 
was kann wichtiger, lehrreicher und warnender feyn, 
als der Urfprung fogefährlicher Ereigniffe? Allein 
[sie Nachforſchungen Eönnen nichts ander® in der 
eele zuruͤcklaſſen, als eine tiefe Wehmuth, als 
einen Schmerz, der biefem in fo mancher Hinficht 
froͤhlichem Feſte nichegemäs iſt. Deſto leichter laͤßt 
ſich zeigen, warum die erſten Regungen und Spu-⸗ 
ren einer wohlthaͤtigen Anſtalt, einer Veraͤnderung 
von weitgehenden und begluͤckenden Folgen die 





I. 


. Vier und zwanzigſte Predigt, 
Aufmerkſamkeit jedes Menſchen feſſeln, und dem 
Geiſte eine ganz eigne Wonne gewaͤhren müffen. 
Eine groffe, mächtig wirkende, und meitverbreitete 
‚ Sahe noch unbedeutend und Fein, noch in dem 
zarten Keime zu ſehen, aus welchem ſie entfprofs 
fen ift, hat fihon an ſich einen beſondern Reitz, 
und ersent-unfse. Berwunberung, . Und- mo. laͤßt 
ſich Die UnfichtBate Hand, "De altes Gute auf Er⸗ 
. den veranftalet und. pflegt; wo läßt fich ihr ſtaͤ— 
tes Wirken, iht weifes Berfnüpfen unzähliger Um⸗ 
. ftände, ihr belebendes Ahregem ibrauchbaver Kraͤf⸗ 
te, ihr fiegreiches Entfernen maͤchtiger Hinderniffe, 
ide _unaufbaltfames Hinführen zur Vollendung, 
weniger verkennen, als hier; wo fühlt fich Die. Seele 
vom Schauer der ‚Gegenwart Gottes mächtiger 
ergriffen; wo erwachen die Gefühle der Dankbar- 
keit und Freude, des Vertrauens und der Hoffe 
nung leichter, wo nimmt der Geiſt gleichfam uns 
. willführlich einen hoͤhern Schwung, als beym An= 
blit eines folhen Werks; zu welcher: Theilneh⸗ 
mung, zu welchem Wohlwollen, zu welcher men- 
- fehenfreundlichen Begeifteerung erweitert ſich end⸗ 
lich das gerührte Herz, wenn. es: an der Beillgen 
Quelle ruht, aus der ſich unermeßliche Segnun« 
gen tiber: ganze: Völker und Jahrhunderte ergoſ⸗ 
ſen haben De 


| Seht natuͤrlich veranlaßt das heutige Feſt 
dieſe Betrachtung, M.Z. Bis zu den fruͤheſten 


Anfängen ver Sache Jeſu, bis zu den erſten noch 


kleinen Regungen dieſes groͤßten aller Werke Got⸗ 
"tes auf Erden, fuͤhrt uns dieſer Tag zuruͤkt. Mo 
e8 begann, diefes erhabne, noch immer fortdau⸗ 
ernde, und für bie Ewigkeit beſtimmte Werk; 
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such weiche Merkinale es fichanfüridigre ; unter 
welchen Menfchen.’ed zuerfkin Bewegung gekierhy 
' melde Eindruͤrken es gleich Beym: Entftehen: hev⸗ 
vorbrachte; welchen" Schimmer: der Goͤttlichkeit 
es ſchon Damals werbreitetes ‚wie bedeutend und 
abfichtsvoll jener Umſtand deſſelben war 3 und wie 
weitausſehend ud groß iksigleich "in feiner Frrhed 
iten Anlage, erſchien? das witd uns klar; das 
dringt ſich uns auf, ſobald mie: bie Geſchichte 
dieſes Feſtes mit Nachdenken betrachten. Und 
wie koͤnnten wir dieſen Tag wuͤrdiger feyern, als 
durch ſolche Berrachtüngen? Wie koͤnnten wir 
die Freude, zu der er uns ermuntert, beſſer hei⸗ 
ligen, und wohlthäsiger fuͤr unſer Herz machen, 
als ſo? Was kann uns endlich im Glauben ar - 
die Sache Jeſu mehr: beveſtigen, als wenn wir: 
fie ſchon in ihrer Entftehung alsein unverfenndt 
tes Werk Gottes, als die heilſamſte Anſtalt rn 
den, Die jemalssauf Erden getroffen worden iſt 
Ze J W | 0. Bar a 
Wir bedürfen .es, M. Br, wir,bebürfen ' 
5, in den Tagen des-Unglaubens, im welben - 
wir leben, daß unfre. Weberzeugung von der Goa 
lichkeit der Sache Jeſu, daß .unfre Auhaͤnglich⸗ 
keit an dieſelbe von allen Seiten her Beſtaͤtigung 
ind Kraft erhalte. Laſſet uns alſo ſehen, was 
ie gleich anfangs war; laſſet uns die Nachrich⸗ 
n, bie von ihrer Entſtehung auf. uns‘ gekommen 
d, und von welchem: der. heutige evangeliſche 
tert ein befrächtliher Theil iſt, mit jener Unbe⸗ 
ingenheit erwägen, die jedem guten Eindruck ofe 
.n ſteht; und es wird ung klar werden, es iſt 
er Ausgang.aus der Höhe, an den wir 
lauben; und auf. Wege des Friedens, auf 


6: Bünf und swansigfte Predigt, 


unſer alfer Retter, De 
u laß uns. mächtig fühlen, daß du 


nd. derfe 


Evangeltum: tu. s.7—go 


" gäßfung: an ben Urfprung der. Sache Jefu auf Er« 


derfelben | 
.. Heren hergeben, und feinen Weg berei⸗ 
ten folite, wird hier mit allen den Umſtoͤnden 
beſchrieben, die fie jo merkwuͤrdig machten. Dieſe 
-"Umftände deuten auf noch frühere hin, mit wel 
hen. fie zufammenhängen, und unter welche nicht 


kunft des Herrn, deffen Herold er ſeyn fellte, ver- 
kaͤndigt worden war. Die glädliche Mutter, die 


geben follte, war fogar felbft zugegen, als Johan⸗ 
nes geboren wurde; fie befand fih unter den 

.  Befreundten der Eliſabeth, von welchen Das 
. &sangelium redet; dieß wird flar, ſobald man Die 
Frachrichten Iyck im: Zufammenhange betrachtet. 


— Bauer wo uns die erfien Bewegungen des Wer- 
kes Gottes und Jeſu, wo ung alles, was. zu dem 


\ 


‚8 ‘ 


die heifige Bahn zur Wahrheit, zur. Tugend und 
"pm Himmel hat er uns geleitet. Verherrliche 
dich. felbft. unter uns, du, der du.gefommen bift, 
Here un Degiidet zu ſeyn; 
che iR. CHriftus 
Des Sebendigen Gottes Sohn; laß es uns 
felbſt erfahren, du ſey eſt g eſtern und gaute, | 

(he auıh-in Ewigkeit, Wir ero 
‚Beben uns zu dir in ſtiller Andale 


' 


Aulles erinnert uns In der vorgelefenen Er⸗ 


dm, M. Z., und zeigt ung die erſten Spuren 
Die Geburt deffen, der vor dem 


nur die Geburt Johannis, fondern auch die An⸗ 


dem Ausgang aus ber Höhe das irbifche Leben 


Auf einem Stanbpuncte befinden wir uns alfo 





ÜUirſprunge dewfelben gehört, woliftändig in bie 
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Augen faͤllt. Und verdient es irgend ein Anblick, 
daß wir dabey verweilen, daß. wir alles fchärfer 
ins Ange .faffen, und. zu Herzen nehmen, fo 'ifb 
es biefer, Die erſten Spuren der Sache 
Kefu auf Erden follen uns alfo dießmal bes 
(haftigen.. Es find vier Haupteigenfhaften, die 
wir an benfelben gewahr werden, wenn mir .fie 

enauer und in Ihrem Zuſammenhange betrachten, 

ie erften Spuren bes Werfes Jeſu auf Erden 
find nämlich wunderbar; wuͤrdigz bevems 
tendz und in ihrer Abzweckungaeit ause 
ſehend. Sg werde dieß jezt beweiſen. Dia 
vortheilhaften Schluͤſſe, welche ſich für die Sache. 
Jeſu daraus ergeben, brauchen darin nicht beſon⸗ 
ders entwickelt zu werden; ſie bieten ſich jedem 
Aufmerkſamen von ſelbſt dar. 0 


Schr willkuͤhellch und gewaltſam müßten 
wir Die Nachrichten behandeln, M. Z., die ung 
hucas vom Urſprung der Sache Jeſu giebt, wenn‘ 








wir nicht geftehen wollton, die erfien Spuren Dies, 


fer Sache feyen wunderbar und 'aufferom 
dentlich. Sie find: dieß naͤmlich in einer dop⸗ 
pelten Hinfiche; fie weifen auf ältere Wers 
anftaleungen Gottes zuräd, und waren 
unläugbar das Werk eines -ungewöhns 

ihen Einfluſſeee. 


Bis ins hoͤchſte Alterthum, bis zu Abraham, 
dem Stammpvater feiner Nation, erhebt ſich, durch 
die Freude über die Geburt feines Sohnes begei⸗ 
tere Zacharias im Evangelio; in einem wunder⸗ 
ren Zuſammenhang erblickt er das, was jet 

zeſchehen follte, und feinen Anfang genommen harte, 


— 


a. Zünf und zwamigfte Predigt, 
nit einem Eide, denGottdiem Abraham 
geſchworen, mit demheiligen Bunde, 
: ben er mit. dem Volk Iſrael errichtet, ‘mit der 
Familie Davids, die er zu verherrlichen. verſpro⸗ 
chen, mit den verhaͤngnißpollan Dkusfprüchen, die 
er durch den Mund feiner Propheten:ge— 
than hatte; alles, mas ‚die Vorwelt Sörtlihes, 
Aufferordentliches. und Heiliges hatte, fcheint dem 
entzuͤckten Water nur. Vorbereitung und Zurüftung 
w dem zu. feyn, mas jezt in ‘Bewegung gerieth. 
fo ift es wirklich: die erften Spuren der Sa- 
che Jeſu auf Erden find ſchon darum wunderbar, 
weil fieaufaltereVeranfteltungen Got— 
tes zuruͤckweiſen. Für die Gebenedeyete 
unter den Weibern wurde die Mutter Jeſu 
erklärt, als ihr ein Bote des Himmels ihre Be⸗ 
ſtimmung anfimdigte. Nun follte alfo in Erfuͤl⸗ 
lung gehen, mas: Gott. dem. Abraham, dein An« 
herrn diefer glücklichen Muster, verſprochen ‚Hatte: 
in die fdllen gefegnee werden alle Ge⸗— 
fHlechter auf Erden. Einen Köntgiüber 
das Haus Jacob, der es ewig beherrſchen wer⸗ 
de, hatte der Engel der Maria verkuͤndigt. Une 
auflöslich und unwiderruflich war.alfoder Bund, 
‚ ben Gore mit feinem Volk errichtet hatte, nun. 
follte e8 klar werben, in welchem hohen Sinn er 
der Sort Iſraels fey.. Der Herr wir 
ihmdenStuhlſeines Vaters Davids ge« 
ben, ſagte der Engel, als er den Sohn beſchrieb, 
den Maria gebähren würde. Nicht umſonſt war: 
alſo dem gerieten David gefagt worden: men. 
nun deine Zeit Hin ift, willich deinen, 
Saamen nad bir erweden, und wilf 
denStuhl feinesKönigreihsbeftärfigen 
’ u | oo . € Wige 








Im. 
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ewiglich. Seines Königreichs, hatte der 
Engel Hinzugefezt, wird fein Ende feyn. Von 
diefem ewigen Reiche Gottes find alle Propheten 
voll; ſie erblicken es, : fie zeigen auf daflelbe hin, 
fie preifen es mit Entzüden, wenn ſich ihr ah⸗ 
nungsvoller Geift am hoͤchſten auffchwingt; fiehe, 
ruft einer derſelben, es fam Einer in den 
Wolfen des Himmels, wie eines Menfhen 
Sohn, bis zu dem Alten; und ward vor - 
denfelbigen gebradt, ber gab ihm Ger 
walt, Ehre und Reich, daß ihm alle Voͤl— 
fer, Reiche und Zungen dienen follten; 
feine Gewalt tft ewig, die nicht vergeht, Ä 
und fein Königreih bat kein Ende. An 

Einrichtungen, die vor vielen Jahrhunderten ges - 
troffen waren, an Begebenheiten des graueften - 
Altertbums, an die Stimmen begeifterter Seher, -. 

die in den heiligen Büchern, der Nation aufbe⸗ 
wahret waren, ſchloſſen ſich alſo gleich Die erſten 
Kegungen der Sache Jeſu auf Erden an; alles 
bey derfelben war längft vorbergefagt, beftimme 
und eingeleitet; altes erfchien als der Endpund, 
als das groſſe Ziel aller bisherigen Belehrungen 

Gottes, , aller feiner. Anftalten, aller feiner Güh 
rungen : mit feinem Voll. Muß: fie aber nicht 
Aufmerkſamkeit erwecken dieſe wunderbare Bezie⸗ 
hung? Sind bie erſten Spuren der Sache Tee 
fu auf Erden nicht ſchon darum mit dem Glanze 
bes Aufferordentlichen umgeben, weil fie auf fo 
viele ältere Veranſtaltungen Gottes zuruͤckweiſen? 


Und wer koͤnnte es laͤugnen, daß ſie ſelbſt 

das Werk eines ungewoͤhnlichen Einſluſ⸗ 
ſes waren?! Engel Gottes, Weſen aus einer 
D. Reinh. Vr. 2ter Band, ııte Saumlunegs. — 





» 
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gbbern Wält, find gefchäftig, als. bie. Sache Je- 
jun ihren. Anfang nehmen foll; fie‘‚verfündigen 
. ‚bem.. betagten Zacharias die Geburt‘ Johannis, 
und der jungfräulihen Maria bie Ankunft Jeſu. 
Ohne der Erzählung Lucaͤ den größten Zwang an⸗ 
. ‚zuthun, ohne Die Nachrichten ‚des Mannes, ber 


gleich am Anfang feines Evangelii verſichert, er 


hode alles von Anbeginn erkundigt, habe 
über afles, was ex fehreibe, die erforberlichen Un⸗ 


terſuchungen angefteflt, für unfichre, fabelfafte Sa- 
gen zu erklären, koͤnnen wir alfo das 
böherer Wefen, fönnen wir eisien ungewöhnlichen 


vicheiuen 


‚Einfluß bey den erfien Spuren der Sache Jeſu 
auf Erden unmöglich laͤugnen. Wie wunderbar 


‚die Geburt Johannis felbft war, ift am Tage. 


| 
| 
| 


Er war der Sohn einer Mutter, die nie gebo- | 


längft niche mehr gebähren. konnte, Selbſt einem 


Engel Gottes wollte es daher der eben fo bejahrte 


Zacharias nicht glauben, Daß Elifaberh der Wele 
noch einen Sohn: geben Fönne, und wurde ‚für 


zen hatte, und nad) ber Ordnung dar Natür ſchon 


dieſes Mißtrauen auf eine Zeit fang mit dein Ver⸗ 
tuft der Sprache befteaft. Auch alle Verwandte 
und Freunde des Haufes erfanuten es, daß der. 


batte, und freueten fih mit ihr. - Mit 


welcher Zuverſicht Maria dem Engel, der fie als 
die Mutter bes Weltheilanbes begrüßte, fagen konn⸗ 


te: wie folldas zugeben, ſintemal ich von 


. feinem Wanne weiß, ift befannt. Hier wich 
alſo alles noch weit mehr von ber Ordnung Der 


Natur ab. Der Heilige Geift wird über 


bdich komm en, antwortete der Engel, und-Die 


| 
| 
| 


| 
| 


Herr groſſe Barmherzigkeit, daß er etwas 
Auſſerordentliches an der Elifaberh gethan 


# 





Am Tage Johannis des Täuferd, 





Evangelium: Mc. Lyon 





um e Anftalten und Veränderungen gleichfame 

im Augenbli ihrer Entftehung zu fehen, und die 
erſten Spuren ihres Dafenns und Wirkens gu 
beobachten, gewährt dem Aufmerkſamen und Den« 
finden einen ganz eignen Genuß, M. 3. Don 
Unternehmungen, bie unfeem Gefchlechte nachthei« 
lig wurden, die Finfterniß und fittliches Verder⸗ 
ben, die Elend und Sammer über ganze Völfer, 
und über eine Reihe von Jahrhunderten verbrei« 
teten, will ich jege nicht ſprechen. Nicht, als ob 
der Anfang folder Veränderungen nicht werth 
ware, genau erforfiht und betrachtet. zu: werben; 


was kann wichtiger, lehrreicher und warnenderfeyn, 


als der Urfprung fogefäbrlicher Ereignifje? Allein 
8* Nachforſchungen koͤnnen nichts ander in der 

eele zuruͤcklaſſen, als eine tiefe Wehmuth, als 
änen Schmerz, der biefem in fo mancher Hinficht 
ſtoͤhlichem Feſte nichegemäs iſt. Defto leichter laͤßt 
ſich zeigen, warum die erſten Regungen und Spu⸗ 
ren einer wohlthaͤtigen Anſtalt, einer Veraͤnderung 
von weitgehenden und begluͤckenden Folgen die 


/ 


40 aſte Predigt, am stoepten Bußtage. 


wicht überall zu, daß wir einen Gott haben, 


der da hilft, und einen Herrn Herren, ber 
auch vom Tod.errettet? Sagt fie nicht 
ausbruͤcklich, Gott koͤnne uͤberſchwenglich 
— thun üben alles, was wir verſtehen 
und bitten?. Ergreifer fie, Biefe DBerbeifungen, 
u ara Brüder, und ſeyd getroſt. Unzaͤh 


(bat 
nd. die. Mittel, unermeßlich die Kräfte, uner⸗ 
Rhäpflich die Quellen. bes. Meberfuffes, Die ihım 

u Gebote ſtehen, durch Die er uns.alles gewähren 


: Bann, was wir bebiiefen. Faffet nur Muth; fahr 


/ 


. ‘ 
Pe . 2 


vet mur fort, voll Glauben an ihn, und voll 


| Erfurt gegen ihn das Eurige zu, thun, fo 
.. %# 


ed ec euch erretten, und ihr werdet 
ihn preiſien. ln 
-  &erroft, und mis dem Vertrauen durch. Chrir- 


ſtum begnabigter, und von bie geliebter ‚Kinder, 


werfen wir uns alfo, Allguͤtiger, in deine ‚Waters 


arme. Ein gluͤckliches Volk find wir ‚bisher 
durch Deine Huld, gewefen; ein Garten, von dei⸗ 


ner Hand gepflanzt, war unſer Vaterland; es 
tag in deinem Segen und floß über von beinen 
Wohlthaten. Mein, deine Hand iſt nicht ver: 


kuͤrzt, daß fie nicht geifen fönnte.. Du wieft fie 


wieder öffnen. Die Quellen deines Ueberfluſſes, 


wirſt unſre Thraͤnen trocknen, wirft die Schmady 
tenden unter uns erquicken, wirft Die Nothleiden⸗ 


den retten, wirſt deine milde Hand auf⸗ 
thun, und alles was lebet, ſaͤttigen mit 
Wohlgefallen. Wir tufen dich an in unſrer 
Noth, du wirft uns erretten, und wir werden 


dich preifenz wir werden lauf und freudig. dan⸗ 


fen, daß du. unſers Angeſichtes Hilfe und 


unſer Bote biſt; Amen. 


— —— 








u 





Am Tage Johannis des Taͤufers. 





Evangelium: LI ga 





Goſe Anſtalten und Veraͤnderungen gleichſam 
im Augenblick ihrer Entſtehung zu ſehen, und die 
erſten Spuren an Daſeyns und Wirkens zu 
beobachten, gewährt dem Aufmerffamen und Dens 
Eenden einen ganz eignen Genuß, M. 3. Don 
Unternehmungen, bie unferm Gefchlechte nachthei« 
lig wurden, die Finfterniß und fittliches Werder» 
ben, die Elend und Sammer über ganze Voͤlker, 
und über eine Reihe von Jahrhunderten verbrei« 
teten, will ich jezt nicht fprechen Nicht, als ob 
der Anfang. fülher Veränderungen nicht werth 
wäre, genau erforfche und betrachtet zu: werden; 
: was fann wichtiger, lehrreicher und warnenderfeyn, 
als der Urfprung fogefährlicher Ereigniffe? Allein 
olche Nachforſchungen Fönnen nichts anders in der 

eele zurücklaffen, als eine tiefe Wehmuth, als 
einen Schmerz, der dieſem in fo mancher Hinficht 
fröhlichen Feſte nichegemäs ift. Deſto leichter laͤßt 
ſich zeigen, warum die erſten Regungen und Spu⸗ 


ren einer wohlthaͤtigen Anſtalt, einer Veraͤnderuug 


von weitgehenden und begluͤckenden Folgen die 


⁊ 


= Pr Vier und zwanigſte Predigt, 
Aufmerkſamkeit jedes Menſchen feſſ eln, und dem 


— 


Geiſte eine ganz eigne Wonne gewaͤhren müffen. 
Eine groffe, mächtig wirkende, und mweitverbreitete 


‚ Sadhe noch unbedeutend und Hein, noch in dem 


zarten Keime zu sehen, aus welchem ſie entfprofs . 
fen iſt, hat ſchon an ſich einen befondern-Neig, 


und erregt unſyxe Berwunderung, Und "mo..fä 
ſich Die anſichthate Hand, die alles Gute auf Er 


den veranftalt and. pflegt; wo laͤßt ſich ihr ſtaͤ⸗ 


tes Wirken, ihr weiſes Verknuͤpfen unzaͤhliger Um⸗ 


— —— 


ſtaͤnde, ihr belebendes Anregen ıbrauchbaver Kraͤf⸗ 


te, ihr ſiegreiches Entfernen maͤchtiger Hinderniſſe, 
ihr unaufhaltſames Hinfuͤhren zur Vollendung, 
weniger verkennen, als hier; wo fühlt ſich Die Seele 


vom Schauer der Gegenwart Gottes maͤchtiger 


ergriffen; wo erwachen die Gefuͤhle der Dankbar⸗ 


keit und Freude, des Vertrauens und der Hoffe 
nung leichter; wo nimmt der Geiſt gleichſam un⸗ 
willkuͤhrlich einen hoͤhern Schwung, als beym An⸗ 
bli eines ſolchen Werks; zu welcher: Theilneh⸗ 
mung, zu welchem Wohlwollen, zu welcher men- 
- fohenfreundlichen DBegeifterung erweitert ſich end⸗ 
lich das gerührte Herz, wenn. es. an der Beillgen 


Quelle ruht, aus ber ſich unermeßliche Segriün« 


gen über ganze Völker und Jahrhunderte ergofs 
177 er ano Iehonneett eige 


Sehr natuͤrlich veranlaßt das heutige Feſt 


dieſe Betrachtung, M. Z. Bis: zu den fruͤheſten 


Arnfaͤngen der Sache Jeſu, bis zu den erſten noch 


kleinen Regungen dieſes größten aller Werke Got« 
tes auf Erden, führe ung dieſer Tag zurüd. - Wo 
es begann, diefes erhabne, noch immer fertdau- 

ernde, und für bie Ewigkeit beſtimmte Werk; 





ark Fopannistage.. "45 


dureh weiche Merkmale es ſich ankuͤndigte; unter 
welchen Menfcher’ed-zuerfkin Bewegung geriethz 
welhe Eindruͤrken es gleich beym:Entftehen: hev⸗ 
vorbeachte, welchen" Schimmer: der Götdichfeie - 
es ſchon Damals werhreitates wie bedeutend und! 
abfichtspoil jeder Umſtanddeſſelben war 5 und vie 
weitandfehend andigeoßiksgleich"in feiner feirbed 
jten «Anlage: erfhien Das wird sınla klar; dus 
dringt fich uns auf, ſobuld ˖wir⸗ Die Geſchichte 
diefes Heftes mie Nachdenken betrachten. Und 
wie fönnten wir dieſen Tag mürdiger feyern, als 
durch folche Betrachtungen? . Wie Fönnten wir 
die Sreude, zu der er uns ermuntert, hefler Geis 
ligen, und wohlthaͤtiger für unfer Herz machen,. 
als 0? Was kann uns endlich, im Glauben an - 
tie Sache Jeſu mehr: beveftigen, als wenn wir: 
fie ſchon in ihrer Entftehung als ein unverkennbar 
tes Werk Gottes, als. die heilſamſte Anſtalt er— 
blicken, die jemals auf Erden-getroffen worden ift; 
Wir beduͤrfen es, M. Br., wir beduͤrfen 
es, in den Tagen des Unglaubens, im welchen. - 
wir leben, Daß unfre. Ueberzeugung.von der Goͤtt⸗ 
lichfeie der Sache Jeſu, daß .unfre Anhaͤnglich⸗ 
feit an diefelbe von allen Seiten her Beftätigung 
und Kraft erhalte. - Laſſet uns alfo ſehen, was 
fie gleich) unfangs war; laſſet uns die Machrich“ 
ten, bie von ihrer Entftehung auf. und’ gekommen: 
iind, und von welchem: der. heutige ewangelifche. 
Text ein berrächtlicher Theil iſt, mit jener Unbe⸗ 
fungenheit erwägen, die jedem guten Eindruck oſ⸗ 
fen ſteht; und es wird ung Plar werden, es iſt 
der Ausgang.aus der Höhe, an den wir 
glauben; und auf. Wege des Friedens, auf 


t 


6 Bünfiundmansigfie Beedigt, , . 
"die heilige Bahn zur Waheheit, zur Tugend und 


unſer aller Netter, 


o\ 


La 


zum Himmel hat er uns geleitet. - Verherrliche 


ir er⸗ 


we bad }® 
' ” 


= "Evangelium: kuc. J. d. - 


_ Alles: erinnert uns In ber vorgelefenen: Er- 


zaͤhlung an ben Urfprung der. Sache Jeſu auf Er⸗ 
vn. M. Z., und zeige ung bie erfien Spuren 
Herrn hergeben, und feinen Weg betei- 


e Gebure beffen, der vor dem 


ten follte, wird hier mit allen den Umftänden 


. beſchrieben, bie fie fo merfwürdig machten, Diefe 
Umſtaͤnde deuten auf noch frühere hin, mit wel⸗ 


en fie zufammenhängen, und unter welche nicht 


‚ne bie Geburt Johannis, fondern auch die An⸗ 
Bunfe: des Herrn, deffen Herold er ſeyn follte, ver 
kaundigt worden war. Die glüdliche Mutter, die 


dem Ausgang aus der Höhe das irbifche Leben 


geben follte, war fogar felbft zugegen, als Johan⸗ 


nes ‚geboren wurde; fie befand fih unter den 


BGefreundten der Eliſabeth, von welchen das 
. Evangelium redet; dieß wird flar, fobald man bie 


Nachrichten Such im: Zufammenhange betrachtet. 


Auf einem Siandpuncte befinden wir uns alfo 


heute, wo ung die erften Bewegungen bes Wer: 


868 Gottes und Jeſu, wo ung alles, was zu dem 
 Mefprunge bewfelben gehoͤrt, . vollftändig in bie 


— 


dich ſelbſt unter uns, du, der du gekommen biſt, 

| Herr und Degüder zu ſeyn; 
WB uns. mächtig fühlen, daß du diſt Chriſtus 

—des debendigen Gottes Sohn; laß es uns 

felbſt erfahren, du ſey eſt geſtern und — 

nd, derſelbe auch in Ewigkeit. WI 

‚Beben. uns zu dir in ſtiller Andacht. 
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ewiglich. Seines Königreichs, hatte der 
Engel hinzugeſezt, wird fein Ende feyn. VJoen 

dieſem ewigen Keich⸗ Gottes ſind alle Propheten 
voll; ſie erblicken es, ſie zeigen auf daſſelbe hin, 
ſie preiſen es mit Entzuͤcken, wenn ſich ihr ah⸗ 
nungsvoller Geiſt am hoͤchſten aufſchwingt; fiehe, 
ruft einer derſelben, es fam Einerin den 


Wolfen deshimmels, wieeinesMenfhen 


Sohn, bis zu dem Alten, und ward vor - 


denfelbigen.gebradjt, ver gab ibm Su 


walt, Ehre umd Reich, daß ibm alle Voͤl⸗ 
fer, Reihe und Zungen dienen ſollten; 
feine Gewalt ift ewig, die nicht. vergeht Ä 
und fein Koͤnigreich bat feinEnde An 


Einrichtungen, die vor vielen ahrhunderten ger. 


troffen waren, an Begebenheiten des graueften' 
Alterthums, an die Stimmen begeiftetter Seber, -. 
bie in den heiligen Büchern ber Nation aufbe« 
wahret waren, fchloffen fish alfo: gleich die eriten 
Regungen der Sache Jeſu auf Erden an; alles 
bey berfelben war längft vorbergefagt, beftimme 
und eingeleitet;. alles. erfchien-als der Endpunct, 
als das groſſe Ziel aller bisherigen -DBelehrungen - 
Gottes, aller feiner. Anftalten, aller feiner Zu 
rungen mit feinem Voll. Muß fie aber nicht: 
Aufmerkſamkeit erwecken diefe wunderbare Bezie⸗ 
hung? Sind die erſten Spuren der Sache Je⸗ 
fu auf Erden nicht ſchon darum mit dem Glanze 


bes Auſſerordentlichen umgeben, weil fie auf jo 


viele tere Veranſtaltungen Gottes zuruͤckweiſen? 


Und wer koͤnnte es läugnen, daß fie felbit , 

das Werfeines ungewöhnlihen&influfe 
fes waren? Engel Gottes, Weſen aus einer 
D. Reinh. Vr. 2ter Band, ııte Saumluna. D ——— 


nt 
⸗ 
7 
— 


A Shnf und 


wit einem Eide, denGottid'em Abraham 


FG N Ä wo 


mwamigſte Proigt, 


gefthworen,. mit dem: heiligen Bunde, 


: Ben.er mit dem; Belk Ifſrael errichtet, mie der 


Familie Davids, die er zu. verherrlichen verſpro⸗ 
chen, mit den verhaͤngnißyollan Auoſpruͤchen, Die 

er durch ben Mund feiner Prophetenigen 

than hatte; alles, was ‚die. Vorwelt Goͤttliches, 


uſſerordentliches und NHeiligesihatte, ſcheint dem 


entzuͤckten Vater nur. Vorbereitung und Zuruͤſtung 
zu dem zu. fepn, mas jezt in Bewegung gerieth. 
Und fo ift es wirklich: die erſten Spuren der Sa⸗ 


dhee Jeſu auf Erden find ſchon daram wunderbar, 


weil fieaufältereBeranftaltungenBot« 
> tes zuruͤckweiſen. Für die Gebenedeyete 
. unter ben Weibern wurde die Mutter Jeſu 
erklärt, als ihr ein. Bote des Himmels ihre Be⸗ 


— — — —— 





ſtimmung ankuͤndigte. Nun ſollte alſo in Erfüle 
lung gehen, was Gott dem. Abraham, dein An-⸗ 


herrn diefer gluͤcklichen Mutter, verſprochen hatte: 
in dir ſollen geſegnet ge den alle Gen 


* 


ſchlechter auf Erden 


follte es klar werben, in welchem: hohen Sinn er 


der Sort Iſraels ſey. Der Herr wird. 
ihmdenStuhlſeines Vaters Davids ge— 


ben, ſagte der Engel, als er den Sohn beſchrieb, 


den Maria gebähren würde. Nicht umſonſt war 
alſo dem geruͤhrten David gefagt. worden: wenn. 


nun deine Zeit hin iſt, will ich deinen 


Saamen nach dir erwecken, und will 


denStuhl ſeines Koͤnigreichs beſtaͤtigen 


| Einen Königiüber. 
bdas Haus Jacob, der es ewig beherrfchen wer⸗ 
dey, hatte der Engel der Marie verfündige. . Une 
auflöstich und unwiderruflich war alſo der Bund, | 
. ben Gore mit feirtem Volk errichtet batte,: nun. 


| 
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ewislih; Seines Königreichs, hatte der 
Engel Hinzugefezt, wird fein Ende feyn; Von 
diefem ewigen Keiche Gottes. find alle Propheten 
voll; fie erblicken es, fie zeigen auf daffelbe hin, . 
fie preifen es mit Entzüden, wenn fich ihr abs 
nungsvoller Geift. am Höchften aufſchwingt; ſiehe, 
ruft einer derſelben, es fam Einer in den 
Wolfen des Himmels, wie einesMenfchen 
Sohn, bis zu dem Alten; und ward vor - 
denfelbigen gebracht, ber gab im Geo 
walt, Ehre umd Reich, daß ibm alle Voͤl⸗ 
fer, Reihe und Zungen dienen follten; 
feine Gewalt ift ewig, die nit vergeht, 
und fein Königreich bat kein Ende. An 
Einrichtungen, die vor vielen Jahrhunderten ge 
troffen waren, an ‚Begebenheiten des graueften - 
Alterthums, an die Stimmen begeifterter Seher, -. 

die in den heiligen Büchern der Nation aufbe⸗ 
wahret waren, fchloffen fish alſo gleich die erjten 
Kegungen der Sache Jeſu auf Erden an; alles 
ben derfelben war längft vorbergefagt, beftimme 
und eingeleitetz. alles erfchien als der Endpunct, 
als das groffe: Ziel aller bisherigen Belehrungen 
Gottes, , aller feiner. Anftalten, aller feiner Füße - 
rungen ' mit feinem Voll. Muß fie aber nicht 
Aufmerkſamkeit erwecken dieſe wunderbare Bezie⸗ 
hung? Sind die erſten Spuren der Sache Ye 
fu auf Erden nicht ſchon darum mit dem Glanze 

des Auſſerordentlichen umgeben, weil ſie auf ſo 
viele ältere Veranſtaltungen Gottes zuruͤckweiſen? 


Und wer koͤnnte es laͤugnen, daß fie ſelbſt 
dasWerk eines ungewöhnlichen Einſluſe⸗ 
ſes waren? Engel Gottes, Weſen aus einer 

D. Reinh. vr. ater, Band, zute Saumlungs.. — 





80. Bünfund smanzigfte Predigt, \ 


- Höhern- Welt, find gefchäftig, als die: Sache Je⸗ 
ſu ihren Anfang nehmen foll; fie‘ verfündigen 
.. ‚bem. betägten Zacharias bie Geburt: Johannis, 
“und. der jungfeäulichen Maria die Ankunft Fee. 
‚Ohne der Erzählung Lucaͤ den größten Zwang an⸗ 
zuthun, oßne die Nachrichten ‚des Mannes, ber 
‚gleich am. Anfang feines Evangelii verſichert, er 
.. ‚Rode alles von Anbeginu erfundigt, habe 
über alles, was er ſchreibe, die erforderlichen Un⸗ 
tetſuchungen angeftelle, für unfichre, fabeibafte Sa 
gen zu erklaͤren, koͤnnen wir alfo das Erfcheinen 
böherer Wefen, fünnen wir. eirien ungewöhnlichen 
‚Einfluß bey. den erflen Spuren der Sache Jeſu 
auf Erden unmöglich läugnen. Wie wunderbar 
die Geburt Johannis felbft war, ift am Tage. 
Er war der Sohn einer Mutter, die nie geb 
sen hatte, und nach ber Orbnung der Natur fchon 
laͤngſt niche mehr gebähren. konnte, Selbft einem 
. Engel Gottes wollte es daher der eben fo bejahrte 
Zacharias nicht glauben, daß Elifaberh ver Welt 
noch einen Sohn geben fönne, und. wurde für 
dieſes Mißtrauen auf eine Zeit lang mirbem Ver⸗ 
luſt der Sprache beftraft. Auch alle Verwandte 
und Freunde bes Haufes erfannten es, daß der 
Herr groffe Barmherzigkeit, daß ex etwas 
Auſſerordentliches an der Elifabech gerdan 
| hatte, und freueten fih mit —* Mit 
welcher Zuverfiche Maria den Engel, der fie als 
die Mutter des Weltheilandes begrüßte, fagen Fonn« 
.. teswie ſoll das zugeben, fintemalihveon 
kekeinem Manne weiß, ift bekannt. Hier rich ) 
„ alfo alles noch weit mehr von der Ordnung der 
Natur ab. Der Heilige Geift wird über 
. bi kommen, antwortete der Engel, und die 
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Todes fitzen, ſoll ber Ausgang aus der. 
Höhe erfheinen, Und dabey machen fie niche 

bie mindefte Anftalt, ſich äußerlich in beßre Um- 

ſtaͤnde zu verfegen, und die Augen ver Welt auf 

fi) zu ziehen; fie bleiben in ihrer bisherigen Nie- . 

drigfeit, und uͤberlaſſen mit fliller Ergebung alles 

einer böhern Fuͤgung. Wären es endlich Men- 

hen ohne Furcht vor Gort, wären es Leichtſin⸗ 

nige und — unter welchen ſich die erſten 

Spuren ber’ Sache Jeſu auf Erden verloͤren 

fo hätten wir recht, wenn wir alles mie Wis | 

derwillen und Argwohn betrachteten ;: unter fol= 

chen Menfchen wird Gort nie etwas Aufferordente 

liches veranftalten. Aber ihr därfee Die edle Ma⸗ 

tia, ihr duͤrfet den begeifterten Zacharias, ihr duͤt, 

fet die dankbare Elifaberh nur Hören, Dürfer nu 

den Ancheil.erwägen, den ihre Nachbarn und Ge⸗ 

kemdten an altem nehmen: um’ es zu fühlen, hier 

weht der Geiſt einer wahren lebendigen Froͤm⸗ 

migfeit 5. hier fprechen und handeln Menfchen mit 

reinem Herzen, mit unfchuldigen Sitten und edel. 

müchigem theilnehmenden Wohlmollen; hier zeige 

fi) eine Gewiſſenhaftigkeit und Gottesfurcht, md - 

bey aller Erhebung‘ des Geiſtes, bey aller Wär 

me ver Empfindung eine Befonnenheit. und Mife .. 

fiaung, Die altes Mißtrauen ntederfchlägt, bie niche 

einmal den Verdacht der Schwärmerey auffom- 

men läßt. Mit feinem, auch nicht mie einem 

einzigen Menfthen: von arepbeniger. Demfungsare | 

mb von tabelnswärbigen Sitten fehen wwir’alfe 
bie erſten Spuren der Sache Jefu Huf Erden werd 
wickelt, M. Z.; fie finder fi’ unter Petfonen, die 
Ahnung und Lebe, die Glauben und Vertrauen - 
verdienen; ſchon id diefer Hinſicht find fle wuͤrdig · 


.— 


t 


— 


v . 


sa Bünfiund, imgnigfte Predigt, 


x 


enheit ‚bewährten. . Sie fanden ſich name 


hern | Urfprung . auch, durch ihre eigne Beſchaf⸗ 


ich unter Tauter guten Menſchen, and 


braten fogleih heilfame Wirkungen 


hg + » 


hervor, 


„: KEs, verdient forgfältig. erpogen zu werben, 


M. 8., in welche Gefellfchaft,. zu weicher ‚Gat- 


tung von Menfchen ‚ung bie. geilen: Spuren der: 
Sache Jeſu auf Erben bringen. Hätten, wir, bier, 


mie feinen, icn allen. Kuͤnſten der. Verſtellung ge⸗ 


“übten, und dabey ränfevollen Weltleuten zu. thunz 


fo koͤnnten wir mit Recht mißtrauifch, werden, 


‚und abgerebete, ſchlau angeorbnets Auftritte per⸗ 
muthen. Aber in das Haus gines betagten, we⸗ 


gen feiner Rechtſchaffenheit, in der. ganzen Gegend 
verehrten SPrieftexs-- führen. ung. Die erſten Spu⸗ 


bende Sungfrau.,; Ein Gewebe ‚van. Raͤnken läge 
ſich alſo bey ſolchen Menfchen gar nicht vermuthen; 
umal da.'es.nuglos amd ohne allen Vortheil für 


ren ber, Sache, Jeſu auf. Erben, und feine Mut -⸗ 
ter. war eine unbeſcholtne, in der Niedrigkeit em 


e geweſen wäre. Hätten wir hier Loute vor ung, 


die voll von ‚geoflen. Planen waren, und damit um⸗ 


giengen, ſich, wag es auch koſten möchte, aus ih⸗ 


rer Dunkelheit empor zu beben: ſo wäre es ver⸗ 
nuͤnftig, alles, perdaͤchtig zu finden, und liſtige 


Kunftgriffe zu fürchten. Aber fo ‚groß auch Die 
Erwartungen: find, welche Die Bruſt dDiefer Men 


ſchen erweitern: fie beziehen fich nicht auf eignes, 


fondern auf gemeines Wohl; ihre Nation erblicken 
fie gerettet; Erkenntniß des Heils und Ber- 


gebung der Sünde verfprachen fie derfelben ; 


allen, hie in Finſterniß und Schatten bes 
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Todes figen, foll ber Ausgang aus der 
Höhe erfheinen. Und dabey machen fie nicht 
bie mindefte Anftalt, ſich äußerlich in befre Um- 
fände zu verfegen, und bie Augen der Welt auf 
ſich zu ziehen; fie bleiben in ihrer bisherigen Nie« 
drigfeit, und überlaffen mit fliller Ergebung alles 
einet böhern Fuͤgung. Wären es endlih Men- 
{hen ohne Furcht vor Gort, wären es Seichtfin- 
nige und after pafie, untee welchen fich die erften 
Sputen ber’ Sache Jeſu auf Erden verlören: 
fo Hätten mir recht, wenn wir alles mit Wis 
derwillen und Argwohn betrachteten; unter fol- 
hen: Menfchen wird Gott nie etwas Auſſerordent⸗ 
lihes veranftalten. Aber ihr bürfee die edle Ma- 
tia, ihr dürfee den begeiſterten Zachariag, ae 
fet die dankbare Eliſabeth nur hören, dürfet nur 


den Antheil.ermägen, ben ihre Nachbarn und Ges 


freundeen an altem nehmen: um es zu fühlen, hier 
weht der Geift eirier wahren lebendigen Froͤm⸗ 
migfeit; hier fprechen und handeln Menfchen mil 
reinem Herzen, mit unfchuldigen Sitten und edel⸗ 
müthigem theilnehmenden Wohlwollen; hier zeige 
fi) .eine Gewiſſenhaftigkeit und Gottesfurcht, und 
bey aller Erhebung‘ des Geiftes, bey aller Wär: 
me der Empfindung eine Befonnenheit und Mäf« 
figung, Die altes Mißtrauem niederſchlaͤgt, bie niche 
einmal den Verdacht der Schwaͤrmerey aufkom⸗ 
men laͤßt. Mit keinem, auch nicht mit einem 


einzigen Menſchen von zweybeutiger Denkungsart 


und von tadelnsiwärbigen Sitten fehen wir alſo 





— 


bie erſten Spuren der Sache Jefu Auf Erden ver⸗ 


wickelt, M. Z.; fie finden fi‘ unter Petſonen, bie 


Achtung und Liebe, bie‘ Glauben und Vertrauen 
verdienen; ſchon in diefer Hinficht find ſie wirbig. 


— u | \ ; 
4. Vuͤnf und zwanzigſſe Predigt, 
Sie wurden, aber,.a ud ‚fogleid 
wohlchätig, und brachten -heiljame 
Wirkungen hervor. - Den Anftalten Gottes. " 
iſt es eigen, M. Z., fie machen gute Eindrüde, 
fie belehren, beffeen nd. fegnen, fobalb fein 
Bewegung gerathen; es ift infonderheit das Die | 
: here in. uns, es iſt unfre firtliche Natur, was | 
hurch fie angeregt und. belebt wird. Unverfenn« | 
bar glänzt diefes Merkmal görtlicher Wirkſamkeit 
an den erften Spuren der Sache Jeſu anf Era 
den, Wie mächtig. erjoben wie voll von rein 
‚nen, edlen, frommen ( efühlen bie Eltern Jo⸗ 
bannis waren, ſeitdem fie ihren Sohn erwarten 
‚ten, febet ihr aus unferm Evangelio. Ein ano 
j Fa ‚höheres Leben war in fie gefomman;:man 
konnte von ihnen fagen: fie waren Des hei.- 
. tigen Geiftes voll; fo tugendhaft fie vorher 
.  gewefen waren, ſo untadelich fie.in.allen Geboten 
und Saßungen Gottes: gewandelt hatten: jeze 
vahm ihre Froͤmmigkeit einen hoͤhern Schwung ; 
jezt war. es das Heil ihres ganzen Volks, jest 
war es eine Errettung, deren. Wichtigkeit . und. 
Groͤſſe ſie noch nicht zu faſſen vermochten, tooa 
für ihre Herzen ſchlugen. Und mas. empfand 
Vie edle Marial. Wie freute fih ihr Geiſt 





BGottes ihres Heilandes! Wie erhob fie 


fich «als die. Gebenebeyete unser den Weibern. zu 
J geoflen Gedanken und Vorfägen! In welcher 
WVerbindung mit dem — Nation. und 


2. ber, ganzen Nachwelt ‚dachte. fie ſich, feitdem fie. 


rennt 
% 


x 


ihre Beſtimmung kannte! Was endlich. die Ge⸗ 
burt Johannis mit Ihren wunderbaren Umſtaͤnben 
gufler dem väterlichen‘, Kanfe ‚wirkte, bemerkt 
tea. im Gvangelio,  Hadgs:tam sine 
’ \ 


» , . 
J « i — 


J ‘ 


t 
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dee Sache Jeſu auf Erden unendlich, mebr ‚ge 
wahr werden, als eine Anlage zu finnlichee Wohle 
fahrt und Groͤſſe? War es nicht der erhabenfte 
Geſandte Gottes, der jezt erwartet wurbe? War 
es nicht der Sohn des Höchften, wie ber 
Engel ihn genannt.hatte?. War der, vor welchen 
Johannes hergeben, dem er ben Weg bereiten 
follte, nicht der Herr, der felbft mie görtlicher 
Winde bekleidet war, ven alle: Propheten ver⸗ 
kuͤndigt, deſſen Erſcheinung fie als die hoͤchſte 
aller Wohlthaten und Offenbarungen Gottes ge⸗ 


prieſen hatten? Und dieſer Ausgang aus der Ho 


he haͤtte nichts weiter zum Zweck haben ſollen, 
als was Gott durch jeden gewoͤhnlichen Menſchen 
bewirken kann, als was er in den aͤltern Zeiten 
duch fo manchen. guten König feines Volks zu 
Stande gebracht hatte, irdifches Wohlfenn? Mur . 

unbefargen durfte man erwägen, was: jezt einger 
leitet wurde, um mil ber gßten WBahrfcheinliche 
keit zu vermuthen, ſinnliche Wohlfahrt koͤnne der 
Zweck ſolcher Anſtalten unmoͤglich ſeyn. 


Deflo unverfennbarer beuteten die erſten 
Spuren der Sache Jeſu auf. Erben auf ein .. 


geiftiges Reih Gottes hin, daß ver Stif- 
ter eines ewig Dauernden Neiches erfcheinen 
felte, war ausbrüciich angefündige morben. Aber 
ein ewiges Neich ann im Umkreife des Sinnlichen - 
nicht zu Stande fommen; da iſt alles, auch das 







dem Fortgange der. Zeit feinen Untergang; nur 
Bas geiftig iſt, mas über die Sinne hinausgeht, 
das mit dem ungerftörlichen Theile. unfers We⸗ 
ins zu thun hat, iſt felbft unzerſtoͤrlich. Und 
wäre es auf irdiſches Gluͤck abgefehen geweſen, 





Dauerhafteſte, vergaͤnglich; da finder alles mie . ' 


ae 75* mn u a v , t 


66: ° Bünf und smangtpfle Veebigt, 


inniger Freude rufe daher Zacharias im Evange⸗ 
luio: er hast uns aufgerichter. ein. Horn 
des 'Heils, Daß er uns errettete vom 
unfern Keinden, und von der Hand al« 
ler, die uns baffen. Und. wenn der Engel 
zur Maria fagte: du wirft einen Sohn ger | 
bähren, dem wird der Herr. den Stuhl 
feines Vaters Davids geben, und er 
wird ein.König feyn über das Haus 
Jacob ewiglich: fonnte man es der patriotiſch 
geſinnten Iſraelitin verdenfen, wenn fie Hoffnun⸗ 
gen faßte, melde aud das. Außre Gluͤck ihrer 
Pation betrafen? Aber daß. man doc) ſchon da» 
mals etwas Höheres. ahnete; daß der edle Geiſt 
dieſer frommen auserlefenen Menfchen mehr er- 
wartete, als finnlihe Wohlfahrt und Gröffe: wie 
lieſſe fh das verfennen? Darum verfpricht ſich 
ja. Zacharias. einen Zuſtand, wo feine Nation 
Gaotte dienen werde in Heiligkeit und 
Gerechtigkeit, die ihm gefällig fey. 
Darum fagt er ja von feinem Meugebornen, Er 
fenntniß des Heils werde er feinem 
Bolfe geben, die da fey in Vergebung 
der Sünde. Bon einer aufferorbenelichen An⸗ 
ftalt Gottes konnte der. fromme Iſraelit höhere 
und fittliche Zwecke ohnehin nicht trennen; ber 
Sort Iſraels war ein Heiliger. Gott; fandte er 
alſo feinen. Sohn, fo mochte man immer ju« 
naͤchſt an. die leibliche Rettung bes bebrängten 
Volks denken, die Reinigung biefes Volks von 
allem Boͤſen, die Bildung deſſelben zu einer Gore 
wohlgefälligen Tugend und Froͤmmigkeit war-auf 
das Senauefte damit verfnüpft. Und mußte ber 
Aufmerffame nicht ſchon in. den erſten Spuren 
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der Sache Jeſu auf Erben unendlich mehr ges 
wahr werden, als eine Anlage zu ſinnlicher Wohle 
fahrt und Groͤſſe? War’es nicht der erhabenfte 
Geſandte Goftes, der jezt erwartet wurde? War 
es nicht der Sohn des Höchften, wie der 
Engel ihn genannt hatte? War der, vor melchent 
Sohannes hergeben, dem er ben Weg bereiten. 
foilte, nicht der Herr, der felbft mie görtlicher 
Würde befleider war, ben alle: Propheten ver⸗ 
kuͤndigt, deſſen Erfcheinung fie als die hoͤchſte 
aller Wohlthaten und Offenbarungen Gottes ge⸗ 
prieſen hatten? Und dieſer Ausgang aus der Die. 
be hätte nichts weiter zum Zweck haben follen, 
als was Gott durch jeden gewöhnlichen Menfchen | 
bewirken kann, als was er in ben ältern. Zeiten 
duch. fo manchen. guten König feines Volks zu. 
Stande gebracht Hatte, irdiſches Wohlſeyn? Nur . 
unbefangen durfte man erwägen, was jezt einge» 
leitet wurde, um: mie ber gubßten Wahrfcheinlich« 
keit zu vermutben, finnliche —— koͤnne der 
Zweck ſolcher Anſtalten unmoͤglich ſeyn. | 
Deſto unverfennbarer deuteten die erſten 





Spuren der Sache Jeſu auf. Erben auf ein | 


geiftiges Reich Gottes hin, daß ber Stife 
ter eines ewig dauernden Meiches erfcheinen 
follte, war ausdrücklich angefündige morben. Aber 
ein ewiges Reich fann im Umkreiſe des Sinnlihen - 
nicht zu Stande kommen; da iſt alles, auch das 
Dauerhafteſte, vergaͤnglich; da findet alles mit 

dem Fortgange der Zeit ſeinen Untergang; nur 
was geiſtig iſt, nas uͤber die Sinne hinausgeht, 
mas mit dem unzerſtoͤrlichen Theile unfers We⸗ 

ſens zu. thun hat, iſt ſelbſt umzerſtoͤrlich. Und 
waͤre es auf irdiſches Gluͤck abgeſehen geweſen, 


N 


⸗ 


238: Bünf ud mamigſie Pecbiat,, 


Gäste ein mächtiger Sieger, ein Bezwinger al⸗ 


ler feindlichen Nationen, ein König geboren. wer⸗ 


— den. ſollen, der ſelbſt die Beherrſcher Roms de⸗ 


mürbigen, und ben erhabenſten Thron der Erde 


'  befigen koͤnnte: würde. bie arme, .in:der Niedrig» 
keit lebende Maria zur Mutter deſſelben ge⸗ 


r 


—waͤhlt; wiürbe der Sohn eines ohnmaͤchtigen 
Deiefers zum Serolbe beffelben beſtimmt, wuͤr⸗ 


. den Verbindungen für ihn geknüpft worden feyn, 


- Somiten,  fonbern ihn auch in jeder- 


Lie ihm nicht nur niche vortheilhaft werben 

Ä inner Bine 
dern mußten?. Aus ber Niedrigkeit, M. 3., 
aus dem, Schosfe der Armuth, aus ſchweren 
Prüfungen, aus dem Kampfe mit den. duffern 
Umſtaͤnden find von jeher die Männer hervorge⸗ 


gangen, bie ber Welt Erkenntniß bes Heils ga⸗ 


ben; da hat Gott die Weilen, bie Mufter der 


Tugend, die groffen Verbeſſerer gebildet, durch 
die er. Die heilſamſtes Veränderungen in ber-fitt« 


ze lichen Welt ſtiften wollte. Dazu war alſo hier 


die Anlage gemacht. Fir einen Koͤnig, deſſen 


Reh niht von diefer Welt war, . der 


ſollte, waren alle Umſtaͤnde eingerichtet; ein ſol⸗ 
: der König, ein Metter und Fuͤhrer in einer fo 
erhabnen Bedeutung konnte am ſchicklichſten un-⸗ 
ger Menfchen zum Borfchein kommen, die, alles | 
dhatten, als die Unſchuld ihrer Sitten, und ih« | 
..,. ren frommen Sim: Und ſo gar denn Bedeu⸗ 


ein Reich Gottes, eine Anſtalt für. Wahrheit, 


Tugend und aͤchte Verehrung ‚Gottes gruͤnden 


aͤuſſern Glanzes beraubt, keinen andern Vorzug 


sung in allen; mas ‚zu den erfien Spuren ber 
Sache Jeſu auf Erden gehörte; man durfte nur 


aufmerken, nur unbefangen urteilen, und mie 


Y 
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x 
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(dienen war, ausdruͤcklich angekuͤndigt; -feines u 


Königreiche,, dieß waren. feine ‚Worte, wirh 
fein Ende ſeyn. Mag doch Maria,. mögen 


[4 


dech ihre Freunde. auch Hier bloß an eine lange, 
uninterbrochene Wohlfahrt ihres Volks auf Ers 


den gedacht haben: daß mehr in dieſen Worten 
log, daß fie eine Auftakt befchreiben fünnen, ‚die 


über alles Wergängliche hinausr.iden, ‚und für . 


ein höheres Dafeyn, für die Ewigkeit felbft berech 
ut ſeyn ſollte, iſt am Tage. Und bezeichneten, 
wie wir bereits geſehen haben, die eriien Spu« 


— 


ten dee Sache Jeſu auf Erden nicht Deutlich gen , " 


ug ein geiftigeg Reich ? Waren fie nicht unläugs 
bar fo befchaffen, daß man irdiſche Mache 
Hoheit gar nicht von ihnen erwarten konnte 


War das Aeuſſere bey denfelben nicht fo unanfehn» ' - | 
ih und dürftig, daß man gleichfam genöthige 


wurde, an etwas Weberfinnliches zu denken, und 
kn Zweck, ber jezt erreicht werden follte, in 
ner andern Welt: zu fuhen? Wie fich alles 
wickelt hat, wiffer ihr. Es war ein Himmels» 
wich, was Johannes anfündigte, fobald er her- 
xttrat vor das Wolf Iſrael; ein Keich, in mel» 
&s man nicht anders fommen fonnte, alsdurch 


duffe, als durch firtliche Befferung. Und wie 
uch weit beftimmter erflärte fich der Herr felber; 


Be bewies er buch Worte und Handlungen, 


"uch Lehre und Seben, fein Reich fey nicht 


sn Diefer Welt, Gott habe der Welt feinen 
sohn gegeben, auf. daB alle, die an ihn 
‚auben, nicht verloren werden, fondern 


vr asberall Zufammenhang . und Abzweckung 


e. Markt uud | 


“Br. Ein einziges, übereinftimmendes, ſich 


s ewige Leben haben. Und fo ift denn 


2 a 
86 Fünf und sioansiäfie Predigt, 
—5 die jezt getroffen wurden, für einen fo 
eſchr 
erhabenſte Geſandte Gottes ſollte jezt erſcheinen; 
das Heilige, hatte der Engel zu Mariage⸗ 
agt, das von-dir geboren wird, wird 
ottes Sohn genennet werden. Und 
bey. einer ſolchen Sendung hätte‘ es bloß auf das 
Iſraelitiſche Volk abgefehen feyn follen? Hat« 
- ten mihe Thon bie weit meniger bedeutenden 
Boten: Gottes, bie Propheten des Alterthums, 
die Heiden auf mancherley Art in ihren Wir- 
Fumgpreis gezogen, und auf fie Ruͤckſicht genom⸗ 
- men? Mußte: ber Größte unter ‘allen, mußte 
der Sohn Wortes: nicht eine weit nflgemeinere 
—Beſtimmung haben? ' Hatte die Propheten, 
wenn fie von ihm fprachen, dieß nicht felbft zu 
‚erkennen ‘gegeben, und ausdrücklich gefagt, auch 
jum tichte der Heiden Habe —— 
macht? Und rief aber ber meiter fehende Si⸗ 





nkten Zweck nicht zu groß finden? Der 


iheon, 'als "er das Kind Jeſum auf den Armen 
hatte, nicht: mit inniger LAT meine. Au» 


gen baden deinen Heil | 
welhen du bereitet haft vor allen Wöls 


eiland gefeben, 


fern, ein Licht, zu erfeuchten die Hei“ 
den, umb zum Preife Deines Wolfs 35 
V 


tael? So klein auch der Anfang war, M. 
." ‚den‘ bie Sache Den nahm: der Keim : zu 
etwas Groſſem, die Anlage zu etwas Allgemei⸗ 


. 


nem; die ganze Menſchheit Umfaflenden, war 


denk ſchaͤrforn Auge fon in den erften Kegun- 


gen’ derſelben bemerklich. 


nd mithin auch Die Ab zweckung der⸗ 


ſelben für die Ewigkeit. Ein eniges 


Weich hatte ber Engel, welcher der Maria er 
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ner den Klagen, welche man über unfern Aus 
fand auf Erden führen kann, dürfte. Feine. ge - 
gründeter, und. durch die Hebereinkimmung aller 


‚ 
’ Mi 
x 


guten und fehlechten Menfchen merkwuͤrdiger fym, 


M. 3., als bie Kinge über die groſſen Schwier 
tigfeiten einer wahren Beflermg. Dem kaften 
haften liege daran, diefe Schwierigfeiten ſich und 

dern fo groß als möglich vorzuftellen. Bey 
ber Abneigung, welche. er. gegen eine wahre Sins 
nesänderung empfindet, bey. der fichtbaren Ver⸗ 


nachlaſſigung deſfen, was dieſelbe befbrdern Finn 
te, bedarf er. einer Entſchuidigung. Beſſer glauht 


er ſich aber. nicht rechtfertigen zu fönnen, als wenn 
er auf alle die Hinderniſſe hinzeigt, welche das 
Sute auf Erden findet; als wenn er mit einer Ges. 

khäftigfäit, die nichts überfieht, und alles vergeöe 
fert, dieſe Hinderniffe in und aufler uns nachwei⸗ 
ſet; als wenn er bie Wermurhung erregen. fan, 


sine gründliche Befferung des Herzens und debens 


Iey vieleicht enwas ganz umudglichen, und koun⸗ 
. or or ‚ * | 


| 
64 Sechs und zwanzigſte Predig 
uns im Ernſte gar nicht angeſonnen werden. Ve 
dieſem Beſtreben, ſein Gewiſſen zu beräuken, un 
den vorhandenen Widermillen gegen das Gu 
bey ſich und Andern zu befchönigen, ift der, de 
es um eine wahre Sinnesänderung zu thun if 
war frey. Aber wie koͤnnte Er, der täglich d 
Erfahrung macht, wie hinreiſſend der Hang zu: 
Boͤſen in fehnkim Herzen iſtʒ wie willig und fihne 
es jeden ſchaͤdlichen Eindruck auffaße und annimm: 
‚wie viele Anftrengung es köftet, auch nur. eine 
einzigen Fehler auszurotten; wie Aufferft langfaı 
‚alles Gute gedeiht, und fich ſtaͤrkt; wie leiche d 
‚alten Unarten zuruͤckkehren, und eine boͤſe B 
gierde, die ſchon beſiegt zu ſeyn ſchien, wieder e 
wacht; wie oft ſelbſt Kleinigkeiten die redlichſte 
Anſtrengungen vereiteln, und zu Vergehungen ve 
fsiten, die manı ſich gar nicht: qugetrauc . hatte 
fahrungen macht, dem fie immer ſchmerzlicher we 
‘den, fe mehr ihm. feine Befferung ein Ernft if 
Ah enthalten, in die’ Klage: einzuftimmen, Da 
eine wahre. Sinnesänderung mit. aufferordentliche 
Schwierigkeiten. verknuͤpft ſey. . 


Über foflte man, wenn man ſo klagt, wohl au 
mierkſam genug auf alle die Umſtaͤnde und Anfta 

. sen fenn, durch welche jene Schwierigkeiten geh 
ben werden Pörinen, durch welche Gott die mal 

ve Beſſerung erleichtert und befördert ? - Sold 
 Auftalten und Einrichtungen muß es geben, M. ; 
Sort könnte Tugend: und Srömmigfeit nie 
‚genftlih von uns ‚fordern, wenn ſie etwas A 
mögliches wären, wenn er unfter Schwachheit nic 
auf manch erley Art zu Huͤlfe kaͤme. Aber hör 
J w 


— 





68° 





Am Tage der Heimſuchung Mari. 
" er EN 2 





* 


| 


I Evangelium: mg 66. 





| Unter den Klagen, welche man über unfern Zus 
ſtand auf Erden führen fann, -dürfte Feine. ge 
. gründeter, und. durch die Uebereinſtimmung aller 
guten und fehlechten Menfchen merkwuͤrdiger feyız, 
M. Z., als die Klage über bie groffen Schwie⸗ 
tigfeiten einer . wahren Beſſerung. Dem Lafter 
haften liege daran, diefe Schwierigfeiten fih und. 
Andern fo groß als möglich vorzuftellen. Bey 
der Abneigung, welche er gegen eine wahre Sin 
nesänderung empfindet, bey der fichtbaren Ver⸗ 


N 
. * 


nachlaͤſſigung deſſen, was dieſelbe befördern koͤn⸗ 


te, bedarf er einer Entſchuidigung. Beſſer glaube 
er ſich aber nicht rechtfertigen zu koͤnnen, als wenn 
er auf alle die Hinderniſſe hinzeigt, welche das 
Gute auf Erden findet; als wenn er mit einer Ge⸗ 
(haftigfeit, die nichts‘ uͤberſieht, und alles vergröfe 
fer, dieſe Hinderniffe in und auſſer uns nachwei⸗ 
fet; als wenn er bie Wermuthung erregen fann, 
eine gründliche Beſſerung des Herzens und Lebens 
(ey vielleicht etwas ganz ummögliches, und könne 


I 
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: auf mancheriey Art zu. Hülfe:fäme.. & 


64. Sechs und-jmangigfie Predign .° 
. -uns im Ernſte gar nicht angeſonnen werden. Von 
dieſem Beſtreben, ſein Gewiſſen zu betaͤuben, und 


den vorhandenen Widerwillen gegen das Gute 


es um eine wahre Sinnesänderung zu thun ift, 
war fren. Aber wie Fönnte Er, der täglich die 
rfahrung macht, wie hinreiffend ‚der Hang zum 


es jeden fi 


behy fih. und Andern zu befchdnigen, ift der, dem 


. Böen in ſeinknr Herzen iſt; wie willig und ſchnell 
Aalen Endruf auffaße und annimmt; | 


wie viele Anfteengung es koſtet, auch nur .einen | 


einzigen Fehler auszurotten; wie äufferft langſam 


alles Gute gedeiht, und fich ftärft; wie leicht die 


‚alten Unarten zurückkehren, und eine böfe Bes 
gierde, die ſchon befiegt zu feyn fchien, wieder exe 
woacht; wie: oft ſelbſt Kleinigkeiten die redlichſten 
Anſtrengungen vereiteln, und zu Vergehungen ver» 
‚ Isiten, die: man: ſich gar nicht guaetran ‚hatte x 


glich ſolche Er⸗ 


fahrungen macht, dem fie immer ſchmerzlicher werd 


den, je mehr ihm ſeine Beſſerung ein Ernſt iſt, 


ſich enthalten, im; die Klage einzuſtimmen, daß 
eine wahre. Sinnesaͤnderung mit auſſerordentlichen 


Schwierigkeicen verknuͤpft ſey. 


Aber ſoſlte man, wenn man ſo klagt, wohl auf 


mierkſam genug auf alle die Umſtaͤnde und Änſtai⸗ 
ten ſeyn, durch welche jene Schwierigkeiten geho⸗ 


ben werden fürinen, durch welche Gott die wah⸗ 
re Beſſerung erleichtert und befördert? - Solche 
Yoftalten und Einrichtungen muß es geben, M. 3. 


Gott Fönnte Tugend’ und Froͤmmigkeit nicht fo 


genftlih von uns fordern, wenn: ſie etwas Un⸗ 
moͤgliches waͤren, wenn er unſrer ——— 

—5* 
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mie feine Stimme nicht wirklich unabläffig in une 
ferm. Innern? Fühlen wir ung zum Guten nicht - 
oft mächtig angeregt und ermuntert? Gind bie 
Verhaͤltniſſe, in die er uns bringt; find die An« _ 
ftalten des Unterrichts and der Bildung, die er 
uns benugen läßt; find die Schickſale und Ver⸗ 
anderuugen, die er über uns verhängt; find Die 
Beyfpiele der Tugend und Frömmigkeit, die er 
ung: zeige; find die Wunder feiner Schöpferfraft - 
in der Natur, und feiner Regierung in der Men 
ſchenwelt, mit welchen er uns umgiebt; find nicht 
inſonderheit die Einrichtungen, Die er durch Chri« 
ftum: getroffen hat, :und; durch Die, fein. Geift auf 
ung wirft; find nicht alle diefe Dinge recht ei- 
gentlich dazu beftimme ‚und darauf berechnet, un« 
ſre Befferung zu veranlaffen. und zu’ befördern; 
hat et. nicht alles gethan, was gefchehen fonnte, uns . 





ſre Berflärung zu: feinem. Bilde einzuleiten und 


ju erleichtern ? ... 


Uber laffee uns geftehen, M. Br., es ift 
ein Fehler, den wie alle begehen, daß wir auf 
die Hinderniffe des Guten weit aufmerfiamer find, 
als auf die Beförderungsmittel deffelben ; mas ung 


nachtheilig und gefährlich ‘bey unferer Beflerung 


werden kann, faflen wir meit- leichter und ſchaͤrfer 
ins Auge, als was zu unfrer Ermunterung und 
Unterftügung gereicht, Es muß alfo für ung) . 
die wir euch bey dem Beſtreben, anders Sinnes 
su werden, und im Guten zu wachfen, rachen fol .. 
len, ein ganz eignes Gefchäft feyn, eure Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf alles zu lenfen, was euch: bey dieſer 
wichtigen Angelegenheit heilfam werden kann; wir 
müffen euch recht, gefliffentlich zeigen, wie ihr - 
D. Reing; Gerd. abe Band, ııle Samul. €. _ | 


- 
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jede Anſtalt Gottes zu euter Beſſerung anſehen, 
beurtheilen und nuͤhen ſollet. Auf eine ſolche 
in eurem. Innern beſindliche Verbeſſerungsanſtalt, 
die man bald nicht bemerkt, bald nicht anwen⸗ 
det, werde ich alſo dießmal hinzeigen; dazu ver⸗ 
Maoßt mich dieſer feftliche, Tag; ich werde es 
" euch fühlbar machen, daß Bott euer ganzes We⸗ 
fm Dazu ‚eingerichtet Hat, bie Liebe. zum- Enten 
: Leiche und: gluͤcklich in euch -anzufathen und. zu 
nauhren. ° Der. Geift Gottes fey mit ung, und 
e dieſe Stunde zu einer :fegensreichen: Zeit 
ſeines himmliſchen Einfluſſes auf uns alle, Wir 
flehen um dieſe Guade in ſtiller Andadit; 

— 737* 


rn Kanu. 
7... a dem Zuſtand einer frommen Ri 
= sung, befinden ftch Die beyden Freundinnen, deren 
“ Bufammenfunft das vorgelefene- Evangelium be= 
ſchreibt, M. 3. Dieß beweifet die Art, wie fie 
ſich gegen einander erklären. Ausdruck lebhafter 
Empfindungen ift alles, was fie fagenz ihre Uns 
terredung nimmt einen. hoͤhern Schwung, und ver- 

‚ wandele fich in einen tobgefang; fie find, wie der 
Epvangeliſt es ausdruͤckt, des heiligen Geiſtes 
voll. Das Merkwuͤrdigſte hiebey iſt, daß dieſe 
Ruͤhrung fie ploͤtzlich, und oͤhne alle abſichtliche 
Wolrbereitung ergreift. Die unvermuthete Ankunft 
ber Mutter Jeſu made. auf ihre Freundin Eli⸗ 
ſabeth einen fo tiefen Eindruck, daß fie nicht bloß 
gewoͤhnliche Freude darüber empfindet; zu weit 
böpern religiöfen Gefühlen geht fie uber: Gebe⸗ 
‚nebeyes biſt du unter ven Weibern, ruft 
fie, und gebenedeyet ik Die ruhe deines 
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vermerkt, und wie es ſcheint, ohne Veranlaſſung 


erhebe ſich unfer Herz oft zu den frohen Gefuͤh⸗ 


len ber ‘Bewunderung Gottes, der Danfbarfeie 


gegen ihn, des Vertrauens: und der Hoffnung 
zu ihm, der heiligen Freude über ihn, und über 
alles, was er an uns gethan hat; wir fuchen 
dann die Einfamfeit, wenn wir uns nicht fchon 


in berfelben befinden; und fich in Gebete, in. 


Danffagungen, in frohe fobgefänge zu ergieffen, - 


ft dann unferm vollen Herzen Bebürfniß. 
Solche Rührungen find nicht das. Werk des 


VBorfages; wir haben fie nicht veranftalter und 


vorbereitet; fie ergreifen uns unvermuthet, wie 
eine fremde Mache. - oo 


Aber eben baper ift es der Mühe werth, 


daß wir vor Allen Dingen 'unterfuchen, woher 


» 


fie entſtehen? Wollten wir annehmen, was 


Manche aus Unwiſſenheit, Mandye aus Stolz, 


Manche aus Schwaͤrmerey zu glauben geneigt 


find, der Geift Gottes erfülle. ims unmittelbar 
mit folchen Ruͤhrungen, fo oft es ihm gefalle: 
fo würben mir uns Bas Forfehen nach andern 
Urſachen erfparen koͤnnen. Ich Iäugne es nicht, 
MN. Z., daß die frommen Rührungen, die fi) 


oft unvermerft unfers Herzens bemäcdhtigen, uns . 


ter einer Seitung bes Geiftes Gottes ſtehen, und 
‚u unfrer Erweckung und Befferung yon ihm an⸗ 
endet werden. Aber er wirft nie. unmittel- 

e auf unfer Den; er knuͤpft feinen. Einfluß 
czeit an gewiffe Urſachen; er bedient ſich ge- 
ffer Mittel, die in dem -Zufammenhang der 


inge bereits vorhanden find. Nach diefen for⸗ 
den wir, wenn wie fragen,, woher die frommen 
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68. Sechs und oangigfte Predigt, 


das Verhaͤltniß, in welchem :wir mit. ihm ftehen, 
gefliffenrlich und nad) feiner wahren Beſchaffen⸗ 
beit vor: fo kann es nicht fehlen,. auch. unfer 
Herz ‚wird fi) ermärnien, es werden fromme 
Empfindungen in ung erwachen. Die Ruͤhrung, 
. mit der wir beten, die uns bey der öffentlichen 
Verehrung Gottes ergreiit, , die wir am Altare 
des Herrn fühlen, Die ſich unfrer bemaͤchtigt, 
wenn wir frommen Betrachtungen nachhängen, 
wenn wir an das Sager eines geliebten Sterben« 
. den treten, ‚wenn. wir groffen, ſchauervollen Auf⸗ 
teiteen in ber Natur, und in ber Menfchenmwele 
beywohnen, alle diefe Ruͤhrungen find. willführ- 
Ich; es bangt von ung ab, ob wir ‚Gelegenheit 
y ihrer Entfiehung geben wollen, ober nicht. 
Allein von ihnen ift bier die Rede nicht; ich 
fprehe von frommen Rührungen, bie fih un« 


vermerkt. unfers Herzens bemeiftern,- 


und mithin von unwillführlichen. Daß die 
DBegeifterung, die ihr bey den beyden Freundin 


nen im Evangelio wahrnehmet, von diefer Art 
‚war, babe ich bereits’ angemerft; fie war durch 
nichts vorbereitet; fie entffand von felbft, fobald 
ſich diefe ausgezeichneten Perſonen einander erblick- 
ten. Daß ſich etwas Aehnliches auch bey uns 
zuteagen kann, wer weiß Das nie? Wir haben 


oft nicht daran gedacht; -vermittelft frommer Bor- 


ftellungen Gefuͤhle in uns zu weden; und Doc) er- 
weicht fich unſer Herz; es ergreift uns eine ge= 
wiſſe Wehmuth; es erwacht dad Bewußtſeyn 
unfter Unmwürbigfeit, unfrer Wergehungen in uns, 
und erfüllt ung mit einer ftilfen Traurigkeit; wir 
koͤnnen uns nicht enthalten, nieder zu finfen. vor 


‚ Gott und um Gnade zu flehen. Ä ben fo. un» 


— 
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vermerkt, und wie es ſcheint, ohne Veranlaſſung 
erhebt ſich unſer Herz oft zu den frohen Gefuͤh⸗ 


len der Bewunderung Gottes, der Dankbarkeit 
gegen ihn, des Vertrauens und der Hoffnung 
zu ihm, der heiligen Freude uͤber ihn, und uͤber 
alles, was er an uns gethan hat; wir ſuchen 


dann die Einſamkeit, wenn wir uns nicht ſchon 


in berfelben befinden; und fich in Gebete, in 


Danffagungen, in frohe tobgefänge zu ergieflen, - 


it dann unferm vollen. Herzen VBebürfniß. 
Sole Ruͤhrungen find ‚nicht das Werk des 
Vorfages; wir haben fie nicht veranftalter und 
vorbereitet; fie ergreifen uns unvermuthet, wie 


eine fremde Macht. 


Aber eben daher iſt es der Muͤhe werth, 
daß wir vor allen Dingen unterſuchen, woher 
fie entfliehen? Wollten wir annehmen, mas 
Manche aus Unwiſſenheit, Manche aus Stolz, 


Manche aus Schwärmeren zu glauben geneigt 


find, der Geift Gottes erfülle ims unmittelbar 
mit ſolchen Rührungen, fo oft es ihm gefalle: 


> 


fo würden wir uns Bas Forſchen nach andern . 


Urfachen erfparen Fönnen. Ich läugne es nicht, - | 


M. 3., daß die frommen Rührungen, die ſich 


oft unvermerft unſers Herzens bemächtigen, uns | 


ter einer Seitung bes Geiftes. Gottes ſtehen, und 


zu unſrer Erweckung und Befferung von ihm an⸗ 


gewendet werden. Aber er wirft nie unmiftels 


bar auf unfer Der; er knuͤpft feinen. Einfluß 
r ; 


allezeit an gewiſſe Urfachen; er bedient. fi) ge- 
wiffer Mittel, die in Dem Zufammenhang der 


Dinge bereits vorhanden find. Nach diefen for-, 
(hen wir, wenn wir fragen,, woher die frommen 


ed 
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| Ruͤhrungen entftehen, die ſich unfers Herzens oft 
uUnvermerkt bemächtigen; und wir finden Diefe 
naͤchſten und natürlichen Urſachen theils in einer 
2. Menge anderer Gefühle, die ſich nach 
and nad In eine fromme Ruͤhrung aufe 
 töfen; theils in den Umfländen der 


ee 12 122 1.052 17) Dres; theils endlih in 


unvorbergefehenen Zufällen. Laſſet uns 
mit den Segtern den Anfang mahen | 
0.2. Daß uns unvorhergefehene Zw 
‚0 fälle häufig: in eine fromme Bewe— 
“5 güng.verfegen, lehrt die Erfafrung,, und in 
Unſerm Goangelio feher ihr ein Beyſpiel. Die 
unerwartete Ankunft ihrer Freundin Maria weck⸗ 
„ten plößlich die lebhaften Empfindungen, von de⸗ 
nen. Flifabeth gleichfam fortgeriffen wurde; und | 
Maria wurde von dee tiefen Rührung, von der. 
3° heiligen Freude begeiftert, mit der ſie ſich aufge⸗ 
nn nommen ſah. Das gemeine Leben hat. taufend | 
9, Bufälle, die. Niemand vorher-fehen kann; und 
gar erhebende und. sieperfehlagende, glüdliche 

u uͤnd ungfüeliche, „erfreuliche und ſchmeezhafte. 
Je unerwarteter folche - Zufälle eintreten, und 
jee wichtiger fie find: deſto leichter geraͤth unfer 
,., Herz in Bewegung, deſto geſchwinder erhebt 
ſich ein. Sturm non Empfindungen in unfrer 
‚2 &eee, bem wir nicht immer gebieten koͤnnen. 
Hängen fie auf. irgend eine Art mie unfern 
Vurſtellungen von Gott und mit unferm Glau⸗ 
‚0... ben an Gott ‚zufammen, dieſe Zufälle; eber 
J ſind wir von ſelbſt geneigt, bey lebhaften Ems» 
ppſindungen guf die Religion uͤberzugehen, und 
alles: durch fie gleichſam zu heiligen: fo ver 
liert fi die porhandene Bewegung unwill⸗ 
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füßelich in eine fromme Ruͤhrung, und bie Nich⸗ 


tung auf Gott wird. in uns.berrfchend. An ſich 
betrachtet war die Ankunft der Maria bey. ihrer 
Freundin ein ganz -gerwöhnlicher ‚Erfolg. Aber 
beyden Freundinnen war fo. eben eine groffe Aus» 





zeichnung „zu Theil geworden; Gott hatte fie zu - 


er die Welt fegnen wollte. Darfman fi) wun- 


bern, daß die Freude, die fie über ihren Anblick 


— — — 


empfanden, fie ſogleich zu Gert, dem gemeinſchaft⸗ 
lichen Wohlehäter, erhob, und zu einer fummen 


‚den Müttern zweyer Männer. beſtimmt, durch die 


Ruͤhrung wurde? Sehet Freunde wieder, die 


Gott groſſen Gefahren entriſſen, die er mit Wohl⸗ 


froinme, dankbare Gefuͤhle in eure Ruͤhrung mie 


ſchen! Und was empfindet ihr bey der Ankunſt 


eines geliebten Saͤuglings, ihr Eltern; was ift bey 
dem Tod eines Menfchen, den ihr ‚wie euch felber 
liebet, in eurer, Seele, ihr Traurenden; was regt 
fih in euren Bruſt, ihr Betroffnen, die ein Gluͤck 


oder Unglaͤck überrafcht, die ihe euch plöglich er- ' 


hoben, oder niedergedruͤckt fühle; welchen Ein 


druck macht der Lohn der Tugend, und die Stra⸗ 


fe des Laſters, die ruͤhrende Aufldfung der From⸗ 


men, und das fchauervslle Ende des Ruchloſen 


⸗ 


auf euch, ihr Betrachtenden? Wollen wir die 


Wahrheit geſtehen, M. Br., es bleibt bey ſol⸗ 


dien Veraͤnderungen und, Zufällen ‚des täglichen 
tebens felten bey gewöhnlicher Gefühlen ; urſſre 


Empfindungen erheben fich ven: fetbit durch die 


haten isberhäuft, - die er unvermuthet in eure. 
rme geführt hat: wie mächtig. werden eure Her» _ 
zen ſchlagen, wie bald werben fich aber auch 


Vorfieflung von Gott, die fich damit verbmberz;  - 


er iſt und bey ſolchen Gelegenheiten zu nahe, 


‘\ 


‘ 
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ner. frommen Ruͤhrung endigen ſollten. 


Solche Ruͤhrungen werden aber auch haͤu⸗ 
fig duch die Um ftänve der Zeit, und 


des Ortes veranlaßt. Dieſe Umſtaͤnde 


— wirken oft maͤchtig auf uns, das laͤßt ſich nicht 


laͤugnen; fie erfüllen: uns, je nachdem ſie be— 


ſchaffen find, bald. mir fliller. Ruhe, bald mie 


. reger. Freude, bald mit fanfter Wehmuth, bald 
mit, beiterm. Ernſt; fie‘ gieffen: zumeilen. einen 
ESchauer aus, der alle unſre Glieder durchläuft. 
Wer bat es noch. nicht empfunden, wieviel das 
- Schweigen einer öden Gegend, die Verfchloflen- 


‚Bei. eines einfamen. Zimmers, Die feyerliche 


Stille ver Nacht vermag, Ruhe über uns aus⸗ 
zubreiten, und zu verurfachen, : daß unſer . Gift 
gleichſam in ſich felbft- verſinkt? Wer hat. noch 


wicht gefuͤhlt, daß das Erwachen eines ſchoͤnen 
= "Morgens, Daß der Anblick fruchtbarer Gefilde, 


daß die Ueberſicht einer reizenden, mild beleuch- 
teten . Öegend uns gleichſam unwillkuͤhrlich aufe 
heitert und zur Freude ſtimmt? Mer weiß es 
nicht. aus Erfahrung, wie leicht ein rüber, gleich“ 
fam trauernder. Tag, wie leicht der Anbiid einer 
vwerödeten Gegend; wie leicht.eine wilde,: drohende 
- Natur üns bis. zur, Wehmuch, bis zu Thraͤnen 
. rühren: fann? Wer kennt endlic) den Ernſt, die 
Sucht, das: Entfegen nicht, das durch fchauer- 


volle, zerftörende Auftritte in der Natur,. das 


durch Zeitpunfte, die groffer Begebenheiten we⸗ 
gen merkwuͤrdig find, oft wider unfern Willen 
in uns hervorgebracht wird? Affe dieſe Ruͤh⸗ 
rungen ſtehen an ſich mit der Religion in keiner 


—X 


U de Allgegenwaͤrtige ſein allmuͤchtiges Walten 
wird uns zu fuͤhlbar, ale daß wir nicht mis ei⸗ 
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Verbindung; aber wie leicht erheben ſie den Geiſt 


zu Gott, und verwandeln ſich in eine fromme 


Bewegung! Sind ung die Vorſtellungen von Gott 
und feinem Einfluß auf uns nicht gang: unge 
wohnt und fremde; ift es uns nyr einigermaffen 


geläufig, bey dem, was unfer Herz ergreift, an 
den zu denfen, der groſſe Dinge chut, der 


da mächtig ift, und de Mame heilig ift, 


vorr dem alles herruͤhrt, was die Natur Gü- . 
tes und Schönes, Erhabnes und Schauervolles . 


enthalt: fo kann es nicht-anders feyn, nicht bloß 


rühren werden uns bie Umftände Der Zeit und 
des Orts, auf, Gott werben fie uns lenfen, Ges 


fühle, der feurigſten Andacht. werden fie in uns 


entflamnien, fie werden ung ünvermerft mit eie. . 


ner Deiligen. Begeifterung erfüllen; auf die wir 
gar nicht vorbereitet waren. u 
Und fo giebt es enblih auch eine Men 


ge anderer Gefühle, die fih nah und | 
nad in eune fromme KRührung aufld- 


fen. Ganz vohne Empfindungen, in einem Zur 


ftande völliger Gleichguͤltigkeit, find. wir. faft nie, 


M. Z., es ift entweder Vergnuͤgen oder Miß- 
vergnügen, was ſich in ‚uns regt, und dem Ge⸗ 
muͤthe ſeine jedbesmalige Stimmung giebt. - Und 


diefe Gefühle, mie fehnell wechſein fie in uns, 


wie felefam mifchen fie fidy, "mie werden fie dur 


Eindrüde von -auffen verflärft und abgeändert, , 
zu welchen Graben. der Lebhaftigkeit, zu welchen - 


ftürmifchen Bewegungen werden fie bald durch 


auffere, Wald durch innere Urfarhen empdrt; wie 
leicht wecken fie aber auch unfre Vorſtellungen 


von Gott, und ziehen den Sinn: fir feine Ver⸗ 
ehrung in ihre Öemeinfhafet - Sollte fih, wenn 


no. 
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ir froh, ſeyd, wenn ihrs recht innig empfindet, 
wie wohl euch iſt, wenn ihr euch mit Gütern 
‚und Vorcheilen überhäuft ſehet, auch nicht Eine 
Regung der. Danfbarfeit gegen Gott in eure 
Freude mifchen; ſollten ſich die Empfindungen 
‚der Ehrfurcht vor ihm, des Vertrauens auf ihn, 


und ber Hoffnung zu ihm nicht. von felbft in 


euch entwicdeln; follte eure Ruͤhrung nicht. un« 
vermerkt, und ohne euer Zuthun, fromm merden ? 
Und wenn eine finſtere Traurigkeit in. euch. 
herrſcht; wenn euch bange Beſorgniſſe ängfligen ; 
wenn ihr es mit Schmerzen wahrnehmet, wie 
bebauernswürbig euer Zuſtand iſt; wenn ihr eine 
Zufunft vor euch habt, ber ihr nicht anders. als 


mit Furcht und -Schreden entgegen. fehen. koͤn⸗ 


>. Fehlers vor 


net: merbet ihr euch da niche willig manches 
Gott ſchuldig geben, werben. bie 

Gefühle des Reue, ber Demush, ber Unterwer⸗ 
fung. nie von felbf in euch eruſtehen; werden 
ſich eure Seufzer niche unvermerl$ in Bitten 
am Gnade, und. in Sieben um Huͤlfe verwan« 
deln; wird es euch nicht Troſt und Erleichterung 
feyn, euch mit allen euern Sorgen auf. das hei⸗ 
ige Gebiete ber Religion und des Glaubens zu 
: retten, und ba Erquickung und Ruhe zu fuhen? 
Es Fan niche fehlen, M. Br., je lebhafter 


. unſre Empfindungen werben, je geöfler und man⸗ 


wichfaltiger ihre Menge iſt: deſto leichter geräth 
ehles in uns in Bewegung, befio geriffer tirb 
‚auch bas Gefühl für bie Keligion angeregt, deſto 
natürlicher loͤſet ſich nach und nach alleg in eine 
fromme Ruͤhrung fe | 

Doch es iſt nicht genug, den Urſprung fol- 
cher Ruͤhrungen zu wiſſen: wie man fie rich⸗ 
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tig zu beurteilen, welchen Werth mon ih⸗ 
ven beyzulegen bet, das muß uns. noch weit 


wichtiger ſeyn; laſſet mich alſo auch dieſe Frage 
beantworten. J 
Und hier iſt es denn offenbar, wir haben 
es für ein bedenkliches Merkmal um 
frerinnern Verfaffung zubalten, wenn 
wir von unmwillführliden frommen 
Ruͤhrungen gar nichts 'wiffen Denk 
urtheilet felbft, ihr, denen ich bisher. unbekannte 
Dinge gepredigt habe, : die fa euch gar nicht 
entfinnen koͤnnet, von einer frommen Ruͤhrung 
unvermerft überrafche worden zu ſeyn: was fol 
man von euch halten? Seyd ihr überhaupt 
unempfindlih, und feiner lebhaften Bewegung 


fähig: fo feyd ihr zu bedauern; womit foll man 


euch ermuntern, antreiben, beffeen, trößten ? Seyd 


ie zu roh, gu unbekannt mit Gott, als daß 


fih eure Gefühle zu ihm erheben Eönnten: wie 
unglüclich feyd ihr dannz wie habt ihr euch eurer 
Verwilderung zu fhämen; wie fehlt euch dann 
noch alles, was, ich will nicht fagen ein Chrift, 
was jebes vernünftige Gefchöpf Haben fol! Iſt 


vollends ein völliger Linglaube in eurem Herzen; 
kommt es darum zu feiner frommen Rübrung | 


bey euch, weil ihr von Gott und feiner Vereh⸗ 


rung gar nichts ‚Kalter, weil ihr das Andenken 


an ihn gefliſſentlich aus eurer Seele entfernet: 
fo feyd ihr entweder Linglüdliche, Die ein unvor⸗ 


fihtiges Grübels in unauflögliche Ziveifel geftürzt 


at, ober lafterhafte Thoren, die, um defto frecher 
—* zu Pr in ihrem Herzen [pres 


hen, es ift Gott. Doc) laſſet uns. den gunflige 
fien Fall ſetzen; laſſet uns aune buen, ſromme 


- _— 
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Ruͤhrungen ſeyen euch nicht unbekannt; fie von 

7, Zeil zu Zeit abſichtlich in euch entſtehen zu laf— 
fen, fen fogar Gewohnheit bey euch: ſoll es euch 
—niiccht auffallen, daß fie doch nie unvermerft-und 
von ſelbſt in euch erwachen, daß fie immer erſt 
durch eigne Vorbereitungen geweckt werben müf- 
‚fen? Kann dieß einen andern Grund haben, 
als daß eure Erkenntniß Gortes, und euer Glau⸗ 
be an Gott viel zu wenig Kraft und Leben ha- 
ben, ‚viel. zu wenig in Verbindung mit -allem 
ſtehen, was ihr denket, wollet und verrichtet, viel | 
zu menig Einfluß auf euch-äuffern ? Daͤchtet 
‚ihre fo fleiffig an Gott, wie es Ehriften geziemt; 
- wäret ihr ihm fo ergeben, wie es orifen feyn 
ſollen; befolgtet ihe die, Wörfchrift des Apoftelsr 

—ihr eſſet nun, oder trinket, oder was 
:  ibe thut, fo. thut es alles zu Gottes 
Ehre: könnte euer Herz dann fo Teer von from⸗ 
men Mührungen: feyn, würde es nicht von jeder 
guten Empfindung einen. Uebergang auf Gott 
-. finden, und fie dadurch Heiligen koͤnnen? Bes 
‚ teachtet die Sache, wie ihr wolle: es ift ein be» 
denfliches . Merfmal eurer innern DVerfaffung, 
wenn ihr von unwillkuͤhrlichen frommen Rührun« 

gen gar nichts wiſſht. 

Inhr aber, die ihr euch ſolcher Ruͤhrungen 
bewußt ſeyd, Halter fie nicht etwa für dag 


J -fihre Merkmal einer wahren Beſſe— 


rung und Frömmigkeit Dafuͤr giebt 
man ſie nur allzugern aus; man glaubt gut und 
tugendhaft zu ſeyn, man meynt wohl gar unter 
-. einem ganz. befondern Einfluffe Gottes und feines 
Geiſtes zu Stehen, wenn man oft unvermerft ‚von 
ſrommen Ruͤhrungen ergriffen wird; ‚wenn man 
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in Bewegung geraͤth, deren Urſprung man ſich 
nicht zu erklaͤren vermag; wenn man Augenblicke, 
Stunden, Tage in feinem Leben nachzuweiſen 


weiß, wo das ganze Herz von heiligen Gefuͤhien 


durchdrungen, wo man maͤchtig emporgezogen, und 
zu einem Vorgefuͤhl der beſſern Welt erhoben war. 
Aber wenn nun: der Veranlaſſungen zu. frommen 
Ruͤhrungen fo viele find, wie ihr. geſehen habt; 
wenn die. Umſtaͤnde oft ſo ſtark auf-uns wirken, 
daß felbft tafterafte Dergen nicht widerſtehen koͤn⸗ 
nen, und gute Regungen fuͤhlen: koͤnnet ihr dann 
aus euren Ruͤhrungen etwas ſchlieſſen? Wird niche, 


alles noch weit unſichrer, wenn ihr vielleicht von 


Natur lebhaft fuͤhlet, und leicht in Bewegung ge⸗ 
ſetzt werden koͤnnet? Und wiſſet ihr nicht aus 
Erfahrung, wie ſchnell auch die ſtaͤrkſte Ruͤhrung 
voruͤber geht, und wie wenig ſie bleibende Spuren 
zuruͤcklaͤßt? Muͤſſet ihr: nicht geſtehen, daß eben 


das Herz, welches fo oft von frommen Gefühlen, 


gluͤht, nicht minder oft von der Flamme wilder 
Neigungen ergriffen und von ſchaͤndlichen Luͤſten 
erhitzt iſt? Mein, nicht fluͤchtige Gefühle, nicht 
zufällige Empfindungen find die fihern Merfmale 
wahrer Tugend und Froͤmmigkeit. Durch einen 


Ölauben, der euer Innres reinigt, durch .eine herr» _ 


fchende, ſich immer gleiche Achtung ‚gegen Schule 
digkeit. und Pflisht, Durch: eine Liebe zum Guten, 
die fich täglich durch, ruͤhmliche Handlungen aufs 
fert, durch euren ganzen Wandel müffee ihr eure 


Befferung beurkunden, ‚wenn eure Leidenſchaften 
unterdrückt, eure: Begierden gezähmt, eure guten. 
Neigungen: geftärft, und. euer Beftreben,. ein gue 
tes Gewiſſen zu bewahren vor Gott und vor der - 


Welt, zu. einem lebendigen Eifes geworden iſt: 
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dann ‚nöget ihr den Schluß machen, Es ſey euch 


ein. Ernſt mit eurer Beſſerung, die Gnade Got« 


tes fen niche vergeblich am euch geweſen. 


- 
. 


Inzwiſchen find. fromme Rübrungen, die fich 
unvermerkt unfers Herzens bemächtigen, do ch im» 
mer. der Beweis, daß wir Anlage und 


u Faͤhigkeit zu einer achten Gostfeligbeit 
% ben. Es: tft: ſchon viel gewonnen fuͤr wahre 


eſſerung, wenn das Herz nur nicht ganz fuͤhl⸗ 


os iſtz wenn es nur Empfaͤuglichkeit für die Kraft 


der Religion Hat, und don dein Einfluffe derfelben . 


ergriffen werden kann. Ich wuͤnſche euch alfo 


BGluͤck, iht alle, die ihr von guten Ruͤhrungen oft 


ploͤtzlich uͤberraſcht werdet; ‚die ihr es wiſſet, wie 


leicht ſich eure Gefuͤhle in Empfindungen der Ehre 


furcht vor Gott, der Bewunderung: Öottes und 


. des SBertrauens auf ukan der Dankbarkeit und ver 


— 


en; die ihr, wenn ihrs 


Hoffnung zu ihm au 


am wenigſien erwartet, oft mächtig zu Hm hin⸗ 


gezogen werdet. Das alles ift noch nicht Froͤm⸗ 
migkeit, ich geſtehe es zu; ihr ſeyd darum, weil 
ſolche Ruͤhrungen in eurem Herzen ſind, noch nicht 


J gebeffert und tugendhaft. ber ihr feyb dem 
e 


che Gottes näher, als. die. Seichtfinnigen und. 


Fuͤhlloſen; es iſt dem Beifte Gottes möglich, euch 
beyzufommen, und etwas Beſſres aus euch zu ma⸗ 


hen; in den feommen Ruͤhrungen, die fid) eurer 


bemächtigten, find, die Anfänge des guten Werkes, 
das er bey euch zu Stande’ bringen: will, bereits 


‚enthalten; und. ihr duͤrfet nur felgen, duͤrfet nur 


bewahren in einem feinen guten’ Herzen, was euch 


vollenden, was er in euch angefangen Bat, und 


euch zu einem neuen ſittlichen Leben beſeelen. 


durch ſolche Ruͤhrungen zu Theil wirsd, ſo wird er 
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Doc) davon wollte ich eben noch etwas fagen; 
ih wollte noch zeigen, wozu man bie frome 
men Rübrungen, bie fih oft unver 

merkt unfers Herzens bemächtigen, an« 
werben foll, on n U 


Wollen wir ſie naͤmlich mit chriſtlicher Weis 
heit gebrauchen, ſo muͤſſen fie ung zuerſt ein Mid 
tel der Selbſterkenneniß werden. Wertraus 
ter mit und ſelbſt zu werden, daran miſß und alles 
liegen, M. Br., und wir: muͤſſen ergreifen, mas. 
ung diefes Eindiingen in unfer Innres erleichtern 
kann. Ihr werdet tiefe, belehrende Blicke in dafs 
ſelbe werfen lernen, wenn ihr Die frommen Ruͤh⸗ 
rungen zu Huͤlfe nehmet, won welchen ich fprechei 
Kennet ihr ſie gar nicht, fo Gabe s euch fehon vore 
hin gezeigt, ‚wie bedenklich euer Zuſtand iſt, wis. 
viel Urfacheihe Habe, beſorgt zu ſeyn. Erwacheli 
fie nur ſchwach und ſelten in euch? fo pruͤfet euch 
nur, ihr ‚werdet entweder ſehr leichtſinnig, oder 
ſehr zerſtreut: ſeyn; euer: Herz wird noch vi 
fehr am Sinnlichen Hängen. Wohl euch. dage⸗ 
gen, wenn fie ſich haͤufig in euch entwickeln, wenn 
fie euch willkommen und erwuͤnſcht find, wenn ide 
euch ihrem Zuge willig überlajjet; dann muß euer 
Glaube an Goͤtt lobendig feynz dann muß euch 
der Gedanke an ihn mit geoffer Lebhaftigkeit vom 
(heben; dann muß euer Sinn für alles, was 
gut und groß ift, was über das Sichtbare und Bene 
gangliche Hinausreicht, Die Regſamkeit haben, die 








er bey wahren Ehriften Haben fol, : Aber gang ' — 


vorzuͤglich pruͤfet, ob die frommen Ruͤhrungen, 
die ihr bey euch findet, unwillkuͤhrlich oder 
er kuͤnſtelt find, obige fie. für euch behalten 


‚ 80 GSechs und zwanzigſte Predigt; 
oder zur Stau trager.. Kommen ſie niche 
von felbft, dieſe Ruͤhrungen; gebet ihr euch heim⸗ 
liche Mühe, euch in Diefelben:zu verfegen, und we⸗ 
higftens ipre Merkmale anzunehmen; wollet: ihr 
vollends damit prangen, und die Augen der Men⸗ 
ge auf euch ziehen: fo rechnet bogahl euer Herz 
* nicht redlich; ihr habt etwas Boͤſes zu ver⸗ 
bergen, und wollet eure Mitmenſchen taͤuſchen; 
| ik ‚machet . die „Religion zum. Denkmal: eurer 
Bosheit, und feyd auf bem Wege, Heuchler zu 
werben. Kraft und: Leben: ift: die Religion nt 


dann bey und: geworben, .M. Br., wenn ſich 


fromme Rührungen von: felhft und ohne Kunſt 
in uns entwickeln: wenn fie die natuͤrliche Wir⸗ 
fung. des Glaubens und der Liebe find, Die ung 
mie Gott und Jeſu vereinigt; wenn wir fie als 


eine Angelegenheit unſers Herzens behandeln, die. 
Andre gemöhnlith gar nichts angeht, :die wir.böch- 


ſtens im Schooſe der. Freundſchaft äuffern, "wie 
Maxria und Eliſabeth im Evangelio. Seht wire 
ſame Mittel der Selbſterkenntniß koͤnnen die from⸗ 
men Ruͤhrungen ſeyn, die ſich unvermerkt unfers 
Herzens bemaͤchtigen, wenn mir fie gehörig anzu⸗ 
wenden :wiflen. -. . .- N. 
Siee follen aber auh Mittel ber wirfli- 
hen Befferung für uns werden. Und fo 
werden fie ſich bemeifen, wenn wir fie gefliffent« 
Sich fortfegen und unterhalten. Freylich, find fie 


nichts weiter, als eine fchnelle,.bald wieder ver« 
Kinpten Erpüneung, fo. Eönnen fie für un« 


find, weiter ausbilden; Iafiet uns bey den Bes 
a ON trach⸗ 


— 


fre Beſſerung feinen Nuhen haben. Aber laſ⸗ 
ſet uns bie Gedanken, aus welchen fie entſtanden 


| 


| 
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trachtungen, durch die ſie veranlaßt wurden, vor⸗ | 


ſaͤtzich verweilen; laſſet uns die Aufklaͤrungen, 


die fie uns über den Zuſtand unſers Herzens ge⸗ 
ben, annehmen und benugen; laffet ung die Erin« 


nerungen, bie unfer Gewiffen daben macht, une - 


parthegifch und willig hören; Taffet uns dafür for« 


gen, daß die heilfame Bewegung, Die uns ergrif« 
fen hat, fo lang als möglich in uns fortdauere, | 


und fich immer mehr in eine mit klarem Bewußt⸗ 


feyn verknüpfte Thaͤtigkeit verwanble; laffee fie . 
uns daher vor aller Zerftreuung verwahren, und 


uns mit derfelben, fo oft wir nur Fönnen, in die 


Einfamkeit veten. Welche Kraft, welches Leben 
wird dann durch felche Ruͤhrungen die Erkenntuiß 


Gottes und der Glaube an ihn bey ung erhalten; 
wie. wird unfer Gefühl für alles Wahre, Gute 
und Groffe fi dadurch reinigen; welchen Ge⸗ 
ſchmack werden wir.an den erhabenften Freuden 


finden fernen, Die es auf Erden giebt; und wel 


he Vorſaͤtze werden fich in uns entwiceln, wel- 


her Eifer für das Gute wird fi in ung ent⸗ 


flammen, und wie geftärft, wie himmlifch "gefinne 


werden wir von ſolchen Erhebungen bes Geiftes 


zuruͤck kommen! 


Endlich, M. Br., laſſet ſie uns auch jur. 


Ermunterung derer anwenden, bie uns 
faffen fönnen. Ihr ſehet, wie fich die beyden 
glücklichen Mütter im Evangelio einander begei« 
fterten. Sie waren Freundinnen, die einander ver«, 
ftanben, die durch Gleichheit der Gefinnungen mit 


einander verbunden waren, die ſich alfo mit Bora 


theil von beyden Seiten einander öffnen und mit« 


heilen konnten. Sehet hier, wenn fie Filbar 


D. Reup. Yr. ter Band, iate Sammi. 


- 


| 
| 
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werben, gagen wen fie auaſtroͤmen Dürfen, die from⸗ 


 zaen Ruͤhrungen, Die: eure Herzen ergriffen ha⸗ 
hen; nei: Gleichgeſinnten, voe Vertrauten, Die 
auch faſſen können, enthuͤllet euch, und ihr mer- 
det Kraft, und Wärme in ihre. Herzen bringen. 
&a giebt ſelige Stunden auf Erden, gelichte Brü- 
denz Stunden der frommen Freundſchaft, wo 
heilige Ruͤhrun ne in gleichgeftimmten Seelen er⸗ 
wach; wa Menschen, die Gott und: Jeſum lie⸗ 
ben, einen gögen Einfluß empfinden; wo fie, 
uam amer himmliſchen Flamme erwärmt, einan⸗ 

J ſtaͤrken any arquicken; wo ſie ſich Gottes ih⸗ 


—— geweinſchaftlich freuen, und ein 


834 der beſſern Welt erhalten. 
. Belt = fokber Stunden. ie befchieden: Be 
ben, M. Br.; möge er euch durch fie. zu Dem 


J 3 bes Lebens. mächtig ſtaͤrken; möge er 
euch Freunds ſchenken, die euch verſtehen, die es 
ai u — deß anſer Buͤrgerracht i im » Sim- 


ma it 
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undfeindſeliger Geſinnungen! zu unterdruͤcken; 


wenn ſelbſt "dei Arm der oͤffentlichen Gereitige. 


keit nicht immer; ſtark genug iſt, uns gegen Bes 
leidigungen und Gẽwaltthaͤtigkelten gı ſchuͤtzen 
und” uns eine ungeſtoͤrte Sicherheit Ju: verfchafe 
fen: ſollen wis dann glauben, daß wir unter 


liebenden Brüdern wohnen; : werden wir niche- 


täglidy und ſchmerzlich daran erinnert, daß nichts 
weniger, als chriftliches Wohlwollen auf Erden 


Bereiche; würden wie ums und der Welt nicht 


herzlich Gluͤck wuͤnſchen, wenn nur Billigkeit 
unter : den Menſchen anzutreffen wäre, wenn fie 
ihren Eigennutz, ihre —— ihre Fuͤhllo⸗ 





ſigkeit nur durch ein gewiſſes Mitleiden, durch 


eine gewiſſe Schonung zu mildern wuͤßten? 


Sie iſt die Vorbereitung, fie iſt gleichſam 
der erfte Schritt zu einer mahren Liebe, bie 
Billigfeit und Schonung, die ich bier errodh 


und es ift viel, unendli viel gewonnen, went 


der ſelbſtſuͤchtige gebieterifche Menfch nur ſo 


weit gebracht werden Fann, daß er ſich wenig» 
ſtens mäffigt; daß er die Anfprüche und Rechte 
Andrer doch auch etwas gelten läßt; daß et 


Andre fo behandelt, wie er felbft- von ihnen be⸗ 


handele zu werden wuͤnſcht. Chriften follte man 


diefe Billigkeit freylich nicht erſt einfchärfen 


muͤſſen, fie ſollten von dem weit hoͤhern, weit 
&lerem Geiſt der Siebe befeelt feyn: Aber da 
e nım einmal Unzähligen, die ſich Chriften nen« 
nen, fehlt, diefer. Geift der Siebe; da ber an⸗ 
maffende, felbftfüchtige, gewaltfame Geiſt ber 
Zeit immer herrſchender zu werden En wag 
bleibe uns, die wir das Evangelium Je 


ne, 


®. 


u predi⸗ 
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3 Sieben md zwanigſte Predigt, - 


prebigten - 100° fie-mie«infamen; vaß ſie die ie 
be’ für des Ge feges Erfüllung, fü r das 


Band der Vollkommenheit erklaͤrten; daß 


fie riefen: fo Ein Gtigp leidet, fo leiden 


"alle Glieder miss: fo Kin Glied wird 


erelih gebalfen,' fs freuen fih alte 

lieder. mit; ihr feyd aber der Leib 
CHrilti und-Gtieder, ein Segliher wach 
feinem Theile: das alles ift bekannt. Haͤtte 
ihre Predigt den Eingang gefünden, den fie hät 


te finden follen; hätte der Geift, der aus ihnen 


-fprach, Mic) der Menfehheit, fich. nür aller derer 


bemäcdhtigt, die ſich zu ihrer Lehre befennen: fo 


iſt es unftreitig, in einem ‚Reiche der. Siebe. leb- 


ten wir; wie genöflen einen Srieden, umfaßten 


“uns mit einer Theilnehmung, unterſtuͤzten ung 


einander. mit einer Zaͤrtlichkeit, die uns alle $a= 
ften des Lebens erleichterte, und den Eröfreis in 


‚einen Vorhof des. Himmels verwandelte, 


- Aber. ach! wir Finnen es uns unmoͤglich ver- 


bergen, es ift. nirgends vorhanden, dieſes Reich 


der Siebe. Statt in dem friedlichen Umkreiſe des⸗ 


ſelben zu leben, ‚befinden wir uns ‚in. dem fchrecke 
lichen ẽ 


u 
ebiete der Selbſtſucht und des Eigennu- 
tzes. Wenn uns auf allen Seiten Menſchen um⸗ 


geben, die nur ihren Vortheil ſuchen; wenn wir, 
um nicht uͤberliſtet zu werden, mißtrauiſch gegen 


Jeden ſeyn muͤſſen, den wir nicht genau kennen; 


wenn wir den Eifer und die Wuth, mit der man 


ſich die Guͤter des Lebens einander aus den 


Haͤnden reißt, unaufhoͤrlich mis Augen ſehen; 


wenn alle Geſetze und Einrichtungen zu. ſchwach 
2. Sind, auch nur die groben Ausbruͤche Des Safters 


Ö Be 
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und feindſeliger Geſinnungen za unterdruͤcken; 
wenn ſelbſt ‘dei Arm der oͤffentlichen Gerechtig⸗ 
keit nicht immer ftarf genug iſt, uns gegen Be 
leidigungen und Geẽwaltthaͤtigkelten zu ſchuͤtzen 
und" uns eine ungeſtoͤrte Sicherheit Sir! verſcha 

fen: ſollen wir dann glauben, daß wir unter 


liebenden Brüdern wohnen; : werden mir. niche 


taͤglich und ſchmerzlich daran erinnert, daß nichts 
weniger, als chriftliches Wohlwollen auf Erden 
hereſcht; würden wie uns und der Welt nicht 
herzlich Gluͤck wünfchen, wenn nur Billigkeit 
unter den Menfthen anzutreffen wäre, wenn fie 
ihren: Eigennug, ihre Herefehfucht, ihre Fuͤhllo⸗ 





figfeit nur durch ein gewifles Mitleiden, durch - 


eine «gersiffe Schonung zu mildern müßten? 


Sice ift die Vorbereltung, fie. ift gleichfam . 


der erfte Schritt zu einer mahren Liebe, bie 


Billigfeit und Schonung, die ich Bier ermähne; 


und es ift viel, unendlich viel gewonnen, wenni 


der ſelbſtſuͤchtige gebieterifche. Menfh nur (6 


weit ‚gebracht werden kann, daß er ſich wenig» 


ſtens mäffige; daß er die Anfprüche und Rechte . 


Andrer doch auch etwas gelten läßt; daß et 


Andre fo behandelt, wie er felbft- von ihnen bee 
handele zu werden wuͤnſcht. Chriften follte man 
dieſe Billigfeit freylich nicht erſt - einfchärfen 


muͤſſen, fie ſollten von dem weit hoͤhern, weit 
edlerem Geiſt der Liebe beſeelt ſeyn. Aber da 
er nun einmal Unzaͤhligen, die ſich Chriſten nen⸗ 
nen, fehlt, dieſer Geiſt der Liebe; da ber an⸗ 
maſſende, ſelbſtſuͤchtige, gewaltſame Geiſt der 
Zeit immer herrſchender zu werden En was 
bleibt uns, die wir das Evangelium Je 


u predi⸗ 
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gen, uͤbrig, ala daß. wir menigflens auf Bi 
figtei t bringen, als. daß wir die Härte, wel⸗ 

zZu mildern ſuchen, fo viel ſichs thun laͤßt? Nat 

e hahen Sir denn das Beyſpiel unfers Herrn vor 

Ans, Me Br; Auch er fieng damit an, Billig 

keit zu :prebigen, da fein-fühllofes Zeitalter für Lie⸗ 


. welches ich jezt fprechen fol, iſt der Beweis bier 
vpon, mb ich werde ben. Inhalt daſſelben jezt wei⸗ 


-- — — — — — —— — 
“ - . 
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ser entwickeln. Du ‚aber, Der du Bas: Harte eig 


0. weichen, das Wilde bezaͤhmen, das Fuͤhlloſe bels⸗ 
„7 ben kannſt, Geift Gottes und Chriſti, erwaͤrme une 
a £ Herzen felbft zu bruͤderlicher Theilnehmung unb 
- Geber. Darum frhen wir in ſtillet Andecht. 

. nn. Epangelium: Sur, VI. 03642 | 
| ! Ba | ‘ lefenen Evangelip gr seilet. 5 em, Der Die Macht 
0 giek, Drüberlichen Siebe fühl, Dem. darum zu 
I 0 Mfunift, alles um.fich her zu ſegnen und zu Deglüs 
"2000 en, darf man wahrlich nicht erfk fagen:, richrg 
0 alt; verdamme nit; vergieb, damit 
0000 bir vergeben werde; folche Fehler. zu machen, 


ſehyn wollen, und ein befres Schieffal. nerlarigen, 
als weit edlern und wichtigern Menſchen zu Theil 
en iſt; oder, mit einem Balken im Auge, 


dre über unbedeusende Splitter. zur Rede fe= 


ur kr. Menfchen, Die von. groben Beleidigungen 
Andrer zuruͤck gehalten. werden ſollen, die man 
erſt zu einem Gefühl der Menſchlichkeit bringen 


' ’ 


- 


Auf Biltigted Laufen ala Si Borfhrife 


ff er gar micht fähig. Noch weit weniger wird 
| om ſotzer Kamppffung. ober ‚feinen: Meifter 


be noch keinen Sinn hatte. Das Evangelium, über 
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Nachſicht wir ſelbſt noͤthlg Haben! Wie willig 


werden wir vergeben, wenn wir ſehen, wie oft 
wir ſelbſt fehlen. Wie gern werden wir geben, 


mittheilen und helfen, wenn wir nie vergeſſen, 


was unſre eigne Schwachheit bedarf, welchen 
Beyſtand wir haben muͤſſen, wenn uns wohl 


ſeyn ſoll. Nur dadurch, M. Br., daß wir. ein⸗ 


ander tragen, einander verzeihen, einander unter⸗ 
ſtuͤtzen, einander leiſten, was Jeder ſich ſelbſt 


wuͤnſcht; nur durch ein lebendiges, zartes Ge⸗ 
fuͤhl der Billigkeit verwandeln ſich bie Feffeln, 


der Gefeltfchaft in ein fanftes, wohlthätiges ‘Band; 


nur fo. werben bie. Saften des Sebens eine leichte . 


Buͤrde, oder verlieren fid) ganz; nur fo entwi⸗ 
dein fich die Bluͤthen unzaͤhliger Freuden in al⸗ 


len Verhaͤltniſſen; nur ſo wird der rauhe Pfad zur 


Ewigkeit eine fröhliche Bohn, die wir Hand. in 
Hand mit einander vollenden, an deren Ende 
wir und mit der Soffnung freunen, uns in einer 
beffern Welt einander wieder zu finden. Dar 
um ſeyd barmberzig, wie auch euer 
Vater barmberzig iſtz ge 
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ss Sieben uud zmanzigfte Predigt, 


ach ben Regeln bes flrengen Rechts zu behan« | 
dein, fondern. mit Schonung und: Mäffigung ges ' 
n fie zu verfahren, nenne ich Das Gefühl der - 
Billigfeit, M. 3. Fordem wir von Denen, 
Die ung dienen, Die ung etwas zu leiften haben, 
wicht alles, was wir fordern fönnten, nehmen wir 
bieimebr auf ihren guten Willen, auf. das Maas 
threr Kräfte, auf: ihre Umſtaͤnde Rüdfiht, und 
begnügen uns mit dem, was fie, ohne ſich feibft 
Schaden zu. thun, zu. geben vermögen, fo find 
wir. billig. Laſſen wir. mit derſelben Bereitwillig⸗ 
keit Forderungen Andreran uns gelten, 
gu deren. Setuns ‚fie. und: zwar: nicht zwingen 
oͤnnten,: die : fie aber. auf unſre Theilnehmung 
ründen: fo. beweiſen wir gleichfalls Billigkeit. 
Die Strenge des Rechts zu mildern; aus unſern 
: gefelligen Verhaͤltniſſen alle Härte zu entfernen; 
in unfeex wechfelfeitigen: Auſpruͤche eine gewifle . 
Schonung zu bringen; eine Möffigung einzufuͤh⸗ 
ren, die ſich mach den jedegmaligen Umſtaͤnden 
richtet, und :überall inachgiebig und freundlich 
verfaͤhrt: dieß tft: alfo das⸗ Geſchaͤft der Billig⸗ 


* 


keit; fie vichtet nicht, ſie verdummt nicht, ſle ver⸗ 


giebt, wenn Fehler gemacht werben find; fie theilt 
gerne: mit, und vergilt alles Gute reichlich, ſelbſt 


wenn die: tadelt, bleibe: fie ‚Aheer eigen: Fehler 


eingedenk, und zieht den Splitter mie. Machfiche 
aus dem. Auge des "Bruders: Micht- umfonft 


behaupte ich, es ſey Höchft nöchig, das Gm 


fügl,.diefer Billigkeit im mer lebendiger. 


und aͤrterzuenmachen; und meine Gründe 


’ 


find einleuchtenn. Nur dann, wenn das Gefühl 
ber Dilligfeit ‚lebendig und zart in uns ift, iſt 
unfre Froͤmmig keit aͤcht; find unfre Em; 
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pfindungen gegen Andre menſchlich; 
unfre Urtheile über fie vorfichtig, und 
unfer Verhalten gegen fie pflihtmäf 
fig. Aus unferm Evangelio läße ſich dieß ale 
les Elar machen. ! 6 

Ein Trugbild, ich ſage es ungern, aber es 
iſt Wahrheit, und ihr koͤnnet euch duch ben 
Augenſchein täglich davon überzeugen, ein Trug« 
bitd ſchwebt unzählichen Ehriften vor, wenn 
vonder Srömmigfeit die Rebe iftz fie . 
verwechfeln die wahre Gottfeligfeit mit einem . 
Verhalten, das nur einige zufällige Merfmale 
verfelben hat. Und woher diefe ungluͤckliche 
Taͤuſchung, woher dieſer Selbſtbetrug? Man 
beredet ſich, es koͤnne eine Froͤmmigkeit 
ohne Billigkeit geben, man koͤnne Gott lie⸗ 
ben, ohne bie Menfchen zu achten. Daher wer- 
det ihr Leute finden, bie Gore und Jeſum über» 
all im Munde, führen, und: dabey die lieblofeften 
Splitterrichter Fund die giftigften Werläumder 
fnd; die den öffentlichen Gottesdienſt mit dev 
größten Pünctlichkeit abwarten, ‘aber die, welche 
in ihrem Dienfte ftehen, mit unerbittliher Stren⸗ 
ge behandeln; die, täglich ihre "Andacht halten, 
aber den Mothleivenden,- der an ihre Thuͤre 
klopft, mit der größten Härte zurück weiſen; die 
mit der frömmften Miene erfcheinen, und über 


flieffen von erbaulichen Ermabnungen, aber ihren oo. 


armen Bruder brüden, mo fie nur Fünnen, ihm . 
den- legten Helfer abpreffen, wenn fie eine For⸗ 
derung an ihm haben, und. fih afler Künfte des 
Wuchers und der Ungerechtigkeit bedienen, um 
ihren unerfättlihen Geig zu befriedigen. Das 5 
Urtheil ift euch ſchon gefprochen, ihr alle, die ihr 
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2.598 Sieben und zwanigſte Meedign, i": 
verfahret, aber nicht aus Grundfaß, ſondern aus 


WMeichherzigkeit; nicht weil es Pflihe iſt, ſon⸗ 
dern weil ihr euch von jedem Eindruck uͤberwaͤl⸗ 
tigen’ lafſet; nicht weil ie mit Ueberlegung 

handelt, fondern weil. ihr Schwaͤchlinge 'feyd; 

aus denen man machen fann, was -man. will. 


u Achte menfhlich, undwährer Chriſten würdig 
werben alfo. eure Empfindungen gegen Andre 
niur dann ſeyn, wenn. das Gefühl der Billigfeit 


gegen fie immer lebendiger und zarter in euch 
wird. Dann feyd ihre barmherzig, weil es der 
Vater im Himmel iſt. Dann bemeifet ihr ge⸗ 
gen Andre Schonung, weit fie Menfchen find, 
.ı wie ihre, weil ihr eure ‚vernünftige Natur in ih⸗ 
hen achtet. : Daniı Befchränfer ihr - eure: Rechte 
‚und Forderungen, fobald die Umſtaͤnde es noͤ⸗ 
thig machen. Dann ſeyd ihr gegen die Zubring- 


ildreit feſt, und nachgiebig gegen die Beſchei⸗ 


denheit, weil ihr euch nach Grundſaͤtzen richtet. 
Dann: zeigt ſich der Menſch, der ſeiner Ver- 
nunft folgt, und ſeine Pflicht ehrt, in eurem 
‚ganzen Verhalten. Daunn wendet man ſich ge⸗ 
troſt an euer Herz, denn es ſchlaͤgt wohlwollend 
für alle feine Bruͤder, und verabſcheut auch. das 


kleinſte Unret. 


Haat das Gefühl der, Billigkeit einen fo. wich“ 
tigen Einfluß auf unfee Empfindungen gegen Anz 
dre, fo wird esauchunfreUrtheileiuber fie 

vorſichtig machen. Richtet nicht, ruft ve 
ſus im Evangelio, fo werdet ibr auch nicht 


5 gerichtet, verdammet nicht. fo werdee. 


ihr auch nicht verdammet. Ohne ein reges 
lebendiges Gefuͤhl der Billigkeit koͤnnet ihr. gar 


nicht faffen, was Jeſus Hier fordert. Der. Un- 
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bilfige, merkt es nicht einmal, daß er, wenn er 


Andere beurtheilt, richtet, daß er, wenn er fei- 


ne Meynung über fie fagt, verdammt. Alles 


genau zu prüfen, bevor er einen Ausſpruch thut; 


auf die Umftände zu fehen, unter welchen Andre 
gehandelt haben; ihre Faͤhigkeiten und Neigungen 


in Erwägung zu ziehen; die Gründe aufzufuchen, : 


die zu ihrer Entichuldigung, wohl ger zu ihrer 


Rechtfertigung dienen koͤnnen; um-es kurz zu ſa⸗ | 


gen, alles zu ſammeln, was zu einem vorfichtigen 
und grünblichen Urtheil über Andre erforderlic) 
iſt: das ift derlinbillige nicht gewohnt ;-er folge 


unfichern. Gerichten, und dem Antriebe feiner Lei- 


denfchaften; er entfcheidet, wo er fehmeigen, er- 
verdammt, wo er entfchuldigen follte. "Mit Vor⸗ 
ſicht und Ueberlegung werdet ihr nicht eher von 
Anbern urtheilen. lernen, als bis das et der 
Billigkeit in. euch herefchend geworden ift. Dann 
ift es euch befannt, mie wenig man aud) allges 
mein verbreiteten Gerüchten trauen darf; daher 
entfcheider ihr nie ohne genaue Kenntniß. Dann 
wiffee ihe aus Erfahrung, wie groß die Macht 
der Umſtaͤnde ift; daher bringer vr fie überafl in 
Berechnung. Dann feyb ihr euch bewußt, wie 


ſchwach und gebrechlich, wie leicht verführt und 


hingeriffen eure eigne Natur iftz daher habe ihr 


Mitleiden mit dem Fehlenden. Dann ifteseuh 


Elar, wie leicht. ihr Andern durch euer Urtheil 


(haden, fie um das Vertrauen ihrer Mitmenfchen 
bringen, ihnen Achtung und Ehre rauben fönnet; - 


ihe werdet alſo lieber gar nicht richten, wenn fo 
etwas zu fürchten ift, und eure Meynung unter 


druͤcken. Wie würden fie verffummen, M. Br., 


jene voreiligen Befchuldigungen, jene ſchneidenden 


94° "Sieben und’ zwanſigſte Predigt, 


Urtheile, jene ehrenrührigen Ausſpruͤche, jene bos- 
- haften Werläumdungen, bie wir. täglkh hören 
imüffen, mit welchen fih gerade die kadelnswuͤr⸗ 
digſten Menfchen am meiſten brüften, burch bie 
unferm Herzen oft unbeilbare Wunden gefchla- 
gen werden: wenn, ich will nicht ‚fagen brüder« 
-  biche Siebe, wenn mır ein Gefühl vor Billigkeit 
die Menfchen befeelte; diefes Gefühl allein wuͤr⸗ 
- de hinreichend feyn, alle Urteile über Andre vor- 
ſichtig zu chen 


Und 'ſo darf ich denn hinzuſeten, daß bitch) 


daffelbe auch unfer Derbülten gegen Ins | 
| J 


dre erfi'pflihemäffig wird.“ 


len, das thut ihnen auch, dieß iſt bas 
Hauptgeſetz der Billigkeit, M. Z. RNicht eher 
werdet ihr Andre behandeln, wie ihr ſollet, als bis 
dieſes Geſetz die Regel'euers Thuns geworden 'iſt. 
Daß ſich Andre vernuͤnftig und vorſichtig, daß 
ſie ſich ſchonend und menſchenfreundlich; daß fie 
ſich nah dem Ausſpruch ihres Gewiſſens, und 
mit ftärer Hinſicht auf Gott gegen euch betragen 
ſollen: das wuͤnfchet ihr, das glauber ihr fordern 
zu koͤnnen; im allen euern Anfprüchen und Er— 
warfungen Drircfe füch dieß aus. Seyd ihr billig, 
. fo vergeltet ihr Gleiches mit Gleichem, fo laffee 

ihr Andern widerfahren, was ihr von ihnen ver- 
fanget; fo kommt eine Behutfamfelt, eine Scho⸗ 
nung, eine Achtung gegen Schuldigfeit und Pfliche 
in euer Verhaften, wodurch es erſt wird, mas 
es ſeyn foll. Ihr wollet nicht unvorſichtig gerich- 

get und verdamme ſeyn; ihr werdet es aber gegen 
Andre auch nicht thun. ——— — 


leg, was 
ihr wolle, daß euch die Leute thun fo 
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euch vergebe, wenn ihr fehlet; ihr: werdet aber 
auch felbft vergeben. : Ihr boffet, man werde, 
euch geben, : wenn ihr etwas bedürfers ihr wer 
det aber auch Andern geben, fo viel in eurem 
Vermögen ift. Ihr rechnet darauf, man werde 
eure Verdienſte nicht unerkannt, und nicht un⸗ 
vergolten laffenz ihr werdet aber auch Anbern 
mit dieſem Maaſe meffen, und: ein voll, gedrückt, 
geruͤttelt und überflüffig Maas in ihren Sthoog 
geben. Ihr verlanget, daß fich euch Fein Blin⸗ 
der zum Wegmweifer auforingen foll, wenn ihr 
euch nicht zu helfen wiſſet; ihr werdet euch aber 
eben fo fehr enthalten, Andern in Dingen zurathen, 
die ihr nichtveritehet. Ihr fordert; daß der, welcher 
euch einen Splitter aus dem Auge ziehen will, - 
nicht einen Balken in dem feinigen trage; ihr 
werdet euch aber eben fo fehr hüten, an Andern 

kleine Fehler zu tadeln, wenn ihr felbft weit 
gröffere an euch habt. Und je lebendiger und 
wirffamer, je feiner und zarter Das Gefühl von - 
Billigkeit in euch wird: deſto gerechter und 


pflichtmäffiger wird euer Verhalten gegen An 


dre werden; deſto milliger und fichrer wetdet 


ihe ihnen alles widerfahren laffen, was ihnen ger . 


buͤhrt. Es’ bedarf alfo Feines weitern Beweiſes, 


M. Zu, 08 tft hoͤchſt nöthig, das. Gefühl der 


Billigkeit fo herrſchend als möglich in ung zu 
machen. Soll es je zu einer liebe bey ung kom⸗ 
men, die alles‘ verträgt, alles glaubt, alles 
hoffe, alles duldee: fo muß diefe Billigfeit vor» . 
ausgeben; ohne fie ift weder Achte Srömmigfeit, 
noch menſchliche Empfindung gegen Andre, noch 
vorfichtiges Urtheil über fie, noch ein pflichtmaͤf⸗ 

figes Verhalten gegen fie moͤglich. 


96 .- Sieben und zwanzigſte Predigt, - 
| Um fo forgfältiger haben‘ wir noch zu un⸗ 


terſuchen, wie wir dieſem Gefühl das Le— 


ben und die Zartbeit geben follen, die 
es bey wahren Chriſten haben foll; laf 
ſet mich hierüber noch eine kurze Anweiſung bey= 


en. ne 
"ige Belebet täglich euern Glauben en 
Gott und Jeſum, wenn ihr billig gegen eure Brü« 


ber werben, wenn ihr immer. zarter gegen fie fühlen. 


wollet;dieß ift der erſte und vorzuglichite Rath, 


den ich. euch geben fann. Aus. diefem Glauben, - 


aus dem herzlichen Vertrauen zu Gott durch Chri= 
ſtum, muß bey wahren Chriften alles Gute flief« 


fen, bas:ift befannt. Auch Das :Gefühl der Bil- 


ligfeit muß eine Frucht: diefes Glaubens feyn, 


. wenn es: nicht in einer werthlofen Weichberzigfeie 


und Schwachheit beftehen foll. Verſuchet es.alfo, 
‘ erinnert euch täglich daran, daß ihr unter der ge= 


naueften Aufficht Gottes ftehet; daß er euch. durch 


Chriſtum Gnade erzeige hat, und euch eure Sün« 
den vergiebt; Daß eucy das Verhältniß gegen Gott, 


‚ber euch in Chrifto liebt, und gegen zlum, der 


fein geben für euch gelaffen hat, zur Danfbarfeie 
und Gegenliebe verpflichter,; und belebet, nähret, 


ſtaͤrket fie in euch diefe Dankbarkeit" und Gegen⸗ 


liebe: und es wird eud) nicht weiter möglich feyn, 


2 unbilli$ und hart gegen eure Brüder zu. verfah« 


ven; eure Theitnehmung an allem, was fie betrifft, 
- wird immer inniger und zarter werden. Cote 
"bat euh um Chriſti willen niche gerichtet; -wer= 
det ihr, wenn ihr dieß wiſſet, eure Mitmenfchen 
richten koͤnnen? Sort hat euch bey allen euern 
WVergehungen um Chriſti willen nicht verdammt, 
the ſeyd vielmehr ohne Verdienſt gerecht 
| nr worden, 


.— 


be Einflaß gewinnt: 
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worden, aus feiner Gnabe, durch die Er J 


loͤſung, fo durch Jeſum Chriſtum geſche— 


hen iſt: werdet ihr, wenn ihr euch dieß taͤglich | 


vorbebaftet, einen fehlenden Bruder verdammen 
fönnen, werdet ihr nicht verzeihen, wie euch ver⸗ 
ziehen iſt? Gott hat euch durch Chriftum fo 
viel gegeben, und wird. euch auch Fünftig, wird 


euch noch in der Ewigkeit mit ihm alles fchenfen:s 


werdet ihr, wenn ihr euch dieſer Wohlthaten taͤg⸗ 


lich bewußt. werdet, nicht: auc) ‚geben, was euer _ 


bürftiger- Beuber von „euch bitter; werdet ihr, 
wenn ihr diefer Welt Guͤter habt, und 


ihn Karben fehet,euer Herz vor ihbmver- ' - 
ſchlieſſen?? Eine wunderbare Kraft bat ver . 
ı wahre Glaube an Gott. und Jeſum, M. Br 
Auch. das Härtefle Herz wird weich, auch ber 
wildeſte Sinn befänftige fih, wenn diefer Glau⸗ 
& es euch durch ihn fühle. 


bar gemorden,: welche Gnade euch widerfahren ift, 
und euch täglich widerfähre: fo werdet ihr von 


eurem Gewiſſen beftraft werden, werdet euch vor- 
euch felbri ſchaͤmen, ſobald ihr euch auf einer 


Härte gegen Andre. antreffet, fobald euch ein 
beleidigendes Wore entfällt; euer Gefühl von 


Billigkeit wird immer reger werben, immer mehr 


Bartheit erhalten, - 


Zumal, wenn ihr jede Leidenſchaft oh⸗ 
ne Schonung unterdruͤcket und ausrot⸗ 
tet. Mit einem lebendigen Glauben an Gott und 
Jeſum verträgt ſich ohnehin feine herrſchende Leidens 


[haft s er reinigt das Herz von jeder boͤſen Luſt, und 
unterwoirft jede unfchuldige Neigung deffelben der 
Vernunft. Und wahrlich, bevor bie geſchehen iſt, 


D. Reing. Pred. ater Band, 11te Gammi, 


’ 
. an 


— 


po ur Abt und guangige Predigt, 


Ausſchweifungen ihre Tage. mit. Verdruß und 
Aerger erfuͤllet; wenn such weder die Stimme 
eurer ungluͤcklichen Vaͤter, noch die Thraͤnen eu⸗ 
ver gebeugten Muͤtter vühten, -und:.zu Duter 
iche zurückbringen koͤnnen. Betrachtet ein be⸗ 
immtes Verhaͤltniß der, Gefellfchaft, welches ihr 


wollet, M. Z., wer, Unterwerfung und Gehopſam 


in demſelben zu. leiſten hat, taſtet das Wohiſeyn 
und. Leben derer an, ‚denen. er ſich widerſezt, und 
er wird ihnen um. fo gewiſſer ſchaden, wird um 


ſo leichter iht Moͤrder werden, je richtiger und 
aarter ſie fuͤhlen, je mahr Achtung und Scho⸗ 


Ilih-.P Ban ee Te Pe ... 


5 fee, 
a ein nd 


nung: fie werdienen- :. .: 


.Ein. ebeu.fo wenig erkannter, aber nicht min⸗ | 


der gefährlicher Angriff aufdas Leben unfren Mit⸗ 


‚menschen ſind die KRränfungen Des Anger 
rechten Zuͤrnens. Nice alles Zuͤrnen iſt ww 
erlaubt, Mi Zu. Sch muß es auedeuͤcklich erin⸗ 
nern; die. Werte unfers, Epangelit: wer. mit 
Seinem Bruder gärnet, find eine mangelhafte 

Ueberfegung. · Nach dem Zeugniffe Matthaͤi hoc 
fid) der, Hern fo außgedrüdt: ‚wer unger.cizt, 
wer ohne gerxechte Urſache mit: fine 


Bruder zuͤrnet, der iſt des Gerichtsſſchut, 
dig. Andere kann es auch nicht ſeyn. Wer gleich⸗ 


guͤltig und: fuͤhlos bleibt, wenn Unwille und Miß⸗ 
billigung noͤthig find, ber if. ein Elender, dem 


nichts an. Rucht und Gerechtigkeit. liegt... Daher 


"wenn er bie Harenaͤckigkeit feines VWolks, wenn er 
die werberblichen Irrthuͤmer der Schriftgelehrten 


and PDharifäer, wenn er Die Arglift. und DBospeit 
derſelben ver Augen hatte. Daher ſagt auch 


⸗ 
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Paulus: zuͤrnet, nur fuͤndiget niche, laſſet 
die Sonne nicht uͤber eueru Zorn unter 
gehen. Abert es giebt auſſer dieſem edlen und 
pflichtmaͤſſigen Unwillen ein ungerechtes Zuͤrnen; 
ein Zuͤrnen, Das Unſchuidige, wohl gar Verdiente 
wifftz:ein. Zuͤrnen, das in Ungeſtͤm und Wuch 
ausartet: und. von Diefem ift im Evangelio die 
Dede, .. Aber bemerket, ich bitte euch, wie ſich Der - 
Her darüber ausdruͤckt. Wer: mit feinem 
Bruder. zürnet, heißt es, der iſt des Gt 
ri re: fh uldigri Einem Moͤrder ſchaͤzt alfo 
Jeſus den gleich,: der Andre dutch. ein ungerech⸗ 
8 Zuͤrnen mißhandelt; denn. mas.;bie jüdifchen 
Lehrer won dem ˖ Todefchläger ſagten, er ſey nes 
Gerichts ſchuldig, das wandet Jeſus auf Jenen 
an, er findet ihn. eben fo ftrafbar..: Und erwaͤget 
es nur felbft, ihr, die ihe von Natur zornmürhig 


und. ungeſtuͤm ſeyd, die dihr :üher- jede, Kleinigkeit - 


in Wuch geraäthet: das Schredfen,;. welches ihr 
um such ber vesbreitet, dig Kraͤnkungen, die maͤn 
ſich von euch gefallen laſſen ſoll, die Mißhand⸗ 
lungen, durch die ihhr eüch beſonders an denen 
vergreifet, die ſich euch nicht widerſetzen duͤrfen, 
ſollten nicht ſchaͤdlich fuͤr Alle werden, die mit 
euch zu thun haben; ſollten nicht haufig ihre: Che« 


ſundheit ftören und ihre Kräfte ſchwaͤchen; follten _ 


nicht inſonderheit tief und zart’ fühlenden Men⸗ 
ſchen xödtlich ‚werden: koͤnnen? Und ihr, bie ihr 
vorfäglich zuͤrnet, die ihr ungereizf, -von: wilden 
feidesfchaften. getrieben, Andre euern Unwillen 


fühlen laflet; die ige recht darauf finnet, Die Hufe · 


ferungen eurer Erbitterung fo empfindlih und 


berzzerfleifchend als möglich für fie zu machen: 


wenn fie im Innern erſchuͤttert werben, bie Uns. - 


⸗ 
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glacklichen, wider bie Ihe ſo. tobetz - were ihr 
an ihrem -Erblaffen, .an ihrem Verſtummen -ge= 


wehr werdet, ' wie. tief ihr fie‘ verwundet. habe 5 


mwenn ſie: das Schreden über euer Wüthen in 


"Kurzem, ober. der Gram Über: eure. Ungerechtig⸗ 
keit langfamer und allmaͤhlig toͤdtetz find: fie dann 
nicht unläugbar. die ::Opfer eures Ungeſtuͤns; 
zeird Gott ihrBlut nicht mit. Mehr von. euern 
Händen fordern? Anders als nachtheilig für das 


"geben. und: bie Gefuntheit Anbret fönnen, Die 


Ausbruͤche seines. ungerechten Zuͤrnens nie: ſeyn, 
M. Z.3 ſelbſt ed, den ſie nichts angehen, wird 
dadurch empoͤrt und angegriffen; und bet Ume 
tuͤckliche, Den: ſie treffen, Hat es blos dem Zufall, | 
soder. feiner. Faſſung zu danken, wenn er Anvede 


* 


eher davon komm 
Po t ER . Fa J 


Sch wende much zu euch, die ihr euch eines h⸗ 


renruͤhrigen Beurtheilens ſchuldig machet. 


Ihr findet nichts leichter, als uber nen, Werth 
und bie, Handlungen Andrer einen Ausſpruch zu 


| Sun, und er iſt germöhnlich verurtheitend, diefer 


—— 


usſpruch, ihr: aͤuſſert euch. ohne Bedenken auf 


u eine. Art,: die Andre entehrt, und ihren guten Ma⸗ | 


men. verlegt: Wie fann es auch anders fen ? 


er 


Seyd ihr. leichtfinnig, fo entfähre euch ein ehren⸗ 


-eührigen- Urtheil, moch ehe ihr euch gemau untere 
rrichtet, noch che ihr überlegt Habe, was-ihe fa= 
„gen. wollet; und ihr feyd viel zu-füchtig, viel zu 
forglos,; als daß ihr die Einbrüche brechen fönnter, 
die euer Urtheil machen muß. Und ſeyd ihr vol⸗ 
ALends leidenſchaftlich und. partheyiſch; ift eg euch 


‚eigen, von Alten. das Schlimmſte zu denken; 


feyd. Ihe. ..wenigfiens wider. gewiffe Menſchen 
en u | eingenome 
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- J N Ba 
eingenommen : fo. :läßt ſich darauf rechnen, bey- 
Ehren bleibe faft Niemand, der von euch erwähnt 
wird; ihr werdef in einem Tone zu fprechen, wer⸗ 
det Bemerfungen zu machen, werdet Gefchichten 
zu erzaͤhlen, werdet felbft eure Sobfpritche_fo ein- 
jurichten wiſſen, daß Verdacht, daß ein nachthei⸗ 
liger Schatten, daß wohl gar Verachtung und 
Schmach auf Jeden fällt, uͤber den ihr euch 
aͤuſſert. Wollet ihr lernen, was euer Benehmen 
auf ſich hat, ſo werfet einen Blick in unſer Evan⸗ 
gelium. Zu dem Geſetz, Das. den Mord verbie⸗ 
tet, findet ihr es in demſelben gerechnet, ihr fin« 
dee es fogar- für firafbarer erklärt, als den gemei⸗ 
nen Todtfchlag. Wer aber zufeinem Bruder 


ſaget, Racha, heißt es, der ift des Raths 


| 


ſchuldig; ſein Verbrechen ift fo. groß, Daß «8 
vor das höchfte Gericht des Landes gebradht zu 
werben verdient: Glaubet nicht, diefer Ausfpruch 
fey zu hart. Wie, dem Menfchen, der nur eje 

niges Gefühl feiner Würde hat, wäre fein gu« 


ter Name, wäre die Achtung feiner Brüder, nicht . - 


theurer als das Leben; er fähe fih nicht des . 
größten Außerlichen Gutes beraubt, fähe ſich nicht 
an feinem. bürgerlichen  teben angegriffen, wenn 
ihm feine Ehre genommen werben foll? ft es 


aber nicht diefes biirgerliche Geben, diefes vühm 


liche Vorhandenſeyn in der guten Meynung 
Andrer, was ihr antafter, wenn ihr nachtheili« 
ge Urtheile über jemand fället; was ihr in bie 
größte "Gefahr bringet, wenn ihr giftige Wer« 
laumbungen wider ihn ausſtreuet; mas ihr ganz 
vernichtet, wenn es euch gelingt, die öffentliche 
Meynung zu feinem Schaden zu flimmen; ftirbe 
et dann bürgerlich. nicht unter euren Haͤnden? 

D. Rang. vr. 2ter Wand, ut Sammlung, H— 


⸗ 
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Wird dieß aber in den meiſten Faͤllen nicht auch 


den leiblichen Tod zur Folge haben? Habt ihr 


noch nie bemerkt, in welche Schwermuth ber Un⸗ 
gluͤckliche verſinkt, der ſich entehrt ſieht, den man 


vor den Augen der Welt gleihfam. gebrandmarkt 


hat? Habt ihrs noch nie bemerkt, wie feine Kräf- 


te ermatten, wie er gleichfam zufehends ein Schat⸗ 
ten wird und. vergeht ?., Ein Mordgewehr, das. 


einen unfchuldigen Bruder töbtet, Bann eure Zune 


werden, ihr Unbilligen, ‚die ihr ehrenzührige 
Ürcgeile fälfet, Und eure Geber, ihr Elenden, 
die ihr namenlefe Verlaͤumdungen felbft durch öf« 


fentliche Blätter verbreitet, - was iſt fie anders, 


/ 


‚als der Dolch eines Meuchelmörbers, der. von 

‚einer unfichtbaren Hand gezuͤckt wird, und dem 
WVexrlaͤumdeten das Herz durchbohrt? Wer zu 
fginem Bruder faget Rache, der iſt des 


athes f[hulbig : - 


- 


Doch noch empfindlicher, und michin (häbfi« | 


cher, find Die Kränfungen eines verwune 


denden Muthwillens. Es giebt einen grau⸗ 
fam fchergenden und einen boshaft zertretenden 


Muthwillen, M. Z., und beyde Arten vermunden, 
>. yerwunden nicht-felten unheilbar und toͤdtlich. Es 
iſt der boshaft zertretende Muthwille, den 
der Herr im. Enangelio mit. ben Worten bezeichs | 
netz wer gu feinem Bruder faget: bu 
Marr. Nur der verworfenfte Menſch, nur der 


- Böfewicht, der weder an Gott, noch an Tugend 


Thoren fprehen in ihrem Hergen: es 
hf Fein Bott. Schönblicher Mucp 


glaubt, heißt in ber Schrift ein Narı, Daher 
euft der Dichter im vierzehnten Pfalm: die 


wille iſt 





am fechöten Sonntage nach Trinitatis. uı5 
es alfo, es iſt eine unverzeißliche Anmaffung und 


Frechheit, wenn ſich Jemand herausnimmt, ſei⸗ 


nen Mitbruder in dieſem Sinn als einen Mate 
ven zu verſchreyen; er traͤgt es. Damit recht eigent⸗ 
lid) auf den Untergang deſſelben an; der Unglück 
liche, der fo gemißbandele wird, foll weder in . 
der ‚bürgerlichen, noch fittlichen Welt weiter ers - 
was gelten; man foll ihn für ein Scheufal Hals 
ten, Das nicht einmal des Daſeyns würdig iſt. 
Und das hieße nicht graufam, das hieße nicht 
fchrelih verlegen; das hieße nicht Wunden 
(dlagen, an welchen fich der Getroffene langfam 
und unter taufend ‚Schmerzen verbluten fann ; der 
Here hätte nicht. recht, wenn er im Evangelio ruft: 
Wer aber fager, du Narı,der iftdes höl« 
lifhen Feuers ſchuldig? hr, die ihr euch 
bloß eines ſcherzenden Muthwillens gegen Ans 
dre bedienet, moͤget es freylich fo böfe lange nicht - 
meynen. Aber fend ihr Darum weniger graufam; 
verwundet der beiffende Wig, der fcharfe Spott, 
der fehneidende Hohn, mit welchem ihr Andre 
behandelt, nicht oft weit tiefer, als ihr euch bey 
eurem Leichtſinne worfteflee ? Wird der befchämte 
ben ihr dem Gelächter einer ganzen  Gefellfchaft 
Preis gegeben. habt, biefe Schmach je wieder . 
vergeſſen; und iſt es zu vermundern, daß fie 
ihm, wenn er ſtark und tief-empfindet, vielleicht 
bas Derz bricht? Koͤnnet ihr den wigigen Einfall, - 
ducch welchen ihr einen guten Menfchen verächt» 
lich machet, je wieder zurücdnehmen, wenn er 
eurer Zunge einmal entflohen iſt; wird der Ars 
me, ber fich fo gebrandmarkt fieht, nicht hören 
müffen, daß euer befchimpfendes Wort vom Mund 
iu Munde gehet, daß es mit Busigen wieder⸗ 


\ 
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hole wird, und ſich wie ein unausloͤſchliches Mal 
an feinen Namen hänge? Werdet ihr pie Schmer« 
"zen, die ihr auf allen Seiten verurfachet, je wie⸗ 
- ber. lindern, die Herzen, die ihr zerfleifcher, je 
wieder ‚heilen. koͤnnen, a alle, die ihr es recht 
darauf anleget, ‚jedem Menfchen etwas Haͤmiſches 


= - zu fagen; die ihr. bie. ganze“ chhaftigfeit eures 


GBeiſtes, deu ganzen Reichthum eures. Witzes 
aufbietet, allen wehe zu hun, Die-fich euch nür 
been? Ach der Schmerz über eine Beſchimpf⸗ 
ung, der Herger über eine Verfpottung, der Kum« 
mer über einen. Angriff, durch welchen. er fich dem - 
Gelächter der groſſen Menge ausgeſezt fah, war 
bey fo manchem Unglücdlicyen der Anfang . einer 
Fraͤnklichkeit, die nie wieder gehoben. werden fonn- 


te, die allmählig verzehrend, und endlich toͤdt⸗ 


lich wurde. Moͤchtet ihr ‚hören, Muthwillige! 
Möchtet ihr den. Jammer zu Herzen: nehmen, 
den ihr fo Häufig anrichett. 2 
Eine ganz befondere Aufmerkfamkeit verdie⸗ 
"nem die Kränkungen der quälenden Un« 
verträglichkeie. Ihr miflet es Alte, M. Z., 
‚geroiffen Seuten-ift eg gar nicht: möglich, Frieden 
. zu balten, und in. Ruhe mit-Anbern zu leben. 
Bringet fie in Verhältniffe,. in weiche ihr. wollet; 
gefellet ihnen ‚die freundlichften, die folgfamften, 
die gelafieniten, Menfchen bey; umgebet- fie. mit 
den zarteften und heiligften Banden, durch” Die 
ſich Menfchen miteinander vereinigen können : fie 
werben mißvergnügt und bitter fen; fie Verden 
‚in jeder Kleinigkeit eine Veranlaffung zum Zanf 


amd zu beleidigenden Vorwürfen. finden ;.fie ver⸗ 


‚ben recht darauf- finnen, immer: neuen Stoff 
Ko En | 


| 
| 
| 
| 
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zu neuen Zwiſtigkeiten und Beſchuldigungen in 
Bereitſchaft zu haben; fie werden feinen Men- 
(hen ſchonen, und gerade die, welche ihnen bie 
naͤchſten find, und die theuerften feyn follten, am 
meiften und überlegenften quälen, : Wer fich er⸗ 
kenne in diefem Bilde, wem es fein Gewiffen 
fagt, fo lebe und Handle er: der befinne fich, der 
erwaͤge doch ernftlich, welch ein gefährliches Ge⸗ 
ſchoͤpf er ift, wie viel Elend und Tod er um ſich 
her verbreitet! Denn das fällt in die Augen, du 
mußt es felbft wahrnehmen, Unverträglicher, Gift, 
ein wahres, fchleichendes, zulezt tödtendes Gift,: ,—/, 
enpfängt jeder von Dir, der dir nahe kommt; 
ohne einen Verdruß, der feiner Geſundheit fcha- 
det, ohne einen Aerger, der. die ganze Mafchine 
bes Körpers erfchüttert, ohne eine Kraͤnkung, die, 
wohl gar an feinem leben nagt, läffeft du es nicht 
abgehen; und wer ſich vollends an dich gefeffele 
ſieht; wem das traurige Loos gefallen ift, immer 
um Dich zu feyn; ach der wird nie ruhig, ber 
kann ſich von deinen unaufhörlihen Mißhandlund . 
gen nicht erholen, der muß zuleze unterliegen und 
ein Opfer deiner Feindfeligkeit werden. Und fo 
find es denn die Menfchen, welche dir Dienen, 
deren Schieffal du, wenn du nur einiges Gefühl 
hättet, freundlich erleichtern folleeft, denen du als 
les erfchwerft, denen du taͤglich Seufzer ausprefe 
feft, wenn du unveeträglich gegen dein Gefinde 
biſt. Es find Die Männer, weiche du hochach⸗ 
ten, mit welchen du einmüthig wichtige Endzwe-⸗ 
de befördern Yollteft, die du Pränfeft, denen du - 
Hinderniffe in den Weg legeft, wenn du unver 
träglich -gegen deine, Amtsgehulfen biſt. Es ſind 
die Gefchöpfe, welche du mit: der größten Zaͤrt⸗ 


3 
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lichkeit umfaflen, welche du forgfältig bilden und 

. erziehen follteft in der. Zucht und Vermahnung 

" zum Herm, bie du täglich zum Zorn reigeft, Deo 

nen du gerade bie froblichiten und folgenreichften 

Jahre des Lebens, die Jahre der Jugend, vergife 

teſt; wenn du unverträglich gegen deine Kinder 

. bil. Es ift die Perfon, welcher du Zärtlichfeie 

. und Treue,am Altare des Heren gefchworen haft, 

mit der du ein Herz und eine Seele feyn follteft, 

- Die du täglich quäleft, die du über furz oder lang 

- zu Tode martern ‚wirft, wenn du unverträglic) 

‚gegen deinen Gatten biſt. Welche Blutſchulden 

. haften auf euch, ihre Feindſeligen und Zankfüch- 

‚tigen! Ach fie iſt weit geöffer, als ihr euch vor« 

.. -fiellet, die Zahl der Opfer, die durch euch gefal⸗ 

len find, und noch täglich fallen! Wehe euch, wenn 

Hihr vor dem-Richterftuhl deffen erfcheinen foller, 

der gefommen ift, der Welt den Frieden. zu ge= 

= ben, und alles durch Liebe zu verfnüpfen; der. den 
Br Ausfpruch gethan hat: wer mit feinem Bru— 

der zuͤrnet, der iſt des Gerichts ſchuldig. 


Und nun noch ein Wort über bie Kraͤn— 
tungen derunverföhnliden Feindſchaft. 
Wider folche Feindfchaften warnt dee Herr in 
der lezten Hälfte des Evangelii, und ermabnet 
auf das nachdruͤcklichſte zur Verſohnung. Die Ver⸗ 
eßgrung Gottes wird zum Graͤuel, wenn man fie 
mit einem feindfeligen, erbitterten Herzen leifter, 
‚Benn du deine Babe auf dem Altar 
“ opferft, beißt es daher im Evangelic, und 
wirft allda eingeben, daß dein Bruder 
‚etwas wider dich habe, ſo laß allda vor 
dam Altar beine Gabe, und gehe guver 


n 
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Das verdient groſſe Aufmerkſamkeit und ernſt⸗ 

liche Beherzigung, M. Z., und ich weiß! die Er⸗ 

laͤuterungen, welche der Herr im Evangelio giebt, 

nicht zweckmaͤſſiger anzuwenden, als zu War 

nungen wider einige viel zu wenig er 

fannte Angriffe auf Das Leben unfrer. 

Mitmenfhen. Ich werde fie nach der Reihe 

namhaft machen, dieſe Angtiffe; ich werde auf. 

die Verhaͤltniſſe Binzeigen, in welchen fie vorkom⸗ 

men; ich werde euch an die Handlungen erinnern 

durch Die fie gefchehen; die Anwendung überla 

fet euerm Gewiſſen; geftehet es redlich, wenn ihr 

euch ſelbſt in einem folchen Falle befindet; und 

öret die Stimme der‘ Warnung mit ruhige y 
mmlung, und mit williger Folgſamkeit. 


40 2 — 


Nicht bloß mie dem Mordgewehr, nicht bloß 
mit dem Giftbecher in der Hand kann man ein 
Moͤrder werden; es giebt Angriffe auf das Leben 
Andrer, die, man mag es erkennen wollen ode 
nicht, einem eigentlichen Morde gleich gelten, die | 
nicht felten. noch graufamer und firafbarer find. 
Ermwägen wir die Auslegung, welche Jeſus im 
Evangelio von dem Gebote macht, du folfinide — 
toͤdten: ſo laſſen ſich diefe Angriffe leicht nach⸗ 
weiſen. Jede Kraͤnkung, die unſre Bruͤder be⸗ 
leidigt, die ihnen das Leben verbittert, die einen 
Kummer verurſacht, der an ihrem Herzen nagt, 
die wohl gar gefährliche Krankheiten, finſtre Schwer⸗ 
muth, und verzehrenden Gram zur Folge hat, 
iſt ein moͤrderiſcher Angriff auf ſie, und es iſt 
unlaͤugbar, die Kraͤnkungen der entſchloßnen 
Widerſpaͤnſtigkeit;des ungerechten Zuͤr— 
nens; des ebrenruhrigen ——— 
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120 Acht und zwanzigſte Predigt, 


u. fichen Haß nicht immer tiefer und ſchmerzlicher 


ud) weiſen? Was ihr als 1 | 
habt, wifl ich jezt gar nicht erwaͤhnen; ich ‚habe 
den Ausſpruch des Apoftels ſchon angeführt: züre 


“ fühlen, wird nicht jede neue Aeuſſerung deffelben 
angreifender und zerflörender für fie werden? 
Geſezt.aber, ihr feyd die Beleidigten; geſezt, ihr 
habt die gerechtefte Urfache, unzufrieden zu ſeyn, 
und euern Gegner mit Widerwillen zu betrad)- 
ten : dürfet ihr ihn, wenn er ſich veuig an euhwen- 


det, und eure Verzeihung tut, veraͤchtlich von 


briften ‚zu thun 





net und fündiget nicht, laffer die Son⸗ 


ne nicht über euern Zorn untergehen. 


Aber daß dem Reuigen. nichts: fhmerzlicher feyn 
kann, als ſich unbarmherzig zurüd gefloflen zu 
ſehen; daß in einem zart fühlenden Herzen ein 
nagender Kummer zurüc bleibe, wenn #8 Feine 


Verzeihung erhalten kann; daß. ihr es, wenn ihr 


nun einmal nicht vergeben woller, an bittern Krän« 


> 


kungen, und an fhmerzlichen Angriffen gewiß nicht 


“werdet fehlen laffen; baß ihr dann mehr, als ihre 
wohl glauben möget, daran arbeiten werdet, eur 
ern Gegnern Schaden zu thun; daß ihr, um es 
kurz zu fagen, in der Gefahr feyd, ihre Mörder 


zu werden: Das nehmer zu Herzen, und fehet 


wohl zu, daß einft niche ihr Blur über euch, kom⸗ 


me. Dennmwerfeinen Bruderhaffet, ſagt 


der Apoftel, der iſt ein Todefhläger, und 
ihr wiſſet, daß ein Todtſchlaͤger nicht hat 
das ewige Lebeubey ihmbleibend. Moͤ—⸗ 
ge Gott es ung gelingen laſſen, geliebte Bruͤder, 
einſt unſchuldig und rein von dem Blute Aller, 
mie ‚Denen mir gelebt Haben, ſcheiden zu. koͤn⸗ 

- nen! Möge er ung mit jener Siebe erfüllen, mit 


en 
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der er feine Sonne aufgehen läffet über die Boͤ⸗ 

‚fen und über die Guten, mit dee er regnen _ 
laͤſſet über Gerechte und Ungerechte. Gott ift 

bie Siebe, und wer in der Siebe blei- 

bet, der bleiber in Sort, und Gott in 
ihm; Amen, 


pen 
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gluͤcklichen, wider bie Ihe fo. tobet; wenn ihr 
an Ihren &blefkn, an ihrem. Verjtummen :ge 
wahr werdet, wie tief ihr ſie verwundet habt; 
wenn. fie: das Schreden. über euer Wuͤthen in 
"Kurzem, oder der Sram Über: eure Ungerechtig⸗ 
keit langſamer und :allmahlig. töbtet:. find. fie Dann 
aicht  unläugbar. die "Opfer eures Ungeſtuͤns; 
wird Gott ihr Blut nicht mit. Recht :von.eugen 

. Bänden fordernie Anders als nachtheilig für das 
geben: und: die Geſundheit Audrer . fünnen die 
Ausbruͤche seines. ungerechten Zuͤrnens nie ſeyn, 
M. Z.3 ſelbſt der, den ſie nichts angehen; wird 
dadurch emipört:: und angegriffen; und bet Un⸗ 
egytuͤckliche, Den: fie, treffen,. hat es bios dem , 
oder feiner: Faſſung zu danken, wenn er. unved⸗ 

5 ſehrt davon kommt. Be se a * ven 


Ach wende mich zu.euch, bie ihr euch einese h⸗ 
rrenruͤhrigen Beurtheilens ſchuldig machet. 
Ihr findet nichts leichter, als⸗iber Den. Werth 
und die Handlungen Anbras..einen Ausſpruch zu 
thun, und er iſt gewoͤhnlich verurcheilend, dieſer 
Üusfprudi,. ihr säuffert. euch ohne .!Bedenfen auf. 
eine Art, die Andre entehrt;;und ihren guten Ma- | 
. men: verfegts: Wie fann es auch anders fehn.? 
,:&Seyb ihr leichtſinnig, fo entfähre euch ein ehren⸗ 
ruͤhriges Mocheil, noch ehe ihr euch genau untere 
:tichtet, noch :ehe ihr überlegt Habe, was- ihe ſa⸗ 
‚gen. wollet; und: ihr ſeyd viel zu ſtuͤchtig, viel zu 
forglos, als daß ihr die Einbrüche brechen Förmter, 
3 Die. euer Urtheil machen muß. Und: feyd ihr vol⸗ 
ends leidenſchaftlich und. partheyiſch; ift es euch 
. ‚eigen, von Alten das Schlimmfte zu denken; : 
ſeehd. Ihe..wenigfiens wider gewiſſe Menfihen 
en eingenom⸗ 
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eingenommen : fo -läßt ſich darauf rechnen, bey- 
Ehren bleibe faft Niemand, der von euch erwähne 
wird; ihr werdet in einem Tone zu fprechen, wer⸗ 
det Bemerfungen zu machen, werdet Gefchichten 
zu erzählen, werbet felbft eure Lobſpruͤche ſo ein« 
zurichten wiſſen, daß Verdacht, daß ein nachthei⸗ 
liger Schatten, daß wohl gar Verachtung und 
Schmach auf even fälle, über den ihr euch 


aͤuſſert. Wollet ihr lernen, was euer Benehmen . 


auf fi) bat, fo werfet einen Blick in unfer Evan⸗ 
gelium. Zu dem Geſetz, das den Mord verbie⸗ 
tet, findet ihr es in demtziben gerechnet, ihr fin« 
det. e8 ſogar für frafbarer erklart, als den gemei⸗ 
nen Todtfchlag. Wer aber zu feinem Bruder 
faget, Racha, geife es, Der iſt des Raths 
ſchuldig;. ſein Verbrechen ift fo. groß, Daß es 
- vor Das höchfte Gericht des Landes gebracht zu 


werben verdient. Glaubet nicht, diefer Ausfpruh 


fey zu hart. Wie, dem Menfchen, ber nur ej⸗ 
niges Gefühl feiner Würde hat, wäre fein gu⸗ 


ter Name, wäre die Achtung feiner Brüder, nicht - - 


theurer als das Leben; er fähe ſich nicht des 
größten Außerlichen Gutes beraubt, fähe füch nicht 
an feinem: bürgerlichen teben angegriffen, wenn 
ihm feirre Ehre genommen werden foll? Iſt es 


aber nicht diefes bürgerliche Leben, diefes ruͤhm⸗ | 


liche Worhandenfeyn in der guten Meynung . 
Anderer, was ihre antaftee, wenn ihr nachtheilie 
ge Urtheile über Jemand fället; was ihr in die 
größte Gefahr .bringet, wenn ihr giftige Ver⸗ 
laumdungen wider ihn ausſtreuet; was ihr gang 
vernichtet, wenn es euch gelingt, die öffentliche 
Meynung zu.feinem Schaden zu flimmen; flirbt 
er dann bürgerlich. nice unter euren Händen ? 
D. Reint. Pr. 2ter Band, ıte Sammlung, 9... 
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114°: Scht und-gwanzigfie Predigt, 
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No. 


Wird dieß aber in den meiften Fällen nicht auch 


den leiblichen Tod zur Solge haben? Habt ihr 


noch nie bemerkt, in welche Schwermuth der Un⸗ 
glückliche verfinke, der fich entehrt ſieht, den man 


dor den Augen der Welt gleichſain gebranbmarkt 
dar? Habt ipes noch nie bemerkt, wie feine Kräfe 


te ermatten, wie er gleichfam zufehends ein Schat- 


ten wird und vergeht ?. Ein -Mordgemwehr,. das. 
- einen unfchuldigen Bruder töbtet, Bann eure Zun⸗ 


werden, ihr Unbilligen, die ihr ehrenrüprige 
Urcheile fället. Und eure Feder, ihr Elenden, 
die ihr namenlofe Verlaͤumdungen felbft durch. öfe 


fentliche Blätter verbreiset, - was ift fie anders, 


‚als der Dolch eines Meuchelmörbers, der. von 


einer unfichtbaren Hand gezuͤckt wird, und bem | 


athes ſchuldig· | 
| Doch noch empfindlicher, und mithin (häbli« 


⸗ 


cher, ſind die Kraͤnkungen eines verwun⸗ 
denden Muthwillens. Es giebt einen grau⸗ 


ſam ſcherzenden und einen boshaft zertretenden 


7 


Murpwillen, M.Z., und beybe Arten vermunden, 
verwunden nicht-felten unheilbar und toͤdtlich. Es 

ift der boshaft zertretende Muthwille, den 
der Herr im. Enangelio mit. ben Worten bezeich⸗ 
netz wer zu feinem Bruder faget: bu 
-Maer. ‚Nur der verworfenſte Meufch, nur der 


- Böfewicht, der weder an Bott, noch an Tugend 


glaubt, heißt in der Schrift ein Narr. Daher 
ruft der Dichter im vierzehnten Pfalm: die 
Thoren fprehen in ihrem Herzen: es 


IM Fein Bott. Schoͤndlicher Muthwille ift 


WVexlaͤumdeten das Herz durchbohrt? Wer zu 
. feinem Bruder faget Racha, ber ift des 
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es alfo, es iſt eine unverzeibliche Anmaffung imd 


- Frechheit, wenn fih Jemand herausnimmt, ſei⸗ 


nen Mitbruder in diefem Sinn als einen Nar⸗ 
ven zu verſchreyen; er traͤgt es Damit recht eigent⸗ 
lich auf den Untergang deſſelben an; der Unglück 


liche, der fo gemißhandele wird, foll weder in 


ee — — — — | — —— — - 


— — — 


ber buͤrgerlichen, noch ſittlichen Welt weiter ets - 
was gelten; man ſoll ihn für ein Scheuſal hal 
ten, das nicht einmal des Daſeyns würdig iſt. 
Und das hieße nicht geaufam, das hieße nicht 
fchredlich - verlegen; das hieße nicht Wunden 
ſchlagen, an weldyen fich der Betroffene langfam 
und unter taufend ‚Schmerzen verbluten fann 5 der 
Herr hätte nicht. recht, wenn er im Evangelig ruft: 
Wer aber fager, du Narr, der iftdes Höls 
lifchen Feuers ſchuldig? hr, dieihr euch 
bloß eines fcherzenden Muthwillens gegen Ans 
Dre bedienet, möget:es freylich fo böfe lange nicht - 
mennen. Aber feyd ihr darum weniger graufam; 
verwundet der beiffende Wis, der feharfe Spott, 
der fehneidende Hohn, mit: welhem ihr Andre . 
behandelt, nicht oft weit. tiefer, ‘als ihr: euch bey 
eurem Leichtſinne vorſtellet? Wird der befchämte, 
ben ihr dem Gelächter einer ganzen Gefellfchaft 
Preis gegeben. Habt, dieſe Schmad) je wieder . 
pergeſſen; und iſt es zu. verwundern, daß fie 
ihm, wenn er ftarf und tief empfindet, vielleicht 
das Herz bricht? Könner ihr den wigigen Einfall, - 
durch welchen ihr einen guten Menfchen verächte 
lich machet, je wieder zurüdnehmen, wenn et 
eurer Zunge einmal entfloben iſt; wird ber Are 
me, ber ſich fo gebrandmarkt fieht, nicht hören 
müffen, baß euer befchimpfendes Wort von Mund 
su Munde gehet, Daß es mit Verg i gen wieder⸗ 
| 3. 
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18. Acht und siwanjigfie Predigt, 
holt wird, und ſich wie ein unguslöfchliches Mal 


“an feinen Namen hänge? Werberihe pie Schmer⸗ 


zen, die ihr auf allen Seiten veraurfachet, je wier 
ber. lindern, die Herzen, die ihr zerfleiſchet, je 
wieder ‚heilen. fönnen, — alle, die ihr es recht 


darauf anleget, jedem Menfchen etwas Haͤmiſches 


zu ſagen; die ihr. Die ganzeLebhaftigkeit eures 
Beiftes, den ganzen Reichthum eures. Wiges 
aufbietet, allen wehe zu thun, die ſich euch nam 
hern? Ach der Schmerz über eine Beſchimpf⸗ 
ung, der Herger über eine Verfpottung, der Kum« 
mer uͤber einen Angriff, Durch welchen. er. ſich dem 
‚Gelächter der groffen Menge ausgefezt fah, war 
bey fo manchem Unglüdlidyen der Anfang einer 


Kraͤnklichkeit, die nie wieder gehoben-werden konn⸗ 


"2, die allmählig’ verzehrend, und endlich toͤdt 
lich wurde, Moͤchtet ihr .bören, Muthwillige! 
Möchtet ihr den. Jammer zu Herzen nehmen, 


i 


den ihr fo Häufig anrichtet, - 


2. Eine gang befondere Aufmerkfamkeit verdie⸗ 


nen Die Kraͤnkungen der quälenden Un— 
velrtraͤglichkeit. Ihr wiſſet es Alle, M. 8., 
gewiſſen Seuten-ift eg gar nicht moͤglich, Frieden 
zu. halten, und in:Rupe mit Andern zu leben. 


Fass 


Bringet fie in Verhältniffe,. in welche ihr. woller; 
gefellet ihnen ‚die freundlichften, :Die. folgfamften, 


die gelaſſenſten Menfchen bey; umgebet fie. mit 


ben. zarteften und heiligften Banden, durch” die 
ſich Dienichen miteinander vereinigen können :. fie 


werden mißvergnüge und bitter ſeynz fie erden 


=: in jeber Kleinigkeit eine Veranlaffung zum Zanf 
uud zu beleidigenden Vorwürfen: finden; .fie ver⸗ 
den recht darauf finnen, immer: neuen Stoff 


$ 
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zu neuen Zwiſtigkeiten und Beſchuldigungen in 
Bereitſchaft zu haben; fie werden keinen Men- 
ſchen ſchonen, und gerade die, welche ihnen die 
naͤchſten find, und Die theuerften feyn follten, am“ 


meiften und überlegenften quälen. Wer ſich er» ' 


kennt in diefem Bilde, wem es fein Gewiffen 
fagt, fo lebe und handle er: der befinne fich, ıder 
erroäge doch ernftlich, welch ein gefährliches Ge⸗ 
ſchoͤpf er ift, wie viel Elend und Tod er um ſich 


her verbreitet! Denn das fällt in die Hugen, du 


mußt es felbft wahrnehmen, Unverträglicher, Gift, 


ein wahres, fehleichendes, zuleze tödtendes Gift, 


empfängt jeder von dir, der dir nahe fommt; 
ohne einen Verdruß, der feinee Gefundheie ſcha⸗ 


def, ohne einen Aerger, der Die ganze‘ Mafchire 


bes Körpers erfihüttert, ohne eine Kraͤnkung, die, 
wohl gar an feinem Leben nagt, läffeft du es nicht. 
abgehen; und wer ſich vollends an dich gefeffele 
ſieht; wem das traurige Loos gefallen ift, immer ‘ 
um Dich zu ſeyn; ach. der wird nie rufig, ber 


kann ſich von deinen unaufhörlihen Mißhandlund _ 


gen nicht erholen, der muß zuleze unterliegen und 
ein Opfer deiner Feindfeligfeit werben. Und fo 
find es denn die Menfchen, welche bir dienen, 
deren Schieffal du, wenn du nur einiges Gefühl 
hätteft, freundlich erleichtern follteft, denen du al« 
les erſchwerſt, denen du täglich Seufzer auspreſ⸗ 
feft, wenn du unverträglich) gegen dein Gefinde 
biſt. Es find die Männer, welche du hochach⸗ 
ten, mit welchen du einmüthig wichtige Endzwe⸗ 
de befördern Yollteft, die du fränfeft, denen. du - 
Hinderniffe in den. Weg legeft, wenn. du unver- 


träglich :gegen deine Amtsgehuͤlfen biſt. Es find 


die Gefchöpfe, welche du mit der größten Zaͤrt· 
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ars). Ahrundmangigfte Predigt, 
uüchkeit umfaffen, weiche du forgfäftig bilden un 


A— 


erziehen ſollteſt in der Zucht und Vermahnung 
zum Herrn, die du taͤglich zum Zorn reitzeſt, de⸗ 
nen Du gerade ‘die froͤhlichſten und folgenreichſten 
Jahre des Lebens, die fahre der Jugend, vergife 
teft; ivenn du unverträglich gegen deine Kinder 
biſt. Es. ift die Perfon, welcher bu Zärtlichfeie 
und Treue am Altare des Heren gefehworen Haft, 


mit der du ein Herz und eine Seele feyn follteft, 
Die dur täglich quäleft, die du uͤber kurz oder lang 
- zu Tode martern ‚wirft, wenn du -unperträglich 


‚gegen deinen Gatten bift. Welche Blutſchuiden 
haften auf euch, ihr Feindſeligen und Zanffüch- 
tigen! Ach fie ift weit gröffer, als ihr euch vor⸗ 


ſtellet, die Zahl der Opfer, bie durch euch gefal« 


FR 


' 
” 


. 
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len find, und noch täglich fallen! Wehe euch, wenn 


ihr vor dem Richterſtuhl deffen erfcheinen follet, 
der gekommen ift, der Welt den Frieden zu ge= 


‚ben, und alles durch Liebe zu verfnüpfen; ber. ben 
Ausſpruch gethan hat: wer mit feinem Bru- 


der zuͤrnet, der iſt des Gerichts ſchuldig. 


P 


Und nun noch ein Wort über die Kraͤn⸗ 


fungenderunverföhnlichen Feindfchaft. 


Wider folhe Feindfihaften warnt bee Herr in 
der lezten Hälfte des Evangelii, und ermahnee 
auf das nachdruͤcklichſte zur Berföhnung. Die Ver 


ehrung Gottes wird zum Gräuel, wenn men fie 


mit einem: feindfeligen, erbitterten Herzen leifter 


„Wenn du deine Babe auf dem Altar 


“ opferft, beißt es ‚daher im Evangelic, und 


wirft allda eingedenf, daß dein Bruder 


etwas wider dich habe, ſo laß allda vor 


\ 


dam Altar beine Gabe, und gehe zuvor 
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bin, und verföhne dich mir deinem Bru— 
der, und alsdann fomm, -und opfre deis 
ne Babe. Dabey ift es hoͤchſt unklug, und faın 
zu den nachtheiligften Schritten, zu den ernſtlich 
ſten Ahndungen der Obrigkeit führen, wenn man 
Feind ſchaften hartnädig unterhält, und fich weis 
gert, die Hand zur Verföhnung zu bieten. Sey 
willfertig, vuft daher Jeſus mit warnender 
Stimme, feHwillfertig deinem Widerfar.. 
her bald, dieweil du noch bey ihm auf 
dem Wegebift; auf daßdich der Wider 
facher nicht dermal einft überantworte 
dem Richter, und Her Richter überant 
worte dich dem. Diener, und du werde fl 
in den Kerfer geworfen; sch fage bir 
wahrlich, Du wirft nicht vondannen her. 
aus fommen, bis du auch den legten: 
Heller bezahle fl. Aber was eure befondere 
Erwägung verdient, ihr Unverföhnlichen, zu den 
Sünden wider das Gebot, du ſollſt niche tödten, 
rechnet Jeſus euer Verbrechen; das Leben und 
die Geſundheit eurer Brüder ift es alfo, woran 
ie euch vergreifet; ihr werdet, wenn ihr bey eu⸗ 
ern Feindſeligkeiten bebarret, mehr oder weniger - 
die Mörder eurer Gegner. Vergeblich iſt altes, 
was ihr zu eurer Entfehuldigung anfuͤhret. Seyd 
eh Die Angreifenden gewefen, habt ihr die, wel⸗ 
e ihr baflet, zuerſt beleidigt: ſolltet ihr nicht: 
eilen, ihre DVerzeihifg zu. erhalten; iſt es dann 
nicht eure unlaugbare Schulvigfeit, mit der Aus -· 
föhnung den Umfang zu mahen, und den Gen 
feanften‘ jede nur mögliche Genugebnung gu ge 
ben; muͤſſen fie, wenn ihr dieß unterlaffer, wenn 
ihr eure Angriffe ſogar forsfeget, euren uͤnmenſch⸗ 
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120  Adtund zwanzigſte Predigt; 
fichen Haß nicht immer tiefer und ſchmerzlicher 


u fühlen, wird nicht jede neue Aeuſſerung deffelben 


angreifender und gerflörender für fie werden ? 


Geſezt aber, ihr ſeyd die Beleidigten; geſezt, ihr 
habt die gerechteſte Urſache, unzufrieden zu ſeyn, 


und euern Gegner mit Widerwillen zu betrach⸗ 


ten: duͤrfet ihr ihn, wenn er ſich reuig an euch wen⸗ 
det, und eure Verzeihung ſucht, veraͤchtlich von 


euch weiſen? Was ihr als Chriſten zu thun 
habt, will ich jezt gar nicht erwaͤhnen; ich -habe 


den Ausſpruch des Apoftels fehon angeführt: zür« 


net und fündiget nicht, laſſet die Som- 


ne nicht über euern Zorn untergehen. 
Aber daß dem Reuigen. nichts fehmerzlicher fen 


kann, als ſich unbarmherzig zurück geftoffen zu 
ſehen; daß in einem zart fühlenden Herzen ein - 


\ 


nun einmal n bi 
kungen, und an ſchmerzlichen Angriffen gewiß nicht 


in] 


nagender Kummer zurüc bleibt, wenn es feine 
Wergeißung erhalten kann; daß. ihr es, wenn ihre 
nicht vergeben wollet, an bittern Kraͤn⸗ 


werbet fehlen laſſen; daß ihr Dann mehr, ‚als ihr 


wohl glauben möget, daran arbeiten werdet, eu⸗ 


ern Gegnern Schaden zu thun; daß ihr, um. es 


kurz zu fagen, in der Gefahr: feyd, ihre Mörder 


zu werden: das nehmer zu Herzen, und fehet 


x 


wohl zu, daß einft nicht ihr. Blut über euch, fom- 
me. Dennmwerfeinen Bruderhaffet, fagt 


per Apoftel, der iſt ein Todtſchlaͤger, und 
nn AÄbemiffet, vaßeinTopefhlägernihr hat 


das ewige Leben bey ihm bleibend. Moͤ⸗ 


ge. Gott es uns gelingen laſſen, geliebte Brüder, 


einſt unfchulbig und rein von dem Blute Aller, 
mit ‚denen wir gelebt haben, ſcheiden zu. Fön 
. nen! Möge er ung mit jener Siebe erfüllen, mit 
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der er feine Sonne aufgeben läffet über bie Die 


fen und über bie Guten, mit ber er regnen 


läffet über Gerechte und Ungerechte. Gott ift 
die Siebe, und wer in der Siebe blei— 
bet, der bleibet in Gott, und Gott in 
ibm; Amen, 
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Am VII. Sonntage nad) Trinitatis. 


. Evangelium: Marc, VIEL v. 1 





D. Gnade unfers Herrn, Jeſa Chriſti fey 


mit euch Allen; Amen. 


Die Erzählung des heutigen evangelifchen 


Textes erinnert fo ‚natürlich. an Die gegenwärtigen 


. Zeitumftände, M. Z., und an den Mangel, der 
ſich überall unter ung zeigt,, daß es faſt auffal= 
lend feyn würde, wenn mir, Die wir öffentlich re⸗ 


den müffen, bey der Erflärung und Anwendung 
diefes Tertes auf die.fo allgemein gefühlte Verle⸗ 
genheit gar Feine Rücficht nehmen wollten. : Wer 


. Pann Jeſum im Evangelio rufen hören: mich 
jammertdes Volks, denn fiehaben nichts 


zu eſſen: ohne dieſe Worte gleichſam unwill⸗ 


kuͤhrlich zu wiederholen, und ſie von der armen 


Menge auszuſprechen, der es auch unter uns an 


allem magelt. Wer kann die Antwort der Juͤn⸗ 
ger; woher nehmen wir Brod hier in der 
üften, daß wir fie fättigen, vernehmen, 


: ohne in diefem Ausbrud die bittere Klage, und 
doas aͤngſtliche Rufen fo vieler Vaͤter und Mütter 


FE 
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zu eEenmenk die nicht mehr wiffen, wie fie ihren 


bungrigen 
verfchaffen follen? Wer fann den kleinen Vor⸗ 
rath hebdenfen, der unter den fegnenden Händen 
Jeſu zureihend wurbe, mehrere Taufende zu ſaͤt⸗ 
tigen, ohne a wuͤnſchen, ohne zu bitten, daß Gott 
auch unfer Weniges reichlich fegnen, daß er unfer 
teben durch die Fleinen Ueberbleibfale von Nah⸗ 
rungsmitteln, vie ſich unter ung finden, bis zu 
einer neuen Ernbte vollends friſten wolle? ° Wer 
Fann die Worte erwägen: fie affen aber, und 


wurden ſatt, und hoben die übrigen . 


Brocken auf ſieben Körbe, ohne getrofter 
zu werden, ohne Die Macht Gottes anzubeten, 
der fein Ding unmöglich ift, ohne die Hoffnung 


zu faffen, fie werde, wenn wir das Unfrige thım, . 


auch ung zu fättigen, werde unferm Mangel abs 


amilien au) nur das Nothmwenvigfte 





zubelfen, werbe ihn: in Weberfluß und Segen zu 


verwandeln wiſſen? 


Wir wollen uns verweilen, M. Br., bey die⸗ 


fer Betrachtung; wollen das Evangelium für die 


Umftände zu benutzen fuchen, bie fo beunruhigend 


für uns find. Denn euch unfer ung, bie ihr von. 


dem Drud des Mangels und der Noth nichts wif- 
fet, fann es unmöglich zuwider feyn, an diefen 
Drnd erinnert zu werden. Das Glüd eurer ia 
ge, bie Gnade, Die Gott euch erzeigt hat, koͤnnet 
ihr ja ganz und lebhaft bloß dann empfinden, wenn 
ihr euch mit ben Unzaͤhligen vergleichet, deren 


ummer mit jedem Morgen nen wird, Die nicht 


etwan ihrer Bequemlichkeit und ihres Wehlſeyns, 


die ihres nothduͤrftigen Beſtehens, ihrer elenden. 


Gortdauer wegen beforgt feyn müffen. . Und koͤnn⸗ 


. 


» 


. 
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‚124 Nenun und zwanzigſte Predigt, . 
tee ihr, ich will. nicht fagen chriftlich, koͤnntet ihr 
nur menfchlid fühlen, wenn ihr den Jammer eu- 

rer Brüder vernachlaffigen, wenn ihr ihn nicht 
einmal einer theilnehmenden Erwägung würdigen 

- wolltet? Ihr aber, :die ihr euch in diefem Jam⸗ 
mer felbft befindet: o ihr beburfet es, daß man 
euch Muth einfpreche; daB man euern Blick auf 

-, ben richte, der ſich aller. feiner Werke erbar- 


met: Daß man euch zurufe: dem allein ver⸗ 


» trauet,.ber den Himmel. mit Wolken 

:* bedecket, und giebt Regen auf Erden, 

der Gras aufden Bergen wuchſen Laf- 

- fetz der dem Vieh fein Sutter giebt, 

den jungen Raben, die ihn anrufen; 

bdaß man euch aber ‚auch mit freundlihem Ernft 

an eure Pfliche erinnere, und euch vor den Feh⸗ 

lern warne, in welche die menfchliche na 
2 heit zur. Zeit der Noch ſo Teiche verfaͤllt. 


2. Dod im Grunde haben mir feine Wahl, . 
EMI, durch das Evangelium, über welches wir 
jest weiter ‚nachdenken follen, ift ung die Betrach« 
tung, welche wir dießmal anzuftellen haben, gleich“ 
ſam vorgefchrieben. Es FR | | 
kommendſte, die freundlichſte Wohlthätigfeit, bie 
zur Zeit eines allgemeinen Mangels bewiefen werden 
. Bann, von der wir.in unferm Evangelio das erha⸗ 
. benfte Mufter erbliden. Hier follet ihr, die ihr 
‚Gutes thun und beifen Fönnet, lernen, was euch 
in ähnlichen Umftänden obliegt. - Aber eben die. 
fes Evangelium zeige uns auch) ein Vol, das bey 
einem flarfen Gefühl des. Mangels befcheiden ge⸗ 
nug ift, Jeſum nicht mit Bitten zubeftürmen, das. 
die Beweiſungen ‚feiner hilfreichen Guͤte niit &e- 
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die edelfte, Die zuvor 
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laſſenheit erwartet, und mit Genuͤgſambkeit an⸗ 


nimmt. Das muß euch zur Lehre dienen, ihr, die 


ihr Wohlthaten noͤthig habt; hier unterrichtet euch,. 


was euch geziemt, wenn ihr der Unterſtuͤtzung eu⸗ 


rer gluͤcklichern Bruͤder würdig ſeyn wollet. Zu 


einer wichtigen. Betrachtung ſehen wir uns alſo 


dießmal veranlaßt, M. Br., fie wird Jeden un- 
ter uns auf das fuͤhren, was zur Zeit der Noth 


heilige Pflicht für ihn iſt, laß ihn das Band einer 
herzlichen, einer brüderlichen Vereinigung fuͤr uns 
werden, den Mangel, welchen du über ung ver⸗ 


haͤnget Haft, allmächtiger Vater! Laß uns fühlen, 


wie. wenig wir einander entbehren, und mie getroft 
and glücklich wir alle jeyn Finnen, wenn wir uns 
mit herzlichem Wohlwollen einander umfaſſen. 


Wir flehen um dieſe Gnade in ftiller Andacht. E 


Evangelium: Mac. vıll, vi | 
| Wohlthaten erzeigen, und.empfangen 
ſehen wir in dem vorgeleſenen Evangelio zur Zeit 
einer dringenden Noth, M. Z., und beydes ges 


ſchieht guf eine Art, die genauer betrachtet, und 


zum Mufter genommen zu werben verdient. 
Gleichſam genöthige fühlen wir uns alfo zu Der 


Unterfuhung: Wie Hriftlide Wohlthaͤ⸗ 
tigkeit zur Zeiteines Hffentlihen Mans 


gels. geübte und angenommen werden 
foll. Laſſet uns mit Beantwortung der Frage; 
wie fi die hriftlihe Wohlthaͤtigkeit 
unter ſolchen Umſtaͤnden zu zeigen bat, 
den. Anfang machee.. 

Wir dürfen namlich, wenn wir einen aüs⸗ 


reichenden Unterricht hieruͤber finden wollen, nur - 
» . _ u . \ j 
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186. Neun und mmanjigfe Predigt, 
Bas Verhalten Jeſu int Evangelio ag 


waͤgen; ss fällt'dann von felbft in die Augen, 
die chriſtliche Wohlchätigkeie muß zur Zeit eines 


millig, nach Vermögen und reichlich, je 


. ! 
j 


N 


 äffenslihen Mangels zuporfommend und | 


Doch vorſichtig und mie Ueberlegung, 


und babey uneigennügig und edel ge 


abe werden. Jeder diefer Puncte verdiene die 
Aufmerkſamkeit derer, die zus Zeit eines öffent 


lichen Mangels Gutes thun Finnen und -follen. 


Eigen chaft, melihe die hriftliche Wopichärigfeit 


26 erklaͤre es für die erſte und noshwenbigfte 
n 


| 


‚zur Zeit eines Öffentlichen Mangels haben muß, 


Daß. fie zusorfommend und willig fey. 
Bey eu. im Evangelio war dieß unlaͤugbar 
der Fall: Niemand hatte ihm Die Verlegenheit 
‚angezeigt, in der ſich Die verfammelte Menge bes 

‚fand; ſabſt ſeinen Juͤngern war es nicht bey⸗ 
gefalſen, ihrem Herrn dieſen Umſtand bemerklich 


zu machen. Er brauchte aber auch weder erin⸗ 


meet, noch gebeten zu werden, wenn'er helfen 

und Gutes erzeigen folkte. Hörer, wie er fi 
damals benahbm. Zu der Zeit, fagt der Evan 
- gelift, da viel Volks da war, und hatten 
nichts zu.effen, rief Kefus feine Jünger 
zu fi, und ſprach zu ihnen: mich jame 
mert des Volks, Fuͤr die leiblichen Beduͤrf⸗ 


niſſe, für den Unterhalt ‚derer zu forgen, die ſich 
um ihn her verfammelten, war er nicht berufen; 
er konnte alfo den Mangel, der fich bey ber da« 


mals anmwefenden Menge zeigte, fuͤglich unbemerkt 
laffen, und gar feine. Kenntniß Davon nehmen. 
Wenn er es gleichwohl that, wenn er. auf bie 


> 
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vorhandne Noch nieht bloß aufmerkſam, ſondern 


auch innig von derſelben geruͤhrt war: ſo duͤrfet 


doch. auch ihr, wer: ihr ‚immerhin ſeyn moͤget, 
nicht gleichgültig und unempfindlich bleiben, wenn - 


Mangel um euch ber herrſcht; duͤrfet euch nicht 
mitdem Vorwande behelfen, für ſolche Dinge zu 
forgen, fey euers Amtes nicht; wollet ihr Chris 
ften feyn, fo möflet ihr auf alles achten, fir al⸗ 
les Sinn und Gefühl. haben, was das Wohl 
eurer Brüder betrifft. Zu welcher Aufmerkfam- 
keit auf die allgemeinen Beduͤrfniſſe, zu: welcher 
Anſtrengung, zu welchen wirkſamen Maasregeln 
ſeyd vollends ihr verpflichtet, die ihr eures Am⸗ 
tes wegen über die Mittel des öffentlichen Unter« 
halts Aufſicht führen follet. Schon das mag 
euch leid thun, mag euch zu einer eenftlichen Un» 
terfuchung eures Verhaltens veranlaſſen, wenn ein 
öffentlicher Mangel ejntrice ; IGe: harter ihm vot⸗ 
beugen follen, ihr müffet euch wenigſtens bewußt 


fen, an eurem Theile nichts: verſehen zu haben, 


Iſt er aber einmal vorhanden : fo verbiendet euch, 


wenn ihr Chriften feyn wollet, doch ja nicht über 

bie wahre Beſthaffenheit deffelben; fucher ihn fa 
nicht "weniger bedeutend vorzuftellen, als er wirke 
lich) iſt: bietet vielmehr alles auf, was in euren. 
Kräften fteht, ihn zu mildern, ihm wieder abzue 


helfen; ſchon eure Bürgerpflichten würdet ihr ver⸗ 
legen, ‚wenn ihr hier unshätig ſeyn mollet, Derm 


nicht bloß mit der Wahrnehmung ber vorbandi . 


nen Noth kam Jeſus im Evangeliv- allen Erin⸗ 
nerungen zuvor; er war eben f6 bereitwillig, Huͤl⸗ 


fe zu ſchaffen; ohne von dem hungrigen Bol. 
le gebeten zu’ ſeyn, bereitete er demſelben willig - - 
und aus eigner Bewegung einen Tiſch in der 
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18 Neun und mansigfie Predigt, 
Wuͤſte. Verachtung alfo, dem Unempfindlichen, | 
der es ir Zeit eines öffentlihen Mangels beym 
bloffen Bedauern. bewenden läßt, wenn er helfen | 
und ‚lindern fönnte! Schande dem Eigenrüßigen, 
der feine Vorraͤthe aufipart, bis der Mangel druͤ⸗ 
ckender wird, um, defto gröffern Vortheil aus Dem- | 
ſelben zu ziehen! — I chmach dem 
Elenden, den die Obrigkeit ſogar zwingen muß, 
den Hungrigen mitzutheilen, was bey ihm aufge⸗ 
uft liege, und womit er kuͤnftig erſt noch. wu⸗ 
cchern will! Ein einziger Blick auf Jeſum im 
Evangelio muß euch überzeugen, ihr Alle, die ihr 
o geſinnet ſeyd, daß ihr Feine. Hebnlichfeie mie 
hm habt, daß ihr dem Namen, weldyen ihr von 
Ihm traget, Schande machet. Mein, wer feinen 
eiſt hat, wer ein aͤchter Bekenner ſeines Evan⸗ 
gelil iſt, brauche zur Zeit einss öffentlichen Man⸗ 
gels nicht: grinnert, nicht gebeten, weit weniger 
gezwungen zu werden, zu ehr was in. feinen 
Kräften iſt, und. die Noch feiner Brüder zu Hirte 
bdern. Mid jammert des Wolfe, fagt er 
mit feinem Seren ; und er lieber ihn viel zu in⸗ 
nig, Diefen Herrn, es iſt ihm viel. zu geläufig, in 
den Nothleivenden ihn felbit zu erblicken, als. daß - 
er nicht eilen follte, die Hungrigen zu fättigen, Die 
Durſtigen zu teänfen,-und die Nadenden zu klei⸗ 
‚ ben So einer willig ift, denft er mit dem 
Apoſtel, fo:ifk er angenebm; nur einen 
fröplihen Geber hat Sort lieb, Die 
chriſtliche Wohlthaͤtigkeit zur. Zeit eines öffentli- 
den Mangels ift zuvorfommend und willig. 


Daper giebt auch nach Vermögen u 
und reichlich. Den ganzen kleinen Vorrath 
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von Brodten, den ſeine Juͤnger noch hatten, u 


laͤßt Jeſns im Evangelio fammeln, um ihn mit 


der hungrigen Menge zu theilen, um ihn ganz 
für Diefelbe zu verwenden. EF nahm die fie 
ben: Brodte, beißt es, und danfete und. 
brach fie, und gab fie feinen Juͤngern, 
daß fie diefelbigen vorlegten. Auch vie 
wenigen Fiſche, welche vorhanden waren, wurben 
nicht vorenthalten; "der Hunger des Volks foll fd 
gut geftillt werden, als die Umftände es zulaffen; 
und Satten efn wenig Fifchlein, fagt der . 
Evangelii, und er dankete, und bieß fie 


auch vortragen. Schwebe doch vor unfter  - 


Seele,. rührendes Bild diefer fegnenden Frenger 
bigfeit, biefer alles mittheilenden Guͤte, wenn die 


Armuth um Hülfe fleht! Iſt unfre Wohlthaͤ⸗ 


— — — —— — — -— 


tigkeit zur Zeit eines oͤffentlichen Mangels Hi . 
ih, M. Br. , ſo tft fie nad) dem Mufter gebil⸗ 
det, Das ihr im Evangelio erblicket; ſo laͤßt fie 
es wahrlich nicht dahey bewenden, nur die übris 
sen Brocken hinzumerfen, Bie fie leicht entbehs -. 
ren kann: nichte. ift ihr zu lieb, nichts zu .Fofte 
bar, das -fie nicht aufopfern follte, fobald es noͤ⸗ 


thig iſt; nichts finder fi in ihren Kammern, 


⸗ 


nichts in ihren Vorraͤthen, das ſie nicht mitzu⸗ 
theilen bereit waͤre, ſie wird ſelbſt entbehren, wird 
ſich Erquickungen, die fie genieffen fönnte, willig 


verfagen, wenn Menſchen zu retten find, wenn 


ein hülflofer Leidender jene Erquickungen nöthiger 
hat. Zwar ich befcheide mich. Ks läßt ſich im 


Allgemeinen unmöglich beftimmen, wie weit die 


hriftliche Wohfchätigfeit gehen fol. Nicht, daß 
die Andern Ruhe haben, ſagt Der‘ Apoſtel 


zu feinen Korinthiern, wenn er fie zur Freygebig /⸗ 


D. Reiuh. Prod. ter Band, ııte Sanuul. 


— 
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o Neun und zwanloſte Predigt; 


keit exmahnet, und ihr Truͤbſal; die chriſtli-⸗ 
»che Woghlthaͤtigkeit, will er ſagen, hat nicht noͤ⸗ 
thig, ſich wehe zu thun, und ſelbſt zu veraemen, 
runm Andern Bequemlichkeiten u verschaffen: ſon⸗ 
. bern daß es gleich fey, behe der Apoflel hine 
zu; es ift genug, dieß iſt fein Sinn, wenn durch 
eure‘ Freygebigkeit ein gewiſſes Gleichgewicht jer- 
geſtellt wird, wenn neben eurem Meberfluß fein 
ruͤckender Mangel weiter Statt finde. Ihr 
Werdet nach dieſer Regel Teiche. felbft entſcheiden 
"Binnen, wie viel ihr zur Zeit eines öffentlichen 
" Mangels von dem Eurigen zu. geben ‚habt. Koͤn⸗ 
net ihr ‚noch ſchwelgen, wenn Andre neben euch 
darben; noch einen prachtvollen. Aufwand machen, | 
wenn Andern das Mothwendigfte fehlt; noch Schaͤ⸗ 
ge aufhäufen, wenn Andre für trodnes Brod 
: ‚den. legten Heller. hingeben: fo 'rufe ich euer eig⸗ 
ned Gewiſſen zum Schiedsrichter auf, ob es auf 
dieſe Art, wie der Apoftel es. ausdrückt, gleich 
Iſtz ob ihr nicht weit mehr thun, weit mehr von 
dem Eurigen aufwenden, euch weit mehr verfa- 
‚gen müffet, um einen fo empörenden, einen fo 
hrselichen Abftand zwifchen euch und euern 
Brüdern meggufchaffen ? O hoͤret es nur, dieſes Ge⸗ 
wiſſen; befolget nur, was es euch gebietet: ſo wer⸗ 
det ihr eure linke Hand nicht wiſſen laſ⸗ 
[em mes die rechte thut; fo wird euer 
eberfluß dem Mangel Andrer dienen, 
‚und gefhehen, das. gleich iſt; und der, 
ber Saamen reihe dem Säemann, 
ber wird aud das Brod reihen zur 
Speife,und wird vermehren euern Saa⸗ 
men, und wachfen laffen das Gewaͤchs 
eurer Gerechtigkeit. 


1) 


Aber freylich muß eine ſolche Wohlthaͤtigkeit 


zur Zeit eines öffentlichen Mangels auch vorfich⸗ 
tig und mitVeberlegung geübt werden . 


Sehet auch hier auf Jeſum. Es war etwas Ge⸗ 
wößnliches, Daß ihm groffe Mengen in die Wuͤſte 
folgten, und Tage lang um ihn her verfammelt 


blieben; und doch entfchloß er fich nicht öfter, als: 


zweymal den Anwefenden Speife reichen zu iaflen. 


Und warum übt er diefe Art der Wohithaͤtigkeit? 


Willkuͤhrlich und ohne triftige Urfachen geſchah es 


nicht: Die umverfennbare Noth der Berfammelten, 


und die Unmöglichkeit, ihrem Mangel aufeine ans 
bere Weife abzupelfen, bewog ihn dazu. Mid 
jammert des Volks, fagt er im Evangelio; 


wenn ich fje ungegeffen von mir lieffe. 


heimgehen, würden fie aufbem Wege 
verſchmachten. Alſo nicht die Faulheit verforgt 


Jeſus mie feinen. Wohlthaten; nicht unmürbige 
Muͤſſiggaͤnger fättige er durch feine Wunder; mit 


weifer Vorſicht unserfcheidet er den wahren Mans 
gel vom eingebildeten; er verwahrt fi) auf das 
Sorgfältigfte gegen den Verdacht, als wolle er bie 


Gunſt des Pöhels durch eine unnöthige Verpfleg⸗ 


ung deffelben erfaufen; und mit Wormürfer weis 


fet ee beym Johannes das müffige Volk zuruͤck. 


als es ihm zumuthete, es immer ſo fatt zu nide 
hen, wie Mofes m der Wuͤſte ihren Vätern ges 


\ 
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than habe. Mie ift man den Verrügereyen des 
Eigennutzes, den Zudringlichfeiten der Betteley, 


den Anforderungen der Faulheit, und den Zus 
muthungen unmürbdiger Menſchen, die auf Uns 
foften ihrer frengebigen Bruͤder leben wollen, 
mehr -ausgefegt, als zur Zeit eines oͤffentli⸗ 


Gen Mangels, Laſſet uns- alfo a Aufmerke 
\ — V 2 
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ſamkeit verdoppeln, M. Z., wenn wir zu einer 
ſolchen Zeit chriſtliche Wohlthaͤtigkeit uͤben; laſſet 
uns dafür forgen, daß unſre Gabe in bie, rechten 
Hände fomme. Nicht an ben Trägen, der feine 
Faulheit unter die Geſtalt der Armuth verbirgt; 


nicht an den Betrüger, der. unſre Gaben zur Be⸗ 


Den 
zum Mitleiden bewegen will; nicht an den Land⸗ 
ftreicher, der feine Beute vor allen Thüren fucht ; 


wicht an Kinder, -die-von gewiffentofen Eltern fhon 

fruͤh zur unverſchaͤmteſten Betteley angeführt wer= 

den; nicht an folche Menfchen laſſet uns unfre | 

Wohlthaten verfehwenden; fonft nähren wir das 

Laſter mit denſelben. Defto. eifriger Lafer ung 
[4 


jede öffentliche Anſtalt unterflügeit; bie. auf Die 
Verpflegung der wahren Armuth abzweckt; defto 


freygebiger laflet uns ‚gegen den Dürftigen. feyn,- 
yon deſſen Noch mir genau unterrichtet find; de⸗ 
ſto mehr laſſet ung. für den Unglüdlichen thun, 
dem die Schamhaftigkeit den Mund verſchließt. 


Denn da, M. Br, da wird der Mangel mie 


allen; feinen Schreden-empfunden, wo man ihn, 


wie. das. Volk im Evangelio, laut und ausdrüd 


lich gar nicht ankuͤndigt; wo ein zartes Ehrgefuͤhl 


Bedroͤngten hindert, ſich zu entdecken; wo der 
bekuͤmmerte, rathloſe Vater einer Familie, die er 


nicht mehr zu verſorgen weiß, feine Thraͤnen nur im 
Stillen, und vor den Augen Gottes weint. Nach ſol⸗ 
chen Ungluͤcklichen laſſet uns forfchen ; da laflet ung 


auch unerfannt und ungebeten heifen; da laffet ung 


bie Retter ganzer Familien werden; mit folhen Mens 


ſchen laſſet uns theilen, was wir befißen ; fie find eg 


ganz vorzüglich, die der Here feine Brüder nennt, 


— 





friebigung ſchaͤndlicher Lüfte mißbraucht; nicht an 
Niederträchtigen, derung. durch Erdichtungen 





Evangelio handelt. Er laͤßt fi 
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Endlich muß die chriſtliche Wohlthaͤtigkeit 
zur Zeit eines oͤffentlichen Mangels uneigennüs 
Gig und edel feyn. - {hr ſehet, wie Jeſus im 

) ih nicht erſt bitten, 
der dringenden Noch abzubelfen; er Hilft freywil⸗ 
lig und mit zuoorfommender. Güte. Er wirft 


feine Wohlthaten nicht mie Ungefiim Hinz er 


gebot dem Volke, ſagt der Evangelift, daß 
fie ſich auf die Erde lagerten; und nun laßt 
er freundlich vorlegen, was ſeine ſegnende Hand 
austheilte. Er ſucht keinen Vortheil bey dem, 
was er thutz zufrieden, dag Volk zur Ruͤckreiſe 
geftärft zu haben, (äßeereshonfich, und era 
wartet nicht einmal’ die Danffagungen veffelbeni 
Se zu handeln, M. Br, unſre Wohltharen mit 
dieſen Edelmuthe zw vertheilen, haben wir nie - 
mehr: Urſache, als zur Zeit eines ffentlichen Mans 
gels. Wie, wenn die Noth von ſelbſt in die Aus 
gen faͤllt, wollten wir warten, bis: der Bedraͤng⸗ 
te Arme ſich in: Bitten erſchoͤpft, ſich in Thränen 

gebadet, fi; gedemtehigt hat, ſo viel er nur kann; 
um die ſen Preis wollten: wir ihm unſre Gaben 


verkaufen? Wie, wenn der Dtuck ohnehin pein⸗ 


lid) genug iſt, wollten wir den, „der ihn fuͤhlt, 
nicht einmal freundlich und fchenend behandeln, 
wollten ihm unfre Gaben mit Ungeftäim und Un⸗ 


willen gleichfam vor. die Fuͤſſe werfen? Wie, wenn J 


die Groͤſſe der Noth die ſchleunigſte Hilfe fordert, 
und auch ein hartes Herz rühren muß, wollten 
wie unfre Wöhlthaten. nur gegen gewiſſe Vorthei⸗ 

fe vertaufchen, wollten-eigennügige Nückfichten da⸗ 
mie verfnüpfen, wollten uns wenigftens ein Opfer 


für ımfern Stolz, für unſre Eitelfeit, für unfte - — 


Ruhnifucht dadurch. verſchaffen? Uneigennuͤtzig, 


236. Wein.und wannigfie Predigt, 


M. Br, in allen ihren Ermeifingen edel und 
roßmuͤthig iſt die. hriftliche Wohlchätigfeit zur 
eie eines öffentlichen Mangels. Entſchloſſen, zu 
üeben, wie Jeſus, und. barmberzig zu feyn, wie 
der Water im Himmel, verbreitee ‚fie uͤberall ihre 
. milden Gaben, erquidt fie ‚die Schmachtenden, 
ſtaͤrkt fie die Schwachen, fättigt fie. die Hungri⸗ 
"gen,  unterftügt fie Die. Wittwen, vwerforgt ſie Die 
aifen, trocknet die Thränen, wo fie nur kann; 


und genisßt. im Stillen jenen Frieden, den Das 


Bewußtfenn ſchenkt, feine Pflicht gethan zu has 
ben, und in der Hand bes Allgütigen ein Werk⸗ 


kenn. ..Wohl dem Edlen, der, fie jeze übt, biefe 


Wohlthaͤtigkeit; der nicht einen Augenblick zau⸗ 


dert, zur Linderung des Öffentlichen. Mangels dag 


7 zeug zur Rettung und zum ‚Segen; geweien zu 


"einige beyzutragen. Mit welcher Zufriedenheit 


wird er einft an biefe Zeit bes Jammers zuruͤck 
denken; wie: wird ihm dieſes Andenken die Stun« 


Be: des Scheidens werfüflen; mit welcher danke 
baren Rührung wird man an feinem Grabe ru« 
fen: er hat ausgeftreuet, und gegeben 
den Armen, feine Geyechtigkeit blei— 
bet in Ewigkeit. | 


Und nun hoͤret auch ihr mich, bieipe Un 
terſtuͤzung und -Dülfe nöthig ha 


| ‚zur Zeit des öffentlihen Mangels von 


 euhangenommenmwerden foll. Ein Blick 


in unfer Evangelium kann euch lehren, daß fie 
weder durch ungeftümes Klagen gereizt, 
noch durch zudringlihes Bitten erzwun⸗— 
gen, noch durch Ungenuͤgſamkeit belei- 


° 


| f t, und 
lernet, wie bie chriſtliche Wohlthaͤtigkeit 
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digt, noch durch Eigennug und Trage 
beit gemißbraude werden fol. Nur 
noch einige Augenblicke find nöthig, um euch 


dieß klar zu machen. 


Dringend, fehr dringend war der Mangel 


bey dem Volk im Evangelio. Der Herr fürd« 
tete feldft, auf dem Wege würden Viele vers 
ſchmachten, wenn er fie ohne eine ftärfende Mahl⸗ 


zeit von ſich laſſe. Und doch erhebt fih Feine 


ungeftüme Klage, body überhäuft man fich 
niht einander. mir Vorwuͤrfen und Beſchuldi⸗ 


gungen; man läßt fich ziwar merken, daß ed an _ 
- dem Nothwendigen fehlt, aber man halt fi in . 


den Schranfen der anjtändigften Beſcheidenheit. 
She koͤnnet euch bey eurem Mangel aud) jezt 


nicht beffer betragen, als fo. Ungeduld und Uns 


ville über euer Schickſal iſt unvernünftig; es 
wird dadurch nicht leichter, ſondern ſchwerer. 
Und. klaget ihe mit Erbitterung über die, welche 
ihe fire die Urheber des. öffentlichen Mangeld 
haltet 3 werdet ihr etwas dadurch gewinnen; ters 
det ihr ech nicht den Vorwurf: unruhiger oder 


doch leidenſchaftlicher Menfchen zuziehen, und 


felbft die beffer Gefinnten wider euch pinnehmen ? 
Niemand wird es tadeln, daß ihr euern Jam⸗ 


mer fuͤhlet; Niemand wird es euch verbenfen,  \ 
daß ihr ihm laut werden laſſfet, und ausbrüdet, 


Aber rechnet darauf; ein fliller Kummer, ein bes 


fheidenes Klagen, ein gelaffenes Dulden, wird 
Andre tiefer‘ rühren, als ihe denfet, wird inſon⸗ 
derheit Die Augen der chriftlichen Wohlthätigfeit : 


auf euch. lenken. Sie iſt zuvorfommend und 
willig; es iſt alſo kein wildes Jammergeſchrey 


\ 


>. 
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SEE Sure | 


hoͤchſt zubringlich; würde eine ſolche Bitte gewe- 
Von ſeyn; dei. oo. Hatte. ſich Sefus anbeifchig ges 


ber .euch druͤckt, Aber wenn ihr: eben damie 
‚anfallet, der.euch in ben Weg kommt; wenn ihr 


fie, unabläffig wiederholet, und ‚auch dem willigften 
Seber ermuͤdet; wenn ihr fie in unbillige For— 
berungen, wohl gar in unbefcheidene Vorwürfe 


ausarten laſſet: entehret ihr euch dann nichs-fel« 


\ 


| 
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ber; verrathee ihr dann nicht eure Denkungsart, 


die euch zur Schande gereicht; "Eönnet ihr euch 


Dann : befchweren, wenn man euch; mit Unmillen - 


von ſich weifer? Ganz anders, ihr Nothleidenden, 
ganz. anders mill die chriftliche Wohlthaͤtigkeit 
zur Zeit ‚eines..öffentlüchen Mangels von euch ans 
genommen .feyn. Sie handelt vorfihrig und mit 
Ueberlegung, das habt ihr gefehen; ſie wird euch - 


alfo für Unverfchämfe ‚Halten, fie wird euch uns 
. würdigen Bettlern benzählen, und: wenig oder 

nichts für euh thun, wenn ihr’fie mit zudringlis' 
den. Bitten beftürmet, Sie giebt veihlich und - 


nah Vermögen, auch das habt ihr geſehen; zum, 


dringlicher Bitten: bedarf es alfo nicht, wenn fie 


ſich frengebig Auffern follz fie wird ſich eurer un 
fo eifriger annchmen, je mehr Beſcheidenheit fig 


bey euch wahrnimmti. Sie aͤuſſert ſich endlich 


uneigennützig und edel, dieß iſt ihr unterſchei⸗ 
dendes Merkmal; glaubet alſo nicht; ſie durch eu⸗ 
te Zudringlichkeit reitzen, durch euer "Stehen er⸗ 
weichen, durch ‚eure Demuth, die ſich Wegmwirft, 
geroinnen, durch Schmeicheleyen, die! Mt" in eurd 
Bitten mifchet,.- gleichfam:-beftechen: zu koͤnnen; 


fie verſchmaͤht es,.:fo befandele zu werden; und 


zeigt‘. ſich da. am tiebſten, mo: man ihfmie ſtil⸗ 
fer Ergebung zutraut, ſie werde he hund 
und Teiften, was in ihrem Vermoͤgen 

1 MR LEN 


« Gang vorzüglich; Aber bitter end, fie Dur) 


Ungewügfamkeit zu Bbeteritigen Es 
war: Serftenbrod, und eine Stigabe von Bir 
fhen, womit Jeſus im Evangelib das Wolk be⸗ 
wirthete, und mas er mit feinen Mpoſtein ſelbſe 


LA 


genoß. Wie ulele water „uns. wurdeneine ſolche 


ehe; Ih 


- , . 


or 


\ 
I 


Bu Neun und zwanigſte Predigt, ° 


er et veefehmäßen, und fie febft zur Zeit 
des Bentlichen Mangels zu dürftig finden. Aber 


das Volk empfängt biefe Gabe mit Vergnügen 


gegen euch fa 


‚und ſtaͤrkt fi) Dadurch zu feiner Nückreife Wenn 
Genuͤgſamkeit, wenn Zufriedenheit mit dem, was 
da ift, und erlangt werben kann, jemals’ uner- 
läßliche Pfliche Üft, fo iſt dieß zur Zeit eines 
öffentlichen Mangels ver Fall; und wem fann fie 
da mehr geziemen, als euch, ihr Dürftigen und 
Nothleidenden? Die Gabe Fann Flein-feyn, die 





‚euch hier und da gereicht wird; aber:biürfet ihe 


fie verfehmähen, oder mit Unmillen annehmen ? 
Wie nun, wenn fih der Geber ſelbſt kaͤum ges 
gen Mangel fchügen kanm; wenn ihn die allge 
mieine Noth und die Menge der. Bittenden zwingt, 
‚feine: Gefchenke kleiner zu machen; nenn ihr 
‚ihn vielleiche: ſelbſt zu oft in Anfpruch nehmet? 
Und ſolltet ihr nicht. eben datum, weil Mangel 
vorhanden iſt, auch das Wenige hochachten, 
‚ auch mit Wenigem auszureichen Tuchen, und wie 
Fa im Evangelio die übrigen Brocden 
amme$n:läßt, nichts umfommen laſſen? Bey 
aller Bereitwilligkeit zu helfen, und zwar reichlich 
und nad) Mermögen zu geben, ift die chriſtliche 
Wohithaͤtigkeit zur Zeit eines öffentlichen Man 
‚geld auc)- vorſichtig, und fucht ihre Gaben in die 
‚ rechten Hände zu bringen... Sie wird Mißtrauen 
Ken, und fi gegen euch einfchrän« 
ten, ſobald fie. Begehrlichfeie bey euch wahr« 
nimmt; bagegen wird fie euch un fo freygebi⸗ 
gr unterflügen, wenn. fie euch auch die Pleinfte 
ohlthat gewiſſenhaft gebrauchen fit. Und 
wie wahr: witd es, wenn ihr fo. verfahret, auch 
gie. Zeit, des Mangels bey euch ‚werben, was 


‘ 
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der Apoſtel ſagt: es iſt ein groffer Ge 
winn, wer gottfelig ik, und laͤſſet ſich 
begnügen. - . F 1 
Enndlich, ihr Duͤrftigen, vergeſſet es nie, daß 
bie chriſtliche Wohlthaͤtigkeit zur Zeit eines oͤffent⸗ 
lichen Maugels am. wenigſten buch Trägheit 
und Eigennug gemißbrauht werben 
ſoll. Von beyven Fehlern war Das Wolf im. 
Evangelio frey. Sonft gewohnt, fich ihren Un⸗ 
terhalt felbft zu verſchaffen, faben ſich dieſe Men⸗ 
ſchen an einem Orte, wo Nahrungsmittel auch 
nicht für Geld zu. haben waren, vom Mangel 
uͤberraſcht; Jeſus hilft. Daher dießmal freymillig 
und auf eine wandervelle Art. Die hriftlihe 
Wohlthaͤtigkeit kann getaͤuſcht; ſie kann "von den 
Muͤſſiggaͤnger, der niche arbeiten will; fie kann 
von dem Eigennoͤtzigen, der ſich aͤrmer ſtellt, als 
er iſt; ſie kann von dem Luͤderlichen, der die em⸗ 
pfangenen Wohlthaten wergeudet, wenigſtens eine 
Zeit lang hintergangen und gemißbraucht werden. 


Dieß kann nicht; leichter geſchehen, als zur Zeit 


eines öffentlichen. Mangels, wo man⸗Duͤrftigkeit 
und Noth gleihfam überall vorausfezt. Aber 
bier einen Ausſpruch· Jeſu, der ſich zwar niche 
in .unferm Evangelio findet, aber vom heiftle 
chen Alterthum aufbewahrt worden if.) Wehe. 
Denen, pflegte der Herr zu fügen, die ſel biſt 

haben, und mit. verftelfter Duͤrftigkeit 
Almofen nehmen; oder die ſich ſelbſt He 
fen fönnen, und doch lieber von Andern 


2. > . 
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230 Neun und oanpigfie Predigt, : :> 

empfangen: beyde werben Am Tage 
des Geriches Gotte dem Herrn Reſchen⸗ 
ſchaft geben muͤſfen. Das nimm. zu Her⸗ 
zen, Muͤſſiggaͤnger, der du dich nicht einmal 


zur Zeit eines ‚öffentlichen. Mangels "anftrengen . 
‚ wällft; dich wirb das Gericht. treffen, das jeden 


unnuͤtzen Knecht erwartet. Das nimm zu Her⸗ 


gen, Eigennuͤtziger, der du zur Zeit eines. oͤf⸗ 
fentlichen Mangets —— Wohlthaten om⸗ 


pfaͤngſt; du wirſt dich über den Raub, ben Du 
an. Dürftigern begehſt, vor Gott verantworten 
muͤſſen. Das nimm zu Herzen, Leichtſinniger, 
der du, ſelbſt ‚zur: Zeit:tines oͤffentlichen Maris 
gels, verſchwendeſt, was dir die Wohlthaͤtigkeit 


reicht, und deine Loͤſternheit und Unmaͤffigkeit fit 


Almoſen befriedigeſt; weiches: Urtheil witſt bu 
wor: dem Richterſtuhle deſfen eshalten, der Die 

Ueberbleibſale einer: birftigen: Mahlzeit: forgfäls 
tig fornmeln ließ. Je groͤſſer ber öffentliche Man⸗ 
| gel. ift, : deflo:: mehr forget :bafün, ihr Dürftigen, 
RB es ber-chriftfichen Wablepärtgfeit. möatich 
wecrde, ſich aller angpmehmen, "befte gereilenbaf« 
ger verwendet ihre Gaben. 2.0.00. 


LuSo erweiche, erwaͤrme, belebe deun die Her⸗ 
gar: Aller, die im Beſitze deines Segens.-finb, 
‚vu, der Da ſo gerne halfſt, der du dein Blut 
fie uns vergoſſeſt, und laß fit dem Hungrigen 


mit: Freuden ihr Brod brechen;: laß ſie aus Liebe 


du dir jege: reichlich Then, und ein dey vie auch 
neichlidy aͤrndteu! Und uͤber has Heer der Duͤrf⸗ 


tigen unter ung, die nichts zu eſſen haben, die 


faft verſchmachten auf. dem Wege durch die Wuͤ⸗ 
fig des Lebens, ‚über. Diefes: arme bebrängte. Heer, 
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ſprich ſied endlich aus, Herr ef, die Worte 4 
der freundlichen Theilnehmung und ber hülfrei« E 
chen Güte, die Worte: mih jammert des , 
Volks; und laß fie effen, und ſatt werben, 

und bie übrigen Brocken mit dankbarer Freude 
fammeln! Amen. | 











Am X. Sonntage nad) Trinitatis. 





Evangelium: Luc. XIX. 0.41 — 48. 





Lu 


| Cute fey mie euch, und Friede von | Gott, 
unferm Vater, und dem Herrn, Jeſu Chrifto; 


Amen. | 


Den Untergang einer. ber größten und bluͤ⸗ 


eruſalems Fündige Jeſus in dem heutigen 
vangelio an, M. Z., und ihr wiſſet, wie ſchreck⸗ 
lich fein Wort in Erfüllung gegangen. iſt. Dei« 
. ne.$einde, ruft er der unglüdlihen Stade zu, 
‚werden um dich und deine Kinder mit 


Kai Städte der: alten Welt, den Untergang 


Dir eine Wagenburg fchlagen,dich belas _ 


gern, und an allen Orten ängften. Ein 
mächtiges rögnifches Heer waren bie Feinde, wel⸗ 
de Jeruſt einfchloffen; ein Heer, das zu fie= 

en gewohnt war. Nicht umfonft erwähnt der 
Herr ausdrüdlih Die Kinder Jeruſalems. Sie 
wurde nämlich zu einer Zeit belagert, dieſe Mut⸗ 
terſtadt des Juͤdiſchen Volks, mo fie nicht. bloß 
"ihre gewöhnlichen Einwohner, fonbern. auch eine 


— 
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zoſte Predigt, am sehnten Somt. n. Trinit. 243 


groffe Menge ihrer . entfernten und zerfreuten 
Bürger in ihren Mauern hatte, welche gekom⸗ 
men- waren, das Ofterfeft in ihr zu feyern. Da⸗ 
ber. konnte es im firengiten Sinne wahr werben: 
fie werden dich an allen Orten ängften. 
Eben darum, weil die Stadt überfüllt war, flieg 
die DVerlegenheit, der Mangel, die Parthenfuche 
und Erbitterung bald aufs Höchfte: eben darum 
entftand im Innern ein Jammer, welchen in die⸗ 
fem Grade noch) feine belagerte Stadt erfahren 
hatte. . Und wenn Jeſus hinzu fezt: fie wer 
den Dich fhleifen, und feinen Stein auf. 
dem andern. laffen: fo. war auch dieß nichts 
weniger, als Webertreibung. . Zerftört, vertilgt, 
aus der Reihe der Dinge verfchwunden-war Je⸗ 
rufalem, als das römifche Heer feinen Ruͤckzug 
antrat; von den Paläften, die es enthalten hate - 
te, von dem prachtvollen Tempel, der unter die 
Wunder der damaligen Welt. gerechnet worden 
war, .war feine Spur mehr vorhanden; und nihe 
Taufende, ach viele Hundert Taufende hatten in 
der ſchrecklichen Umkehrung ihr Grab "gefunden; 
fie konnten niche. mehr gesägt werden die Schlacht· 
opfer des Hungers, des Schwerdts und ber wile 
den DBerzweiflung, die bey diefer fchauervollen 
Belagerung gefallen waren. = “ 
Kann es etwas anders, als unbegreiflicher 
Seichtfinn, oder unfinniger Figendünfel feyn, M. 
3., menn uns bey der. Erinnerung an eine fol« 
che Zerſtoͤrung Fein Gefühl unfrer Nichtig⸗ 
keit ergreift, wenn wir ung in dem unermeßli« 
hen Wirbel der Vergaͤnglichkeit nicht felbft zu ver- 


lieren glauben? Stäpte, Völker, Weltalter find . 


\ 


. Ro 
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u von ber Erde verſchwunden ; die Menge der Men⸗ 


ſchen, die da geweſen find, und von denen feine 
-,Spur mehr. übrig iſt, läßt I nicht berechnen ; 
und unaufhaltſam fahrt fie fort, unfer Geſchlecht 
au. beberrfchen, diefe hinreiffende. Vergaͤnglichkeit; 
mit jedem Augenblick vernichtet. fie das Leben un⸗ 
-  zähliger Geſchoͤpfe, und ſtuͤrzt fie in iße.voriges _ 
Nichts zuruͤck. Bas follen wir fagen bey Die- 
ſem fchauervellen. Anblick? Kann von Einzelnen 
die Rede ſeyn, wenn Millionen nichts "gelten ? 
Darf der ausgezeichnetſte Menſch eine Schonung 


erxwarten, die dem ganzen Geſchlecht verſaget it? - 


Dürfen wir in einer Welt, wo alles Lebende vers 
eht, wo ‚wir uns in das allgemeine Verderben 
ertits verwidelt ſehen, auch nur dag Mindeite 
offen? Bleibt uns, werin wir uns unfte wahre 

- Lage nicht felbft .verheblen wollen, etwas ‚anders 

. übrig, als die abſchreckende Ausfiht auf unfern 
Untergang, auf ein baldiges Verſinken in einen 
"Abgrund, . aus welchem. nichts wieder zum Vor- 
fhein kemm 00. 
Mo ift der ernfihafte Menfch, der das pein- 

liche Gefuͤhl, welches ich: hier befchreibe, nicht 

aus Erfahrung Eenntez der in finftern Augenbli-⸗ 

‘den nicht mächtig van demfelben ergriffen, und 
gleihfam im Voraus vernichtet würde ? Und ifteg 

euch noch fremde biefes Gefühl: wie leicht, o wie 
leicht koͤnnen Stunden fommen, wo es euch ploͤtz⸗ 
lich, wo es euch gewaltig faſſen, und der Ver-⸗ 

zweiflung naͤhern wird! Und ſo iſt es denn der 

Muͤhe werth, nachdenkend bey demſelben zu ver⸗ 

weilen, und zu unterſuchen, wie es ſich gegen die 

Religion verhaͤlt, die wir bekennen. Ja, M. Dr; 
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am sehnten Sannlage aach Teinitatis. ses 
ih: ſchaue mich nicht, ;alle® anfuͤhren, wus die 


Sucht, in der Unermeßlichkeit des Allgemeinen: 
verloren zu geben, in uns wecken und nähren Fonn. 


Denn ich hoffe euch zeigen zu foͤnnen, daß fie 


Chriſten nicht beunruhigen darf, diefe Furcht; daß 


wir, er uns der Geiſt bes Evangelii beſeelt, 


aller Macht der Wergzaͤuglichkeit troßen koͤnnen; 
res, gang: derbuͤegtes Eigentpun iſt. Einen Tag, 
wo wis Wilder: derh Derſtoͤrung und eines grau⸗ 
ſenvollen Untergangs: umfchmebrn, fünnen. wir.che 
tdehin inicht.. beffet. :feyanı, M. Be, als fa, als 


daß $eben unb — Leben wafer. ſich⸗ 


wenn mir. die groſſen Hoffnungen: in ans beleben, 


die Das Evangelium in uns geweckt hati Moͤge 
Gott; dieſe Stunde ſegnen, und uns. über alle 
Furcht des Untergangs, mächtig. erdeben I: : Wie 


- 


ſehen mn dieſe Onade in ſtiller Anbacht. 
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„7 Evangel ium: Luc. XIX. 9.41 48. - 


‚Man vergiße ſich ſelbſt, M. Z., mon fühle 
fih wie vernichtet, wenn man: aine Zerfförung,, 
einen Untergang: vor ſich hat, dergleichen das vor⸗ 
geleſene Evangelium, beſchreibt. Wo, Tauſende 
fallen, ‚wo dag. Schwerdt des Feindes ganze Hee⸗ 


re mordet, mg yolkreiche. Städte mie allen ihren, 
Bewohnern verſchwinden, mo eina;gange.: zahlrei⸗ 


che Motion; gleichfam:; ausgetilge wird: kommt der 


, Einzelne dann noch in Betrachtung; ift es nie 


offenbarz daß er hey eigem ſolchen verheerenden To». 
ben des Schickſals fo viel, wie nichts iR? Ich habe 
es ſchon bemerkt, fo peinlich dieſes Gefühl ſeyn mag, 


fo natürlich entwickelt es fich in uns; und wird es | 
herrſchend, uͤberlaſſen wir ung unvorfichrig den Ein 


D. Reiuh. Pr. ater Band, zute Eanunl, 
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. .. Anffe deſſelben: ſo verliert. ſich aller Troſtae un« 
ſerm Herzen, fo verläße ung: bie Hoffnung miit ih⸗ 
ren Erquickungen, fo bleibe sms-nichtd weiter uͤbrig, 
als Verzweiflung. "im fo noͤthiger iſt es, daß wir 
es gemau.Eennen lernen, dieſes Gefühl; daß wir.die 

Bälle bemerken, wo es in uns erwacht; dag wir 
" aber auch). uͤberlegen/ wie wir es alt Chriſten an⸗ 
fehen, : vote: wie: 8. "mäßigen, wodurch wir as befie⸗ 
. Ar ſollen. Wie wenig dasıpelntiche: Gc« 





uͤhl in der Unermepfichfeit des Allg 


meinen. verloven gu geben; wahre Chri⸗ 
Ren deunenhigen:fott;wilt ich alfo-dießnias 
‚zeigen. Ich trage nicht das mindeſte Bedenken, 
dieſes Gefuͤhl vor allen Dingen-genauer 
u entwickeln, und die Bemwmaltibiffet« 
en zu befhreiben; denn dann wird: es; fich 
am fo anſchaulicher machen laſſen, wie wenig 
. es wahre CHriften beunruhigen ſoll. 


| 
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ea DREI San | 
Es liegt, in ber Natur der. Sache, Mm. 2., 


‚das. Bewußtfeyn unſers Weithes, die Ueberzeu⸗ 
gung, daß auch wir eine gewiſſe Wichtigkeit ha⸗ 
‚ben, iſt am lebhafteſten und reinſten, wenn wir uns 
einzeln betrachten, oder uns nur mit einigen: Wer 
nigen vergleichen " befihränfer wir-ung auf“ und als 
lein, ober auf einen Fleinen-Kreist fo glauben wir 
freylich nicht nur etwas, ſondern auch etwas Be⸗ 
deutendes und Groſſes zu ſehn; denn wir ſehen nichts 


7. gegen ums uͤber, das uns uͤbertraͤfe oder verdun⸗ 


kelte. Je mehr. wir dagegen aus uns ſelbſt gleich⸗ 
fam beraus geben, je mehr ver Raum, in weichem 
wir uns erbliden, ſich um uns her erweitert; je 
unermeßlicher die Groͤſſe wird, mit der wir uns 
vergleichen, oder vergleichen muͤſſen: deſto kleiner 


.- € 


am a unter Soeitupi ah Gcnhure 7 — 
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wen du b der. 1 euern Bus 4 u 


be Sewaltöre Lach Ss ae 
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unse und anleestufpeüe beraubf J 
zu werden. Laſſet mich uͤber jeden Kefe Säle - 
iiulge Bemerkungen machen. | 


Bee (ignen iſt es nicht, M .3, , bricenb, 
ehem vernichterid ift fchon det Gedanke an. bie 
zahllofe Menge unfers, Geſchlechts. 
Wir find noch’ efrods, unfer Dafeyn Sat noch noch ei⸗ 
ne gewiſſe Wichtigkeit, unſre Kraft ſteht noch in 


einem gewiſſen Verhaͤltniß gegen die. raft An⸗· | 
brer, wenn wir. ung mit denen zuſammenhalten, 


die ung zunaͤchſt umgeben, wenn der Hau e, zu 
dent wir uns rechnen,“ nicht zu groß ift. Aber 
fühlen” wir. Uns "nicht ſchon gewaltig verringert, - 
(gen wie uns s nie ſchon feſt “2 verſchlungen, 
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zB. BR ¶ Drerſſole Meehlefin. Mia EN} 
wenn, nie. und, in ein Heer von. ha ‚Zaun, 
fenden wagen, wenn uns” eine Kol volkrxeiche 
Stade in ihre geruſchvollen Wi En 

wir uns als die Mitglieber. ie 9 Mon 
betrachten; wird es ind. da nicht zu zu e Fr hi 
— klar, wie Di 





es Hoͤchſt. — ind, J— I An 





und ausgegeiäänsteften Menſchen, M. 3., fobelte 
man ‚fie mit dem ganzen Geſchlechte yergleicht:: 
Und das ungeheure Heer ber ähnlichen” [6791 
Moͤpfe, wag iſt es In. diefem immerwähren en 
Fe des Yuffebens_ und terbeng,., bes, 

f&einens und Verfhwinhend ? „Ste, Honımen. 
und gehen, ohne daß es im Ganzen wahrgenom · 
men wird, ohne daß das Allgemeine fie willfom«. 
men heißt," oder vermißt. a beim . Anblick 
unſrer zahlloſen Gattung konun wir ung‘, ‚dee, 
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wir die | 
Tats in Erwaͤgung ziepen. An dieſe fhredliche 
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Furcht kauin erwe ren, in der Unermeßlichkeit 


des Ganzen ohne erth zu ſeyn, und verloren 


zu gehen. FELL U Bau 33 7: 
.Dieſes 'Geftihl wird noch ſchmerzlicher wenn 
ee des offentlichen Schte 


y 


* 7 


unerbittliche Gewalt kann und nichts nachdruͤckll⸗ 
her erinnern, als unfer Evangelium. Das na⸗ 
he bevorſtehende oͤffentliche Schickſal ſeines Volks 
und der Stadt Jeruſalem welsſagt Jeſus in dem⸗ 
ſelben, und es iſt ein Krieg, der das ganze juͤdi⸗ 
fhe Land verheeren, es iſt eine. Belagerung, die 
fi) mit dem Untergange der Hauptſtadt endigen 


\ 


foll, was er verfündige, Konnte, als diefes Une - 
glück eintrat, die Rede von. einzelnen Menfchen, 


feyn, wenn fie auch noc) fo bedeutend und wich⸗ 
tig waren; verlor fih da nicht alles, Der. Hohe 
wie der Niedrige, der Angefehene wie ber Unbes 
fannte, in Der traurigen Verwirrung des Gans 
zen? Bey der Gewalt des öffentlichen Schiefals 
kann e8 nie anbers ſeyn, M. Z. Aufmerkſam⸗ 
keit erregt das Unglück des. einzelnen Menfchen 
bloß dann, Bloß dam dat es eine gewiffe Wich- 
tigfeit, wenn es ihm eigenthuͤmlich ift, und ihn 
gleichſam auszeichnet;, dann Fehren fih darum 
Alter Blicke auf ihn, weil er durch. feine Begeg⸗ 
niffe eine Art. von Merkwuͤrdigkeit und Selten« 


heit iſt. Wird es Dagegen öffentlich und gemein, 


diefes Schickſal, ergreift‘ es. ganze Geſellſchaften, 
ganze Völker, ganze Welttheile: fo fommt der 
Einzelne nicht mehr in Betrachtung, fo verliert 
er ſich Als unmichtig unter der Menge. Wenn 
ein ganzes sand Noch und Mangel leidet, kann 
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150 Dtepſſtaſte Predigt.. 
da der einzelne Hungrige eine Pe dere. Auf⸗ 
— mertfamteit forbien?, Qenn dak Cmerbt dry 
Kriegs ganze’ Heere würgt,’ und: Strüme von 
Blut: flieffen: wird man fid) da um Diefen öder 
Jenen ‚befümmern, der auch mitfäße?, ‚Wenn die 
eft in kurzer Zeig viele Taufende megrafit, und 
Feines Menfchen ſchont: wird man ba in der.afle 
emeinen Trauer über . jeden Einzelnen Plagen? 
enn eine Erſchuͤtterung der Erde ganze Fami⸗ 
lien unter den Schutt Ihrer Wohnungen begrabt, 
und der geöffnete Abgrund felbjt Städte verjchlingt: 
hat man da Zeit, jeden. Verſchwundenen befone 
‚ders zu bedauern? , Man achtet ung nicht mehr, 


4 
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herrfthee, das “file: die Evwigkeit gegtundet, und 
une Fareruich empor gethürme fhien, das Neid) 
ber Roͤmer, wo iſt es nun; bat: bie Zeit es 
nicht; Laͤugſt zerſtoͤrt, und von der Erde vertilge?. 
Auf - den: Wogen dieſes fuͤrchterlichen Stroms, 
der unaufhaltſam von einem Jahrhundert zum 
andern fortrauſcht, und die Leichen alier Geſchlech⸗ 
ter und Voͤlker, die Truͤmmer aller Staaten und 
Reiche mit ſich fortwaͤlzt, ſchweben wir ſelber, 
M. B. Kann es. uns mitten in dieſer wilden 
Verheerung noch einfallen, eine Wichtigkeit auf 


unſre: Perſon zu legen; Pan da, wo Millionen 


von Menfchen. wie leichter Schaum zerſtieben, 
auf ein einzelnes . Geſchoͤpf noch. etwas ankommen; 


iſt es in Vergleichung mit der Zeit, die vor uns 


— — 


—n 


verflöffen ift, und nach uns verflieffen wird, nicht 
ein einziger flichtiger Augenblick, ber unfer gan« 
jes duͤrftiges Hierfeyn umfaßt? Der Gebanfe ift 


erſchuͤtternd, M. Br. Unzählbare- Mengen har . | 


ben vor uns auf Erden gelebt; der Strom. der .. 
Zeit bat fie alle verfihlungen ; fie. haben fih fo . 
ganz:ıin feinen. Wirbeln verloren, daß von den 
meitkert auch nicht ‚einmal: ein Andenken übrig ger 

blieben iſt. Wie dürfen: kein beſſers Schickſal 
erwarten; es ift entichieden, fo werden auch wir - 
in den Wogen der Zeit-unfergehen; nur um bie 

Sortbauer bes Geſchlechts, das fallt Elar in die 

Augen, :nur um die Erhaltung der Gattung, iſt 

der Matur zu thun; der einzelnen Menfchen ach 
tet fie nicht; mit verfchwenderifcher Freygebigkeit 
laßt - fie Millionen berfelben entftehen, und über» 
giebt ſte nach einigen Augenbliden dem Unter . 
gang wieder. Sind wir aber nicht felbft unter 
diefen verſchwendeten, . unter -biefen wenig geach⸗ 
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teten Milionen; und mäffen wir bey dem ſchreck⸗ 
Uchen Spiel, das mit uns getwieben : wird, niche 

vor. unſern eignen: Augen -allen Werth :verlieren; 
muͤſſen nicht aAlle Anſpruͤche In-uns verſtummen, 
nicht alle Hoffnungen in uns erſterbenn 


“Und non erhebt euern Blick noch zu bee 
Unend lichkett des Weltalls. Dem graͤn⸗ 
zenlos, das zeigt fich inimer offenbaren, wenig⸗ 
stens fuͤr uns gränzenlos, iſt die Welt, in der 
wir uns ‚befinden, . Die. Einbildungstraft ſelbſt 
ermattet, und ohnmaͤchtig ſinkt unſer Geiſt zu⸗ 
‚ru, wenn er ſich zu den Raͤumen des Himmels 
empor ſchwingt, wenn er es wagt, die Sonnen | 
und Welten zu: uͤberſchauen, die, wie der Sand 
am Meer, in denfelben zerftreue find; ‚wenn ee 
sh erkihnt, ihre. Entfernungen zu meflen, fie auf 
ihren. Bahnen Ju verfolgen, und ihre Öränzen zu 
ſuchen; immer weiter, immer unabfehlicher und 
wundervoller thus fie ſich vor ihm auf, bie Schö« 
pfung Bortes, und vereitelt. alle Verfuche, fie zu 
faflen. Und die Heere von Bewohnern, womit 
dieſe Sonnen und Welten erfüllt find; die Mans 
‚nichfaltigfeie von Gefchöpfen, bie ihre unendliche 
VWVerſchiedenheit fordert: die Stufenleiter diefer 
Gecſchoͤpfe, die: fi) immer höher und bis zum 
Throne Gottes erhebt, wer‘ fann fie besechnen, 
welche Sprache kann fie. bezeichnen, wer fann 
auf Diefen unermeßlihen Schaupflag, in dieſer 
| ale Feſruns —— — er 
ejen ſich ſelbſt noch gewahr werden, ſich fe 
noch finden? Ach wie ein kleines Genfer 
ſchwimmt ‚unfer: Erdfreis in den Räumen der 
ESchoͤpfungz und der Menſch, der ſich ſchon auf 
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diefem Staube: in nichts. verliert, waͤre noch; des 
was fuͤr das Weltall, Hätte "da noch Werth und 
Bedeutung, ‚würde nicht verfhlungen von Uner⸗ 
meßlichen? So iſt es denn nichts‘ meniger als 
Wahn, nichts. weniger ala Taͤuſchung, das pein 
liche Gefühl, in ber Unermeßlichkeit des Allge⸗ 
meinen verloren: zu gehen. Sehet auf die Mens 
ge unfers Geſchlechts; wir find in Vergleichung 
mie demfelben nichtes. Ermäger: die: Gewalt des 
öffentlichen. Schickſals; mir verlieren uns. wie 
Staub unter feinem zermalmtenben. Fußtritt. Folr . 
get‘ dem verhetrenden Strome der Zeit; nicht 
bemerkbar. ud wir in feinen tobenderi Fluchen. 
Und in der Unendlichkeit des Weltalls find felbft: 
Sonnen fie nichts zu achten, man vermiße fie 
nicht im Gedraͤnge zahflofer Körper des Him⸗ 
mels, Nein, 68 kann ung nicht verbacht wer⸗ 
den, wenn wir sagen; wenn uns das Gefühl 
unfrer Nichtigfeir zu. mächtig wird, wenn. wie m 
der Unermeßlichkeit bes Allgemeinm vor unfern 
eignen Augen verſchwinden. une 


Und doch fage ich getroft, Chriften darf 
es nicht. beunruhigen, dieſes peinlide 
Gefühl; Haben fie gefatt, was das Evange⸗ 
lium Jeſu lehret und verheißt, fo koͤnnen fie niche 
weiter sagen und an ihrem Werthe verzweifeln; 
fo muß ſich ihr Geift maͤchtig emporheben, und 
groffe Hoffnungen fafjen ; fo koͤnnen fie allem tro⸗ 


Gen, was Verderben und Untergang droht. Sie 


glauben nämlih an eine Weltregierung, 
die für das Einzelne eben fo gut, wie 
für das Ganze forgt; ameine Erlöfung, 
die auch dem Beringften einen unend⸗ 
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bichen Bertheglebe; an ein e Sitaͤdt On 
4e8,..die feinen ihrer: Bürger geringe 
. SchhsHen oder dvergeffen tfana; an eine 
Beflimmung zur Boltfommenfheir 
andlich, durch die fie auch für. das Alle 
gemeine Immer wichtiger,werden. :Sh 
Senn euch mit Wenigem an bieß alles erinnern. 


Daß es unter dem Immerwährendien 

.Einfluß ſeines allmaͤchtigen Schöpfers _ 

ehe, dieſes unermeßliche Weltall; daß alle Kraͤf 

se der Natur: dent Win ihresSchoͤpfers gehor⸗ 

hen, und feinen Willen erfilen ;’ daß .im Him⸗ 

mel und: auf Erben nichts: umſonſt geſchieht, ſon⸗ 

bern alles nach weiſen Urfachen, und zu wichti⸗ 

.. gen. Endzweden erfolgt: das erkennt bie menſch⸗ 

liche Vernunft ſchon, und das Evangelium beftä» 

tigt es. Aber-umfaßt er bloß das Allgemeine, die⸗) 

ſer mächtige Einfluß; orbnet er bloß das Wichti- 
ge und Groſſe; iſt das: Einzelne und: Kleine von 
ſeinen Entſcheidungen ausgeſchloſſen? Hoͤret, wel» 
che Weltregierung das Evangelium lehrt. Sehet 
z, rief der Herr, daß ihr nicht einen von 

dieſen Kleinen verachtet, denn ich ſage 

—euch, ihre Engel im Himmel ſehen alle 
zeit das. Angeficht meines Vaters im 
Himmel: Rauft man nicht zwey Sper- 
tinge um:einen Pfennig; fage er ein anders 
- Mal, noh fällt derfelben feiner auf die 
Erde ohne euern Vater; nun aber find 
auch eure Haare aufdem Haupt alle ge— 
zählen Schauet die Lilien auf dem Fel- 
De, fegte er hinzu, wie: fie wachſen; fie ars 
beiten nicht, auch fpinnen fie nicht; ich 
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ner Herrlichkeit nichs.befleiden gewefen 
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ſage euch, daß au Salamg.in,aller fh: . 


b 


if, glsherfelben eins; fo denn Gott das 
Gras auf dem Feld alſokleihet, das doch 


beute ſtehet, und morgen in ben Oſen 


geworfen wirbz.follte er das nicht viel 


 mehr,eud, thun asbr Kieingläubigen? 


— — — 


Weiche ieh M. Br. Wein ftrenges, ynerbitte 
liches Weten, nein, ein Vater regiert die Welt; 

ein Bater, ber das Einzelne wie das Allgemeine, 
das Kleine. wie das Groſſe, das Unmichtige wie 
das Wichtige kennc; der nit Huld.und Siebe für 
alles ſorgt, was da ift, und fich aller feiner Wer⸗ 
fe erbarmt. Darf ich alfo fuͤrchten, ſein Auge 


werde :in.der zahlloſen Menge. meiner Brüder 


— — — — — — — 
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mich ſelbſt verlieren, wenn er alle Haare meines 
Hauptes ‚gezählt. hat? Darf ich fuͤrchten, die 
Gewalt des oͤffentlichen Schickſals werde mich 


ohne fein Vorwiſſen zu Boden druͤcken, wenn 
ohne ſeinen Willen nicht einmal ein Sperling auf 


die Erde faͤllt? Darf ich fuͤrchten, der Strom 
der Zeiten werde mich ihm entreiſſen, und in ſeine 
Fluthen begraben, wenn der, ber dieſem Strome ge⸗ 


bietet, ſelbſt das Gras auf dem Felde kleidet? 


Darf ich ſie ſcheuen, ſie mit Zittern betrachten, 


die Unermeßlichkeit des Weltalls, in welchem ich 


mid) befinde, und mic in demſelben zu verlieren 
glauben, wenn es ber Vater im Himmel mit 
feinee Gegenwart erfüllt, wenn ich in Ihm lebe, 
webe und bin, wenn jeber Vogel untet dem Him⸗ 
mel, und jede Blume bes Feldes ein Gegenftand 
feinee Aufmerkfamfeit und: ſegnenden Huld iſt? 


Nein, fein vobes, vegellofes Banzes, wo weder. 


Aufſicht, noch Drdnung herrſcht, verfihlingt uns, 


6 EEE" // 

MB, him ider Haushaltung eines Bictrv’ lo 
ben wir, Ber“ älles keint, was er hervorgebracht 
hat, alles tiebt, was er'befizt, alles erhaͤlt utid 


zu wehfen Abſichten annjendet." "Yn einet Tolchen 


Haushaltung wird nichtg oͤberſehen, gehe’ nichts 
verloren, hat alles Werth’ und" Beſtimmüng; in 
ihr iſt fie das Kleine; role.“ ft das Groſſe ge⸗ 
Aber noch mehr; als Chriſten glauben wir auch 
aneine Erkoͤſung, die fetbft dem’ Gering- 


| 


>) 
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en-einen unendlihen Werth giebt. 


Inmmerhin Tey diefer Erdkreis in Vergleichung 
mit dem unermeßlichen Weltall ein Staub, ‘der 
im Unendlichen fhmwinnnt: der Herr und. & 
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‚pfer des Ganzen hat ihn auf eine uherwattete 


Art ausgezeichnet, hat ihn zu einem Schauplag 


chö⸗ 


auſſerordentlicher Offenbarungen gemacht, und ſich 


wunderbar auf demſelben verheretiht. Denn das 


koͤnnen wie nicht laͤugnen, M. Br, mit der un⸗ 
verkennbaren Beglaubigung eines göftlichen” Ge⸗ 
ſandten, mis allen Merfmalen eines Weſens, das 
fi) den Sohn, den Eingebornen bes 
Waters nennen konnte, ift Jeſus auf Erden 
erfchienen; und e8 ber ganzen Menfchbeit anzu⸗ 
kuͤndigen, Gott liebe ung, wenn wir gleich Kin⸗ 
der find, "Gore wolle uns burch feinen Eingebor» 
ne Gnade widerfahren kaffen, wolle uns dem Ver⸗ 
derben entreiffen, wolle ung ewig erhalten. und feg- 
nen, diefe Anftale unfrer Rettung zu treffen und 
befannt zu machen, die war der groffe Endzweck 
Jeſu; darum lebte, lehrte, und ftarb, er; darum 
gieng er neu belebt aus dem Grab hervor, und 
hob ſich zur Rechten des Vaters; darum läßt 


ı 
Ä . 


am zehnten Siopmtagn.narb, Trinitacie. 16% 
er, ee —5 ‚übe Be A Ber Be 
noch inmer prepi und. f£. Du 
unschitten: Laf — Derf % nehmt —* | 


Die muß, ie 9us, uuferm.. Herzren —2 
MBit, bie. peinliche he Furcht.ei —5332 


keit se gemeinen, —* ſobald⸗ 
wir, AN IF6.; — nat Mer dem! 
ie, . — des fen de Iopn a Mn ingeheum 
ern Weltz bat um: J — J —— 
Er, und uh 


Konderi — im 9 eben, ER en; Inllent 
Ma Bf ffeijtiche ickſals 
follten „wir leer, Fu — Da e Del 
| ſelben den Untergang Kerken ae 
pie Cheillen;j Indenit 1: 5 en 
| he kann, —5 $; Kr 
Liebe Dt —— ug [uf 
Wie, die zah er — ER 
te va made ei, ver ben, I ee 
fo Meer St einjeln 
find es ur die ei einen, di, hr set 
hat; kann er das Be hlecht anders a en | 
dem er ſich aller Einzelnen 4 — md, wiſſeng 
mug, sie dh eu a eher, 08 r zu — 
kam; ‚be eihrieb « er ne J Ben. toten 
neu und. neunzig,S fe in ‚Ber.S 
lafigy um ein ginzigge, 9 rtes ji, ie 
chen? Unendlich an am, an det 


f, N 
Si 
ie —— J ss Ku be a£ 


7 





27 a .2 12 2 Paz 
Gott fir Chrito gelleßt 3 jeden Ein jet? 1 
dus Blut der Berfügnke I fe, — 
ane fteßf’unter dem’ ei es Geiſtes Oder 
6es, um durch ihn Hi “ind SE wer 


— 









Fl we: 

mn —* —— ee 
= malen Si üfisꝰ a ni wenn‘ wir 
— ſuis ; hann ne KA Tine@tene 
Eh vi iefeinen ret Burr 4338 

vᷣder ee fen Fühn, 
' it toecden, ini — 
REN en — % wid — 
an 5 — al 3°; ung‘ 
9 — IN dt beribeht"bt —— detſel⸗ 
E nz dann 'verdunfeln 















’ 


EEE GEHE — 
t . x * I 

. . ’ D 
B R | 
! 
} f 
{ 

‘ 


am zehnten Eoritage vach Trinitatis t89 
ben: ſo ſehen wir dieifnlihe Welt mit allen ihren 


Kraͤften und: Veranderungen nauter umfern. Fuͤſſen 
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dẽeoDrevffigſte Predigtz 
wirn gehoͤren gzur riner Gemaiuſchaft, Heven Mie⸗ 
griedper allemit⸗ dem "Bilde: .Bhotfes! bezeichnet, 
aile: ihrem Schopter ähnlich fird 5: ann verknapfe 
wis. ein heiliges, unaufloͤsliches Bomndr mit ihm 
wnp mit: allen feinen: ⸗· Auserwaͤhltenz Ibarn werden 
wir von dieſen geüchtet, uubi für: Mermendie:ere 
bannt, unk als: Bruden galieht:; deun fen Bis 
eig 19 ara us (hen 
done we nad „ab acht dnd uf? 
er "Up Ienifilan:es bean nichertebeih Fyu, safe 
Ehriſten glinben wir. enbiich auqe i e Bie Fü 
mung zur snlkfonainen echt, dν—hdle 








ein Ina bgiemei nxſa mon en wide 


tigen: went... Banz iu wir::bie Buntht, 
Inpden> Unensichlichlieit Des Ahligemieinen: wiekleicht, 
. Wihlberter mu gehenz nie befirggn finmen Mr, 


fir; widedinmdfmiber: Malone Wallen mit: un 





 geibeeflehlichen: Sache: ergreifen; ab ‚rein, biien 






p map Binfinbzi nie bunferWerfkand nie 
iises Jeigend nie veigen; unſre Kraft nie 


nice e 
agrr⸗ umdtenBrsichbaufein sale, vielfeitiger, Au 


Mirkungsfreie: mieausgebreißten wide. Aben 


wer hr herein wir, ber 


bernüchigenbe Aſtand, ver di zwiſchen ains · mb 
dar Unermeßlichkeit des Algemeinen ſindet, ſoll 
ſich wermindern 5 ‚mir; find; mie Kraͤften ausgeſtat⸗ 
tet, Die» fin, graͤnzenloſen Emwichelung, ‚eines 
unendlichen Wachsthums fähig ſundz ud: iſt 


vwuſſer Baruf, es iſt dia unlaugkare: Beflunmmung 


unſers: Weſens, Disfe, Kröfte zu entfalten, md, 





ewig neue: Fortfsheitte: zu than. Darum tt cben 
der Sohn. Gottes auf Erden.erfchienen; er wollte 


“unfer Führer auf dieſer graͤnzenloſen Saufbahr 
werden. Darum hat er ſich eben wach ſeinem ir⸗ 
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difchen Seben geſezt zur Rechten der Majeftär in 
der Höhe; er wollte uns zeigen, welcher Erhe⸗ 


bung, welcher Verherrlihung unfre Natur fähig 


if. Darum ermahnte er eben fo eifrig, über 
MWeniges treu zu feyn, und zu. wuchern 


mit dem anvertrauten Pfunde; wirfolen .. 
einft über Viel geſezt werden, follen ein" _ 


geben zu. unfers Deren Sreude, und fo 
wir mit ibm gelitten haben, auch mie 
ibm Herrfhen. Nicht verlieren werden wir 


ans alfo, geliebte Brüder, in der Unermeßlichkeit 
des Allgemeinen; immer bemerklicher, immer 
brauchbarer, . immer. wichtiger und unentbehrlie . 


cher follen wir demfelben werden, denn die gan⸗ 


ze Ewigkeit ift unſer. Es iſt noch nicht er ⸗ 
fhienen, was wir feynwerden; wir wif., 
fen’ aber, wenn es erſcheinen wird, daß 


wie ihm gleich ſeyn werden; und ein 
Segliher, der ſolche Hoffnung hat zu 
ihm, der reinigt fi, gleihwie aud er 
vein- if; Amen. en 
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Am XU. Sonntage nad) Trinitatig. 





Enangelium: Marc, VI. 9 31.37 - 





. Die Gnade unſers Herrn Jeſu Chriſti, ſey 


mit euch Allen! Amen. Se 
ee Auf eine Faͤhigkeit unſers Weſens, M. 3., 


der wir uns zwar unabläflig bedienen, aber: oft 
ohne ihren unfchäßbaren Werth zu fühlen, ohne 


bie groffe Werantwortlichfeit j erwägen, bie mit 
dem Gebrauche berfelben verknuͤpft iſt, auf eine 
ſolche Faͤhigkeit eure Auſmerkſamkeit und: euer 
Nachdenken zu lenken, ſoll dießmal der Endzweck 
meines Vortrags ſeyn. Es iſt das Vermoͤ⸗ 
gen zu fprechen;- weiches ich meyne. Unter 
allen Kräften, die wir beſitzen, wenden wir kei— 
ne. häufiger, lieber und eifriger an, als diefe. 
= Sn unzähligen Fällen ift es nöchig, zu fprechen ; 
alle gefelligen Verhaͤltniſſe würden fi) auflöfen, 
ber Gang aller Gefchäfte würde ſtocken, unfre wich 
tigften Pflichten würden _unerfülle bleiben, wenn 
- wir uns niche durch Worte gegen einander er» 
klaͤren wollten. Richt. weniger zahlreich find Die 
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Fälle, wo es nuͤtzlich iſt, ſich durch die Rede 
zu auffern ; oft kann ein einziges Wort, mit Bes 
ſtimmtheit und Klarheit, mit Ernſt und Liebe 
gefprochen, die fchädlichften Mißverftändniffe bes 
ben, die Voreiligen warnen, und die Trägen er« 


muntern, die Sorglofen aufmerkſam machen, und 


die Bekuͤmmerten tröften, kann in kurzer Zeit Die 
tichtigften Dinge bewirken, Wie angenehm 
ift es endlich, alles fagen, alles ausdrüden zu 
Ffönnen, was man denke und will, was man. em⸗ 
pfindet und wuͤnſcht, was man hofft und fürch« 
tet; mie oft ift der Drang zu. fprechen, fo groß, 
die Begierde, etwas zu fagen, fo ungeduldig, 
das Vergnügen, fih zu auffern, fo binreiffend, . 
daß man unmöglich) Ehnpeigen fann, daß man 
alles herausfagt, wovon das Herz voll ift, und 
dem Strom der. Rede feine Schranfen weiter 
ſezt. Es ift entfchieden umter allen Fähigkeiten 
unfers Weſens ift feine, die fo unabläffig. ges 
braucht, aber eben daher auch fo: häufig, ſo uns 
verantwortlich gemißbraucht würde, als das Vere 


mögen zu rehen — B 
Denn der wie Vielſte von denen, die täg« 
lich fprechen, die vga SSugend auf ’gefprochen Ba= 
ben, die nicht müde werden, ſich in Worte zu 
ergießen, ber mie Wielfte, urtheilet ſelbſt, hat 
den Werth diefes Vermögens, und die Verant⸗ 
wortlichfeie erwogen, die mit dem Gebrauche def» 
felben verknüpft ift? Den. meiften Menfchen 
(heint das Sprechen etwas fo Alltägliches, bie 
Fähigkeit zu fprechen, etwas fo Gemeines, und 
der Gebrauch diefer Fähigkeit etwas fo Willführe  , 
lihes und Unbedenfliches zu feyn, dab es ihnen . 
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gar nicht beufällt, befondre Betrachtungen darüber . 
anzuftellen,. und in diefer Einrichtung ihres We⸗ 
fens etwas Wichtiges zu finden. Und wie. viel 
es auf. fi habe, ſich durd Worte zu auffern, 
wie ſehr man verbunden fey, für jedes derfelben 
einjuſtehen, und ſich die Folgen anrechnen zu laſ⸗ 
‘fen, welche daraus entfpringen:, Das wird uns im⸗ 
mer erſt Dann fühlbar, wenn wir. iiber das, was 
wir gefagt haben, in Anfpruch genommen werben, 
wenn wir für unfre Unvorfichtigkeie im Sprechen 
büffen müffen. Mein, der unbefonnene Schwä- 
ger, dee ungefittete Beleidiger, der giftige Wer- 
läumber, der fchmeichelnde Verführer, der laͤſtern⸗ 
de. Spötter kann unmoͤglich einen Begriff von 
der Wichtigkeit des Vermögens haben, Das er fo 
fehändlich mißbraucht; nur hören,. nür anfıner- 
ken darf man, um ſich zu überzeugen, daß Die 
‚ wenigften Sprechenden: wiſſen, was fie hun, Da 
== — die Wichtigkeit und Wuͤrde dieſes Ge- 


fts nie fuͤhlbar geworden iſt. 


Chriſten, M. Z., Chriſten ſind nicht zu ent⸗ 
ſchuldigen, wenn ſie ſich in Anſehung des Ver⸗ 
moͤgens zu ſprechen einer ſolchen Nachlaͤſſigkeit 
ſchuldig machen. Ich fage,euch, rief der Herr, 
Daß die Menſchen muͤſſen Rechenſchaft 
geben am jüngften Gerichte von einem 
jeden unnüßen Worte, das fie gerede ce 
baben. Das follten wir hören, -und nicht aufe 
merkfam auf unfre Fähigkeit zu fprechen werden ? 
Aus deinen Worten, ſezte er hinzu, wirft 
du gerechtfertigt werden, und aus dei— 
nenWorten wirft du verdammt werden. 
Das follten wir vernehmen, und nicht fühlen, wie 


x 
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viel es mit unferm Reden auf ſich habe? Wer 


in feinem Worte fehlet, ſpricht Jacobus, 
der Apoſtel Jeſa, der iſt ein vollfommner 


Mann, und fann auch den ganzen Leib. 


im Zaume halten. Das follten wir wiflen, 
und nicht. den Schluß Daraus ziehen, für unfern 
ganzen. fittlihen Zuſtand, für unfre gefammte 
Froͤmmigkeit und Tugend fey das Vermögen zu 
fprechen von der größten Wichtigfeir?. Wer dieß 


alles noch nicht erwogen, wer noch nicht daran. 


gedacht hat, die Fähigkeit zu fprechen, richtig 


beurtheilen, und im Lichte der Religion betrachten 


zu lernen, der höre mich heute, und ſammle ſei⸗ 
ne Aufmerkſamkeit. Denn zwedmäffiger werden 
wir das. heutige Evangelium nicht benugen, befe 


fer werden wir®iefe Stunde nicht anwenden koͤn⸗ 


nen, M. Br., als zu einem Nachdenken, das 


den Meiften fo fremde, und doch Allen ſo noͤthig 


iſt. Er, der unſre Sippen geöffnet hat, daß wir 


| 


feinen Ruhm verfündigen, und mit holder Rede 
einander belehren und beffern, einander tröften 


und erfreuen follen, fey felbft mit ung, und ſeg⸗ . 
ne unfer Vorhaben. Wir flehen um diefe Gnade 


in fliller Andacht. 


4 


‚Evangelium: Marc. VII. 9. 31 - 37. 


Dos Vermögen zu ſyrechen fehlte dem im - 


gluͤcklichen, M. Z., den das Volk in dem vorge⸗ 


Iefenen Evangelis zu Jeſu brachte; es war von. 


dem fraurigen -Zuftande Diefes Elenden fo innig 


gerührt, daß es Hülfe für ihn fuchte, daß es Je⸗ 
ſum dat, er moͤchte ſeine heilende Hand auf ihn 


legen. Einer folhen Ruͤbrung kann man fih 


! 
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freylich nicht erwehren, man kann bie Wichtig- 
keit des Vermögens zu fprechen unmöglich ver- 
Bennen, wenn man Gefchöpfe, deren Ohren ver⸗ 
fchloffen, deren Zungen gefeflele find, gerade. vor 


fi bat; es. fehle ihnen zu viel zu eirer menſch⸗ 


lichen Art zu ſeyn und zu leben, als daß man 
fie nicht mit Wehmuth und Mitleiden betrachten 
follte. Aber um aufmerffam auf das Vermögen’ 


Zu zu fprechen zu werden, um den Werth deffelben 
ſchaͤtzen zu lernen, müffen: wir ſolcher Veranlaſ⸗ 
ſungen gar nicht beduͤrfen, M. Br. Sind wir 


Chriſten, ſo iſt die wunderbare Kraft, die uns 


in den Stand ſezt, unſre Gedanken durch Toͤne 


mitzutheilen, ſchon an ſich ein Gegenſtand unſrer 


WUeberlegungen; fo koͤnnen wirs unmoͤglich unter⸗ 


laſſen, uͤber die Pflichten nachzudenken, die mit 
dem Beſitz und Gebrauch dieſer Kraft verknuͤpft 
ſind. Solchen Betrachtungen laſſet uns alſo die 
gegenwaͤrtige Stunde widmen; laſſet uns unter⸗ 
ſuchen, wie Chriſten das Vermoͤgen zu 


ſprechen anzuſehen haben. Es find drey 
Haupfpuncte, welche wir ins Auge faſſen muͤſſen, 
wenn unſer Nachdenken über das Vermoͤgen zu 


ſprechen, einige Vollſtaͤndigkeit haben, und frucht⸗ 


‚bar ſeyn ſoll; wir haben naͤmlich feine Wich— 


tigkeit, die damit verknuͤpfte Verant— 
wortlichkeit, und die zweckmaͤſſige An— 
wendung deffelben in Erwägung zu ziehen. 
Wir wollen bey jedem diefer Puncte nachden= 
fend verweilen. | I J 


An das Wunderbare und Geheimnißvolle des 


| :, Vermögens zu fprechen will. ich euch, um bie 
Wichtigkeit deffelben, anfchautih zu machen, 
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jezt gar nicht erinnern, 'M. 3. Unbegreiflich 
iſt die Kunſt, mit der die Sprachwerkzeuge des 
Körpers gebildet find; nicht weniger unbegreif— 
lich iſt der Einfluß, den unſer Geiſt auf dieſe 
Werkzeuge aͤuſſert, und durch den er ſich ihrer 
bedient; und noch unbegreiflicher iſt die Veraͤn- 
derung, durch - welche fich die ftillen Gedanfen 
des Geiftes mit Dem Hauch der Rede verknüpfen, 
durch welche fie fich gleihfam verförpern, und 
laute, vernehmliche Töne werden... Ein Geheim⸗ 
niß, das fein Scharffinn zu erklären vermag, iſt 
daher die Gemeinfchaft, in bie uns das Vermoͤ⸗ 


gen zu fprechen, mit einander fezt, fie ifl ein J 


Wunder, das nur die Allmacht zu Stande zu brin⸗ 
gen konnte. Doc darauf will ic, jezt gar nicht. 
‚ beftehen. Die Wichtigkeit des Vermögens zu 
| fprechen, wird euch ſchon einleuchtend werden, 
| wenn ihr  hellere Seiten beffelben in die Augen 
heit, als Band der Gefellfhaft unb. 
als Mittel der Bildung betrachtet. 
Vorzug der Menſchheit iſt das Ver⸗ 
mögen zu ſprechen, dieß iſt feinem Zweifel unter 





faffee, wenn ihr es als Vorzug der Menſch. 


worfen. Zwar fehlt es aud) den Thieren um uns 


er nicht ganz ander Fähigkeit, ſich ihre Ge— 
Kite einander mitzutheilen ; und das Mittel bier 
fer Mittheilung find auch bey ihnen Töne. Aber 
fprechen, vernehmliche, bebeutungsvolle Töne bile. 
den, fie zum Zeichen einzelner beftimmter Vor⸗ 
ſtellungen machen, das kann im ganzen wel 
ten Reiche der lebendigen ‚Gefchöpfe Gottes auf 
Erden der Menſch allein; ihm allein ift die Ga⸗ 
be ber fieblihen Stimme, des deutlichen. Aus» 


.. W — . 
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drucks, det verſtandigen, zuſammenbaͤngenden Ke- | 


de verliehen; er allein kann alles, Bann es: mit 
‚Ben mannichfaltigften Wendungen, fann es mit 


» Empfindung und Nachdruck fagen, und fo fein 


. Snnerftes mittheilen. Aber -wie wichtig ift das 
. Vermögen zu fprechen ſchon in dieſer Hinfiche! 
: Die Würde der Menfchheit wird an bir fichtbar, 
fobald du beine. Lippen zum, Sprechen -.öffneft; 
„da erſcheinſt du. als ein Weſen, das in der thie⸗ 
riſchen Schöpfung auf Erden den vellfommenften 


Körper beſitzt; da offenbareft du dich als einen ' 


Geift, der vernünftig denfen und urtheilen, der 
frey wollen und. handeln kann; da ift es in dei⸗ 
ner Macht, Gedanfen zu enthuͤllen, Empfindungen 
. 3% duffern, Geſinnungen auszudrüden, die dich 
als ein meifes, edles, Gott aͤhnliches Gefchöpf be⸗ 
zeichnen; alles, was dich über die Thiere erhebt, 
was du Gutes und Groſſes, was du Liebenswuͤr⸗ 


diges und Schönes befigeft, ‚wird fühlbar, kleidet 
ſich in Töne, ergreift die Herzen’ derer, “Die ‘dich 


. bören, bringe. heilſame Wirkungen alfer nen 


"Apr, wenn du did) der Nede mit Befonnenheic 


und Ueberlegung bedieneft; fchon als Vorzug der 
Menfchheit hat das Vermögen zu fprechen einen 
unfchägbaren Werch. et 


u Und. wie wichtig ifk. es als Band ber 
Geſellſchaft! Nurim Schooßeder Geſellſchaft, 


nur in der. innigen Verbindung mit unſers Glei⸗ 


hen koͤnnen wir fortdauern ugd gedeihen, M. 2. 
- Soll der Funke des ebene ri ech Uns. 
ſrer Geburt wieder verlöfchen ; ſoll unfer ſchwa⸗ 
cher Körper ſich flärfen und ausbilden; follen 
‚wir alles werden, alles leiften, alles genieffen, wo⸗ 





! 
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zu wir gefchaffen find: ß beduͤrfen wir unſrer 
Bruͤder; ſo muß ihr Arm uns ſchuͤtzen, ihr 
Wohlwollen uns pflegen, ihre Weisheit uns lei⸗ 


ten; fo muß ihr Beyſpiel uns zum Guten ent⸗ \ 


flammen, und ihre Umgang uns Votrtheile und 
Freuden aller Art gewähren; fo müffen wir die 
Mitglieder eines Bundes feyn, wo alles auf 
Das Genaueſte zuſammenhaͤngt. Aber er wäre 


nicht möglich, Diefer ſchoͤne, wohlthätige, für ung 


unentbehrliche Bund, wenn, ihn das Bermögen 


zu fprechen nicht knuͤpfte. Weil wir einander. . 


verftehen; weil wir durch vernehmliche Töne als 





kes ausdruͤcken fönnen, was in unſter Seele iſt; 


weil wir im Stande find, uns mit einander zu 
berathen, einander Verfprechungen zu geben, und 
Verträge aller Art zu fihlieflen; ‚weil die Kraft 
der Rede unfrer Thaͤtigkeit eine zweckmaͤſſige Nich- 
tung verfchaffen, die Befriedigung unfrer Bes 
dürfniffe erleichtern, und .unferm Genuß mehr 
Mannichfaltigfeit und Reis gewähren kann: dar- 
um halten mir: zufammen; darum vereinigen wir 
ung in Samilien, . Gefellfchaften und Staaten ; 
darum knuͤpfen fih Verbindungen unter allen 
Völkern und Welttheilen; darum if die Menfch-. 


heit ein Ganzes, wo fich alles verwande fühlt, 
alles einander anzieht, und nach) Zufammenhang 
ſtrebt. Ein Band, das jeden. Einzelnen: faßt, . 
das die Fremdeften einander nähert, das Natio- 


nen miteinander vereinigt, und zulezt den ganzen 
Erdkreis umſchlingt, ift.alfo die Macht der Nies 
de, M. Br., und dag Vermögen, fie hervorzu⸗ 
bringen, das Vermögen zu fprechen ift auch in 


I 


diefer Hinſicht von einer nicht, zu berechnenden. 


Wichtigkeit... — 


170  Cinundbrenffigfie Predigt, 


Aber es ift fogar Mittel ber Bildung: 


dieſes Vermögen, und dadurch. wird der. Werth 


_ deffelben recht ‚eigentlich unfhägbar. Daß unfre 
Vernunft erwache, und zur Erkenntniß ber. Wahr⸗ 


— 


⸗ 


heit gelange; daß unſer Herz ſich veredle, und 


warm für alles Gute werde; daß unſer Geiſt 


ſelbſtſtaͤndig und frey handeln, und feiner Pfliche 
geborchen lerne; daß fich jede Kraft unfrer Na⸗ 


‚sur entwickle und glüdlic weiter ftrebe; daß 


das Bild unfers Schöpfers immer fichtdarer 
an uns werde, und unfer Wefen fi) zur Aehn⸗ 


lichkeit mit Gott verfläre: das ift der groffe End⸗ 
zweck unfers Hierfeyns, "das iſt der Inbegriff unfe 
. rer Bildung. . Aber es ift die Sprache, M. Dr., 
es ift die Sprache, wodurch dieß alles bey ung 


bewirkt werden muß. Die holden Töne der muͤt⸗ 


terlichen Siebe wecken unfern Geift aus feiner 
‚erften Bewußtloſigkeit, und entfefleln gleichſam 


unfre: Kräfte; und Worte find es, es iſt Die 


Kraft und ber Reichthum, ber Reitz und der 


Zauber ber Rede, wodurch uns alles gegeben 


wird, was wir bedürfen. Durch Worte ertheile 
man uns den erften Unterricht; durch Worte ent⸗ 


wickelt man unfre Empfindungen; durch Worte 


übe man unfre Urtheilsfraft; durch Worte öffnee 


man uns das Heiligtum der Wahrheit; durch 


Worte weckt und ſchaͤrft man unfer fietliches 


Gefühl; durch Worte macht ung die Freundſchaft 
‚ihre Rathfchläge, die Gefchichte ihre Erfahrungen, 


ber Staat feine Gefege, die Religion ihre Lehren 
und Forderungen, ihre Ermunterungen und Troͤ⸗ 


ſtungen befannt; je fleiffiger wir auf afles mer⸗ 


Ten, was zu uns fpriche, je williger mir alles 


befolgen, was durch die Rede für gut und recht 
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erklaͤrt wird, deſto leichter und fie werden 
wir, was wir werden ſollen. Und iſt die Spras 
che nicht noch -überdieß die Sehrerin aller Wiffen« 
fhaften, die Erxhalterin aller Kenntniffe, die Bes 
wahrerin aller Erfindungen, die DVerfündigerin 
aller wichtigen Erfolge, die ‚Fortpflanzerin alles: 
Guten auf Erden; leitet fie, den Strom der Er⸗ 
kenntniß und Weisheit nicht in taufend Ausflüfe 
fen von einem Volk zum Andern, und. allmählig . 
in alle Gegenden und Winkel der erſte; iſt es 
nicht in jeder Hinficht wahr, daß das Vermögen 
zu fprechen das: groſſe Mittel aller menfchlichen 
«Bildung, das Mittel unfrer Erhebung zu Gott 
und unſrer Erziehung fuͤr den Himmel ift? 


. | | | 
MMO wer es beſizt, diefes unfchägbart Gut, 
wer es in feiner Gewalt hat, dieſes mächtige, ge 

meinnüßige Werfzeug : der follee für den Gebrauch 
deffelben nicht verantwortlich feyn, follte 
über bie Art, wie er es anwendet, nicht Nechen« 
ſchaft ablegen müffen? Doch die Verantworts 
lichkeit, welche von dem Vermögen zu fprechen " 
nicht getrennt werden fann, ift eben das zweyte, 
worauf wir beym Nachdenken über diefes Vers 
mögen :zu ſehen haben, Es laͤßk ſich nämlich) 





leicht darthun, für den Gebrauch, welcher von \ 


dem DBermögen zu. fprehen gemacht wird, find 
Alle, Gott und Menfchen, und zwar die 
genauefte Rechenſchaft fhuldig . 5 


Wohl Jedem, der fähig ift, fich duch Wor⸗ 
te zu. erklären ber von dem Sammer des Un« 
gluͤcklichen im Evangelio Feine Erfahrung hat! 
Aber wehe auch Jedem, der diefes Glü nicht 


x 
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erkennt, Br es wohl gar mißbraucht ; denn A 


Se, Alle ohne Ausnahme find für die An«-- 
. wendung deſſelben verantwortlih. ‘Der unters 
ſcheidende Vorzug der Menfchheie ift das‘ Ver—⸗ 


mögen zu fprechen, das ift unſtreitig. Sey alfo, 


wer du willft; ob du die Würde deiner Natur 
durch, Sprechen entehrft oder bewahrſt; ob du 


dich durch deine Rede als ein-niedriges, thieri⸗ 
fches, unbefonnenes Gefchäpf, oder, als- ein ver⸗ 


. nünftiges, edles, dem Himmel verrwandtes We⸗ 


fen beweifeft, das kann doch unmöglich gleichgül- 
tig feyn, das muß dir nothwendig zur Schuld 


‚oder zum Verdienſt angerechnet werben... Das 
- Band der menfchlichen Gefellfehaft ift das Ver⸗ 


mögen zu fprechen, auch das iſt entſchieden, Die 
Sichekheit aller Einrichtungen und ‚Werträge, die. 


Faorttdauer aller bürgerlichen Verhältniffe ruht auf 


der redlichen Anwendung beffelben. - Kann-.es 


alfo auh nur Einem ‚erlaubt feyn, von diefer 
Medlichkeit abzumeichen; hat ſich nicht (Jeder dar⸗ 
über zu verantworten, ober die gemeinfchaftliche 
Bereinigung durch feine Aeufferungen ftöre ober 
erhält, -fie unficher macht, oder befeflige? Das 
groſſe Mittel‘ der Bildung endlich iſt das Ver 
mögen zu’ fprechen, dag ift feinem Zweifel unter- 
worfen, Soll aber nicht Jeder nad) Bildung 


-fireben, er fey auch wer er wolle? Soll nicht 


‘Leder Bildung befbrdern, und für dieſen Haupt⸗ 
zweck der Menfchheit alle feine Kräfte aufbieten ? 


Weihe Schuld fällt alfo auf. den Elönden, der. 
‚bey aller Fähigkeit, ſich Andern mitzutheilen, und 
hinwiederum von ihnen belehrt und gebeflert zu - 

werden, ein toher, lafterbafter Menſch bleibt, ver 


wenigftens nicht Dazu mitwirkt,. daß alles um ihn 





 Menfchheit, auf die. Würde, Vereinigung und 


geſtellt bleiben, wie er fich diefes Einfluffes bee: _- 
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her erleuchtet und gebildet werde. Das hoͤre . 
doch Seder, der fprechen Farin, das nehme doch 


Jeder zu Herzen, deffen Lippen ‚geöffnet find: .ei= 
nen Einfluß auf die höchften Angelegenheiten der 


Bildung .derfelben, giebt. ihm das wunderbare 
Vermögen der Rede; unmöglich kann es dahin 


dient, ob er die Endzwecke Gottes durch daffelbe 


befördert oder hindert; ob er ein Wohlthaͤter oder 


ein Feind feines Geſchlechts dadurch wird. 
Denn fo iſt es, M. Br., Gott und Men 


ſchen find wir für den Gebrauch verant- 


— — 





wortlich, welchen wir von dem Vermoͤ—⸗ 


gen zu fprecen machen. Ueberlege es nur, 


was Gott gethan, mas er. gewollt hat, als er Dir 


das Vermögen zu ſprechen verlieh. Ausgezeichnete 


‘ 


hat er dich durch Diefe Fähigkeit, und dich weit 


uͤber alle Ihiere erhoben. - Mein, er kann dich 


niche ungeftraft faffen, wenn Du einen fo .erhabes 


nen Borzug- leichtfinnig behandelſt, oder wohl gar 


Vermögen zu fprechen gemacht; | 


abſichtlich übel ammendeft. Ihm liegt alles daran,  . 
dog ein freundlicher Zufammenhang auf Erben 
berefche, daß Eintracht und Wohlwollen alle 


Menfchen vereinige; daher gab er ihnen, daher 
gab er dir das holde .Gefchenf der Rede. Er 


wirb es alfo ſchwer ahnden, wenn bu, fo viel an 
dir iſt, feine Abfiche verettelft, wenn du Die Ver⸗ 


äinigung der Menfchen, und ihren fihern Wera 
fehr, Hinderft, wenn du durch den Mißbrauch dei« 


ner Zunge Argwohn erregſt, und Feindfchaften 


ſtifteſt. Zum Mittel der Silbung bat er das 
eisheit und 


& 
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Tugend, Froͤmmigkeit und. Siebe zu ihm ſoll da- 
durch ausgebreitet werden“ Mit ihm, mit feinem 
ſtrengen richterlihen Ernft wirft du es alfo einft 
“zu thun haben; wenn du Durch dein Sprechen 
nicht belehreft, fondern verführeft, nicht beſſerſt, 
fondern Aergerniß giebft, nicht Gutes, : fondern 
Boͤſes befoͤrderſt. Und was foll ich von ben: 
Menfchen fagen, mie weichen dich das Vermoͤ⸗ 
gen zu fprechen in Gemeinfchaft fest. Eben dar⸗ 
unm weil du fprechen kannſt, kannſt du auf alles 
wirken, was ihnen wichtig iſt, auf. ihre, Erfennt= 
niß, auf ihre Sittlichkeit, auf ihren Zufammen- 
| hang, auf ihre Wohlfahrt. Und fie follten niche 
. berechtigt, ſeyn, dich uͤber diefe Wirkſamkeit zu 
Rede zu regen Sie’ follten did) nicht vetadjten, 
nicht beftrafen dürfen, wenn du durch Unredlich⸗ 
keit und Lügen das einzige Mittel, wodurch fie 
ſich gegen einander erklaͤren koͤnnen, die Sprache 
veerfaͤlſcheſt, und ihr alle Zuverlaͤſſigkeit raubſt? 
Sie ſollten dich nicht verachten,: nicht beſtrafen 
duͤrfen, wenn du die Kraft und den Reitz der 
Rede dazu mißbrauchſt, die Wahrheit zu verdun⸗ 
keln, und ſchaͤdliche Irrthuͤmer auszubreiten? Sie 
ſſollten dich nicht verachten, nicht beſtrafen dürfen, 
wenn du Den Laſter das Wort: redeft, und. die 
Faͤhigkeit zu fprehm dazu anwendeſt, ein. fehänd- 
licher Verführer zum Boͤſen zu werden ? : Sie 
follten dich nicht verachten, nicht beſtrafen duͤr⸗ 
fen, wenn du durch unanftändige Reden ihr Ge— 
fuͤhl beleidigft, "durch Läfterungen ihre Ehre Erän- 
feft, durch Werläumdungen: ihre Zufriedenheit 
| ftöreft, durch ſchaͤdliche Erflärungen die öffentliche 
Ruhe und Wohlfahrt unterbrihft? Laffet ung ge= 
5 faehen, M. Br., eine bedenkliche ‚Kraft, eine 


— 
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Kraft, die. uns der ſchwerſten Verantwortung 
ausgefezt, ift das. Vermögen zu fpredhen; Gott 
und Menſchen Fönnen nicht bloß, fie müffen uns 
über den Gebrauch deffelben in Anforuch nehmen. 


Aber noch mehr; fogar die genauefte 
Rechenſchaft find wir ihnen darüber ſchuldig. 
Ich habe es ſchon erinnert, wie ftarf ſich ber 
Here ſelbſt darüber ausdruͤckt; ich ſage euch, 
rief er, Daß die Menſchen muͤſſen Rechen— 
ſchaft geben am juͤngſten Gericht von ei— 
nemjeglichen unnuͤßzenWort, das fiege 
redet haben. Glaubet nicht, dieß ſey zu viel. 
Es iſt am Tage, unvorſichtige, zweckwidrige, 
ſchaͤdliche Reden meynt Jeſus, wenn er von un 
nuͤtzen Worten ſpricht. Kann es aber erlaubt 


ſeyn, die Gabe zu ſprechen, dieſen Vorzug der 


Menſchheit, dieſes Mittel groſſer Endzwecke und 
wahrer Bildung zu leerem Gewaͤſch, zu zweck⸗ 


loſem Gerede, zw zeitvertreibenden Klaͤtſchereyen 
anzuwenden? Der Apoſtel haͤtte nicht recht, wenn 


er ung zueuft: laſſet Fein faul Gefhmwäg 
aus euerm Munde gehen? Und iſt es niche, 
bekannt, was oft ein einziges Wort vermag? 
Kann eine zweydeutige Erklaͤrung nicht Die ſchaͤd⸗ 
lichſten Mißverſtaͤndniſſe veranlaſſen, ein ſchmu⸗ 
tziger Scherz unſchuldige Herzen beflecken, eine 
leichtſinnige Luͤge unuͤberſehliche Verlegenheiten 
nach ſich ziehen, ein kraͤnkendes Schimpfwort die 
Seelen Andrer in ihrem Innerſten verwunden, 
eine ungeſtuͤme Drohung Angſt ‚und söbtliches 
Schreden verbreiten? Sollet ihr nicht zumweilen 
durch) eine gutgemennte Aeufferung einen Ver⸗ 
druß, einen Kunmer, eine Verwirrung, ein Un⸗ 
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heil angerichtet Haben, worüber ihr felbft erſchra⸗ 
det? Es laͤßt fich nicht wieder zurück nehmen, 
SM. Br, das Wort, das unfern tippen einmal 
‚entfloben iſt; es. ift nicht in unfrer Gewalt, vie 
Eindrüde und Wirfungen zu beftimmen, Die es 
berwornringen foll. Die Zunge, ruft der Apo= 

l, iſt ein Elein Glied, und richtet groß 
fe Dinge an, fiehe, ein Flein Feuer, wel« 
hen Wald zundet-es an. Funken, die wi« 
der unfern Willen zünden, ‘Pfeile, die auf Das 
Gefaͤhrlichſte verwunden, Dolche, die Anbern Das 
Dr burchbohren, koͤnnen unſre Worte werden, 
M. Br., wollen wir die Wahrheit geſtehen, .fo 
iſt keins derfelben ganz gleichgültig, fo Fönnen wir 
nie wiffen, welche Folgen es haben wird, ſo müfe 
fen wir für jebes haften, und: haben nicht :efwa 
eine allgemeine und leichte, fondern:die genauefte 
und fchwerfte Rechenſchaft. darüber abzulegen. 


Aus deinen Worten, fage der Her, wirft. 


du gerechtfertigt, und ans beinen Bon 
ten wirft Du verdammt werden. Ä 
0: Dieb führt don felbft zu dem Dritten Punkt, 
den Ehriften bey dem Vermögen zu-fprechen zu. er- 
wägen haben, auf-die zweckmaͤſfige Anwen— 


dung Diefes Vermögens. Iſt die Rechen⸗ 
ſchaft fo wichtig, die uns wegen diefer Faͤhigkeit br⸗ 


vorfteht, follen wir dann nicht ernftlich unterſu⸗ 


hen, wie-der Gebrauch derfelben befchaffen ſeyn 
muß, wenn wir vor Gott und Menfchen mit. un« 


‘free Rechenſchaft beftehen wollen? Das Evan-' 


gelium Jeſu giebt uns darüber die befte Aus. 


kunft. Unter dem Geſetz und der leitung 
der tiebe ſoll nah den Worfchriften deflekber: 


v 
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bey uns alles; int: neichin: auch” das 


Mernrögen 
zu fprashen, ftehen.: Iſt es aber. die Siebe, die 
berzliche Liebe ‚gegen: Sort .und Menfchen, was 


. ung beym Gebrauch : diefes ‚Vermögens befeelt: 


fo if es. entfchieben, wir werden es nicht ans - 
bers anwenden, als zur Beförderung bee 
Wahrheit, der. Befferung, und der. 
Wohlfahrt ER | 


Leget die Lügen ab, ruft ber. Apoftel, 
und redet bie. Wahrheit ein Jeglicher 
mit feinem Nächften, fintemal wir unter 
einander lieder find, Sehet hier die erfte 
unerläßliche Worfchrift,. welche uns die Siebe bey 
der Anwendung bes Vermögens zu fprechen giebt. 
Die Wahrheit follen wir reden, nicht 
bloß: nach, der Wahrheit, fondern auch für die 
Wahrheit follen wir ſprechen. Sprechen wir nach 
der Wahrheit: fo drüden wir nichts anders aus, 
als‘ was- in unſrer Seele iſt; fo herrfcht zwifchen 
unfern Worten und Gedanken, zwiſchen unfern 
Reden und Empfindungen bie genaueſte Lebers 
einftimmung; fo erflaren wir ung felbft dann nicht 
anders, wenn es ung Ueberwindung foftet, redlich 
zu feyn, ‚wenn wir unfrer Sreymüthigfeit wegen ' 
Verdruß und Schaden zu: fürchten haben. Unb 
fprehen wir für. die Wahrheit: fo heben wir - 
jeden Mißverftand, widerlegen jeden Irrthum, 
vertilgen jeden Wahn, theilen jede nügliche Kennt“ . 
niß mit, verbreiten jede heilfame Entdeckung, 
befördern jede wohlthätige Kunft und Willen 
fhaft, und verfündigen, preifen, vertheidigen je - 
de Lehre, jedes Gebot, jeden Unterricht der Ver⸗ 
nunft und Religion; fo find wir faute, treue, 

D. Being. Pr. ater Band, sıte Sammlung. U MM 


n 


— 


⸗ 


y 


> ein nd ece Yet, 


| —— Zengen und Vebenner Jeſu mb 


. feines ‚Cvangelüi.. nders als. ſo, Darf kein Chriſt 


— 


ſich aufſern, M. Br. -. Wie: koͤnnen Gott un⸗ 


muoͤglich lieben, wenn wir den. größten. Vorzug; 
den er uns geichenft has, wenn. wir das Wermoͤ⸗ 
zen zu fpredyen, nicht würdig, nicht nach. feinem 


Willen anwenden. . Kann aber .!der: Water: der 
Wahrheit, fann Er, der alle Verſtellung 


haßt, 
alten Betrug beſtraft, und alle Raͤnke ans PA | 
‚fprechen, anders ge» - 


bringt, das Bermögen :zu 
Branche wien 1 gen a uach: ben Regeln: ber 


Wahrheit, und Vortheile ‚dev. I 


Und tieben wir bie  Menfihen, ift nur ein 


fe von Wohlwollen in_unferm Derzen: fol uns | 


dann das Band aller menfchlichen Bereinigung 


mix heilig, fol ans das groſſe Mittel aller 


ichen Bildung nicht nausfpredfic wich⸗ 
* eyn? Koͤnnen wie der Welt. nüglicher wer⸗ 


‚den, als wenn wir bitch unfre Redlichkeit Treue 


wnd Glauben befördern, als wenn wir burch un 


Aufrichtigkeit allen Erkiärungen und — 


ſehen venfchaffen, als wenn wir maͤnnli 

feit über Die Sicherheit aller. Verträge Deren, ‚ 
auf welchen die Drduung und das Wohl der 
menfchlichen Geſellſchaft ruht? . Sind mir. nicht 
noch überdieß unter einander Glieder, wie 
der Apoftel ſagt; ‚olien wir nicht einen Körper 
ausmaihen, den ein. Geift und Sinn beberifcht, 


wo alle Theile in ber. genaueften Uebereinſtum⸗ 
wmiung ſtehen, wo alle es redlich meynen und ein⸗ 
ander unterftügen follen? Es giebt hier! feinen 


Ausweg, M. Br, wollen.wir uns nicht ſelbſt 
entebren, . und alles Vertrauen verlieren; wollen 
vir uns 18 mie vor Bor. und Menſchen 0 der r ſchwer 





dern auch alles um fi) ber zum Gehorſam gegen 





gen zu for 
zur Beſorderung ber. Wahrheit, 


. 


3 


34- ⸗ 
Js 8 
. . 


And mithin auch dee Bfferung.. Giuen 


boͤhern Zwech als Beflerung, als Verbreiung 
wahrer Tugend und. Frömmigkeit kennt die fiebt 


nicht, M. Br. Mer Gote liebt, muß das GAR 
befördern, wie Görtz muß dafuͤr forgen, daß der 
Wille Gottes auf Erden geflhehe wie im Simmel; 
muß die Gebote Gottes nicht. nur felbft halten, fon 


diefelben ermimtern, Und liebet ihr die Men⸗ 


ſchen, muß euch dann nicht alles daran liegen, ſſe 


von der Suͤnde zu befreyen, die ber Leute Verderben 


ift, Fe zur Tugend zu leiten, in der die hoͤchſte 


- Würde unfers. Welens; beiteht, fie mit wahrer 


Srömmigfeit zu erfüllen, die die Verheiffung dier | 


fes und des zufünftigen Sebens hat? Dann iſt 


aber anf einmsal entfchieden,iwie ihr fprechen, wie 


ihr das groffe Geſchenk ber Rede anwenden ſol⸗ 


let. As ein Mittel der Beſſerung, der aͤchteſten 
erhabenften Bildung follet ihr daſſelbe gebrauchen, 
Nie ſoll euern Lippen ein Wort entfliehen, das 
‚ keichtfinn befördern, das unordentliche. Begierden 


das zu Vergehungen reigen, das die Furcht 


wecken 
vor Gott und die Achtung gegen feine Gebote 
ſchwaͤchen, das dem lafter zum Werwand und zur 


Entſchuldigung dienen koͤnnte; lafſee Bein faul 
Geſchwätz aus eyrem Munde gehen, ruft 


der Apoflel.ı:: Son dern, fezt er hinzu, was -  — - 
nüglich ift zur Befferung, Bas-sie Ko 
2 — . or Bı , . . . 
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ſten Veruncwortung aus ſetzen, und treuloſe Wer⸗ 
raͤther an allem werben, was ver Menſch 
wichtig und Heilig Äft: fo dirfen wir das 


ar 
sehen nie anders gebrauchen, als 


mit 


t 
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1 nGuten eniflammen was die ebelften Neigin-⸗ 

ne bes Herzens reißen, was Die ruͤhmlichſten Vor⸗ 
e ſtaͤrken, was den puͤnctlichſten Gehorſam ge⸗ 


gen die Pflicht erleichtern, was den Sinn für ale 


les Edle und Große ſchaͤrfen, was den Glauben an 
Gott und Jeſum befeſtigen, was den Geiſt über 
alles Irdiſche zu Gore und zum Himmel erheben 


kann: das athme jeder Hauch eures Mundes, das 


ſehi der belebende Geiſt eurer Rede, Davon fühle 
ſich angeregt und ergriffen, wer euch hört, das 
. töne Jedem ins Herz und ins Gewiflen, der fich 
euch nähere. Laffeh das Wort Eprifti un— 
ter euch reichlich wohnen in aller Weis— 
"Heitz lehrer und vermahnee euch felbft 
mie Pfalmen und Sobgefängen und 
geiftlihen lieblihen Liedern, und fin. 


‚get dem Herru.in eurem Herzen, und 
alles, was ihr thut, mie Worten, oder 
Werfen, das thut alles in dem Na⸗ 
menu des Herrn Jeſu, und danket Gott 


und dem Vater durch ihn. Welchen, Ein⸗ 
fluß wird euch das Vermoͤgen zu ſprechen geben, 


M. Br., wenn ihr es ſo gebrauchet; welche Kraͤf⸗ 
te werdet ihr in der ſittlichen Welt wecken, wenn 
solche Toͤne aus eurem Munde geben; und wie 
werdet ihr einſt gerechefereige werden aus-euren 


Worten, welches Lob wird euch von Gott felbit 


widerfahren, wenn ihr vor feinem Richterſtuhle 


Zeugen eures Lebens findet, die ige durch eure 


Warnungen ..gersttet, burch. eure: Rathſchlaͤge ge= 


leitet, durch eure Belehrungen befeftigt, durch 


eure Ermunterungen geftärft, und durch bie Kraft 
eurer Rebe noch tm Leiden, noch in der Stunde 
des Todes erquickt Babe! ul. 
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» Denn Wohlfahrt, jede Art des Gluͤcks 
und der Freude, follen wir durch das Vermögen: 
zu fprecien befördern, dieß ift die legte Art des 
Gebrauchs, melden wir als Chriften davon zu: 
machen haben, Eure Rede fen lieblid, 
fage daher der Apoftel, und mie Salz ge- 
würzet, daß ihr wiffee, wie ihr einem: 
Seglihen antworten follet: Ein grofler,. 
fchöner Kreis, wo ihr Heil und Segen fliften,: 
wo ihr Vergnügen und Freude verbreiten koͤnnet, 
iſt euch aufgethan, wenn ihe ſo zu ſprechen, wenn, 
ihr eurer Rede die Kraft und den Nachdruck, 
den Reitz und die Milde zu geben verſtehet, 
welche der Apoſtel fordert. Ihr werdet Verlaͤum⸗ 
dete finden, deren Unſchulb ihr retten, Angeklagte, 
die ihr vertheidigen, Gemißhandelte, die ihr in 
Schuß nehmen, Unterdruͤckte, für die ihr nach⸗ 


druͤcklich fprechen, die ihr dem Verderben ent« 


reiffen follet. Ihr werdet auf Verzagte ſtoſſen, 


die ihr mit neuem Muthe heleben, auf Beſorgte, 
die ihr beruhigen, auf Traurige, die ihr troͤſten, au 

Angſtvolle und Verzweifelnde, denen ihr freundlich 
zu Huͤlfe eilen koͤnnet. Und wenn ihr den Miß-⸗ 
muthigen durch euern Zuſpruch erheitert, wenn 

ihr dem Ermatteten durch eure Unterhaltung Er⸗ 
holung bereitet, wenn ihr den geſelligen Umgang 


durch frohen Wis und anftändigen Scherz neue 
Reitze verfchaffer, mern ihr jede unfchuldige Freu⸗ 


de durch eure Rede veredelt und wuͤrzet, wenn 
man euch nicht hören kann, ohne kant zu euch 
hingezogen zu werden, ohne allen Schmerz und: 
allen Kummer bey euch zu vergeffen, ohne fh 
gerühre und geſtaͤrkt zu fühlen; wenn ihr rue 

ſeyd, die, welche euch nahe find, und auf eu 


= 


ar nihn denh / empnÄfen Enns n.Rehi 


murken, auf den Schwingen dei: Geſyraͤchs all⸗ 
wmebug über ſich ſelbſt, zum Himmel und zu Gott 
‚empor. zu heben: welch ein Segen. ſeyd ihr dann, 
für eute drüber, mit welcher Innigkeit werden 
fie dann an euren UÜppen Hängen, mie vwillig: 
werben fich ihre Herzen .euver: Rede öffnen, und 
ſich an ihr erquicken! So fprechen: zu fernen; 
ſeh unfer Wunſch, ſey unfer: unabläffiges: Be⸗ 
ſtreben. Im Frirden werben ‚wir einſt ſcheiden; 
unter ben Klagen und Thranen: Danfbarer Mens; 

en‘ werben: unſre Lippen fich ſchlieſſen, wenn, 
fie le. anders uͤberfloſſen, ale von: Worten: des: 
Be wollens und. der. Liebe; wenn: unſer legten 
Hauch noch eiw Gebet, noch: An: ‚Segen: fir: | 
| vſre Beuůder Ms, Amen. nn 
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Am XIV. Sonne. nach Trinitatis. 


ER: ai unten 


Evangetium: Luc XVB. v. si. 
liter allen Worwuͤrfen, bie: max der menſchli⸗ 
hen Natur machen‘ kann, M. Z., iſt keiner ſo ges 
gründet, und zugleich fe wichtig, als ber, daß fie 
alles; auch das: Heil ig ſte, zu mißbraw 
| den pflege. Die Sache ſelbſt iſt unlaͤugbar. 
Es giebt ſchlechterdings nichts Gutes auf Erben, 
das: nicht auf irgend eine Art uͤbel angewendet 
wuͤrde. Richtet euern Blick auf die Guͤter und 
Wohlthaten der Natur; ihr ſehet, fie werden 
von Tauſenden leichtſinnig: genoſſen, von Andern 
ſchwelgeriſch vergeudet, von: noch Anvern habs 
ſuͤchcig aufgeſpart, und. Unzählige. bedienen ſich 
ihrer, bie ſchaͤndlichſten Abſichten. damit zu. errei⸗ 
dem. Des in Fr E a 
t liegt, - die nicht gem ucht würde, i nes 
bin befannt. Ein Werkzeug wilder: Ausſchwe⸗ 
fungen ift der Körper mit feinen Kräften bey den 
meiften Menſchen; und was ift gewöhnlicher, als 
ber verkehrte Gebrauch unſrer geifligen. Kräftes 
als die Anwendung des Verſtandes zu Nänfen, 
des Witzes zu Beleidigungen, der Vernunft zur 


1 
U 


184° Beoep und drevſſigſte Predigt, 


zu pflichtwibrigen, 
Und Haben wir felb 


Beichönigung des Irrthums, bes freyen Willens 

hie — en Entfchlieffungen! 
ft etwas Gutes hervorgebracht: 
wie bald wird eg entftellt, und in etwas Schaͤd⸗ 
liches verwanbelt!. Die wohlchätigften Erfindun⸗ 
gen find in den Händen der Menfchen Mittel 
zum Böfen geworben; bie heilfamften Anftalten 


"arten duch die Schuld derer aus, für bie fie ge⸗ 


\ 


troffen find,. und werden nachtheilige Einrichtun« 


gen; -felbft aus den rühmlichiten. Eigenfchaften, 
Ä — ‚aus hen Tugenden Andrer weiß: das Laſter 


ortheile zu ziehen, und ſie gleichſam zu vergiften. 
Welche Verkehrtheit der menſchlichen Natur, 


M. Z. Welcher: traurige, unwiderſtehliche Hang 
u ———— as ſoll man von einem 


Jeſen denken, dem es gleichſam unmöglich iſt 
das Gute ge: ſeyn zu laſſen; bey dem aud) das 


-  , Befte: feinen. Werth verliert, ſobald es darüber 
gebieten ann; von dem ſelbſt das Seiligfte ent“ 


woiht, und zu einem Werkzeug ſchaͤndlicher Luͤſte 


fia 


..! wer d . Be . £ u | a ‚ 
Denn ſo iſt es wirklich... Etwas Ehrwuͤr⸗ 


digers und: Hetligers giebt es nicht, als die Reli« 
sin, ‚als did Wahrheiten, Gebote und Uebungen 


derfelben. Aber wo iſt die Wahrheit ver Reli⸗ 


gion, . die.nicht: verfälfcht, "die nicht mit chörich- 
ten Einfällen, und mit fhäblichen Irrthuͤmern in 


Verbindung gebracht worden wäre? Wo ift das 


Gebot der. Religion, das. man ‚nicht verbreßt, das 


- an. nicht nach den Wünfchen und Leidenſchaften 


des Herzens auszulegen, und: anzumenben gewußt 


hatte? Wo iſt die Uebung der. Religion, bie 


uicht bald vernachlaͤſſegt, bald übertrieben, baid 
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mit Zufägen und Gebräuchen vermifcht worben 
waͤre, bie ihr alle heilfame Kraft zaubten, und. 
ihr wohl gar eine ſchaͤdliche Befchaffenheie gaben ? 
Unuͤberſehbar, das laßt .fich nicht läugnen, unüber« 
fehbar ift das Unheil, das die Religion, felbft 
die wohlchätigfte und beiltgfke, dag Chriſtenthum 
auf Erden geftifter hat. Und wahrlich niche dur 
ihre Schuld, Es maren die Dienfchen, welche 
fie mißbrauchten ; welche die deutlichiten Offenba⸗ 


rımgen Gottes durch ihre Träume verbunkelten, - 
bie heiligften Gebote den Anmaffungen ihrer fie 


ſte unterwarfen, die heilſamſten Teöftungen: in; 
tödtendes Gift verwanbelten, und die nuͤtzlichſten 
Anftalten in fchäbliche Verhaͤltniſſe umfchufenz 
es waren die Menfchen, die im Namen ber Re⸗ 


ligion einander haßten und verfolgten, zur Ver⸗ 
theidigung derſelben Blutgeruͤſte und Scheiter · 
haufen errichteten, und, von Schwaͤrmerey und 


wilden Leidenſchaften erhizt, ſchreckliche Kriege: 
führten, und. ganze Laͤnder verheerten. 


Heute, M. Br., ſehe ih mich durch das 


Evangelium, ‚über: welches ich jezt ſprechen ſoll, 
veranlaßt, einen fchändlichen Mißbrauch zu rügen, 
der mie Religion und Froͤmmigkeit getrieben wor⸗ 
den. ift, und noch getrieben wird. Man’ hat, 
wer follte es denken, Religion und Sittlichkeit, 
Froͤmmigkeit und Tugend, Verehrung Gottes und: 
wahre Beflerung getrennt, einander entgegenges 


fezt, wohl gar für wiberfprechend srflärt; man 


at fih Mühe gegeben, gut und rechefchaffen ohne 
—28— werben, mb ‚die. — fuͤr 
eine Schwachheit angeſehen; aber noch weit oͤf⸗ 
ter bat man ſich lediglich einer aͤuſſerlichen Ver⸗ 


— 


46 oo. - . . 0. 
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chrungi Öbttes. gewibmet, dieſen Dienſt fitt Re⸗ 

ligion gehalten, und aus Froͤmmigkeit die wichtige 
fien Pflichten, und die Beſſerung des Herzens 
vernachlaͤſſigt. Es ift dieſer detztere, hoͤchſt gefähen 

lche Mißbrauch, an welchen. das Heutige Evan⸗ 
gelium erinnert, and. ich: ſinde: es in mehr als ei⸗ 
ner. Hinſicht rachfam, Diefen Wink ‚nicht ungen 





ng zu laffen. Gott im Geiſt und in der Wahr⸗ 


beit.anzubeten; heilig und. vollkommen zu werden, 
pie es der Vater im Himmel iſt, Dazu. find win 
als Chriſten berufen, M.Br;,.unb: Öenüge gen 
ſchieht dieſem geoffen Beruf bloß dann, wenn 
unſte Frömmigkeit: tugendhaft, und unfre Tugend 
ſromm iſt. Er, der den Ausſpruch gethan hat: 
os werden nicht: a ble,diezu miir-fagen: 
Kerr, Herr, in Das Himm elre ich kommen, 
ſondern Die den Witlen thun meines 
Waaters im Himmel, Jaſſe. uns die Nothwen⸗ 
digkeit eier gruͤndlichen Beſſerung immer ſtaͤr⸗ 
fer empfinden, und ſegne: dieſe Stunde. Wir 
flehen um ſeinen Beyſtand in ſtiller Andacht. 
Evangelium: Luc. XVII.b. ng 
. Ass: lauter Srömmigfeit, weil fie den Be⸗ 
fehl: geher bin, und zeiget euch den Pries 
fern, anf. das puͤnetlichſte arfuͤllen, und hiemit 
ten Vorſchriften des Moſaiſchen Geſetzes Genuͤ⸗ 
ge: leiften wollten, vernachlaͤſſigten die neun Ge⸗ 
heilten in. dem vorgeleſenen · Evangelio die grofſe 
Mlicht ber. Dankbarkeit, M.Z. Es.gef F ab, 
jagt Der Evangelift, da fie bingiengen, wur⸗ 
den ſie veim Die: Gensfung: biefer Ungluͤck- 
lichen .erfolgse alfo, fobald. fie Jeſum verlaffen 
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hatten. Glaichwohl kehrte: nur. ein. Ginyiger. zu⸗ | 
- und, Gott dig Ehre iu-geben. Aber- gerahe Dies 


Be Jeſus eine 


fer Einzige: hurce fe 


nt’ 


der Pflicht zu folgen, die fie zu Sei z 


end kaut zu erkennen giebe; es wär ein Haupt⸗ 
—*— ſeiner Mitbuͤrger, dieſes Trennen, und 


Usbungen. berjelben ben wichtig 


vorzugi 





der zu warnen. J 
aus Srömmigfeicdie wihrigfen 


— 
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Pflichten zu vermarhläffigen, ausfüprlis. 
er ſprechen. | 
Es bedarf Feiner Erinnerung, daß ich das 
Wort Frömmigkeit bier in der Bedeutung 
nehme, bie man ihm gewöhnlich giebt, wo es 
einen ungemeinen Eifer in allem anzeigt, was bie . 
unmittelbare Verehrung Gottes betrifft. Ehre men, 
Gott im Sinne bes Evangelii: fo kann dieß 
nicht anders ‚gefchehen, als durch freue Erfüllung 
feines Willens, als durch „einen Glauben, der 
das Herz von allem Böfen reinigt, und fich. 
duch Tugenden aller Art wirffam beweiſet. Von 
dieſe die ganz einerley mit rn 
zer Beſſerung und religiöfer Nechtfchaffenheie ift, 
will man aber. gewöhnlich nichts wiflen. Man 
. glaubt fromm zu feyn, wenn man leiftet, was. 
in nächfter ‚und unmittelbarer Beziehung auf 
j Gott gefchehen muß, wenn man die fogenannfen 
on piüchten gegen-. Gott erfülle, und alle die Ger. 
brauche ‚beobachtet, die zu feiner äufferlichen Ver⸗ 
| 7.7 gheung gerechnet werden. Diefe Froͤmmigkeit 
5 kann Häufig in eine Art. von Streit und Wi- 
| .derſpruch mit, der wahren Tugend fommen; und 
7 "dann tritt der Fall ein, von welchem ich. fpreche, 
der Fall, wo man aus Froͤmmigkeit die 
Ä ae Pftihren vernachlaͤſſigt. 
Saffet mid) dieſe Gewohnheit, zuerft genauer 
befhreiben; und fodann für die Anmwen- 
dung biger Vefhreibung auf unſer 
WVerhalten und Leben bie noͤthigen Be⸗ 
merkungen beyfuͤgen. 
,,Man fann aus Froͤmmigkeit bie 
wichtigſten Pflichten vernachläffigen; 
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man hat dieß auch. wirklich in unzaͤhligen Faͤllen 
gethan, und thut es noch. Um euch hievon zu 


überzeugen, duͤrfet ihr euch nur erinnern, M. Z.. 
daß. man aus Eifer für die Lehre ber 


Religion bie Defferung uͤberhaupt; aus 
Eifer-für die Ehre der Religion bie 
Pflichten der Menſchlichkeit; aus Eifer 


für ſtille Andacht die Pflichten der ges 


meinnügigen Thaͤtigkeit; aus Eifer für 
die. Uebungen des aufferlihen Gottes— 


dienfies endlich Die Pflichten derSelbfl«- 
beberrfhung verabfäumt hat,und noch 


verabfäume SG muß über jeden biefer 
Fälle die erforderliche Auskunft geben. - 


Eifer für die Lehre der Religion, 


ftrenges Halten über. die a geie iefer Lehre, i 
allerdings Frömmigkeit, M. 3.5 man fann un« 


möglich von‘ Ehrfurcht gegen Gott burchdrungen 
feyn, wenn man gegen Das, was er unferm Ges 


ſchlechte von ſich befannt gemacht bat, gleichgüls 
eig. ift, wenn man nicht a 

fälfchung, alle Angriffe des Unglaubens und der 
Spötteren davon abzuhalten ſucht. Allein. Ges 


ſchichte und Erfahrung beweiſen es, ungäßlige u 
es 


Menfchen haben diefen Eifer für die Lehre der 






— 


en Irrthum, alle Ver⸗ 


ligion, dieſes Wachen uͤber das, was ſie die 


Reinheit derſelben nannten, für die ganze Froͤm⸗ 


migfeit gehalten; fie haben mit einer Strenge, 
die feine Nachgiebigkeit Fannte, nicht bloß bie 
weſentlichen Stüde jener Lehre, fondern auch je⸗ 
de zufällige Beftimmung, jede bergebrachte Mey« 
nung, gleichfam jeden Buchſtaben und Laut ber 
felben in Schug genommen, Damit meynten fie 
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denn aber" auch, alles gerhem Zu Haben, was mit 


Recht gefördert werben koͤnne; dieſe Rechtglaͤu⸗ 


bigkeit ſchlen ihnen ein Vorgug zu feyn, der den 


Mangel eines jeden andern reichlich erfeße; "und 
nichts hielten fie beym Beſitze deſſelben für ent⸗ 


behrlicher, als die wahre Beſſerung. Wie größ 


war die Menge folcher ungebefferten Rechtgläͤu⸗ 
- bigen ſchon unter dem Juͤdiſchen Volkl Hörer, 


wie fie Paulus im Brief an die Römer befehreibe, 
Du vermiffeft did, :raft err zu ſeyn ein 


- Leiter der Blinden, ein Licht derer, die 


0 Thörihten,’ein Lehrer der Einfältigen; 
- haft die Form, was zu wiſſen und’ recht 


ift im Gefeg. Run lehreft du Andre, 
und lehreft dich felbft nicht, du predigſt, 
man foll nicht fehlen, and ſtiehlſt; du 


 fpeihf, man foll nie Ehe breden, und. 
IU a Geh die Ehe; dir gränelt gor den 


‚Bdgen, und raubeſt Gott, was fein iſt; 


. - 


du ruͤhmeſt dich des Geſetzes, und fihän- 
deſt Sort durch Hebdertretung des Gefe- 
Bes. Sehet euch in der .hriftlichen Kirche um; 


dile Jahrhunderte hindurch werdet ihr Menſchen 
- - tn derfelben finden, die dieſem Bilde gleichen ; 
Rechtglaͤubige, die im Vertrauen auf die Rich⸗ 
ligkeit ihrer Meynungen Die Beflerung des Ders 
zens für unnöthig hielten; Streiter für die Wahr⸗ 


heiten des Chriſtenthums, bie an nichts weniger 
ren, Als an die Befolgung feiner Vorfchrif- 


ten; Wertheidiger der "reinen: Lehre, "die eben 
— baßten, der nicht dachte, wie fie, und ſich übte - 
—* jede Ausſchweifung . erlaubten ;- Bekenner 


fü und: feines Evangelli, die‘ aber nur Herr 
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Gerr riefen, und dem Evangeliv durch ihr Sehen 
Schande machten. Sie mag in unſern Zeiten 
abgenommen haben. Die Menge. dieſer unaͤchten 
Befenner Jeſu. . Aber Seute, die ſich bloß ihres - 
GSlaubens rühmen,. und vom Thun nichts wiſ—⸗ 
fen wollen; Leute, denen man mit dem Apoſtel 
giwufen muß: was hilfts, lieben Brüder, 


fo Jemand fagt, er babe den Glauben  . 


und Hat Doch Die Werfeniche; Froͤmmler, 


bie bey allem Herr Herr eufen,: Uebelthäter find, 
und äbren en Donann, giebt es noch immer; - 
i 


man vernachtaſſigt aus Eifer für bie Sebre der . 


; Religion die Beſſerung überhaupt. . 


- Und wie oft hat man aus Eifer für die u 
Ehre der Keligion bie Pflichten der 
Menſchlichkeit aus den Augen gefezt! 


Es iſt ein Hauptgefshaft der wahren Froͤmmig⸗ 


feit, für die Ehre der Neligion zu ſorgen; Jeder 


foll daran arbeiten, daß ber Werth und die Bid 


tigfeit dee wahren Verehrung Gottes allgemein 
erfannt werbe, daß ihr Zuftand ſich verbeffere, 


und aͤhrginfluß fich erweitere, Aber es ift vor⸗ 





nehmlich unfer Wandel, M. Br., wodurch wir 
bie Ehre der Religion befördern müflen; duch 
ein frommes Leben, Durch eine Tugend, welche. 
die herrfchenden Sitten beichämt, durch eine ſitt⸗ 


liche Groͤſſe, der. auch das Lafter ſeine Achtung 


nicht verſagen kann, muͤſſen wir der Nele zei 
gen, was die Religion vermag; dadurch muͤſfen 


wir den Beweis lieferu, DaB das Cvanges 
lium Jeſu A HA eiueKraft Go. 
tes: if, felig zu machen, alle, die daran 


‚stauben . Laffet euer Licht Leuchten, 
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v 
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che man mit Recht oder 
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rief daher der Herr felber, vor den Seuten, 
daß fie eure guten Werke fehen, und eu⸗ 
ern Vater im Himmel preifen. Aber wer⸗ 
fet einen Blick in die Geſchichte; ſehet zu, ob 


Ks bie, welche fich des meiften ‚Eifers für bie 
el 


igion rühmten, diefes Mittels bebienten; ob 


es wirflich-ihre Tugend, ob.es ein, dem Evange⸗ 


dio wirdiger Wandel war, wodurch fie Andre für 
daffelbe zu gewinnen fuchten? Ach fie rüdt ung 


das Gegentheil. zu mächtig vor die Augen, bie. 


Geſchichte allee Jahrhunderte, als daß wir es 
erkennen fönnten; — einer Stärke; gegen bie 
We nichts aufbringen läßt, führe fie den Beweis, 


aß man aus wildem Eifer für die Ehre der Reli- 
 gion ſelbſt die Pflichten dee Menfchlichfeit verlezt 
dat. Denn mar es nicht Verlegung dieſer lich | 
ten, wenn man bie Ungläubigen und Fremden 


ir und anfeindete, wenn man jeden. anders 


enkenden heftig beſtritt und verfolgte, wenn man 


in der Hige des Streits ſich alles erlaubte, was 
den Gegner Demüthigen und unterbrücden fonnte ? 
Hat aber der fromme Eifer für die Ehre der Re⸗ 
figion dieß. nicht alle Jahrhunderte hintlrch ge⸗ 


than? War es nicht offenbare Verlegung der 


flichten der Menfchlichkeit, wenn man Andern 


das Chriſtenthum mit Gewalt aufdrang, wenn 
man. es ungläubigen Völfern mit den Waffen 
in der Hand brachte, wenn man blutige Kriege 


führte, um ihm den Sieg I verfchaffen? Hat 


aber der ungeftüme Eifer für die Ehre deſſel⸗ 
ben nicht gerne folhe Schritte gewagt? Trat 
man fie nicht vollends unter die Füffe, die Pflich- 


ten der Menfchlichfeie, wenn man gegen Die, wel⸗ 


mit Unrecht für Ketzer 
und 


* 


— 


‚am: 2 ie Rn 73 


und. für Feinde has Glaubens bie, eine unmynſche 
liche Graufamkeie äuflerte,:. wenn men fie in eis 
fern verichmachten, die ſchrecklichſten Motterste | 
dulden, : auf: Bhutgerüften:und, in..gergebrenden 
Slam mmen — wenn man. 1 be mie —5 





8 und ER — 28 les. und Des 
—* muchca hatteen: an Dar Graͤueln ihren An 
theil.. Ahar daß es unzählige Verfolger rebtich 
mueguten RB. es ein Eifer: mit Unveritand, war 

was: fie bewieſen, Daß; fie, Amierbrüdten und mor⸗ 
delen weil fie: ‚Bott damit ginen Dienft- zu Chu 


glaubten, am. duͤrfte das Aäugnen ?. . Und. follt 


er nicht noch in; mancher. Bruſt toben tiefer i im⸗ 
duldfama. Fifer? Wuͤrbde er nicht mit neuer 
Wach bermorbrechen, ‚mead, er ‚bie. Made. d 
hätte, un d: Einfluß erinnen Lönnte? Es 
darf ans, weifern. Beweiles,. felbft die Sic 
ten der Menſchlichkeit kann man aus Srämmig 
keit vernachlaſſigen und abeitteten. 5 


Eben fo. ‚offenbar if. “, daß man aus [47 
fer. für. ſtille Andacht die Pflichten De 
gemeinnügigen Thätigfeit aus. den! ” 
gen’verkor, Ohne —5 des Geiſſes i 
allen Forſchen in unſerm JInnern; ohue 
hafte Betrachtungen über Gott und unfer. Vers 
balmiß zu ihm; phne Erhebung des Geiftes ‚und 


ui zu Gets ‚und. zum Unſichtbaren; ohne 
| lebung des. Gehets und einer ImmerÄbren 9 


die 
D Reimh. vi. ater Band, aate Sammi. 


1 Be RR 0 
den Gemeinſchaft· mit: Bon ;’um hing: zucke- 
gen, ohne ſtille Andacht Bann ädte:: Srömmigkeie 
\mmöglich beftegen,- das haben alle empfunden, 
denen: es mit: der Verehruug Börcesein. Einf 
war; auch wird“ biefe Andacht durch: nichts mehr 
befördert: und genähtt, als dutch den Einfluß'des 
Evangelii Yen. Aber Haben Tet:nicht uiyähkige 
priften vergeffen, : Daß: fie nidngghwrd,. fonbech 
dioß Mittel iſt; daß ſie nicht das: nder wah⸗ 
ven Froͤmmigkeit ausmacht, fordern ihr bloß zuir 
— dienen‘ folly: Bat mannicht, “um: Abe 
reihe ungeflört nachhrigen -zu: Linken: alle Bau⸗ 
de bes geſelligen Zefanmenhangb: aufgelöst, unb 

ch in ein muͤſſiges, befchaulihes Loben verfenfe? 
a, M. Br., ein Eifer, der ſich Bott ausſchließſ 
enb widmen, ber-ihn zum Gegenſtand aller je 
tier Beftrebungen nahen, der ihn allein als day 
Sihfte Gut Heben, und -losgerifjen von’ aflem Ir⸗ 
biſchen, fih auf das Innigſte mit: ihn vereinigen 
Wolite, ein Eifer’ für immermäßrenbe, nie erkalten- 
de. Andacht: mar ds, was in fo vielen Chriften 
‚eine Abneigung: gegen alle. Vexrhaͤltniſſe das rag 
Tichen.Sebens wirkte; was fie bemog,-fich Deri Ge— 
ſchaͤften deffelben zu entziehen, ſo ‚niel fie konnten; 
was fie yerleitete, in der pflicyemäfligften, gemeine 
—55— Thaͤtigkeit · etwas eirliches und Nie 
beides, wohl gar etwas Seelengefaͤhrliches jusate 
lien; was fie antrieb, ſich in ihren: Kammern, 
ri ſtillen Klöftern, wohl gar in, $den Wuͤſteneyen 
% ‚derbetgen,; und mit der: übrigen Welt’ alle 
Bemeinfchaft Aufzuheben. Welche Kräfte - find 
in dieſer Abgeſchiebenheit für die Welt verloren 
egangen! Welche Triebe ber Natur hat dieſe 
Schwaͤrmerey unterdruͤckt und getoͤbdtet. Welche 
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Pflichten gegen. die menfhliche Gefellfchaft har 
man Be Dieter fommen Unthaͤtigkeit — fe 
figeh Welche Werfe der Liebe, welche heilfame 
Thaten, welche nügliche Veränderungen find yipy 
terblieben, weil Zaufende Ahr Leben in andädjtige 
Muͤſſiggange vertraͤumten Man darf pur verge 


fen, Daß Jeder. mit der-Gabe dienen ſoll, die er 
empfangen hat; man darf es nur aus der Acht laf- 
fen, welches Schigfal pen unmügen Knecht erwar⸗ 
set, ‚der fein Pfund im Schwelßiuche vergräbe: fp 
Fanpi. ſich ein Hang zu Fer Abgeichiedenpeif, 
es kann fi ein Eifer — und fuͤr 
eine ruhige, beſchauliche Gemeinſchaft mit dem 
Unſichtbaren entwickeln, der alle Pflichten einer 

gemeinnuͤtzigen Thaͤtigkeit nicht bloß verabſaͤumt, 

ſondern auch verſchmͤb0t. 4 


. Br nd 

Doch am. hänfigften bat man aus Eifer 
für die Uebangen des aͤuſſerlichen Got, 
tesdienſtes die Pflichten der Selbſtbe⸗ 
berefhung vernachlaäͤſſigt. Wer fromm iſt, 
iſt es auch vor den Augen der Welt; er nimmt 
an aflen den Anſtalten und Gebraͤuchen Thel 
durch „weiche man fich- als- ein Aubeter. Gottes oͤf⸗ 
fentlich darſtellt, und die Erkenntniß und Ver⸗ 
ehrung Gottes zu erhalten, zu. verbreiten, und zu 
beleben: fücht;: ihm it nichts: gleihgälsig,, 198.54 
den Einrichtungen des -äufferlichen Gottesdienſteß 
gehört, Aber michts iſt in und auſſer der Kirche 
Chriſti, nichts: If. zu, allen Zeiten und unter 
allen MWoͤlkern gewöhnlicher geweſen, als in-, Dies 
fe Theilnehmung an ‚dem aͤuſſerlichen Gottesdienſt 
die gange Froͤmmigkeit zu fegen, und. im. Ders 
trauen auf die Pünctlichkeit, bie mandier hewies. 
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Pe ber" eigumgen bes Herzens jede "Srenpeit; TeIbft | 
. bie wildeſten Ausſchweifungen zu erlauben So 
Handeln die neuen Geheilten im Evangelio.. Sich 
| en Prieſtern zu Feigen, unde zu Tefften, Wander 
7° Auiffere Gottesdienſt· von ihren verlangt, Daran 
5 Toge ihnen lies“ dagegen "glauben" fie fich ho An« 
ſeehung der Dankbarkeit, die fie threm Retter ſchul⸗ 
- dig waren, feine Sorge machen zu dürfen, "Sehe | 
ier jene gleißherifche, von aller wahren Sittlich⸗ 
keit getremite Froͤmmigkeit, wider welche die Proe 
pheten zeusten, die der Here ſeibſt bey jeder Ge⸗ 
iegenheit anklagte, wider dig wir noch immer wWar⸗ 
‚ hen muͤſſen· Bringeknhcht'mehr Spéis⸗ 
opfer ſo vergeblich, ruft Gott beym Propheten 
gefaias, das Nauhmerfifirirein Graͤitel, 
meine Seele iſt feind'euern' Tenitfend | 
ben und Jahrszeiten, ih bin derfelben 
‚uberdrüffig, ih bins müdengu leiden; 
undobihrißſchon viel betet, Höre ieuch 
| doch nie? denn eure -Dande -finvisotf 
7 Blues Zur Zeit Jeſu⸗war es nicht anders; 
0 „Abe Deuter, fügte er ſeinen Zeitgenoflen, es 
hat AR von.euh geweiſſfagt 
und gefpenihen: dieß WVolkß nahet“fich 
zu⸗-mir mie feinem Munde: abet.lh-t 
Herz iſteferneſvon min: Und:wie bad iſt 
i bie" Gewohnheit, bey einer ſolchon: Froͤmmigkeit 
ulke Pflichten: der Selbſtbehetrſchung, alle Reint⸗ 
gung des Heizens aus" den Augen zu ſetzen, in 
die Kirche Chriſti eingedrungen, wie mächtig bat 
I alte Jahrhunderte bindung geherrſcht, und'wie 
Wielen iſt ſie noch Immer eigen !.- Denn::follten 
rruch nie Menſchen vorgefömmen feyn, die zwar 
unausblerblich bey den gottesdienſtlichen Verſamm ⸗ 
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fungen. ehe; die » xheil an allen frommen 
Anſtalten und Uebungen nahmen, Die es nicht 
unterlieſſen, auch zu Hauſe Stunden der. Andacht 


auszeichneten, und eingezogner, andaͤchtiger und 
gewiſſenhafter alz Audre ſeyn wollten; und ben 
alter-biefer Froͤmmigkeit herrſchſuͤchtig und geitzig, 
wolluͤſtig und ausſchweifend, ; weılaymberifc). und 

falſch, unverträglich.und rachgiexig waren, Die es 


€ € 


nicht. einmal für.nöfhig, hielten, Ihren unbändigen 


_ Neigungen, Br ‚weil, fie fih bey 


dem; Eifer, mit welchem fie Gotte dienten, wohl. 


etmas, nachfeßen, zu, Dürfen ‚alaubfin; Die ihren 


Müffiggang, ihre Unptenftfertigfeit, ‚ihre Zühfe 
Iofigfeit ‚gegen Duͤrftige und Nothleidende wohl . 
gar-bamit vecjefertigten, Daß, ihnen. ihre Püncke 
lichkeit im Dienfte, Gottes. keine Zeit übrig laſſe, 


‚ Doc geug um: Beäfe ‘def’ man'kß 
darthun. wollte. Es iſt unſtreitig, die Geſchichte 
und ‘das taͤgliche Leben beſtaͤtigen: .es’ unwider⸗ 
ſprechlich, nicht bloß vorhanden, iſt die Gewohn⸗ 
heit, aus. Froͤmmigkeit die wichtigſten Pflichten 


zu vernachläffigen; fie iſt ſtaͤts ausgebreiteter und . . 


berrfchender gewefen, ‘als man glauben follte; fit . 


ft bald der Beſſerung überhaupt; bald den Pflich⸗ 


ten der Menfchlichkäit; bald der germeinriügigen 


Hy 


Thaͤtigkeit, bald der wahren Selbſtbeherrſchung 


| 


nachtheilig "geworben." 


. 


Und nun bringen ſich von ſelbſt gewiſſe Ber 
merfungen auf, welche. die Anwendung des 
bisher. Öefagten auf;unfer Verhalten 
und Leben batreffen. 2... 


Be Br 


:  Bimniffeundafle Erkenntniß, und hät⸗ 
| N lauben, alfe daß ih Berge 
verſezte, und paue der ttebe nit, fo 


 Yhnmufdfamkeit nice ausbrüdlich verurtheile? Es 


mit drohendem Ernſte zu: wer bift du; daß 
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177 Das löichtee nämlich ſogleich ein, dem Bei 
fe des Evangelii ift nichts mehr zuw i⸗ 
er, als die jezt befhriebene Gewohn— 


a hei 6; wer aus Frömmigkeit wichtige Pflichten 


n 


ernachlaͤſſigt, kann unmöglich ein wahrer Chriſt 
ſeyn. Ich berufe mich hier auf die klaren Aus— 


Brüche det Schrift; man kann fih wider. den 
Mißbrauch, der: hit der Frömmigkeit zum Mach- 


epeil der Sittlichfeit getrieben wird, nicht Rärfer 
etflären, als es; won Jeſu und feinen Apofteln 
geießen iſt. Wie, aus Eifer-für die Lehre ber 
eligion dürfte man die Befferung' des: Verzens 
Vernachläffigen, man koͤnnte fith mit bloſſer Rechte 
Aubigfeit begnügen? Sagt es Jacobus nicht 
aut; daß der Glaube, wenn er nicht' Wer 
fa hat,'tont'an ihm felberift; ruft Paulus 
nicht mie dem größten Nachdruck: und wenn ich 
weiffsgen fönnte, und wüßte alle Ge—⸗ 


waͤre ih nichts? Wie, aus Eifer für die Ehre 


der Religion dürfte man die Pflichten dev Menſch⸗ 
üchkeit vernachläffigen, man fönnte anders Den⸗ 


Cenhe.-bräcfen und. verfolgen? Hat ber Herr biefe 


kommt bie Zeit, ſagte er ſeinen Apofteln, da ß, 
pet euch töbest, wird mepnen, er thue 
Bott einen Dienft daran. Und wofür ers 


klaͤrt er diefen wilden Eifer? Solches werden 


Te euch chun, ſezt er Hinzu, weil’fie wer 


der meinen Vater, noch mich erkennen. 
Bund’ ruft fein Apoſtel nicht jedem Unduldſamen 
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Edangelium: Matth. XV. v. ı-ı. u 
Man muß die Gegenwart dem Guten fehe 


ungünftig finden, M. Z., fehr eingefchränft und 


beflemmt muß man fid) durch dieſelbe fühlen, 
wenn man mit der Empfindlichkeit, mit dem. dro« 
henden Ernſte von ihr fpricht, ' der fih in dem 
vorgelefenen Evangelio ausdrüdt. Was anders, 
als Hinderniffe des Guten, groffe, mannichfaltige, 
unvermeibliche Hinderniſſe fann der in feinem 
Zeitalter erbliten, der in die Worte ans 


richt: - 


wehe der Welt der Aergerniß halber, 


es muß ja Aergerniß fommen; doc wer 
be dem Menfhen, durch welchen Aer—⸗ 


gerniß fomme! Aber es ift auch, nicht zu 


verfennen, durch einen Blick in die Zukunft, durch 
ein getroftes Rechnen auf die. Nachwelt, richtet 


ſich der Here gleichfam wieder auf, Daßer fein - 


freundliches Hinneigen zu den Kindern; daher 
ſein dringendes Ermahnen, daß man gleichſam 


jur ˖ Nachwelt übergeben, und erft wieder Kind 


werben folle, um in bas Himmelreidy zu fommen; 


daher die -zärtliche Sorgfalt für das Fünftige Ges 


fhlecht, die in den Worten laut wurde: wer. 


ein folhes Kind aufnimmt in meinen 
Namen, der nimmt mich auf © 


Man ſagt nicht zu viel, ich Habe dieß fhen 


bemerkt, und werde es ſogleich weiter darthun, 
wenn man behauptet, dieſer Widerwille gegen die 
beklemmenden Schranken der Gegenwart, dieſes 
hoffnungsvolle Hinuͤbereilen in die freyern Raͤume 


der Zukunft, ſey allen eifrigen Befoͤrderern des Gu⸗ 
ten eigen; und dieſer Umſtand iſt ſo bedgutend | 


D. Dein, Dr. ster Band, 1ate Enume 
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- Biken das Unheil: ſchon geſprochenz der. 

Der ir einſt' atıch “euch befennens ich Habe 
‚tuhnch nie erfahrt, weiches alte von 
mir, ihr Uebelthaͤter. In. 
en Dh wozu dieß alles7 Die Gewohnheit, 
u äus Srömmigkeie wiheige Pfiiten zu 
vernächläfſtgen, ix din uanfern. Tagen 
immer ſeltner win. ſcheint ſich ganz zu 
verlieren, dieß⸗iſt Die zweyte Boemerbang, bie 
fich uns hier gufdringt; die Infonderheit: von ben 
LWhrednern unfter Zeit gemacht, und recht gefliſ⸗ 
ſeutlich herausgegeben" wird. Dio Thorheit iſt 
vorüber," rufen fie,’ mo“ man Kechtgiaubigkeit, 
Anhaͤnglichkeit an hergebrachte  Neyıtmgeri, und 
- Eifer für: die, reine Lehte für die Hauptfache hielt; 
jetzt weiß: es Jedermann, daB Gort die Perm 


fon möcht anficht, Sondern in alterley 


Bolt, wer Ihn fuͤrhtet und decht char, 
- ber iffihmiangenehm. Janet Wind, fah- 
zen fie fort, die zur Ehre.der: Religion mordece, 
. und unimenfchliche Grauſamkeiten veruͤbte, iſt auf 
immer ein: Ende gemacht; 'man: weißt der Unduld⸗ 
ſamkeitblinder Eiferer Grängen — — und 

bie? Rechte: zur hardhaben, "Die ver Menſchheit 


| nn In Gluubensſachen küfsannen. Die Schmärmes 


rey, rufen fie weiter, weiche ſich aus: Andacht ber 


Welt ntriß, und das / Leben unse peinfichen Abs 
doͤdtungen In: Emoden und Kloͤſterunvertraͤumte, 


WE vollenbt lächerlich gebborden; ſo ſinſtre Begrif⸗ 
fe, ſo abgeſchmackce Sitten find: mie: dem Lichte 
der’ Zelt, und mit Deus fortfchreitenden Bildung 
unſers Geſchlechts nicht: weiter. vereinbar· Daß 


ea: Unbeſonnene gehen kann, 


8 


J 


” En V000 


am vierzehuten Sointage natch Triniſatis. zor 

ſetzen fie: endlich Hingu, die fleiſſiges Mirchen⸗ 
gehen, ‚und. Abwarten des Aufferlicher Gottesdien- 
ſtes fie Gottſeligkeit halten, kann mart-einrämen ; 
aber and ihre Zahl hat ſich unglaublich vermin⸗ 
dert, und ſelbſt der gemeine Mann weiß es: in 
unfern: Zagen, daß auf. dergleichen Dinge wenig 
ober nichts anfommt, daß man ein ehrlicher, recht⸗ 
ſchaffner Mann ſeyn kann, wenn man auch an 
ſolchen Uebungen keinen Antheil nimmt. Wollen 
wir. die Wahrheit geſtehen, M. Z., ſo haben fe - 
im: Ganzen recht, die Lobredner unſrer Zeit. ES 
laͤßt ſich unmoͤglich laͤugnen, die Gewohnheit, 
aus Froͤmmigkeit die wichtigſten Pflichten zu ver⸗ 
nachlaͤſſigen, hat ſich ungemein vermindert; ce 
find nur ſchwache Aeuſſerungen und Spuren der _ 
ſelben, die man hier und da noch antrifft; und 
es ſcheint, ſie ſey im Begriff, ganz von der Erde 


zu verſchwinden. 


Aber laſſet uns nicht vergeſſen, die dritte 
eben ſo unlaͤugbare Bemerkung hinzu zu ſetzen, 
daß wir uns die jezt zugeſtandene Ver⸗ 
minderung der Gewohnheit, aus Froͤm⸗ 
migkeit wichtige Pflichten zu vernach— 

Aaͤſſigen, eben nicht zur Ehreanrehnen 
dürfen. Einſtimmen müßte man in’bie Lob⸗ 
ſpruͤche, die unſern Zeiten fo freygebig ertheilt 
werden; Gluͤck muͤßte man uns dazu wuͤnſchen, 
daß eine ſo ſchaͤdliche —— wie die heute 
beſchriebene ift;fich ihrem Verſchwinden naͤher, 
wenn: Die Urfache dieſer Veraͤnderung darin läge, 
weil unfer ‚Zeitalter endlich nach den Forde⸗ 
rungen:bes.Evangelii-fromm ift,:weiles 

Froͤmmigkeit und Sittlichkeit miteinander verbin« 
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ver: Wer Fönnten wir unverſchaͤnut gemig feun, 
ans diefes Ruhms anzumaſſen; wuͤrben die | 
ſchenden £after, wuͤrde. sid «fliechterlich berhaud⸗ 
nehrmende · Gleichguͤltigkeit und Kälte. gegen: Die 
RVeligion nie. laut wider uns zeugen?: Dieſe 
Gleichguͤltigkeit, M. Z., dieſe Kälte gegen die 

| Religion HR. der wahre Grunb,.. warum Such die 
Bewohnhoeit,: aus Froͤmmigkoit wichtige Pflichten 
zu verletzen, unter uns. vermindert betz fiefann 
Der Puchelbang Freplich nicht: mehr nachepeifig 
"werden, ‚bie:Srömmigkeit, weil ſie felbft- immer 
miehe verſchwindet. Es:ift wahr, daß man Yon 

ESteolz: auf Rechtglaͤubigkeit wenigeri hört, als 
.. fonftz aber nicht, weil man beſſer denkt, und das 
‚rechte Glauben mit dem rechten Thun verbindet; 
ſondern weil man Der ganzen Religionserkenntniß 
keinen Werth mehr beylegt, und gar nichts. mehr 
glauben will. Es iſt wahr, daß man Ketzer nicht 
nmehr verfolgt, und keine Scheiterhaufen für ſie 
aerrichtet; aber nicht, weil man richtiger: urtheilt, 
und von chriſtlicher Siebe, beſeelt iſt, ſondern weil 
mans der Mühe: nicht werth findet, der Religion 
wegen Jemand in Anſpruch zu nehmen, Es iſt 
„Bahr, daß man ſich der Welt‘ und ihren Ange⸗ 
legenheiten aus Andacht nicht mehr entzieht; aber, 
nicht, weil man gelernt hat, eine gemeinnuͤtzige Froͤm⸗ 
migkeit auszuüben, ſondern weil man, in Sinnlich⸗ 
keit verſunken, von Andacht unb Selbitbeherefhung 
gar nichts mehr wiffen will. Es iſt endlich währ, 
daß das Vertrauen auf aͤuſſerliche Frömmigkeit lan⸗ 
ge, ſo —— nicht mehr iſt, als ſonſt z aber wahr⸗ 
Sich nicht, weil man jezt mehr innere Froͤmmigkeit, 
inehr Religion des Herzens und Sehens: befäffe, 
pfondern weil man gar keine Religion'mehr haben 
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will.? Ich“uetheile nicht zu Hart wer unſre geh 


ten. kennt, wird bieß Fühlen: an bie Stelle der 


ehemaligen, unvorſichtigen Froͤmmigkeit iſt ein 


nicht weniger ſchuaͤdlicher Unglaube getreten; wir 
duͤrfen uns des Umſtandes, daß die Froͤmmigkelt 
keiner Pflicht weiter ſchadet,“ auf: keine Weiſe 


ruͤhmen. BEE 


: Was bieibe-alfe üörig? Wir haben meßt 


wie je dafliryuforgen, daß ünſre Froͤm 


migkeit fitelinh, ind unſre Siettichkeit 
fromm ſey; dieß iſt die legte Bemerkung, det 


sie unmoͤglich unsweichen koͤnnen. Wahre Chri⸗ 


ſten Fönnen wir ohne dieſes Beſtreben nicht ſeyn, 
das iſt am Tatze; dus Evangelium fordert Froͤm⸗ 


migkeit und Sittlichkeit in Verbindung; es for⸗ 


dert einen Glauben, der durch Siebe thär 
tig-ift.- Unb-was iſt wichtiger, als dieſe For⸗ 


derung? Seyd, wie man es ehemals war, fromm 
zum Nachtheil andrer Pflichten: fo kommt nit 


— 


4 


eine wahre Beſſerung bey euch zu Stande; ſo 


ſeyd ihr in Gefahr, aus lauter Froͤmmigkeit grau⸗ 


ſame Menſchenfſeinde, oder traͤumeriſche Schwärs | 


mer zu werden; ſo kann gure Froͤmmigkeit in eis 


nen elenden Afterdienft,. und. in: ſchaͤndliche Heu⸗ 


cheley ausarten. Suchet dagegen, wie man es 


jezt feyn will, tugendhaft one Religion und 


Frömmigfeit zu werden: fo habt ihr eine Tugend 


ohne Kraft und "Ermunterung, ohne Innigkeit 


und Wärme, ohne Ausfiht und Höffnung; fo 


werdet ihr euch gerade in. den wichtigften Fallen : 


verlaffen feben, und in der Verfuchung unterlie- 


gen. Go verbiridet denn die Reinheit der Lehre 


mit der Reinheit bes Lebens, den Eifer für die 


. arg‘ Drey unbidrefigfte Predigt, 

wyarelt ein Hauptgegenſtand. ihter Aufrischfamfelt; 

Ihrer Sorgen, : ihrer Borfehrimgen-und Anſtalten. 
nd merket auf die Wirkſamkeit after -Derer, die. 


mc dem Zeugniß der Geſchichte viel Gutes 


ausgerichtet, und fi) als: Woßlthäter unfers Ge⸗ 
ſchlechts bewieſen Fa bey; aller Nutzbarkeit 
Ar ihre Zeitgenoffen waren ihre Anftrengungen 
zugteth, Anſtalten für die Zukunft, das merden 
WE finden; auf etwas Bleibendes; Bas Tunge, 
das nach ihrem Tode noch nuͤtzen bonnte, wuren 
ihre Beiuͤhungen gerichtet; und. je‘ einfihtswölfer 
und‘ eifriger fie waren, deſto weitgreifender wur⸗ 


den ihre Plane, deſto mehr zogen fle die Nahe 


welt in Ihren Wirkungskreis, deſto mehr fag es 
mm an, Einfluß noch auf: Die. fpäteflen. Enkel 
zu: Haben. Und an'wen wandten ſie fich, wenn 
‚fie unter ihren erwachſenen Zeiegenoſſen nichts 
ausrichten Forinten? Sie widmeten fick Ber Ju⸗ 
dentd,: 180 fie: weniger Widerſtand fanden. Wor⸗ 


auf beriefen Fe ſich, wenn man die Nutzbarkeit 


iheer Abſſchten und Bemuͤhzungen verkannte? Sie 
verwieſen auf das Urtheil einer unpartheyiſchen 
Aachwelt, vie alles‘ in: das rechte Licht ſtellen 
werbe. Womit berahigten ſie fich, wenn fie we⸗ 
Kg. oder nichts zu bewirfen vermochten? Sie 
kechneten auf die Zukunft, und glaubten wenig⸗ 
ſteus einen Saamen ausgeſtreut zu haben, ber 
Kahl Ihrem Tode keimen, und Früchte: bringen 


we Was erhob ie am meiſten, was gab ih⸗ 


rien. den füfleften Genuß; wenn fie in ihren Bes 
mühungen glücklich waren? . Micht.bloß der Zeit⸗ 
“ genoffen, fordern durch fie duch der Nachwele 
nuͤtzen zu koͤnnen, das machte fie: fü zufrieden: 
ihre Wonne war am groͤßten, wenn fle erwogen, 
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©. viet au bie: Greunde und Befbberer nd a 


wahren Guten: auf: Erden: in vn: Gegenwart 
zu ——nſ und ·zu thun finden, M. Z., go⸗ 
woͤhnlich fie: ihnen: Body" enge, und fte.fte 


jet ws ieidhim. genoͤchigt, auß die Zufunfe 
zu Lech ren. : her eigentit er nuͤchſter Wirkungss .. 


kreis iſt freylich die Gegenwart. Werden fie don 
dem Eifer beſeelt, *5*— Evangelium Jeſu hery 
vorbringt, fo koͤnnen fie nieht zaudern, die Ans 
wendung iären Kräfte nicht uff 


Gutes thun, und nicht mude werdein 
Stan muß keinen Kugenblädverfüunien, 
mit dem anvertrauten Pfunde: zu Mine 


—3 dieß: ſind die: Orundſaͤtze, nach welchen 


ſis ſich richten. "Und wahrhaftig in welchen Ver⸗ 


Hältniffen ſie much ſtehen; lchen Beruf fie auch 
haben· moͤgene dh Gelegenheiten; aivas Gutes zu 


wien, an Einlagen, an: Puma Bra | 
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ieben, nicht auf 
fünftige ungewiſſe Gelegenheiten 'warten:. Mud- 
Mmuß:wirfen;weil’es.-Zag iſtz man. muß 


os Den und brepffigfie it, u 


” gungen zu nugtiyer Thatigen Anmr-rs-tfmerrnie 
fehlen. ‚Uebel, die verhindert, Fehler, die verbeſ⸗ 
ſert, Leiden, die vermindert, Unordnungen, die - 
unterdruͤckt, Beſtrebungen des Safters und ber 
Bospeit, die vergialf werden Eönnen, giebt eg 
überall, und verdient kann ſich ſchon in diefer Hin- 
‚ fide. Jeder machen, dem Eh mit — Eifer 
Yadı gu din) wahrer | 
. viele gerechte Wünfche nn ee wie 
viele. ed er ehren mterfkig, wie vie 
ortheile afle se nnen..gemonuen, wie „viele 
| pi ach ten koͤnnen —— ai ’yiele 
reuden bes Lebens koͤnnen hervorgebracht und 
erhöht werden; was kann für Wahrhei 8 
Bäche; Pac‘ Musliches · und öffnen Woh 
die. Sache Gottes und, Chroſtinuberall aeſceben 
wenn ie, ngkdrıifich: verbunden fuͤhlen, 
thuͤter ihrer Braͤder zu werden, gh ſenhaft bein 
dehn, und ſich anfirengan wollen. EB 1gi — 
Meinen. Freund King Auten, den die Gegenwatt 
nicht hinlaͤnglich befchäftigte; „dem fie nicht mehr 
. a than anwieſgais E40: deiften, permag J 
any un IRB II nt 
1: :Uad Head): Fehpinties,sden Hcten Wefbchnem 
bes: Butan auf itben. Eommebie,:gefchäftvelle 


u Besmmart nö) Ampier zu enge mer; iwnd; ihwe 


Blicke, ihre Wanſche, nihre Haffnungen, ſeyen 
‚anf dik "Buenaft.genilftere: * zufrieden 
mie: ihren VBeinihungen werdet⸗ ahr die, welche 
von einem: lebeudigen ECifer fuͤr das Gute an 
ben“ toruben;ı mie fish, ihr werder wahrneh 

Voß nen: ts gering und gnhebeutend ent. 


was fie ya. EStande bringen. un iſt es gwar 
Te werden di Cha Am ‚hankb sum Thec 
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* verf 3 das fie ni er. 
überlege —* :fo ee m und: 3 
dig anbeit, haben, ats ıfie.mohl geſolſt. Hätte 
Abee Dad; werden: ſie ouch Doch alle Sagen, ihr 
werben di e:Ineben dem Grade, in weichem fie mit 
Erfahrung und: Sachkonntuiß ſprechen, daruber 
klagen >böken, daß fie :ich:in:der Gegenwart durch 
Hinderniffe::beenpe, ſeben, die ſich nicht Beben laß 
ſen; daß Fe: auf Mängel und Gebrechen ſtoſſen, 
die wmub:hangfam. werbeffert werben: koͤnnen; baß 
gerade Bas. Wichtigſte, was fi Wahrheit und 


recht; für. Meligion :und Menſchenwohi geſche er “ 


muß,’ ehem en, Mittel „ib: Aunſtalten 
bet; welche die Gegenwart bey: ——— 
kung wicht. faffen. fan... Und fo fat donm ihr 
Blick. natuͤrlich auf die“ Intunfe⸗ ‚ba. hnden ſip 


Raum fir ihre heilſamſten Entwürfe; Pan 


fie Die Schiwietigkeiteh nicht weiter: zu entdecken, 


die i nen jezt fo beſchwerlich ſind; ſelbſt ein beß⸗ 


— — —- 


ves, fuͤt das Gute ————— bey 
weichent ſich mehr. ausrichten laͤßt als bey. dem 
jezt lebenden, glauben fie. Sa wahrundg men, und 
diefe- Ausſicht traͤgt nicht wenlg Ddzw:'ben,: ihren 
Muthnnaafrecht zu ar dalten, und:ſie ber: ihren 
Angteeiigu ungen Zweitens... a BANE id. F 
En Ih is erhler de 

Birdieme: "biefer; Kahrmg. aͤchter Forunde 
und Befoͤrderer dos Guten auf die Zukunft auch 
nicht han ſich ſchon⸗ meeſntun "MB. ſo 
müßte hoch der ebaugeliſche Textz Yen n: wirjezt 
betrachten ſollen, uns dieſelbr voͤchſt merkwuͤrdig 


machen. Uiverfennkar füid naͤmlich in dieſeim 


Tente De Spuren und Beweiſe, daß ſelbſt der 
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Beſbrder des Quten auf Elhen 
DR Seh unfer. Her, ſo Sci, 1 et 


ehe: aufdie Zufunft, als auf die —S 


were, daß er eben.baher die Kinder, das 


verdorbene kuͤnftige Goſchlecht, ſo herzlie —2* 
br pou der ihm gegetiwuͤrtigen Welt; ipan- ben 
Etwachſenen, nur unter der Bebingungratwagt- 


wartete,‘ weni fie würr den wie Die Ritt 
der.“ Soll uns dieß nicht / auffallen ? MSoll es 
ans rlche: ju: bet. Unter ——— 


Se Hinſicht auf die Zukunſt bey den Freunhen Bes 


Guten auch wirklich, ſo allgemneirm iſt, als es ſ ** 


Soll es; insinichtigletifam inöfbigen,, Aka | 


Urſachen dieſer Erxftheinung ‚zu. forkhen/Tugp: 


| en ‚fie: und nich. felbſt gewiſſe Mi 


egen, und unſer eignes Verhalten 3 


— ——— fe? die Freunden des Gu⸗ 


ron iſt die Gegenwart faſt nie geweſen, Maher, 
als jezt; dennmit: jedem Tuge fcheinen dio Hüte 


derniſſo, welche der Wahtheit und dem: Nedit, | 
der Sielihfär-und ben: Religion, welcha Anſon⸗ 
derheit da: 2Sache Goltes und Chriſtiſich midoere 

fegen,: zahlreicher, mächtiger, unwiderſtehlicher zu 
werben,: und die Anftrengungen aller. Gigelisne | 


TYP vemitein. MHoͤres mich alſo aufmer ſſam 


"und unbefangen; vielleicht wird auch Manches 


klar und wichtig, was mit euern Pflichten, und 


wis eurem Wohlſenn naͤher zuſammenhaͤngt, als 
bhr euch' jezt vorſtellet. X— der, den Bott 
. zum Vollender feiner  erhabenften we nd 


und zum Herrn über. altes: beſtimmt hat, m 


Ans ſeyn, und’ diefe "Stunde: ſesnen. 


flehen wir ‚m ſuuer Audecqu. yo sasinn. 
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hend, die Parthehlſchen unbefangeh, die Wiber- 


ſpaͤnſtigen folgſam machen; wer foll Ötgichgültige; 
die für das ‘Beßre feinen: Sinn. haben, ‘wer folß 


Eingebildete, die fs wohl gar über. alle Verbeſ⸗ 


ferung erhaben bünfen, gewinnen, und auf an⸗ 
dere Gedanken bringen? Und wie viel ſchaͤdliche 
Verhaͤltniſſe, die ſich nicht ſogleich aͤndern laſſen, 
wie viel nachtheilige Einrichtungen, die. nur. alla . 


maͤhlig aufgehoben werden förmen; wie viet Märe 


gel. und Fehler ver baſtehenden Verfaſſung, die 
der langfame Gang ber. Zeit verbeſſern muß, tra⸗ 
gen zur Unverbefferlichfeie der Mitwelt das Ih⸗ 


: tige bey, und widerfegen fick den: Freunden Des 


Guten! Und dieſe handelten nicht vernuͤnftig und 
recht, wenn ˖ſie bey ihren: Bemuͤhungen auf die 
Jugend und. Nachwelt ſehen; man koͤnnte es. ihr 
nen verdenken, wenn fie. auf Menſchen und Zei⸗ 
ten rechnen, die fuͤr Wahrheit und Recht, fuͤr 
Sittlichkeit und Religion empfuͤnglicher ſeyn 


werden? 


* 
‚+ 
ru 
r 


. 
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Denn wer darf der Jugend und Nachwelt 


 biefe groͤßre CmpfänglichFeit-abfpreden? 


Darum ſtellte eben der Hers im Evangelio Lein 
Kind unter ſeine ſtolzen, thren: Vorurthellen fol⸗ 
genden Juͤnger; darum rieſ er eben: es: fey Denim 
daß ihr euch umkehret, und werdet wie 
die Kinder, ſo werdet ihr nicht in das 
Himmelr eich kommen; daher ſezte er eben 
hinzu wer ſich nun ſeloſt erniodrigt, wie 
sieh Kind, der iſt der Groͤſiſeſte im 


Stmmelneih. Noch frey von falfehen Meinun⸗ 
gen und —B—— iſt die unwerdorbene 
Jugend; fie fuͤhit das 


! 


eduͤrfniß, belehrt zu wer⸗ 


| 
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, a0  Drepmand dregffigfte Predigt, 


und merkwuͤrdig, daß er die ernſthafteſte Beher⸗- 
zigung verdient. 


Zr ER Zee 2, 
Von der Gewohnheit aller wahrer 


Freunde des Outen, ben ihren Bemuͤ⸗ 


ungen. nognebmlid. auf: Die Jugend 
as Nachwelt zur * nen, werde ich alſo 
dießmal ſprechen. Drey Hoauptpuncte find. bie- 
bey, zu erörtern und in: Erwägung zu ziehen; 
namlih dire Wahrheitz die Vernunfe 





maͤſſigkeit und die Wichtigkeit dieſer Ge⸗ 
wohnheit. Kaffee mich, aiſo vor allen Dingen 
darthun, daß die wahren Freunde des Guten 


bey ihren Bemühungen wirklich auf die Jugend 
und Machwelt vornehmlich zu: rechnen pflegen. 
Hernach will ich zeigen, daß fe recht haben, 
wenn fie fo handeln, und nicht mohl anders han⸗ 
dein koͤnnen. Dieß wird dann auf einige 
Folgem von groffer Bedeutung führen, die. ich 


euch an das Herz zu legen, und als Regeln: für | 


euer Verhalten einzufchärfen ‚babe. - 


J Ich meyne Menſchen, die alles ſchaͤßen, al⸗ 
es eifrig zu befoͤrdern ſuchen, was wahr und 
pecht, was nuͤtzlich und heilſam, was ihrem Ge⸗ 


wiſſen und dem. Willen Gottes gemaͤs iſt, wenn ich 


von wahren Freunden des Guten ſpre— 
he; handeln fie. fo aus reinem Pflichtge fuͤhl, und 
wenn fie Chriften find, nit lebendigem Glauben 
gm Gott und Jeſum, und aus. berzlicher Liebe ge— 
gen Goct und Menfchen, fo mögen fie geringe 
aber wichtige Dienfte leiſten, mögen. einzelnen 
Menſchen und Familien, oper ganzen Völkern 
Rienen, mögen :im- Staat oder in ber Fdirche ar⸗ 


\ 


’ 
N 


>: 0m. Michaeistege.. Zu. 


‚heiten, fie pestienen es, vorzugeweiſe Freunde 
des Guten genannt zu werden. Bon biefen. befs 


‚fern, ausgezeichneten, .durdy alle Alter, Gefchleche . 
ter und Stände vertheilten Menfchen behaupte 
sch, bey aller Geſchaͤftigkeit, mit-der fie verriche - 
‚ten, ‚was :fogleih und ohne Aufſchub zefcheben 
kann und, fol, fen ihnen die Gegenwart zu en⸗ 
ge; ihr Blick falle zugleich auf die Zukunft, 
‚und mithin: vornehmlich auf die Nachwelt; - 


daher habe die Jugend, Das erſt fich entwicfeln« 
de und aufhlühende Gefchleht, eine ‚gang eigne 
Wichtigkeit für. fie, und es laſſe ſich ihren Des 
muͤhungen gleishkam anfehen, daß fie mis einer 
Art von Vorliebe: für die Jugend eingerichtet, 


und ‚einer beſſern ‚Zeit geweiht find. Dieß laͤßt 


fih fo augenſcheinlich darthun, daß bem Unbe⸗ 
fangenen fein Zweifel übrig bleiben kann. safe 
‚jet mid) diefen Beweis jezt fuͤhren. — 


Won: wern Einnte ich aber hier ſchicklicher 


anfangen, als. von dem erhabenften$reund 


alles Guten, als von dem größten Beförden 


| ‚rer deſſelben J Erden, den ihr in dem heuti⸗ 
gen Evangelio ſp | n 
Aehnlichkeit haben, wer dem Guten wirklich hold 


ift. Laßt ſich aiſo von ihm beweiſen, ben der ai. 
loſeſten Thaͤtigkeit in der Gegenwart babe er vor· 
nehmlich auf die Zukunft, auf die Jugend und 


Nachwelt gerechners fo iſt es entſchieden, in je⸗ 
der gleichgeſinnten Seele muͤſſen wir dieſelbe Rich⸗ 


tung, mehr und weniger deutlich wieder antreffen, 
ſie muß die Gewohnheit aller wahren Freunde . 


des Guten. feyn, daß fie aber in Jeſu wirk⸗ 


rechen hoͤret? Mie ibm muß 


+ 


lich .vorbanden, daß: fie ſogar perefihenb in ihm 
De ae 
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a Drey· und dreyſſigſte Predigt, - 


| war, wer koͤnnte dieß laͤugnen? Dem groſſen Be⸗ 


ruf, weichen er im ˖ Evangelio mit den Worten aus⸗ 


druͤckt: Bes Menſchen Sohn. iſt kommen, 
ſelig zu machen, das verloren iſt, lebte er 
zwar ganz, das iſt bekannt; daher wurde er nicht 
muͤde, die Sünder zur Buſſe zu rufen, 


und an feinen erwachſenen Zeitgenoſſen zu: thun, 


Was‘ möglich) war: Aber wie er ſein Zeitalter:an« .. 


fah, ift aus dem Evangelio:flarz "für eine Welt 


voll Hergerniß hielt er es, für ein ungläubiges, ver⸗ 
kehrtes Geſchlecht; er verbarg-fiche nicht im. Min» 
deſten, daß er nur wenig bey feinen Mitbürgern 
“ausrichten Fönne, und daß fie dald feine: Mörder 
‚werden würden; felbft feinen Apoſteln' ſagte er Fein 
beßres Schickſal vorher, und ſchaͤrfte ihnen daher 
den Grundfäg ein: der Juͤnger ſey nich: 
über ſeinen-Meiſter. Dagegen hieng fein 
ganzes Herz mit Zaͤrtlichkeit an den Kindern; 
in ihnen erblickte er die Unſchuld und Gelehrig- 
keit, die feinen Abſichten gemaͤs war: laſſet vie 
Kindlein zu mir fommen;, riefer daher, und 
wehret ihnen nicht, denn ſolcher iſt das 
Reuch Gottes. Daher lag ihm alles daran, 


. daß die unbefangene Jugend, auf die’ er fo grof« 


‘fe Hoffnungen gründete, nicht verdorben werden 
moͤchte: wer ‚ärgert diefer geringften 
einen, rufe er im Evangelio mit "drohenden 
‚Ernfte, die an mid glauben, dem wäre 


—beſſer, daß ein Muͤhlſtein an feinen 


Hals gehängt würde, und er erfäuft 


würde im Meer, da es am tiefften ift. 
In der Zukunft, bey der Nachwelt, erblick- 


te er alfo erfi den gluͤcklichen Fortgang feiner 
Sache. Mit einem. Senflorn verglich er das 


i 
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‚brechen. und: die- Bildung jungen fih-erft: regen ⸗ 
‚der „Kräfte. erleichtert, chut das ‘Befle, was er 
‚Sana, er befördert dag Werk Gottes. Ein regel⸗ 
möffiger, gehörig vorbereiteger, durch , natürliche 
Ürfachen bewirkter Fortſchritt iſt es endlich, durch 
weichen Gott die Menſchheit weiter fuͤhrt; die 
Gegenwart muß das Ihrige leiſten, wenn die 
Zukunft beſſer werden ſoll; wer alſo feine Ba⸗ 
muͤhungen vornehmlich der Jugend und Nach 
‚welt widmet, thut, mas er ſoll, und wozu ihn 
die göttliche Fuͤrſehung angeftells hat. Das ha⸗ 
‚ben fie alle gefühlt, M. Br., die Freunde Des 
wahren Guten; ſie haben es alle mächtig ‚em=“ 
pfunden, fie feyen Da, das Emporfteigen zu hoͤ⸗ 
dern Stufen der Vollkommenheit, das im Wer⸗ 
fe fey, vorzubereiten, und zu. erleichtern. Daher 
ihre Hinblick auf die Zufunft; daher. ihre Vor⸗ 
liebe, für die Jugend; daher ihre Geſchaͤftigkeit 
für bie Nachwelt; es iſt in jeder Hinfiche ver⸗ 
nuͤnftig, bey den - Bemühungen für- das wahre 
Gute auf biefe vornehmlich zu rechnen. | 


Wie,wihtig. diefe- Gewohnheit ift, 
müuͤſſet ihr nun alle fühlen, M. 3., es müflen 

fh euch gewiffe Folgen aufdringen, bie 
euer eignes Verhalten betreffen, 


Daß alle Freunde des wahren Guten mit 
fo groſſem Rechte vornehmlich auf die Jugend 
und Nachwelt rechnen, das mag ine tft euch, 
die ihr euch eines ſchaͤblichen Einfluffes 
auf die Jugend bewußtſeyd, erſchuͤttern 
und warnen. Denn hoͤret, Vaͤter und Muͤtter, 
die ihr eure Kinder, Lehrer, die ihr eure Zoͤglinge, 


. 2ig Diep undDreyfigfie Predigt; 


== wareit ein Hauptgegenſtand iheer Aufmerkſameie, 


ihrer Sorgen, ihrer Vorkehrungen ˖und Anſtalten. 
AUnd merket auf die Wirkſamkeit aller derer, die 
niurh dem’ Zeugniß Der Geſchichte viel Gutes 
ausgerichtet, und ſich als: Wohlthaͤter unſers Ge⸗ 
ſchlechts bewieſen Fan bey. aller Nutzbarkeit 
fir ihre Zeitgenoflen' waren ihre Anſtrengungen 


> guigteiih Anftaiten für die Bufnft, Das merben 


iht finden; auf "etwas Bleibendes;: Bas lange, 
das nach ihrem Tode noch nuͤtzen konnte, wuren 
Ihre Bemuͤhungen gerichtet; und jereinfichtsvöller 
und eifriger fie waren, deſto meitgräifender wur⸗ 


din ihre Plane, deſto mehr zogen fle die Nach⸗ 


welt in Ihren Wirkungskreis, defto: mehr lag es 
nen an, Einfluß noch anf die fpätehen Enfeh 
zu Haben. - Und an'wen wandten fe fich, wenn 
‚fie! unter ihren erwachſenen Zeitgenoffen- nichts‘ 
ausrichten konnten? Sie widmeten ſich der Zus 
geñd, wo ſie waniger Widerſtand fanden. Wor⸗ 
auf „Birie en: fie fi, wenn man die Nutzbarkeit 
ihrer Abſichten und Bemuͤhungen verkannte? Sie 
verwieſen auf das Urtheil einer unpartheyiſchen 
NRachwelti, die alles in das rechte Licht ſiellen 
werde. Womit beruhigten ſie fich, wenn fie nes 
Ag: ober nichts zu bewirken permochten? Cie. 
kechneten auf die Zukunft, und glaubten wenig⸗ 
ſtens einen Saamen ausgeſtreut zu haben, ber 
Rah! Ihrem Tode keimen, und Früchte: bringen 
werde: Mas erhob Tie:ant meiſten; was gab ih⸗ 
rien. den fuͤſſeſten Genuß / wenn fie in ihren Be⸗ 
muͤhungen glücklich waren? . Micht.bloß den Zeite 
genofſſen, ſondern durch fie auch der Macwelt 
nuͤtzen zu koͤnnen, des machte fie ſo zufrieden: 
ihre Wonneiwar am groͤßten/ wenn ſie erwogen, 
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was von ihren Bemuͤhungen auf vie Nachweit 
übergehen; und’ auch da noch Segen Bringen werde. 
Um alle Werke der weifeften Männer, der groͤß⸗ 
fen eBohlehäer unſers Gefchlechts, wodurd) zeich⸗ 


nen -fie fi 


ne ih aus? . Iſt es nicht ihre Gemeinnuͤ⸗ 
tzigkeit, ihr wohlthaͤtiges Fortwirken auf alle Zei- 
ten, was fie unterſcheidet; iſt es nicht ein Cha⸗ 


- 


rakter des nie Veraltenden, des immer Frifchen 


and’ Urivergängfichen, ‘den ihmen ihre Urheber 
einzudriccken gewußt haben? Sammelt And prüs 


fet alles, was uns von ben Bemühungen der 


Freunde des Guten vor unfern Zeiten übrig ges - : 


biieben iſt: unmwiderfprechlich wird es euch bewei⸗ 
fen, für die Gegenwart allein hat Keiner derfels 


ben, gelebt und leben wollen; fie haben für did 
Ingend und Nachwelt zugleich gewirkt; und je 


gröffer ihre Entwürfe waren, je weiter fie ſich 


mit ihren Bemühungen ansbreiteten, deſto mehr 


haben fie auf die Zukunft gerechnet. 


Faſſet endlich‘ die eifrigften Freunde - 
des Guten unfer ewern eignen Zeitges 


noffen ins Auge, ımd fehet zu, was fie denn | 


eigentlich wollen, tm was es ihnen vornehmlidy - - 
zu thun iſt, wohin fihihremeifte, ihre nachdrude: - 
vollſte Ihätigkeit richtet? Das werdet ihr ine! 


bald anmerfen, die Gegenwart macht fie alle ver? 
legen. Wo fie auch wirken, woran fle auch ar⸗ 


beiten, fie finden Schwierigkeiten, dieimmer größe 


fer werden; im Kreife des häuslidyen Lebens ei- 


nen Hang zum Leichtſinn, zur Faulheit, zur Sinn | 
lichkeit a der fat nichtmehr 


zuruͤckzuhalten iſt; in ben —— nbfelitei, 
gerlichen Lebens eine Neigung zur 


! - 


eindſeligkeit, J 
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216° Dep und. begpffigfie Predigt, 
ucht, die alle Schranken der Ordnung und- alle 
effeln ber Gefege durchbricht; in Abficht auf 
eligion und Chriftenehum endlich eine Gleichguͤl⸗ 

tigkeit, einen Unglauben, eine Unverſchaͤmtheit 

und Erb 

achtet, und ſich ihrer Gottesvergeſſenheit ſogar 

ruͤhmt; je vertrauter ſie mit der Gegenwart ſind, 


£ Widerſetzlichkeit, zur Anmaſſung und Selbſt⸗ 


deſto wehmuͤthiger werdet ihr ſie rufen hoͤren: 
—wehe der Welt der Aergerniß halber. 


Und fo geben fie denn die Gegenwart gleichſam ver⸗ 


"Toren; bey allem Eifer, ihre Pflicht in derfelben 


zu thun, erwarten fie wenig Fruͤchte: die Mit- 
welt hat ihre Richtung bereits genommen; es 
iſt vergeblich, fie umftimmen und beffern zu wol⸗ 
fen. Aber deftp „mehr lenkt ſich der Eifer aller 


Freunde des wahren Guten auf die Nachmelt, 


Ihre Kinder find es, .es ift die Jugend über- 
haupt, was ihnen am Herzen liegt; . von biefen 
die Aergerniffe und Uebel der Zeit abzuwehren; 
dieſen mitzutheilen, mas Die verborbene Gattung 


- der Erwachfenen nun einmal nicht mehr annimmt ; 


Anftalten und Einrichtungen für die Zufunft zu 


‚treffen, und eine beffere Zeit. dadurch vorzuberei= 


ten, damit werdet ihr fie befhäftigt fehen. Wer 
anders benft, wem die Geger.ivart alles iſt, der 
iſt entweder ein .Unverfländiger, ber feine Zeie 


nicht kennt; ober ‚ein Träger, dem es. mit der 


Beförderung des. Guten Fein Ernft iſt. In ei= 


ner Welt, wie die unfrige iſt, muß der Freund 


des Guten zwar thun, was er. kann, und retten, 
was ſich retten lä 


feln, und feine Kräfte für. verfchiwender halten, fo 
— muß ihm die, Zufunft offen fteben, fo muß er 


tz aber foll er nicht verzwei- 


⁊ 


itterung, die auch das Heiligſte nicht mehr 
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auf die Jahend und Nachwelt cechnen koͤnnen. 
Und ſo iſt es denn ein Geiſt und Sinn, der die 
Freunde bes wahren Guten zu allen Zeiten bes 
lebe. hät, und. mod belebt; allen ohne Ausnapme 
iſt es eigen, ihre Bemühungen . a. der 
Jugend und | —* zu widmen. 


Da ich gejeigt habe, der Herr ſaͤbſt ſey En 
gefinnt geweſen: „fa koͤnnte ich - mir den. Beweis, 
daß, die Freunde des Gutenrecht Has 
ben, wenn .fie fo; bandein,.:erffaren;, das 
— If sechtfepfige, dieſe: Gewohnheit bins; 

laͤnglich · Aber, 8 iſt nuͤtzlich, daß wir uns. bie; 
Bernpnftmälfigkeit. berfelben: noshsbefonders klar⸗ 
machen, und die Urfachen, wirum per. Eifer ‚fir: 
das. Gute . gerade dieſe Richeung zu: nehmen 
pflegt, genauen: entwickeln. Sie ſind auch: leicht. 
zu finden, diefe Urſachen; fie. liegen · naͤmiich in: 
der groſgen. Unverbefferligkeic. der 
Mitwelt; in.der mehrern Empfänglicd« 
feit für das Bute, welche der Nachweit 
eigen iſt, und indem. 1. Bangt; der-götfe 

lichen Sürfebung .. WATTE Zum 


Wahrlich ich lase eug, uff Jens. im 
Evangelio, es.fey denn, daß. Chr.eud ums: 
kehret, und werdet wie die-KRinder,; fg 
werdet ihr wicht in das Himmelreid: 
fommen, Welchen hoben Grad der Ihrverbefler« 
lichPeit. fhreibt er hiemit feinem’ Zeitalter. zu. Zu: 
feinen Juͤngern fprach er diefe Worte, zu Maͤn⸗ 
nern, die er doch ‚gewiß nicht zu. feinen Sreunden, 
gewählt. haben würde, ‚wenn er fie ‚nicht fuͤr uns, 
verdorbener, als Andre, gehalten hätte, Und doch 
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216. Drey md Drönffiäfie Peebigt, 

fetten auch fie arſt wieder Kiwer:werben,-Toflerr 
ale ihre. bisherigen. Meynungen, Gewohnbeiten 
und Sitten vergeflen, wenn ſcrtaͤuglich zu: feinem 
Reiche werden wollen. : Wie’ nisch: weit verwerf⸗ 
licher mußte er: bie Meynungen ind das Verhal⸗ 
. ten feiner übrigen Mitbuͤrger Anden! " MWiemenig- 
mußte er von den Schriftgelehrten feines Volks, 
von den ſcheinheitigen Phariſaͤern, dom'der leicht: 


ſinnigen Sadducaͤern, von den: auf ihve Würde 


folgen: Prisftern; ::wie "wenig mußte er Yon dem 


ZZuͤdiſchen Pöbel erwarten, Der an den Uebungen 


und Foͤrmlichkeiten: des aͤuſſerlichenn Gottesdienſtes 
Bieng;: wien fndert mußte es · hmſcheineni fo 
durchaus verbildeto;: durch agewurgelte Gewohn⸗ 


heiten gegen das Beßre fuͤhlſos gewordene, ya! 


Dheil ſogab boshafte und verkehzrie Menſchen bey 
elner kirchlichen und burgertichen: Werfaffüng, bie 
ijhr Verderben uncerhielt und ſchuͤzte, zur Unſchuld 
der Kindheit zuruͤck zu bringen und Umzuſchaffen! 
Darf man fi wundern, wenn dr’ mit allet An⸗ 


ſterengung ‚bey then nur wenig auszurichten hoff⸗ 
- 18: und "dagegen alles von der’ Futunft von den 
€: Mehr und’ wer 


Jugend und Nachwelt erwartete 
niger ift es immer fo, M. Z., einen gemwiffen 
Goad der Unverbeſſeriichkeit fest: dfe Mitwelt ben 
Freunden des’ Guten dllezeit entgegen. Sie bes 
ſteht aus Menfihen, die ihre Pärthey bereits ges 
nonmien Haben, aus Menſchen mit Vorurtheilen, 
Die fich "in: bleibende Denfarten, mit bien, 


die ſich in fortdauernde Geſinnungen, mit Nei— 


gungen, die fi in herrſchende Leidenſchaften, mie 


Sitten, die fih) in tyrannifche Gewohnheiten vers 


wandelt haben: ı Was foll an ſolchen Menfchen 
gebeſſert werden? : Wer will die Verblendeten ſe⸗ 
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Bend, die hehiſchen unbefangen, die Wider⸗ 


| fpänftigen folgfetn machen; wer foll Gluichguͤltige, 


die für Das ‘Beßre Beinen. Sinn haben, wer folß 


Eingebildete, die fih wohl gar über. alle Verbeſ⸗ 
ferung erhaben bünfen, gewinnen, und auf ans 


| 


dere Gedanken bringen? Und wie viel fchädliche 
Verhaͤltniſſe, die füch nicht ſogleich aͤndern laſſen, 
wie viel nachtheilige Einrichtungen, die nur alle 


maͤhlig anfgehoben werden koͤnnen, wie viet Mãͤn-⸗· 


gel: und Fehler der beſtehenden Verfaſſung, die 
der langſame Gang der Zeit verbeſſern muß, tra⸗ 
gen zur Umerbeſſerlichkeit der Mitwelt das Ih⸗ 
rige bey, und widerſetzen ſich den Freunden des 
Guten! "ind dieſe handelten nicht vernuͤnftig und 


recht, wenn ſie bey ihren Bemuͤhungen auf die 


Jugend und. Nachwelt ſehen; man koͤnnte es: ih⸗ 
nen verdenken, wenn ſie auf Menſchen und Zei⸗ 
ten rechnen, die: für Wahrheit und Recht, fuͤr 
Siͤttlichkeit und Meligion empfünglicher. ſeyn 

werden? - TE re 


“ Denn wer darf: der Jugend und Nachwelt 


dieſe groͤßre Empfaͤnglichkeit abſprechen? 


Darum ſtellte eben ber Hers im Evangelio ein 
Kind unter feine ſtolzen, ihren: Vorurtheilen fol⸗ 
genden Juͤnger; darum rief er eben: es: fey denn, 
daß ihr eüch umkehret, und werdet wie 
die Kinder, ſowerdet ihr nichtt in das 


Himmelreich kommen; daher ſezte er eben 


Binzuz wer ſich nun ſelbſt erniadrigt, wie 


vdreß Kind, der iſt der Groͤſſeſte im 


Himmelreich. Noch frey von falſchen Meinun⸗ 


gen und ſchaͤdlichen Irrthuͤmern iſt die unverdorbene 


Jugend; fie fühle das Beduͤrfniß, belehrt zu wer⸗ 
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den, und. ift eben daher demuͤrbig und folgfem > 


ihre Fähigkeiten entwickeln ſich erft, und: nehmen 


i 


eben daher willig die Richtung an, die man ih⸗ 
nen giebt; noch rein von boͤſen Gewohnheiten und 


herrſchenden Laftern empfängt das offene Herz den 

Saamen des Guten, und laͤßt ihn gluͤcklich kei⸗ 

und ben: der Abhängigkeit, 
in 


men. und ‚wachen 
in der fte Sich befindet, bey Der. Marme und 


Zaͤrtlichkeit, mit der fie ſich an. alle auſchliaßt, 


Die es gut mit ihr meynen, ift. es moͤglich, alles 


mit ihr vorzunehmen, und. alles: aus ihr zu:mas 
chen, was ſie werben fol, Wer fann Das Gute | 
wollen, M. Br., wer kann es zu:werbreifen wuͤn⸗ 
ſchen, und: Hier gleichgültig bleiben? ‚Soll es der 


. „Wahrheit gelingen, einen. bleibenden Sig: zu fin« 
ben, und den Einfluß zu erhalten, dar ihr ges 
buͤhrt: hier kann fie ſich niederlaſſen, hier ihre 


Herrſchaft auf immer beveſtigen, und ſich einen 


geoffen. Wirkungskreis oͤfnen. Soll es. der Tu⸗ 
gend gelingen, bey Zeiten Kraft: zu gewinnen, 
und ſich die Macht zu verfchaffen, welche fie ba- 


ben fol; Hier kann fie. fi mie leichter Mühe 


ftärfen, "Hier: allen Verſuchen bes’ Laſters zuvor⸗ 


Eommen,. unb. fich den ganzen. Menfchen mit: allen 
ſeinen Kräften. zueignen. Soll es. der Religion 
gelingen, ihren erwärmenden Einfluß ſchon früh 

‚ zu. auffern, und der :menfhlichen - Natur die hoͤ⸗ 

. bere Weihe.zu: geben, welche. fie.nur von ihr em⸗ 
pfangen kann: bier iſt dieß möglich, - hier findet 
fie..das Goͤttliche noch uhverſehrt, das fie wecken 
unb bilden; wodurch fie uns zum - Hiugmel:erhes 
ben fol. . Soll es je gruͤndlich befjer ‚werben, 
fol je ein. Geſchlecht auf Erden entfliehen, das 


richtiger denkt, reiner fuͤhlt, und beſſer handelt, 
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als alle Vorhergehenden: die Kinder muͤffen ble⸗ 


ſes Geſchlechts ſeyn, fie muͤſſen dazu gebildet 
werden, bey ihnen allein laͤßt ſich ausrichten, 


was noch: nie.ju Stande gekommen. iſt. Mein 
fie müßten nicht‘ wiffen, mas fie mollen, bie 
Sreunde des wahren Guten, fie müßten niche 
überlege baben,: wie fie‘ am leichteſten, und mie 
dem -ficherften Erfolg wirken koͤnnen, wenn .fie 
ihre Bemühımgen nicht vornehmlich der Jugend 


widmen wollten... Und dürfen fie'von dem Eins 


} 


fluffe der afles ändernden Zeit, und von dem 
Wechſel der Umſtaͤnde niche noch uͤberdieß er⸗ 


warten, es werde bey dieſer ſich bildenden Nach⸗ 
welt ſo mancher in der Mitwelt herrſchende Miß⸗ 
brauch: von ſelbſt vergehen, ſo manches druͤcken⸗ 
de Verhaͤltniß aufhoͤren, ſo manche nachtheilige 


Einrichtung verſchwinden, ſo manches in der Ge⸗ 
genwart unuͤberwindliche Hinderniß des Guten 
wegfallen; duͤrfen fie nicht hoffen, das Geſetz ei- 
ner zwar langfamen, aber doc) unläugbaren Fort» 


fhreitung zum Beſſern werde ihren, Anftrenguns 
gen zu Hülfe fommen ? | 


Denn dieß iſt eben die lezte Urſache, war ⸗ 
um die Freunde des Guten mit. dem groͤßten 
Recht auf die Jugend und Nachwelt recdjnen, fie 


folgen hiebey dem Gange der goͤttlichen Fuͤr⸗ 


— Des Menſchen Sohn iſt kom— 


men, ſagt Jeſus im Evangelio, ſelig zu mas 


chen, was verloren iſt. Sehet ihn hier ange⸗ | 


deutet, M. Br., den meifen wunbervolleg Gang 


der göftlichen Fuͤrſehung mit unferm Geſchlecht. 


An Vorkehrungen, die Menfchen zu belehren, zu 


beffern und zu ‚bilden, hat es der Negierer der :- - 


\ 
\ 


b 


a00 ¶ Deeh ud Darf rei, 


Wele nie mangeln fallen; in allen Zeiten und 


unter allen Voͤlkern findet ihr ihn durch ſittliche 
Anſtalten gaſchaͤftig; fie find auch mit dem Ab⸗ 
lauf der Jahrhunderte immer wirkſamer, mannich⸗ 
faltiger und zuſammenhaͤngender geworden; und 
das Wichtigſte, was geſchehen konnte, die größte 
und ausreichendſte Hulfe, eine wahre Erföfung 
‚der armen. Menſchheit, war die Sendung. feines 
Sohnes,. war die durch Chriſtum getroffene Ein- 


richtung. Durch ihn iſt im Schoofe der Menſch⸗ 


beit eine Wahrheit niedergelegt, ‚durch weiche fie 


- Weife, frey und :glürklich werden kann; durch ihn 


find Dee Menfchheit ſittliche Kräfte und. Unterſtuͤ⸗ 
gungen, erworben, die nie aufhoͤren werben, wirk- 


fam zu feyn; buch ihn iſt auf; Erden ein Him- 
- melreich ‚errichtet, ‘das bie: heilfaniften Anftalten 
für: das Gute in ſich nereinigt, in welchem ein 
immerwährendee höherer ‘Beyfland zum. Guten 
. waltet, welches nicht bloß fortdauern. wird, fo lang 
es Menfchen giebt, fondern auch immer herrſchen⸗ 
der und blühender werben muß. Die Maas« 


regeln der immer fortfchreitenden, alles allmählig . 


befjernden Regierung Gottes find.es alſo, was die 
Sreunde:des Guten billigen, was ſie befolgen 
und ‚geltend machen, wenn fie bey ihren Bemuͤ⸗ 
Yungen anf die Jugend und. Nachwelt rechnen. 

Es ift nun einmal Gottes Rath, die kommenden 
Geſchlechter immer weiter zu führen; wer: alfo 
> Diefen nügt, ‚wer für die Jugend md Nachwelt 
wirft, wirfe nicht vergeblich, er. ſteht mit. dem Regie» 


\ ’ ® 
„. 
‚ 
ı . 


! 


ver der Welt im Bunde. In einer fortfchreitenden. 


Entwicklung zum Beſſern ift nun einmal alles 
begriffen, was von Bott das Dafeyn erhalten hat: 


wer alſo dieſer zu Huͤlfe kommt, wer das Hervor⸗ 


— — 
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brechen und: bie- Bildung junger ſich «rft: regen« 
‚der Kraͤfte erleichtert, thut das Beſte, was er 
‚san, er befördert das Werk Gottes, Ein regel⸗ 
maͤſſiger, gehörig vorbereiteger, durch.. natürliche 
Urfachen bewirkter Fortſchritt iſt es endlich, durch 


welchen Gott die Menſchheit weiter fuͤhrt; die 


— — — — —— — 


‚Gegenwart muß das Ihrige leiſten, wenn. die 
Zukunft. beſſer werden ſoll; wer alfo feine Bar 
muͤhungen vornehmlich der Jugend und Nach 
‚welt widmet, thut, mas er ſoll, und wozu ihn 
die göttliche Fuͤrſehung angeftelle bat. Das ha⸗ 
‚ben fie‘ alle gefuͤhlt, M. Br., die Freunde Des 


wahren Öutenz fie. haben es alle mächtig em“ 


pfunden, fie feyen da, das Emporfleigen zu hoͤ⸗ 
dern Stufen der. Vollkommenheit, das im Wer- 
Ee ſey, vorzubereiten, und zu. erleichtern. "Daher 
ihr Hinblick auf Die Zukunft; daher. ihre Vor⸗ 
diebe, für Die Jugend; daher ihre -Gefchäftigfeit . 
für die Nachwelt; es iſt in jeder Hinſicht ver- 
nuͤnftig, bey den Bemuͤhungen fuͤr das wahre 
Gute auf dieſe vornehmlich zu rechnen. | 


Wie, wichtig diefe Gewohnheit ift, 
müflet ihr nun alle fühlen, M. 3., es muͤſſen 
fh euch gewiffe Folgen aufdringen, bie 
euer. eignes Verhalten betreffen. nn 


Daß alle Freunde des mahren Guten mit - 
fo groffem. Rechte vornehmlich auf die Jugend 
und Nachwelt rechnen, das mag zuerft eud, 


die ige euch eines ſchaͤdlichen Einfluſſes 


die ihr eure Kinder, Lehrer, die ihr eure Zoͤglinge, 


auf die Jugend bewußt ſeyd, erſchuͤttern 
und warnen. Denn hoͤret, Vaͤter und Muͤtter, 


[3 
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Vormuͤndet, bie ihr eure Pflegbefohine vernach- 
aͤſſiget; hoͤret, Elende, die ihr vor den Augen 
der Jugend Boͤſes übet, unfchuldige Kinder mic 
euern Laſtern anfterfet, und fie wohl gar geflif- 


— — — — — — — 


ſentlich zur Sünde verleitet, hoͤret die Stimme 
eures Nihters: wer aber aͤrgert, ruft er, die⸗ 


fer Geringften’ einen, die an mich glau— 
-ben, vemmäre beffer, daß ein Muͤhlſtein 
an ſeinem Hats gehä 


ngt würde, under 


erfäuft würde im Meer, da es. am tiefe | 
ften ift. Fürchterlihe Strafen find euch alſo ge⸗ 
droht, das iff’entfchieden. Aber darf euch dieß 


Wunder nehmen? Erwaͤget doch, ich‘ bitte euch, 
ermäget doch die Eröfle eurer Verſchuldung. Ge⸗ 
rade die Gefchöpfe, welche: für das Gute noch 
die meifte Empfänglichkeit haben, auf melche die 
Blicke und Hoffnungen. aller Gutgefinnten gerich⸗ 
tet. find, durch Die es allein noch beffer auf Erden 
‚werben fann, werden durch euch verdorben; ihre 
machet fie niche nur unfähig,- einſt ein beßres 





Geſchlecht aufzuftellen, fie werden nod) ärger und 
hefährlicher als ihr felbft feyn. Welch ein Ver- 
— *2* Recht gefliſſentlich jnterhaltet ihr alfo 


die ſchreckliche Herrſchaft des Boͤſen auf Erden; 


ihr ſtoͤret die Freunde des Buten in ihren heil⸗ 


ſamſten Bemuͤhungen; ihr ſetzet ſie auſſer Stand, 


gerade da etwas auszurichten, wo fie am gluͤck⸗ 
üchſten feyn koͤnnten; ihr unterbrechet, fo viel an 
euch) ift, die Fortſchritte ber Menfchheit zum Beſ⸗ 





fern, und verhindert bas Eintreten einer glüd- \ 


lichern Zukunft. Und ihr waͤret nicht erklärte Fein— 
de eures Geſchlechts; ihr. würdet nicht treulofe 
Verräther an der-.heiligften Sache deſſelben; ihr 
widerftrebtee nicht allen, Die es gut mit demſel⸗ 


4 


ben 
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bett. mennen, und Gatte ſelber; von euch muͤßte 
nicht bloß das Blue der. Unglüclichen, die ihre. 
zunaͤchſt verderbet, ſendern: auch das Blut des 
rer gefordert werden, welche durch dieſe verloren 
gehen? Moͤchtet ihr über euch, felbft:erfchredden!: 
Moͤchtet ihr eilen, eure Seele, und. die Seelen 
—A retten, denen ihr ſchaͤdlich geworden 
eydf ! Br Kr a EEE 


Doch die Gewohnheit aller Freunde des Gu. 
ten,. bey: ihren Bemuͤhungen vornehmlih auf die - N. 
Jugend und Nachwelt zu rechnen, muß au. 
für euch, die ihr Gelegenheit findet, der 
Jugend nüßlich zu. werden, kine wichti⸗ u 
ge Erinnerung feyn. Habt ihr den Beruf, 


| für die. Tugend; und ihre Bildung. zu. forgen, fo 


dürfet ihr ohnehin Feine Gelegenheit ungenugt lafe:.. 
ſen, wo ihr eure Pflicht erfüllen koͤnnet. Aber 
bier Jernet noch, wie: ebrenvofl, wie unausſprech⸗ 


üch wichtig euer Beruf iſt. Mit allen Freun⸗ 


— — 


— — — | 


den des wahren Guten vereinigt er euch: an den 
verdienſtlichſten Beſtrebungen derer läßt: er euch 
Theil nehmen, denen. unſer Geſchlecht das Meiſte 
verdankt; ba laͤßt er euch arbeiten, wo ber Herr 
ſelbſt af liebſten arbeitete, wo er mit ſeiner Huld 
und Gnade noch immet am wirkſamſten iſt, wo 
die Fuͤrſehung, Gottes Im Stillen: ihre heiligſten 
Rathſchluͤſſe vollendet. Soll euch dieß nicht er⸗ 
muntern, ſoll es, euch nicht zu dem feurigſten 
Eifer für euer. groſſes Geſchaͤft entflammen? Und: 
ide, „bie ihr feinen, ſolchen Beruf. habt: wolle: 
ihr euch als Freunde: des wahren Guten bewei⸗ 
fen, : fo. ſehet ihr, was. euch obliegt. Auch ihr 
müffet - eure: vornehmften. Bemühungen Ss Sue: 


D. Reing, Prod. ater Band, aut Sam 


\ . 
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gend. widmen. Daß fie en ermuaterndes Mu⸗ 
‚ fer. in euch erblicke; ‚daß. fie: Befhüger, Rath⸗ 
geber: und WBeförberer in. euch finde; daß fie ſich 
von euch in allem unterſtuͤzt fühle, was ihr wich⸗ 
tig. feyn kaunz daß fie ſich unter eurem Einfluß 
zu einem:toeifen, guten, ehrwuͤrdigen Geſchlecht 
entwickle, daß: eine Welt: in ihr :aufblühe, : die 
euch übertreffen, und eine glüdlichere Zeit. grüne. 
den könne, darauf kommt alles an; "dazu follef 
ihe beytragen, mas in eurem Vermögen ift. 
Wer: ein ſolches Kind aufnimmt, ruft 
euch der Herr .mu, ber nimmt mid auf. O 
wenn ihr ihn hennet, den Eingebotnen des Va⸗ 
ters, den Heiland der Welt, euren Herrn und 
Richter, fo ehret ihn. in jedem Kinde, fo vergeſ⸗ 

ſet es. nicht, er; will die Jugend geachtet wiſſen, 


Endblich, Mi Br., ſey bie. Gewohnheit aller 
Freunde bes wahren Guten, die wir heute betwach⸗ 
tet haben, ins allen.eine Ermunterung,nie 
an ber guten Sache zu verzweifeln, und. 
uns muthig-für fie zu-versenden: Die 
Gegenwart. kann tvaurig ſeyn; es kann das ˖ An⸗ 
ſehen haben, der Sieg bes Unglaubens über :die: 
Religion, des Jrechums: über die Wahrheit, des 
. Süfters üben die Tugend ſey entfihieben ; es kann 
wirklich unmoͤglich ſeyn, bey der. Mitwelt weiter et⸗ 
was auszurichten. Aber verzagen wollen wir darum 
nicht, M. Br., auf die Macwelt können wir wir⸗ 
ken; es giebt ein Geſchlecht unter uns, das vom 
Verderben der Zeit noch ſrey iſt; nur von uns 

J hängt: es: alſo ab, dem Laſter die Vortheile, die 
ees in der Gegenwart gewonnen bat, für die Zu⸗ 


a, 
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kunft wieder zu entreiſſen, und in ber aufbluͤhen. 
den Jugend ein beſſeres Zeitalter zu gruͤnden. 
Und follen wir nicht muthig Hand ans Werk 
legen? Stehen uns ‚nicht die Freunde des Gt- 
“ten auf der. ganzer Erbe zur Seite; arbeiten fie 
nicht alle einmüthig an dieſer wichtigen Sache; 
iſt fie nicht eine ganz eigne Angelegenheit deifen, 
der gefornmen ift, felig zu machen, das ver 
loren ift, und. fonnen wir nicht... darauf rech⸗ 
nen, der Regierer der Welt felbft ift mit ung, 
fein ganjes Werk auf Erden ift das Entwickeln 
neuer Kräfte zu hoͤherer Thaͤtigkeit, iſt das Vor - 
bereiten einer beſſern Zukunft. Laß es ung; oft 
erfheinen, Water. unſer Alter, laß es uns oft - 
erfcheinen das freundliche: Bild diefer beffern Zur 
funft, damit es uns fröfle, damit es ung: er⸗ 
quide, wenn wir, gedruͤckt von den Lebeln der  _ 
Gegenwart, und geſchreckt von ihren Gräueln,  - 
verzagt werden und trauern. Dann laß uns H« 
ren, laß es uns fräftig fühlen, daß fie endlich doch 
fommen muß, die frohe Zeit,. wo der Erd» 
Freis voll feyn wird von deiner Era 
kenntniß; wo es beiffen wird: fiehe da ei⸗ 
ne Hütte Gottes bey den Menfhenz; 
und ee wird bey ibrien wohnen, und’ 
fie werden fein Volk feyn, und er 
ſelbſt, Sort, mit ihnen wird ihe Gott 
feyn. Beſchleunige, Allmächtiger, o beſchleunige 
dieß dein Wohnen auf Erden, und vollende dein 
Werk; Amen. ee 

‘ . | ‚ * 
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Am XV. Sonnt. nach Trinitatis. 





Evsangelhum: Luc. XIV. v. 1- x1. 





mit euch Allen; Amen. 


Die Gnade unfers Herm, Jeſu Chriſti, ſey 





Beyi, den mannigfaltigen, zum Theil verwi⸗ 
ckelten Verbindungen, in ofen wir fleben,, 
M. 3., und bey dem immermwährenden, oft ſehr 
überrafchenden Wechfel von Beränderungen,. dem 
wir ausgefezt find, find Verlegenheiten aller. Are. 
etwas Gewoͤhnliches; wir geratben von Zeitz 
Zeit in Umftande,. wo es Mühe, foftet, einen. 
Entſchluß zu faffen, wo: wirleicht die wichtigften. 
Fehltritte thun, koͤnnen. Wie ſchwer wird es 
ſchon dem, der nur fuͤr ſich zu ſorgen Fa die: 
Beduͤrfniſſe zu befriedigen, welche er. oft jo mäch«: 


‘ 


tig fühle; -die- Gefahren abzumenden, die ihm oft. 
ſo plöglich droßen, Den WVerfuchungen zu widerſte 
. ben,. die zumeilen mit binreiffender Kraft auf iin 
wirken, ‚und fein Verhalten fo einzurichten, daß cs 
_ Niemand beleidige, "und — nicht nachthei⸗ 
lig werde. Eh ihr nicht allein, habe ihr vie 
Verbindlichkeit, füe Menfchen zu forgen,_die als - 


> 
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die Eurigen mit euch zufammen hängen: ſo muͤſ⸗ 
ſen eure Verlegenheiten fi) verdoppeln; eure Bes 
dürfniffe werden dann mannichfaltiger; ihr koͤnnet 
dann von: mehr als einer Seite bedroht und an⸗ 
gegriffen werden; ihr habt dann nicht blos über 
euer Verhalten zu wachen, fondern auch das Bes 
tragen derer zu vertreten, ‚bie euch anvertraut | 
find. Befindet ihr euch vollends in öffentlichen 
Verhaͤltniſſen; hat euch die bürgerliche Gefell- 
ſchaft gewiſſe Gefchäfte aufgetragen, und euch in 
 emter. gefezt: wie. werden fih dann eure Ber 
legenheiten häufen; wie oft werden Fälle eintre- 
ten, die euch beunrüßigen; wie fehmer wird es- 
euch oft werden, eine fichere Parthey zu ergreie 
fen, und ein Verhalten zu beobachten, das euch ⸗ 
. felbft- und Andern Genüge leifte! Eine Rebe 
von Verlegenheiten ift das Leben der meijten 
Menſchen; und je überlegter fie-handeln, je zar⸗ 
ter fie dabey fühlen, deſto peinlicher werden diefe 
Verlegenheiten für fie feyn, defto öfter werden fie 
ſich weder zu rathen, noch zu helfen wiſſen. 


Und: doch, laͤſſet es uns geſtehen, M. Br., 
doch uͤberlaſſen wir uns dieſer Verwirrung, wagen 
uns in dieſe Geſahren, ſtuͤrzen uns in dieſes Ge⸗ 
draͤnge: ohne an eine Regel, nach der wir uns 
richten, ohne an einen feſten, ausreichenden Grund⸗ 
fatz, den wir befolgen wollen, auch nur zu den⸗ 
ken. Die wenigften Menfchen, das fälle in die 
Augen, . miffen,. was fie wollen; die wenigften - ' 
find gewohnt, ſich über ihre Verhalten Auskunft. 
‚und Rechenſchaft zugeben; es ift der Zufall, es 
iſt die Mache der Umſtaͤnde, es ift die Kraft 
| des’ gegenwärtigen Eindrucks, es ift wohl gar 
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der Einfluß einer gewiſſen Laune, und der jedes⸗ 
maligen Stimmung, was ſie leitet, was auch bey 
VWVerlegenheiten alles entſcheidet. Und geſezt, fie 
richten ſich nach Gründen, geſezt, ihr Verhalten 
in ſolchen Faͤllen iſt uͤberlegter und regelmaͤſſiger: 

koͤnnen wirs uns verhehlen, daß es die Rathſchlaͤ⸗ 

| e einer eigennügigen, oft fogar Kinterliftigen und 
| Keinbfeligen Klugheit find, was fie befolgen; daß 
fie nur darauf denken, ihren Kopf, wie Das 

Sprichwort fagt, aus der Schlinge zu ziehen, es 
‚mag übrigens geben, wie es will; daß fie ſich 

Gluck wünfchen, und etwas fehr Rühmliches ge⸗ 
than zu haben glauben, wenn fie nur ihr eignes 

ntereſſe in. Sicherheit gebracht, ober ſich wohl 
ger mit einem Vorcheil, es mag immerhin auf 
nfoften Andrer gefcheben feyn, aus. ber Verle⸗ 


genheit gerettet haben? 


96 wir Chriflen find, M. 3., ob ung der 
Geiſt des Evangelii befeelt, bas fann man uns _ 
nicht leichter anmerken, als bey Verlegenheiten. 
Wahre Ehriften find in dergleichen. Fällen felten 
ungewiß, was fie zu thun A Bey ihnen 
iſt es ein für alle Male feftgelezt und entſchleden, 
.. nie anders, als nach Schuldigfeie und Pflicht, 
nie anders, als mit. MWohlmollen und Liebe zu 
handeln, Wähle alfo Jemand bey einer Verle⸗ 
genheit nicht, was, feine. Neigungen mwünfchen, 
Da Eondern was recht iſt; mildert er das firenge Ge⸗ 
. bot der Pflihs durch ein freundliches, liebevolles 
Benehmen; ift er gar nicht lang im Zweifel, 
‚was er thun fol, fondern beftimmg, fobald er 
über fine Panaser im Klaren ift: fo rechner 
darauf, er iſt ein Chriſt, bie Kraft des. Evangelü 
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hat gebeſſert und zu allem Guten geſtuͤrkt, 
der Sinn feines Herrn beſeelt ihn. Aber-er 
made ſich unglücklich, . werdet ihr fprechen; wer . 
in Berlegenbeiten ſo Handeln, wer unverbrüchlich 
feiner Pflicht treu bleihen will, der. wird. in. tau⸗ 
fend Fällen’ feine Noth vergroͤſſern; ber. muß bie. 
wirffamften Mittel, ſich zu belfen,. und .Die Heil« 
famften Rathfchläge der, Klugheit ungenüze fafe - 
fen; der Darf Die fchönften Auswege, die ihm of⸗ 
fen ftehen, gar nicht wählen, und die gange Wele 
wird ihn fir einen, Thoren, oder für einen Schwär- 
mer erflären. Go fiheint es, das. will ic) ein- 
räumen; und Daher glauben unzählige Menfchen, -: 
in Verlegenheiten fey alles erlaubt, da ıMläffe man 
fid) helfen, fo gut man fönne. Aber nur den 
Unvorfichtigen kann diefer Schein: beshören, und _ 
ich werde heute das Gegentheil bemeifen, ih . 
werde zeigen, daß man bey einem pflichtmäffigen 
und zwar .wohlwollenden Verhalten in allen Ver⸗ 
legenbeiten am ficherften geht! Es ift der Herr 
felbft,- an’ den ich euch Heute verweifen, an bef= 
fen Benfpiel ic) euch erinnern, zu deffen Nach- 
abmiung ich. euch ermunfern werde. Er fen mit 
uns, und erfülle uns alle mie feinem Sinne, 
Wir flefen um diefe Gnade in: filler Andacht 


Evangelium: Luc. All. v1 0° 
Die Verlegenheit, in welhe man Jeſum 
nach dem vorgelefenen Evangelio gefezt harte, iſt 
nicht zu verkennen, M. 3. Unterließ er es, dem ' 
Waflerfüchtigen, der nicht ohne Abſicht zugegen 
war, gu helfen: fo Fonnte man zu. verftehen:'ges 
ben, ee babe ihm nicht zu heifen vermochte; ud 
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ap. Viet und dreuffigfte Predigt, ° : * 
J eilte er ihn ſo hatte man die Beſchuldigung in 
ereitſcha ‚er habe den Sabbat entweiht. Wie 


u. fih) Jeſus aus diefer Verlegenheit zog, ift am 


Tage; er folgte dem Gebote der Pflihe, und dem 
Mathe ver liebe. Jene forberte ein männliches, 


nunerſchrocknes. Halten über die Wahrheit ; mit der 


That mußte jeze bewieſen werden, Daß es recht 
fey.am Sabbat heilen; Jeſus machte alſo 


Den Wafferfüchtigen gefund.. Und die Siebe, was 


ätte fie hier. anders rathen koͤnnen, als einem 
lenden eine Hülfe nicht zu verfagen, Die. man, 
des Sabbats ungeachtet, felbit einem TIhiere wi- 
- ‚Lderfahren ließ. Wie gluͤcklich Jeſus gerade durch 
dieſe RWerhalten die ganze Verlegenheit hob, 
ſehet ihr. ſelber. An ſeiner Macht, auch die ge— 
faͤhrlichſten Krankheiten zu heilen, konnte nun 
kein Zweifel weiter übrig bleiben; er griff ihn 
an, ſagt der Evangeliſt, und heilete ihn,und 
ließ ihn gehen. Und wer durfte ihn bey den 
Gruͤnden, womit er ſeine wohlthaͤtige Handlung 
vvertheidigte, einer Entheiligung des Sabbats be—⸗ 





—ſcchuldigen? Selbſt feine Gegner fühlten die Kraft, 


der: Wahrheit fo Hark, daß der Evangelift hinzu 
ſezt: fie Fonnten ibm darauf nicht wie 
- ber Antwort geben.. Und ſo kommt fie uns 
denn hier von felbft entgegen, die wichtige, be⸗ 
herzigungswerthe Regel: daß man bey' ei- 
Flichemäffigen,. und zwar wohl⸗ 
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was die bloſſe Klugheit bey ſolchen Gelegenhei⸗ 
ten an die Hand giebt; mithin alles unnoͤthige 
Vernuͤnfteln uͤber die vorhandene Schuldigkeit, 
alles heimliche Umgehen der Geſetze Gottes, alle 
Unredlichkeit und —39— alles Ergreifen unrecht⸗ 
maͤſſiger Mittel, und, um es kurz zu ſagen, alles 
ohne Ausnahme, was ſich vor dem Richterſtuhle 

Gottes und des Gewiſſens nicht verantworten 
laͤßt. Ich nehme an, wer in allen Verlegenheis 
ten ficher geben wolle, muͤſſe mit ber ſtrengſten 
Gewiffenhaftigfeit. nur das. chun, was recht, und 
dem Willen Gottes gemäs if. Nicht umfonft 
fordert. jedach die’ angegebene. Regel auch ein 
wohlmollendes Verhalten, KHlemit.verwirft 
fie allen Eigennutz, und afle unndthige Härte, 

Es muß’ indie Augen fallen, daß wir in Verle 
‚genbeiten nur das wollen, was recht iſt; darüber 


werden wie aber uns felbft und Andern die nie 


thige Sicherheit dadurch allein verfchaffen koͤnnen, 
wenn mir nicht auf eignen, ſondern auf fremden 

Vortheil fehen, wenn wir auf eine Urt handeln, 

die Jedermann fir edel erfennen muß. Und das 

mit üunfere- pflichemäffige Strenge nicht auffalle 
und beleidige: fo ſey ‘fie frey von aller Härte, fü. . 
aͤuſſere fie fich gegen. Andere mit einer Schonung; 
mit einer Freundlichkeit, mit einer Guͤte, die al 
les einriehme und ruͤhre. An Jeſu im Evange⸗ 
lio erblicket ihr dieß alles. Es faͤllt ihm gar 
nicht bey, ſich gegen die argliſtigen Phariſaͤer 
auch einer Liſt zu bedienen; Wahrheit und Recht 
iſt es, was. er Ihnen entgegen ſezt. Und wie 

freundlich begenneit ‚er bey diefer ftrengen Dflichte 


uͤbung den Waſſerſuͤchtigen; mit: weicher Güte 


entwickelt er bie Grunde feines Verhaltens; wie 


® 


“ ur . 


234: ‚Miet und drevſſigſte Beedigt,. 
weiß er fein ganzes Benehmen ſo einzurichten, 


| Daß: feine Feinde verflummen, und. ihn mit fliller 
Ruͤhrung bewundern müffen! . = 


Und fo bleibe mir ‚Denn nichts übrig, als 
den Beweis zu führen, daß man bey 
einem pflihtmäffigen und wohlmol- 
lenden Verhalten wirflid in allen‘. 
Verlegenheiten am fiherften geht, 
Meine Gründe für dieſe Wahrheit find einleuch- 
tend. Ein pflichtmäfjiges und. wohlwollendes 
Merbalten läßt fih namlih am beten recht— 
fertigen; verwahrt am gewiffeften ge= 
gen alle. Verführung; unb ift mie den 
meiften Vortheilen verfnüpfe Prüfe 
. genau, was id) jezt fagen werbe, und. entſchei⸗ 
dee dann felbr., a 

Sicher geht man in Verlegenheiten doch 
‚offenbar. nur dann, wenn man ein Verhalten be» 
obachtet, das fich vollkommen rechtferti— 
‚gen läßt, das man vor Gott und Menſchen 
gehörig verantworten fann. Einer ſolchen Recht⸗ 
fertigung aber ift nur ein pflichtmäffiges md 
wohlwollendes Verhalten fähig; bey. jebem ans 
bern wird eine Schuld auf euch haften, und eure 
Verlegenheit ‚gröffer werden. Ein pflichtmäffiges 
- und wohlwollendes Verhalten läßt fi) nämlich 
darum: am beften vertheidigen, weil es alles 
zeit hoͤchſt wichtige, und zugleich ein« 
leuchtende Gründe bat -  .. 

« Geyd ihr jemals unvorfichtig, ober verwaͤgen 
genug gemwejen, euch in Verlegenheiten auf.eine 
npflichtwidrige und. menfchenfeindliche Art zu hel⸗ 


s 


j 
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fenz waret ihr da im Stande, urtheilee felbft, 
über euer Verhalten Rede und Antwort zu ger 
ben; zoget ihr euch nicht. eine Verantwortung zu, 
Die euch in eine noch groͤßre Verlegenheit ftürztez . 
und war es nicht ein bloffes Glück, wenn ihr 
ungeftraft bliebe? Was lieſſe fih auch zur 
Rechtfertigung eines pflichtwidrigen und Tieblofen 
Verhaltens bey Verlegendeiten vorbringen? Wo⸗ 


mit will der Unrebliche, der ſich Herauslügt, feine 


Salfpheit vertheidigen? Womit will der Arg« 
liſtige, der fich durch einen Betrug hilfe, feine 
Treuloſigkeit entfehuldigen? " Womit will der 


Elende, der feine Zuflucht zu fchlechten, veraͤcht · J 


lichen Mitteln nimmt, ſeine Niedertraͤchtigkeit 
bemaͤnteln? Was kann der Fuͤhlloſe, der ſich 
auf Unkoſten Andrer rettet, der ſich herausreißt, 
mern auch Andre dabey zu Grunde geben, für 
feine Oraufamfeit aufbringen? Iſt es nicht of⸗ 


fenbar, an Gründen, die ſich hören laffen, fehle 


es bey Verlegenheiten jedem Verhalten, das der. 
Pflicht und der Liebe widerfprichtz; auch der fein . 
fte Scharffinn, auch Die größte Beredfamfeit fann 
es bloß durch Blendwerke befchönigen; fann es 
hoͤchſtens entſchuldigen und als verzeihlich vor⸗ 





ſtellen, aber nie rechtfertigen und den Beyfall der 


Unbefangenen dafür erhalten. Handelt ihr dage⸗ 
gen bey Verlegenheiten pflichtmäflig und. wohlwol⸗ 
lend, fo kann es euch zu eurer. Rechtfertigung 


nie an: den mwichtigften Gründen fehlen... Wie - 


fiegreich vertheidigte fih Jeſus im Evangelio. 
Konnte mans mißbilligen, daß er am Sabbat 
für einen Menfchen that, was feine Gegner an 
iprem Diebe zu thun pflegten? Und war. es 


nicht entfcheidend, wenn er. bey einer andern Ge⸗ 


⸗ 
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legenheit fügte, der Menſch ſey nicht um. 


des Sabbats willen, ſondern der Sab- 
bat um des Menfhenwillen'gemadt? 

Ihr habt den DBenfall der Vernunft, die allen 

Menſchen gemein tft; ihr habt Das Zeugniß des 
Gewiſſens, das in allen Seelen ſpricht; ihr habe 
die Zuftimmung der Menſchlichkeit, die fih in 
allen Herzen regt; ihr habt den: Buchftaben und 


den Sinn aller: göttlichen und menſchlichen Ge⸗ 


fege für euch, wenn ihr euch in Verlegenheiten 
pfuchtmaͤſſig und wohlwollend betrager; mas, fich 


zur Vertheidigung eines Verhaltens nur ‚Ent 


ſcheidendes anführen laͤßt, ſteht euch dann zu 
Gebote. Wer will euch alſo antaſten; wer will 
euch tadeln; wer will ſich über ein Verhalten be⸗ 
ſchweren, das durch die wichtigſten Gruͤnde ge⸗ 


rechtfertigt IT 


Und erwaͤget es wohl; diefe Gründe find 


zugleich einleuchtend. Schmeichelt euch nicht 

mit der. Hoffnung, ein pflichtwidriges und hartes 
‚Verhalten bey Verlegenheiten jemals fo verthei⸗ 
digen zu fönnen, daß man euch Befall geben 
‚müßte; Scheingründe, Trugfchlüffe, Ausflüchte, 
Blendwerke des Wißes und der Einbildungskraft, 
das ift alles, womit ihr euch in ſolchen Fällen 


behelfen muͤſſet. Aber bamit werdet ihr feinen 
Menſchen überzeugen; alte diefe Dinge leuchten 


nicht ein; fie Fönnen auf Augenblicke ‚bethören, 


| . aber. die Vernunft kommt balb wieder. zu ſich 
felbft, und verwirft fie dann mit. Verafptung und | 


Unmillen. Dagegen werdet idr nicht bloß Unbe- 
fangenen Genuͤge leiften, felbft.eure Gegner wer- 
det ihr zum Beyfall nötigen, wenn. ibr euch 
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bey Verlegenheiten pflichtmäffig und wohlwollend 
| verhaltet; denn nichts kann einleuchtender, nichts 
| kann, unmwiperfprehlicher feyn,. als die Gründe, 
eines ſotchen Verhaltena Sie konnten ibm 
darauf nicht wieder Antwort geben, beißt 
es im Evangelig von den. Gegnern .Sefu. Was’ 
hätten fe auch) antworten wollen ? Sie felbft nahm. 
"er zu Richtern; mas, fie für einem Ochſen oder 
Efel. am Sabbat zu thun pflegten, hält er ih« 
nen vor. Da: nun gerade.das, :und nichts 
anders, für ‚einen unglülichen Menfchen:getbam 


ten fie. ihm nicht Recht geben und verflummen?: 
Du bift auch in der: Verlegenheit vedlich unde 
ohne Falſch geblieben: wer will dich. tadeln; daß⸗ 
der rechtliche Mann, daß inſonderheit der. Chrift; 
aufrichtig und.offen ſeyn fol, Fann kein Menſch 
in Abrede ſeyn. Du haſt e8 mit Gott gewagt,. 
auch einem Vornehmen und Mächtigen, aud) dei⸗ 
nem Fürften die. Wahrheit zu fagen, und-die da⸗ 
mit .verfnüpfte Gefahr nicht. geſcheut: wer olll, ' 
dein Verhalten mißbilligen; daß es ‚Heilige Pflicht, 
daß -es fhön. und edel, rüßmlich ‚und, groB if, 
fo zu handeln, das. leuchtet alten, Meufchen ein, 
ſelbſt der feige Schmeichler kann es nicht laͤugnen. 
Du, haft bey deiner Armuth jeden, Vortheil ver⸗ 
ſchmaͤht, der mit Betrug und SDieberey verfnüpft 
wars du haft in deiner Moth jeden Antrag zur, 
zircgeiwiefen, bey, welchem du deine Unfhuld und: 
Ehre. härteft aufopfern müffen; ‚du haft bey dei⸗ 
ner Dürftigfeit ‚ein glängendes Gluͤck verachtet,, 
weil du es durd) elende Künfte, durch Miedern 
traͤchtigkeit und Schmeicheley erkaufen ſollteſt; 
Du haſt, um. Niemand wehe zu thun, um nicht 


> ' oo. 


hatte, konnten fie Ihm: Vorwuͤrfe machen, muß“; 
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tegenheit fügte, der Menfh fen nicht um 
Des Sabbats willen, fondern der Sab- 
bat um des Menſchen willen gemacht? 
Ihr Habt den Benfall der Wernunft, die allen 
Menſchen gemein iſt; ihr habt das Zeugniß des 
Gemiffens, das in allen Seelen ſpricht; ihr habe 
die Zuftimmung der Menfchlichfeit, die fih in 
alten Herzen’ regt; ihr gi ‚den. Buchftaben: und 


den Sinn aller göttlichen und menſchlichen Ge- 


fege für euch, wenn ihr euch in Verlegenheiten 
pflichtmaͤſſig und wohlwollend betrager; mas. fich 
zur WVertheidigung eines Verhaltens nur Ent⸗ 
ſcheidendes —5*— laͤßt, ſteht euch dann zu 
Gebote. Wer will euch alſo antaſten; wer will 
euch tadeln; wer will ſich uͤber ein Verhalten be⸗ 
ſchweren, das duch die wichtigſten Grunde ges 
ee 
Und erwaͤget es wohl; dieſe Gründe find 
zugleich ein leuchtend. Schmeichelt euch nicht 
mit der Hoffnung, ein pflchrwidriges und hartes 
Verhalten bey Verlegenheiten jemals ſo verfhei= | 
digen zu Fönnen, daß man euch Beyfall geben 
müßte; Scheingründe, Zrugfchlüffe, Ausflüchte, 
Blendmerfe des Wißes und der Einbildungskraft, 
das iſt alles, womit ihr euch in folchen Fällen | 
behelfen muͤſſet. Aber damit werdet ihr feinen | 
Menfchen überzeugen; alte diefe Dinge leuchten 
nicht ein; fie. Fönnen auf Augenblicke bethoͤren, 
aber die Vernunft kommt bald wieder zu ſich 
feibft, und verwirft fie datın mie Verachtung und 
Unmillen. Dagegen werdet ihr nicht bloß Unbe⸗ 





fangenen Genuͤge leiſten, felbft eure Gegner mwer- 


det ihr zum Beyfall nötgigen, wenn, ihr. euch - 


! 
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bey Verlegenhelten pflichtmaͤſſig und wohlwollend 
verhaltet; denn nichts kann einleuchtender, nichts 
kann unwiderſprechlicher ſeyn, als: die Gründe, 
eines ſolchen Verhaltens. Sie konnten ihm 
darauf nicht wieder Antwort geben, heißt 

es im Evpangelio von den. Gegnern ‚Sen. Was 
hätten fie auch antworten wollen? Sije-felbft nahm 
er zu Richtern; was fie für einen Ochfen ober 


Efel. am Sabbat zu thun pflegen, hält-er ie 


nen vor. Da er nun gerabe.das, : und "nichts: 
anders, für einen ungluͤcklichen Menſchen gethan 
hatte, konnten fie ihm. Vormürfe machen, muß 
ten fie ihm nicht Recht geben. und verftunmen ?: 
Du bift aud).-in- der. Werlegenheit, vedlich -unde 
ohne Falſch geblieben :..wer will dich tadeln; daß ⸗ 
der rechtliche Mann, daß inſonderheit der. Chrift; 
aufrichtig und offen ſeyn ſoll, kann kein Menſch 
in Abrede ſeyn. Du.baft es mit Gott gewagt, 
auch einem Vornehmen und Mächtigen, auch dei« 
nem Yürften die. Wahrheit zu fagen, ‚und-die da- 
mit ‚verfnüpfte Gefahr nicht. geſcheut: wer till, 
dein Verhalten mißbilligen; daß es heilige Pflicht, 
daß es ſchoͤn und edel, ruͤhmlich ‚und, groß iſt, 


fo zu handeln, das leuchtet allen, Menfchen ein,: 


— 


ſelbſt der feige Schmeichler kann es nicht laͤugnen. 
Du haſt bey deiner Armuth jeden Vortheil ver⸗ 

ſchmaͤht, der mit Betrug und Dieberey verknuͤpft 

wars du haft in deiner Noth jeden Antrag zus, 
risckgesviefen, bey, welchen -du deine Unfehuld und:  . 
Ehre. härteft aufopfern muͤſſen z ‚du hajt bey dei ⸗ 
ner Duͤrftigkeit ein glaͤnzendes Gluͤck verachtet, 


weil du es durch elende Kuͤnſte, durch Nieder .- 


teächtigfeit und Schmeicheley - erfaufen.- follteft; 
du haſt, um. Niemand wehe zu thun, um nicht 
& > BE Be \ 2 N 


0238: Vier und deehffigfte Predigt, 
ungerecht gegen Unſchuldige ſeyn zu muͤſſen, den 


Haß und die Feindſchaft Andrer auf dich ge⸗ 
nommen, und dich Gefahren und Uebeln ausge⸗ 
fest: ter darf: es wagen, ſich wider bein “Be 
tragen. zu’ erklaͤren; befchimpft fidy der, welcher 


dich tadeln will, niche ſelber; ftelle er fich nicht 


als einen Elenden dar, ber zu reden’ fein Recht 
t; iſt es nicht fo umbiderfprechlid) klar, du 
abeſt ale Menſch und als Chriſt nicht anders 


3 er daß dich felbft. die -Läfterhaften mie 
ſtiller Achtung "betrachten nmiüffen? Geht man 


| —8 koͤnnen, daß nur eine Stimme darüber 


bey Verlegenheiten nur dann ſicher, M. 3-, | 


apenn man ein, Verhalten beobachtet, Das der 
vollfoimmenften Rechtfertigung. fähig: iſt: fo ha⸗ 


ben wir feine Wahlz es bleibt uns’ bey folchen 


" Gelegenheiten nichts anders uͤbrig, als pflicht« 


mäffig und. wohlwollend zu Kandel, 


| 


| 


| Aber noch mehr ; din ſolches Verhalten 


verwahrt auch am gewiſſeſten gegen 
alle Verführung. Nie ſind wir ber Ges 
fahr, unter blendenden Vorwaͤnden, und faſt un⸗ 
merklich zu ſchlechten Handlungen, und zur trau⸗ 
rigſten Herabwuͤrdigung unſrer ſelbſt verleitet zu 
werden, mehr ausgeſezt, M. Z., als bey Verle⸗ 


| | genheiten. : Mur-ein pflichrmäffiges und wohlwol⸗ 


lendes Verhalten, kann .alle Blendwerfe der Ver⸗ 
— unkraͤftig machen, und uns dagegen 

ern, ſie moͤgen von unſern Neigungen, 
oder von den aͤuſſern Umſtaͤnden ab- 


haͤngen. 


Ein Jeglicher wird verſucht, ſagt ber 


" Apofieh; wenn er von feiner eignen Luft 
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gereiget und. geloder wird. Diefer Aus 
foeuch beftärige fich nie mehr, M. 3., als in 
Derlegenheiten. Da werden alle unfre Neiguns« 
gen rege; da fehen fie ihren Vortheil in Gefahr, ° 
und Haben irgend. einen Schaden: zu fürchten. Sie ' 
bieten Alfo alles auf, dDiefen Schaden abzuwenden, 
und ung zu einem Entſchluſſe zu beftimmen, bey 
welchem fie nichts verlieren, fondern gewinnen. 
Und wer ift gefchickter, unfre Vernunft zu hethoͤ⸗ 
ren; wer. ift erfinderifcher, auch die ſchlimmſte 
Safe durch feheinbare Vorwaͤnde zu ſchmuͤcken; 
wer weiß feinen Einfluß auf unfern Willen fünfte 
licher zu verfteden, und unſre Wahl zu lenfen, 
ohne daß wirs merfen, als unfre Neigungen‘, 
Wie willen fie es zu befchänigen, daß man ſich, 
wenn nun einmal Fein andres Mittel da ift, ſich 

zu vetten, auch wohl einer Unwahrheit, eines fei⸗ 

nen Betrugs, eines niebrigen Kunftgriffs, einer 
ftrafbaren- Gefaͤlligkeit, einer. wirklichen Ungerech⸗ 
tigkeit, einer unläugbaren Gewalt bedienen duͤrfe;“ 
wie kuͤnſtlich wiſſen ſie die Gemeinſpruͤche, Jeder 
fen ſich ſelbſt der Naͤchſte, Noth habe Fein Gebot, 
ohne. Klugheit und Verſchlagenheit ſey iin der⸗ 
Welt nicht fortzukommen, zur Rechtfertigung ihrer _ 
Eingeburigen anzuwenden; wie fchändlich pflegen: 

fie fetbft die Verheiſſungen des Evangelii von der 
Huld und Nachſicht Gottes, von der Vergebung 

der Sünde um Chrifti willen, von ver Gnade: 
Gottes, die den reuigen Sünder ſtets wieder‘ 
aufnehme, dazu zu mißbrauchen, das widerſpre⸗ 

| ende Gewiſſen zum. Stinfepeigen zu. bringen, 

und die unerlaubteften Handlungen zu- entfchuldi« 
gen! Welchem Betrug eurer Lüfte werdet ihr 
alſo ausgeſezt feyn, wozu werben. fie euch by: 


\ 
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290. :° Vien und duepffigfie Predigt, : “ 
Verlegenheiten verleiten und hinreiſſen, wie wer⸗ 


den ſie ſelbſt die groͤßten Ausſchweifungen zu 


entſchuldigen wiſſen, wenn ige nur ſchwach ge= 
nug ſeyd, ſie anzuhoͤren! Ihr ſeyd verloren, ſo⸗ 
bald ihr fie zum Worte kommen laſſet; bann iſt 
euer Bar ſchon heimlich mit ihnen einverftan- 
den; dann werdet ihr ihre Grunde fo wichtig, 


‚ihre Borfpieglängen fo einleuchtend; finden, daß 


ihr fein. Bedenfen tragen: werdet, ‚ihnen zu fol⸗ 


gen, Nur der fefte, unverbrüchliche. Entſchluß, 


in Verlegenheiten nie anders als pflichtmaͤſſig 
und wohlwollend zu handeln, kann euch vetten, 
und den verführerifchen Einfluß eurer Neigun⸗ 
gen ‚unfraftig machen. Die Stimme-der Pflihr 
ift laut und unzweydeutig; Ihr Gebot iſt entſchei⸗ 
dend, und, läßt feine Ausnahme zu; ‚euer es 


wiffen hält es euch mit einem Ernſte vor; der 


alle Ausflüchte für unſtatthaft erflärs; dem gan⸗ 
zen. gefährlichen Spiel eurer Neigungen ift -auf 
einmal ein. Ende gemacht, wenn ihr der Pflicht 


Bey Verlegenheiten allein folgen . Und höre. ihr. 


zugleich die fanften Erinnerungen der Liebe, ſehet 
Ihe nah dem Verlangen. berfelben, nicht auf 
euern Vortheil, fondern auf das Wohl Andrer, 
entſchlieſſet ihr euch, um ein gutes. ®: 
bewahren vor Gott und vor ber. Welt, fogar zu 
Dpfern: nein, fo fönnen fie euch. nicht berhören, 
eure Meigungen; fo geſchieht das Gegentheil 
von den, was fie. wollen; fp werdet ihr aus den 


N 


reich und beffer hervorgehen. - 


' größten Verlegenheiten unſchuldig ‚und rein, ſieg⸗ 


ll Dann werden aber auch die äuffern Une 
-. önde nichts über euch vermögen, Sie find 


— 
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ewiſſen zu 
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bey Werkegenpeiten oft hoͤchſt verfuͤhreriſch, und 


durch ihren Einfluß werben: die Ungluͤcklichen, wel ⸗ 


che in der Noth Boͤſes thun, und ihr Gewiſſen 
verlegen, am meiſten forigeriſſen. Die aͤuffern 


Unmſtaͤnde find es, Die eine erwuͤnſchte Gelegenheit 


darbieten, ſich in Verlegenheiten durch eine ſchlech⸗ 


te Handlung 8 helfen; die aͤuſſern Umſtaͤnde find . 


es, die dem Bedraͤngten, der ſich nicht zu rathen 


weiß, gu einer böfen. That reigen, die. ihm wenige 





ſtens fuͤr den Augenblick eine Erleichterung ver⸗ 


ſchafft; die aͤuſſern Umſtaͤnde ſind es, die uns 


bey Verlegenheiten mit leichtſinnigen Menſchen, 


mit ſchlechten Rathgebern, mit gefaͤhrlichen Ver⸗ 


fuͤhrern in Verbindung bringen, welche unſre 


Noch und Schwachheit dazu mißbrauchen, uns 


zu Fehltritten zu verleiten; die aͤuſſern Umſtaͤnde 


find es endlich, Die ung recht getroſt und verwaͤ⸗ 
gen fündigen  laffen, weil fie uns: die Hoffnung 
machen, oder. doch die. Möglichkeit zeigen, daß wir 
werben verheimlichen, oder, auf.den Fall der Ent 
deckung, entſchuldigen können, was wir uns in 
der Verlegenheit Unrechtmäfliges erlauben. : Wels 


che Gefahren, M. Br.! ‚Wie mädjtig werden fie. . 
auf ung wirken! Wie leicht meiden ‚wir ihnen 


unterliegen, da die Angft der Berlegenheit, ba 
die Begierde, uns aus berfelben Beraus zu fer 


en, es fofte, ‚was es wolle, uns fchon an ſich 
o geneigte machen, ‚auch unerlaubte Maasregeln 


zu ergreifen und. zu befolgen! .. Aber. mohl euch, 


wenn es Örundfaß bey euch ift, in Verlegenhei« 
ten nie anderg als. pflichtmaͤſſig und mohlmollend 
.zu Handeln; dann vermag alle Gewalt der äuffern - 


Umftande nichtd "über euch. Die -Oelegenbeit, 


euch Durch etmas. Döfes zu helfen, Die fe eu . 


D. Reiuh. Pr. ater Band, arte Gamminng, : .- 
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> noch fa verfuͤhreriſch; euch. ruͤhrt er nicht, i 


darbleten, feb: alſe noch ſo Bequem, ihr verſchmaͤ⸗ 
het ſie; wie koͤnntet ihr ein fo grofſes Uebel 
tbun,und wider Gott fünbigen!- Der eig, 


euch durch. eine ſchlechte Handlung Erleichterung 


zu verfchaffen, der in ben Umſtaͤnden wa | 

Ä ihr ſeyd 
zu ſehr auf eurer Hut, als daß ihr euch durch 
den Betrug der Suͤnde bethoͤren lieffe. Die 
Stimme ber. Verfoͤhrer, die ſſch vach den Um⸗ 
ſtaͤnden euch nähern koͤnnen, ſey noch fa uͤberre⸗ 


dend: bey euch vermag fie nichts, ihr habt zu 
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- 
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| gendte Sinne zur. Unterfebeidung. deg 


uten und Boͤſen, als daß ihr nicht alles 
mie Abſcheu von euch weiten ſolltet. Es fen nach 
Ben Umftanden nach- ſo glaublich, daß alles: ver= 


borgen und unentdeckt bleiben. werde, was Ihr euch 


bey einer Verlegenheit Boͤſes erlauben Fönritek : 


auch dieß vermag nichts uͤber euch, ihr ſcheuet 
uch’ vor dem, der ins Verborgene ſieht, 


| und den. Mash der Herzen offenbaren 


w 


wird; und eure Pflicht ift euch zu heilig, als 
daß ihr fie nicht auch im Stillen ehren ſolltet. 
Mein, kein Meig der Verführung, er ruͤhre von 
eurem eignen Herzen, ober von den aͤuſſern Um⸗ 
ftänden hey, wich etwas. üher eich vermögen, wenn 
ige in Verlegenheiten ein-pflichtmäffiges, wohlwol⸗ 
lendes Verhalten besbachtet;. der Segen laßt ſich 
nicht berechnen, den ein ſalches Merhalten über 


ah. und. über eure Micmanſchen verbreitet. . 
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| Dog dieß iſt eben der fe te Beweis, def ‚man 


in Verlegenheiten bey einem: pflichtmaffigen und 
wohlwollenden Verhalten am ficherften geht; es 
iR nämlich noch uͤberdieß mit den meiſten 
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Vortheilen verknüpft. Dieß haͤlt man 
gewöhnlich fuͤr falſch, und.:e6 hat in taufend 
Fällen wirklich den Anfcyein, man bleibe in der. 
Verlegenheit, oder werde noch ungluͤcklicher, wenn 
man ſich fireng. .an' ſeine Pflicht halten. wolle, 
Aber es ift Taͤuſchung, M. F., 48 ift:unläuge . . 
bare- gefäprliche Taufchung, wenti es: euch fo vrr 
kommt. . Ein. Hflichtmäfliges: und: wohlwollendes 
Verhalten bey Werlegenbeiten; bringt für Under 
ve ohnehin, aber. auch für ven Ham 
deinden felber.unftreitig bie meiften: 
Vortheile.. echt 


Wie wohith aͤtig wurde: die Verlegenheit, in: | 
welche man Jeſfum im Evangelio gefeßt hatte, 





durch. fein. pflichtmaͤſſiges, wohlwollendes Verhal⸗ 


ten fuͤr alle, die zugegen waren! Dieſes Verhul⸗ 
ten war es, was dem Waſſerſuͤchtigen ſeine Ge⸗ 
ſundheit wieder verſchaffte; was der Wahrheit, 


der Sabbat werde durch Feine gute Handiung 


entmeibt, :ein neues Licht gab; was Jeſum in 
ben Stand fezte, bie a alone | 
vorzutragen; was feine Feinde auf: eine heilfanie 

Art demütbigte, und ihnen eine. Yufforderung zus 
Glauben und zur Beſſerung wurde. . Anders 
Fann. es auch nicht feyn, M. Br. ‚ in mehr als 
einer. Hinſicht muß ein pflihtmäffiges. und wohl⸗ 
wollendes Verhalten in Verlegenheiten nuͤtzlich 


fürAndere, nuͤtzlich für das Ganze wen ⸗ 


den. Auf dem groffen Grundſatz, daß man auch 
in Verlegenheit und Noth der. Wahrheit, dem . 
Recht, und der. Liebe treu bleiben, . daß man die 
Vorſchriften der Pflicht und des: Wohlwollens 
auch da gelten. lafſen muͤſſe, ruht gie Sicherheit 
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244. Vier und dreyſſigſte Prebigt, 
und das: Wohl der ganzen menſchlichen Gefell- 
ſchaft. Nehmet an, es dürfte, fich Jeder, ſobald 
er in eine Verlegenheit kommt, von ſeiner Pflicht 
fosfprechen, dürfte lügen und betruͤgen, dürfte ſich 
jebe ſchlechte Handlung erlauben, dürfte ſich auf 
Unkoſten feiner. Mitmenſchen helfen: fo koͤmtet 
ihr feinem: Menfchen weiter trauen, fo waͤret ihr 
einen Augenblick ſicher, ſo wuͤrdet ihr eich. bey 
Der Menge von Merlegendeiten, die. um: euch. ber 
‚Statt finden, auf allen Seiten überliftet, ange⸗ 
griffen, um das Eurige gebracht und gemißhan⸗ 
delt ſehen. Soll nicht alles in Verwirrung ge⸗ 
rathen, foll die menſchliche Wohlfahrt nicht in ih⸗ 
rer Grundfeſte erſchuͤttert werden: ſo darf ih Ver: 
legenheiten ſchlechterdings kein anders Verhalten 
geiten, als: ein pflichtmaͤfſiges und wohlwollendes; 

allen ohne Ausnahme - muß daran liegen, daß 
dieß anerkannt und befolgt: werde. ‚Einen weſent⸗ 

Urhen Dienft leiftet ibe alfa ber ganzen menfch- 
lichen Geſellſchaft, wenn ihr in Verlegenheiten 
ſo handelt; ihr traget dann, fo .viel an euch ift, 
Dazu bey, das Wichtigſte und Heiligfte fiher zu 

- ftellen, was fie hat, ihren Zuſammenhang burch 
Keecht und Billigkeit. Und wie viel wird ein fol- 
ches Beyſpiel wirfen! Welchen Eindrud wirb es 
- auf alle machen, die es beobachten! Wie viel 
werben Andere: Dahey gewinnen, ‚wenn ihr edel 
müthig und wohlwollend nicht auf euern Bor- 
theil, fondern auf den ihrigen ſehet! Wie wun⸗ 
berbar werben ſich dann eure Verlegenheiten für 
Alte, die. euch nahe find, in Queſlen des Sex 
gens verwandeln!  — nn 

Doch rechnet darauf, auch für euch, auch 
für euch werden fie ſolcheQuelten wer: 














fuchtigen, auch bey der Gefahr, darüber ange⸗ 


klagt zu werden, wohlwollend zu-heilen? Seine - 


Öegner: verfiummten ; nicht ein Wort konnten fie 


am ſieben ebaten Sonntage nach Trinitatis. u 


den.Verlor Jeſus dabey, daß er ſich im Evan⸗ 
gelio nicht ſcheute, der den Phariſaͤern ſo verhaß⸗ 
ten Wahrheit Zeugniß zu geben, und den Waſſer⸗ 


ſeinen Gruͤnden entgegen ſetzen; auch wider ihren 


Willen fuͤhlten ſie ſeine Ueberlegenheit; ſie konn⸗ 
ten ſich nicht enthalten, einen Mann, der ſich 


eben ſo ſehr durch ſeine ſittliche Groͤſſe, als durch 


ſeine Wunderkraft auszeichnete, mit Ehrfurcht und 
Bewunderung zu betrachten. Auf der Stelle, 


und für die Gegenwart kann es euch nachtheilig 


werden, M. Br., wenn ihr bey Verlegenheiten 
ein pflichemäffiges und wohlwollendes Verhalten 


beobachtet; da ihr, jedes unrechtmäflige Mittel, 
euch zu helfen, verſchmaͤhet, da ihr, um Liebe! zu 
beweifen, felbft euern Vortheil zum Opfer brin⸗ 
get: fo Eönnen eure Verlegenheiten fortdauern, 


fonnen noch druͤckender und peinlicher werben, 


fonnen vielleicht "gar den Ruin eures zeitlichen 
Glücks, und euern Untergang zur Folge haben. 


Und doc). behaupte ich, dieſes Betragen bey Vers. J | 


legenheiten fey mit den meiften, Vortheilen für 
euch verknüpft. . In unzähligen Fallen wird fid) 
die fogleich bewähren; denn Tugend und Froͤm⸗ 
migfeit find niche immer ungluͤcklich. Ihr wer⸗ 
det euch für eure Pflichetreue und ‚Menfchenliebe 


haufig auf der Stelle belohnt fehen. Denn es. Ä u 


kann nicht fehlen, das Vertrauen eurer Mitmen⸗ 


(hen, ihre Achtung und Liebe erwirbt euch ein 
folhes Verhalten; es verwahrt euch. vor allem, 


was euch Verantwortung, und Strafe zuziehen, 
fonnte; es. ſtaͤrkt und übt eure fittlichen Kräfte, 
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6. Mierimd brepffigfie Predige 


umd erfuͤllt euch. mit jenem Muthe, mit jener edlen 


Entſchloſſenheit, die bey dem Gefuͤhl eines guten 


Gewiſſens allen Gefahren trozt, und alle Schwie⸗ 


rigkeiten beſiegt. Und geſezt, eure Rechtſchaffen- 
heit und Siebe würde verkannt; geſezt, fie hätte 
Haß und Bedrüdungen zur Folge; gefezt, eure 
Werlegenheit würde durch euer Feſthalten an 
Wahrheit und Recht, an Frömmigfeit und Liebe 


‘ärger, und euer Unglüd: ſoll ich euch nicht zu⸗ 
rufen: washülfe es dem Menfchen, wenn 


er Die ganze Welt gewönne, und naͤhme 
doch Schaden an feiner Seele; obermas 
kann derMenfch geben, damit er feine 
Seele wieder erföfe? ‚Mein, M. Br, die 
verlorne Unfchuld des Herzens; den Verluſt eines 
guten Gewiſſens und der Gnade Gottes, Tann 


Bein irdiſcher Vortheil erfegen. Sehet .nur zu, 


ob fie denn dauerhaft find, die Vortheile, Vie 


\ 


man ſich bey einer Werlegenbeit auf eine pflicht- 


widrige Art verfchafft, ob fie ruhig und im Frie⸗ 
den genoffen werden, ob fie.nicht in unzähligen 


Falken durch Schmach und Schande, durch menfch- 
liche und göttliche Strafen überwogen und ver⸗ 


richtet werben? Wohl dagegen euch, - wenn: ihr 


far: Wahrheit und Hecht leidet; die Zeit kann 
nicht -auffen bleiben, wo euch Gerechtigfeit wider⸗ 


fahren wird.: Und die Ewigkeit, Die unvermeid« 
fiche, .afles entfcheidende Ewigkeit, kann nur dann 
Belohnungen für euch Haben, wenn ihr hier uns 
ter ‚allen Umſtaͤnden Treue bemwiefen, und eure 


. Pflihe gethan habt; euer Nichter, der unter 


Pontio Pilato bezeugt hat ein gut Be 
benntniß, der ſelbſt gehorfam worden 
iſe bis zum Tod, ja zum Ted amKreutz, 
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wird euch nur dann fuͤr die Seinigen erkennen, 
euch nur dann die Krone Der Gerechtigkeit rei⸗ 
chen, wenn ihr einen guten Kampf gefämpfet, 
und gefiege habt, wie Er. Selig ift der 
Mann, der die Anfechtung. erbuldet; 
denn nahdem er bewährer iſt, wird er. 
die Krone des febens empfangen; 
Amen nn 


FE 1 








— em Tree 


2. 





Am XVII. Sonntage nad) Trinit. 








Evangeliums Math. XXI. v. 34 — 46.’ 


E. iſt ein Vorturfr welcher den Chriſten der 
vorigen Zeiten häufig gemacht wird, M. Z., daß 
fie dem Glauben, dem Fefthalten deſſen, was 
man in ‚der ‚Religion für wahr anzufehen hat, | 
. einen viel zu hohen Werth beygulegen pflegten; 
‚die Siebe aber, die Beobachtung und Ausübung 
deffen, was die Religion gebietet, dabey vernach- 
laͤſſſgten. Er ift auch, wenn wir die Wahrheit 
geftehen wollen, nichts weniger, als ungegründet, 
diefer Vorwurf. Denn jene immermwährenden, 
ſich einander gleihfam verdrängenden Streitig- 
feiten, die feit den älteften Zeiten des Chriften- 
thums ‚alle Jahrhunderte hindurch geführt wor⸗ 
den find, was betrafen fie? Es waren Glau- 
bensfachen, es waren Meynungen über bie 
Lehren und Geheimniffe der Religion, worüber 
man ſich am meiften entzweyte, für die man mit 
der größten Erbitterung fampfte; über das Thun 
war. man faft immer einftimmig. Woher fam 
es, daß in der Gemeine Jeſu Speltungen ent« 
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ftanden,. daß fich bie Ehriften in fo viele Par⸗ 
theyen trennten, und abgefonderte, für ſich beſte⸗ 
bende Kirchen bildeten ? Nur felten veranlaßte.die ' 
Ausübung der Religion dergleichen Trennungen; 
aber die Verſchiedenheit deſſen, mas man glaubte, 
Die Meynungen,. die man- von ben ehren ber 


Meligion feftgefezt hatte, ſtifteten Uneinigkeiter 


aller Art; fie find es, was .die.noch immer vor⸗ 
bandenen. Kirchen und Partheyen bezeichnet. und 
von einander abfondert. Und wenn ich. Die Bes 
Eenner Jeſu ſogar einander haften, ‚wenn fie ſich 
feindfelig einander. behandelten. und. verfolgten, 
waren: es die Vorſchriften der Religion, was fie 
aufbrashte, was, fie mit Wuth und Grauſam⸗ 
Feit erfüllte? O der Inbegriff dieſer Vorfchriften 
ift ja Liebe; wie hätten fie einander mißhandeln 
koͤnnen, wenn fie diefer eingedenE geblieben wären ? 
Aber Gegenftände des Glaubens waren es, wofuͤr 
man eiferte, worüber man anders Denfende vera 
urtheilen zu fönnen meynte, was man. mit Gen 
walt, ſelbſt mie Feuer und Schwerdt vertheidigen 
zu müffen waͤhnte. en = 


Die Zeiten haben fih geändert, M. Z., 
man ift von der Verirrung, bie ich jezt befchrie= 
ben Habe, nicht bloß zuruͤck gekommen, auf den 
entgegengefezten Abweg iſt man in unfern Tagen. 
gerathen; 'man will vom. Glauben gar 
nihtsmehrwiffen, und dringt. bloß auf 
Siebe. ‚Denn das werben euch alle, aus Denen 
der Geiſt der Zeiten fpricht, ohne ‘Bedenfen fagen, 
über Meynungen fich zu entzwenen, fen thörichty 
es muͤſſe jedem frey ftehen, was er von. den oh⸗ 
nehin .unbegreiflichen Lehren des Chriſtenthums 


. .. bist, getrennt, gewaltfam gerriffen worden, dee 


230, Vaunf und Deenffigfie Paebigt, 

halten wolle; wenn er an Gott und Unſterblich⸗ 
keit glaube, fo fey dieß hinlaͤnglich; ale ren 
ge fey vollfonımen ‚gleichgültig,. und muͤſſe dem 
Gutduͤnken und Gewiflen eines Jeden anbeim 
geſtellt bleiben. Deſto mehr müffe man auf tiebe 
Bringen; daß man menfchenfreundlih einander 
bulbe, daB man gegen Jedermann wohlwollend 
| ganbie,. daß man redlich und rechefchaffen in jedem 
Werhaͤltniß feine Pflicht erfülle, darauf komme 
alles an.. Wer mehr verlangt, wer ben Glauben 
an die eigenthümilichen. Lehren des Chriſtenthums 
fuͤr nothwendig erklaͤrt; der gilt in unſern Tagen 
für einen finftern Kopf, ber hinter ſeinem Zeit⸗ 
alter zuruͤckgeblieben iſt, oder - für einen: unduld⸗ 
fer hen Eiferer, ber nicht gehört zu werden ver⸗ 

nt..— — 


=, Und fo iſt er denn zu allen Zeiten aufge⸗ 
ſchoͤne Bund des Glaubens und der Liebe, den 


das Evangelium Jeſu ſtiftete. Denn daß Chri⸗ 
ſten, daß Achte Bekenner Jeſu nicht glauben koͤn⸗ 
nen, ohne zu lieben, und nicht lieben koͤnnen, 
ohne zu glauben, das faͤllt in die Augen, ſobald 
man einen Blick in die Schriften der Apoſtel 
wirft. Da ſind es Ausſpruͤche des Herrn ſelber: 
alle, bie an den Sohn glauben, ſollen 
nicht werloren werden, fondern dag 
ewige Leben haben: wer glaubt und ges 
tauft wird,. ber wird felig werben, wer 
aber nicht glaubt, der wird verbamme 
werden.“ Da heißt es ausdruͤcklich: das if 
"sein Gebot, daß wirghlauben an den Na—⸗ 
mien feines Sehnes Jeſu Chriſti, und 
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lieben uns unter einander Da mi . 


überall ein Glaube gefördert, der Dur 
Siebe thätig if: Da wird Liebe von 
reinem Herzen, von gufem Gewiſſen, 


und von ungefärbtem Glauben, als der 


Hauptzweck der chriſtlichen Lehre vorgeftellt. Da 


wird ſelbſt von dem kuͤnftigen Leben geſagt: 


nun aber bleibt Glauben, Hoffnung, 
Siebe, die ſe Drey. Man kann fich wider 


einen Glauben, der ein bloſſes Fuͤhrwahrhalten 


gewiſſer Lehren feyn foll, und wider eine Siebe, 


die alles dahin’ geftellt feyn läßt, was Gore von 


ſich geoffenbaret hat, man kann fich wider Die 
Verirrung der Altern und neuern Zeit nicht fläre 
Fer erflären, als es überall in der Schrift ge» 


ſchehen iſt. Das mag uns aufmerkffam machen, - . 


M. Br., das mag uns verdnlaffen, über das Ver⸗ 


hälmiß ‘des. Glaubens und der Liebe nachzudene ⸗ . 


fen, und unſern eignen Zuftand in diefer Hins 


ſicht forgfältig zu prüfen. Euch dieß zu erleihe _ 


tern, fotl der Endzweck meiner heutigen Predige 


ſeyn; und ich bitte den Anfänger und Vollender 


unfers Glaubens, daß er unfer Vorhaben fegne. 


Doc wir. wollen- ihm. diefe Bitte gemeinſchaft⸗ 


lich vortragen in ſtiller Andacht.‘ 
“Evangelium: Matth, XXII.v. 34— 46. 
Wäre es mit der Liebe allein. gethan, M. Ber 


kaͤme bey der Religion auf Ueberzeugungen um . 


Glauben gar nichts, auf ein pflichtmäffiges Ver⸗ 
halten und Leben aber alles any fo hätte es Je⸗ 
fürs bey. der. Antwort, bie er dem Schriftgelehr« 
sen. in dem vorgelefenen Evangelio gegeben hatte, 
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Binnen bewenden laſſen. Mit aller nur moͤgli⸗ 
F Staͤrke hatte er die Liebe gegen Gott und 
Menſchen fuͤr die Hauptſache erklaͤrt; er hatte 

ausdruͤcklich bezeugt, in den zweyen Geboten 

von dieſerLiebe hangedas ganze Geſetz 
und die Propheten: er hatte alſo die Her—⸗ 
vorbringung dieſer Liebe als den Hauptzweck der 
Religion vorgeſtellt. Koͤnnte dieſe Liebe ohne 
Glauben Statt finden, koͤnnte man ſie haben 
und üben, ohne gewiſſe Einfichten amd Ueberzeu⸗ 
gungen : von Gott und feinen. Anftalten. zu befi- 
gen: fo wäre es nicht nöthig gemwefen, ein Wort 
weiter hinzu zu. feßen. Aber ihr. fehet, pen 
lenkt das Sebbräch recht. gefliffenelich auf eine 
Glaubenslehre; die verfammelten Pharifaer 
follen ihm fagen, welche Vorftellung man fi) von 
Chriſto zu Bilden habe; wie duͤnket euch um. 
Ehrifto, frage er fie, weß Sohn iſt er? 
Seget einmal, fie hätten ihm» geantwortet, was 
unfer. Zeitalter. ihm antworten würde, auf berglei« 
chen Dinge fomme nichts an, ſolche Fragen fünne - 
man an ihren Dre geftelle feyn laffen: glaubet 
ihr wohl, daß er mit diefer Antwort zufrieden 
gemefen ſeyn würde? Wie, Er, der die niedri= 
gen Begriffe der Pharifäer von Ehrifto fo forg« 

fältig berichtigte, der es dieſe Männer fo ftarf 
empfinden ließ,. der Meſſias müffe weit mehr: feyn, 
als fie fich vorftellten, David felbft ſchriebe ihm 
örtliche Würde zu: Er: hätte es für einerley 

Iten follen, ob man ſich auf diefen Gegenftand 
einloffen wolle, oder nicht, ob man fich denfelben 
fo. .oder anders denfe? Konnte er eg deutlicher 
zu. verſtehen ‚geben, die wahre Siebe gegen Gott 
nd. Menfhen fege richtige Ueberzeugungen von, 


J 
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Gott: und feinen Anſtalten voraus, und müffe 
allezeie mit einem wahren Glauben verknuͤpft 


fepn ? Ihr hoͤret ihn alfo Hier dur) die Art, 
wie er feine Gegner behandelt, . daffelbe. behaups - 


ten, was er fo oft ausdrücklich gelehrt hat, daß 


Glauben und Liebe zufammengehören, und bey feir 
nen Bekennern auf das Genaueſte verbunden feyn 


muͤſſen. | 


Saffee uns bey biefer wichtigen Sache .ver- . 
weilen, M. 3., und über die. Bereinigung 
des Ölaubens:und derLiebe beywahren 
Chriſten weiter nachdenken. Der Sinn der 
Worte fann;nad) dem bisher Gefagten feinen - 
Mißverftand "verantaffen. Der Glaube,. von. 
welchem bier die Rede ift, ift nämlich der Im 
begriff afler der Heberzeugungen, welche man na 
Vernunft und Schrift von Gott und feinen Of 
fenbarungen haben foll; wer fich bey allem beru⸗ 
higt, was man von Gott, von feinen Geſinnun⸗ 
gen gegen ung, von feinen Werfen, und infons 
derheit von den Anftalten, die er in Chrifte zu 
unferm Heile getroffen. bat, für wahr Halten muß, 


der glaubt; wir faſſen unter diefem Ausdruck alles 


zufammen, was bey der Religien Erkenntniß, 
und das Werf unfrer Denkkraft iſt. Mithin wird 

die. Siebe. das Gefchäft unfers Willens bey der 
Religion ſeyn; zu ihr wird alles ‚gehören, wag . 


nad) den Einfichten und Ueberzeugungen-von Gore 


und feinen Gefegen von uns geſchehen foll; fie 
wird ‚einerley mie dem Thun, mit einem pflicht» . 
mäffigen, Gott wohlgefaͤlligen Verhalten feyn. Die 
Schrift bringt überall aufeine Vereinigung. 

diefes Stauden und biefer Siebe, Wol- 








7.5356 ::. Bänfund:dregffgfle Predigt; > .... 
Air wir alſo über dieſe Vereinigung auf eine 


fruchtbare Art nachdenken: fo muͤſſen wie uns. 
vor allen Dingen von ihrey Norhwendigkeit 


Überzeugen, wir muͤſſen nad). den Gruͤnden 


forfchen, warum Glaube und Liebe einanden nicht 
entbehren Pönnen. Hernach muͤſſen wir die Fol⸗ 


gen bemerken, die aus der Nothwend ig⸗ 


keit dieſer Vereinigung fuͤr unſer Ver⸗ 
— undLeben flieffen; wir muͤſſen eine 

Anwendung dieſer Wahrheit auf: unfern eignen 
Buftend "machen. Laſſet uns: beyden Puncten 


die. erforderliche "Aufmerffamkeit widmen! - 


Micht umſonſt wird in der. Schrift uͤberall 
auf eine Vereinigung des Glaubens und der Lie⸗ 
be: gebrungen, M. 3., ein: weiteres‘ Nachdenken 
läßt uns fehr wichtige Grunde entdedfen, wars. 
—um dieſe Bereinigung bey wahren Chriften 
notwendig. iſt. Glaube und Siebe fönnen 
nämlich einander Darum nicht entbehren, weil 
fie einander leiten, beleben, befeftigen, 


; and uns mit vereinigten Kräften zu 


einer unfihtbaren Welt erheben und 
vorbereiten ſollen. Ermäget jeden diefer 
Gründe defonders. | n_ 


Es iſt wahr, der Glaube, beſonders wie 
fern er die Anſtalten Gottes durch Chriſtum be⸗ 


trifft, und ſich bey der durch Chriſtum dargebo⸗ 


kenen Gnade Gottes beruhigt, wird in der Schrift 
als die Duelle der. Siebe vorgeftellez der Eifer, - 
Gutes zu ehun, foll aus dem Glauben entfprin- 


gen. Daher ſagt Jacobus: der Glaube, wenn 


er nicht Werke bat, iſt er todt an ihm 
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feier; und Petrus ruft: fo wendet allen eur 


ernFleiß daran, und reicher dar ineurem 
Glauben Tugend, und in der Tugend Ber 


ſcheibenheit, und in der Beſcheidenheit 


Mäffigfeit, und; in der Maͤſſigkeit Ger 
duld, und in der. Geduld. Bottſeligkeit, 


und in der Gottſeligkeit bruderlicheLie— 
be, und in der bruͤderlichen Liebe gemei— 


neLiebe. Anders kann es auch nicht ſeyn · Wem 


viel vergeben iſt, der liebt auch wielz wer die Groͤſ⸗ 


U — — — —— 


fe der goͤttlichen Erbarmung in. Chriſto kennt, und 
empfunden bat, ber befolgt den Grundſatz 3 Laß 


fet-uns ibn lieben,denn. er: hat ung erft 


geliebet. ber diefes Entfpringen der Siehe, 
aus Yem Glauben hindert niche, daß fie nicht 
auf denfelben zuruͤckwirken koͤnnte; fie müffen viel⸗ 
mehr bey wahren Chriften fchon: darum vereinigt: 
— weil fie einander leiten ſollen. Daß bie 
iebe die ‚Leitung bes Ölaubens nicht entbehren. 
fann, ift von: felbft Flat. Ste muß wiſſen, was 


‚fie zu thun bat, gegen wen fie fi auffernfoll, war» 
um fie. wirffam werden muß; es werden richtige 


Einfihten und feſte Heberzeugungen: vorausge- 
feßt, wenn fie nicht ein. Eifer. mit Unverſtand, 
ein blindes, vom Zufall und von-bunfeln Antries 


“ben obhängiges Vermögen feyn fol ‘Der Glaube 
enthalt diefe Einfichten und ‚Ueberzeugungen; er 
erklärt ber Liebe-die Pflichten, die fie zu erfüllen. 


bat; .er zeige ihr die Gegenſtaͤnde, ‚auf die fie 
ſich richten. fol; er hält: ihr die Gründe :vor; 
warum man Gott über alles, und den Nächten 
wie fich felbft lieben muͤſſe; er entfcheider affe 


zweifelhaften Falle, und giebt den Beftrebungen 


der Siebe das rechte Maas und bie noͤthige Ord⸗ 


{ 


6. gänf und-drepffigie Predigt, wo 


nung: Aber er kann hinwiederum auch ſie niche 
entbeiren, wenn er ficher gehen will, fie leitet 
wechfelfeitig aud) ihn. Zu, läugnen iſt es wicht, 
der Glaube, wie das Evangelium ihn fordert, hat 
mit groffen Schwierigkeiten: zu fämpfen, M. 3., 
ie. beirembenber un unbegreiflicher die lehren und 
Thatſachen find, die er für wahr Halten fell; de⸗ 
ſto leichter kann er auf Abwege gerarhen, ſich Aus⸗ 
nahmen erlauben, oder ſich in unnuͤtze Spibfindig⸗ 
keiten verwickeln. Und das wird er, er wird ſich 
ber Schrift nicht. unterwerfen, ſondern fie richten, 
er. wird von ihrem Zeugniß nur fo viel anneh⸗ 
inen, als ihm befiebe, wenn: ihm. die. Liebe niche 
eine: beßre Richtung ‚giebt. . Wie anftöffig wer⸗ 
den ihm alle die Wunder feyn, die nach der 
Schrift geſchehen feyn follen? Steht er unter 
dem Einfluße' der:tiebe, fo verſchwinden alle Be⸗ 


benflichkeiten; von sinern Gott, der Vater ift, 


‚and für das’ Wohl feiner‘ Gefchöpfe alles thut, 
laͤßt ſich auch das Aufferordentlichfte erwarten. 
Wie unbegreiflich. find. dem Glauben oft die Fuͤh⸗ 
sungen Gsttes, wie. oft fühlt er ſich verſucht, an 
einer alles leitenden Fürfehung zu zweifeln! Steht 


”. ee unter dem. Einfluß der Liebe, fo verfchwinden 


- alle Bebenflichfeiten; dann wird es ihm -Flar, 
“ baß denen, die Gott lieben, olle Dinge 
zum Deften dienen. Wie ſchwer geht es dem 


Glauben oft ein, die göttlihe Würde efu zu 


kaſſen, und die Frage: wie duͤnket euch um 


 Ehreifto,,weß Sohn iſt er, nad) Den Flaren 


Ausſpruch der Schrift zu beantworten! "Steht 
er unter dem Einfluß: der Siebe, fo verfchwinden 


alle Bebenklichkeiten; dann lernt er es fühlen, | 
Bott habe die Welt alfo geliebt, daß er 
. \ | | . | . feinen 
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feinen eingebeönen Sohn gab; dann hat 
er zu wiel:von der Hoheit Jeſu erblickt, als daß 
‚er nicht rufen follter du: biſſt Chriftus,. das 
lebendigen. Öoftes: Sohn! Wie. leicht kann 
der Glaube !auf ein unnuͤhes Grübeln über. bie 
Geheimniſſe ‚der. Religion gerathen, unb-anf. Dies 
fe Syitzfindigkeiten einen ‚hohen Werth legen:! 
Steht er ‚unter: dem; Einfluß ver: Siebe, fe: te 
auch gegen .Diefe. Gefahr: geficherss..sbana Hält dr 


fih..nur: on das, was nuͤhlich iſt ur / Weflteung. · 


Wundart euch nicht, MD. Z., daß ber:Ölaube un. 
zähliger Cpriften unficher und (cronnkend itmab 
bald auf Disfen,. bald.duf jeneniäbweg: geraͤth; x 


fehle ihm die Leitung bew..Siebö;rier.bat von ber 


Wahrheit veffen,: was; ex aunehmen:folt, noch Sels. ' 
ne Erfahrung. IA dagegm die fiebe. Gottes 
in enre Dergenzadsgegoffen,:habt ihr 


begreifen. kernen mit allen Seiligen, 


weiches Da;feyidie Breite und die. Laͤn⸗ 
ge, und Lie Kiefe undedie Höhe biefer 
Liebar fo. if: jaardr: Glauben. nichts; mehr zu 


| (Owen, 49: geht: ihm das Zeugniß Gottes ip: ber 


— — — — —— 


chrift über alles, ſo weiß er, daß Gott über 
(hmengiih.chuntann.übenalkes, w aB 


wir wiſſenzund verfteßen. iu 


. ©.Discaus fo abes. von felbft, daß Blaube 
und tiebe ſich auch einanber:beleben folten, 
und daher nothwendig vereinigt ſeyn muͤſſen TE. 


iſt fein Wunder, Mi’ 3:, wenn die Siehe, Häufig 
ermiagtet und ſchmach, wird... Sie ſoll fh gegen 
einen Gott aͤuſſern, ber unſichtbar und verborgen 
ift, aber ſich oft dundy-fürchterliche, Gerichte zu 
erkennen giebt, und ein grofft& Jerſtoͤren „an . 


D. Meiud. Vred. ter Band, te Somuh —. 
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set auf Erden; fie foH Menſchen Guies ergeigen, 
Die mit allen Safiern befledt find,. die durch ihre 
Thorheiten und Ausfchweifurigen : mehr Abſcheu 
caals Boptwollen erwecken; und unverbefferlich zi 
ſecen ſcheinen; „fie ſoll Neigungen bezwingen und 
Werdruͤcen, welche, die ‚Gelbfitiebe in Schug 
..  Inimnit, welche bie Natur: uns ins Herz gepflanzt 
det, weiche. mit Ginreiffenber Gewalt in ans wir⸗ 
‚ten, und einmal / uͤben das andere ſiegen. Wird 





anuß fie ‚häufig: erfalten . und (coach werben. 
Aber das wird: nie — wenn fie mis wah⸗ 
en Glauben-in Berbinbungftehe, winn:die groſ⸗ 
fen Wahrheiten beffekbem fe gu, nemen Eifer. ent- 
n.. ‚Dann kann eg. ihr nicht fehaaan;: Daß 
Bott. einiunfichtbaren und werborgener Gott ift; 
Ahrbelteseuch im Glauben an dem, De n 
r nicht ſehet,als Taherringe:ihn, ht ru⸗ 
fee getroſt: Herr, wenu Ih nur dDich habe, 
iſo —— niuch ts n ach Hinamel vs Er⸗ 
Din; wenn iir Kleid) Leiz und Seele 
verſchmachtet, fo biſt bucdoch, Bott als 
Je ge it m ei mes Hergehs.:Zrof une: me in 
5 ie Dann -wirhes Die Liebe nicht ſchwaͤchen, 
daB die Menfchen ein fündhaftes, verfehrtes Ge⸗ 
ſchiecht ſind; euer Ghaube erinnert euch, daß fie 
‚Bott. in Chrifte geliebt, daß Chriſtus fein Blut 
. Fire fie vergoffen, daß er Anſalden ‚getroffen har, 
fie durch feinen GBeiſt zu beffern, und. dem Ver⸗ 
. berben gu ufreiffen; Ant natetähr fie. fo betwachten, 
she daß euer. Wohlwollen gegen. fie neue Kraft 
| exlangte ? Und will eure Liebe, euer Beſtreben für 
das Gute, der. Mache eurer Meigungen: faſt er⸗ 
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liegen: werdet‘ ihr euch nicht armmaninen’uabilben 
winden lernen, wenn euch euer Haube nn 
hoͤhern Beyſtand . erinnert, auf den. ihr rechnen. 


a || 


dürfet, "wenn er euch Die Verſicherung glebo: 
Gottſelbſt werde das gute Werk, das er 


in euch angefangen hat, auch vollenden | 


zu feinem Preife?. Ohne Kraft und Ichen, 
ohne Innigkeit und Wärme iſt die abe, Mr, 
wenn Die himmlifchen Wahrheiten des Glaubens 


niche'amf:fleiwifen, imb:tprMapınnig werfäfe 


fen.“ Dabey wird aber der Glaube auch an feie 
nem Theile gewinnen. Er kann unmoͤglich ſchwach 


gen ſtaͤrkt; wenn ſie ihn mit den Sicgen untet⸗ 


ſtuzt, die ſie über. Das Boͤſe erhaͤlt z wenn ſte die 


Wahrheit und Brauchbaerkeit deſſen, was: er au⸗ 
nimmt, Durch die Anwendung und Aus uͤbung be⸗ 


ſtaͤtigt; wenn fie ihm zeigt, auch "die: eigenthͤm- 
lichen Lehren des ‚Evangelü, auch ir See — J 
ernch 


deſſelben ſeyen kraͤftig für das Herz, ' 


zum Fleiß in der Beſſerung, ein Band der Babe 


— 


einigung fuͤr alle Gleichgeſinate/ und unerſchoͤpf⸗ 


vird der: Slaube, wenn ihm die Liebe zu Huſe | 
kommt; fie Finnen Binastderz auch daarum nichtiene.. - 
behren, weil Jie Reh Anander beleben fon, 12°. 
ht nd Da Tr ep 


‘ 


tihe ‚Quellen ‘Bes’ Troftes ud! der Erquichutg. 


mer muchiger,n immer freublgeruund ſiegreher 


uk IN STEIN GN ENDET 
Und nic‘ befeſtigen/ 

Glaube jemuls In Gefahr geweſen, wankend "ps 
werden und feinen Untergang zu fi 
dieß der Fall in unſern Tagen. Da ift 


vo 


—8 


was ‚er für Soße halten, ehayer fihh berußigch - 
 foll, michte, das di⸗ — 2 2 ——* 


us 


Iſp der 














— —— — —— — 


ao: Sarl und deevſſioſte Pedigt, ' - - - 
naͤhme, der · Unglqube nicht fuͤr falſch erklaͤrte, die 
Spoͤtterey, nicht als laͤcherlich darſtellte; von 
‚allen. Seiten her wird es ihm zugerufen, Die 
Geſchichte bes; Eyangelii ſey fabelhaft, die un⸗ 
eerſcheidendetz Lehren deſſelben ſehen Mißver—⸗ 
ſand, und JIrrthum, und Chriſtus ſelbſt ſey 
nut weeiter geweſen, als wofür in die. Pha- 
wißger. in unſertz Text erkſaͤren, ein gewoͤhnli⸗ 
cher Menſch. Setzet einen: Glauben - opre:-Lie- 
Peg R- Brr, ſtollet · auch einen. Unglüglichen. vor, 
«der war. die Lehren Des —* wie ſie in 
ber Schrift enthalten ßnd, ins Gedaͤchtgiß ge⸗ 
faßt und angenommen hat, aber ohne eine Er⸗ 
Fgfahrung vor, ihrer ˖ Goͤtttichfeit ud: Kraft zu 
aoben,nohne durch fie gebeſſert Und. beruhigt 
‚worden: zu ſeiynn wird er in Zeiten, wie bie 
nſrigen fink, faſt, ſtehen koͤnnen; wird er ſich 

| An.wiegen:und waͤgan laffen von al- 
Serlanı Wind Bar Lehrez werben, die Einwen⸗ 
dungen der Zweifelſucht und die Machtſpruͤche des 
Anglaubens ihn nicht erſchuͤttern und zum Abfall 
hemegen? Ein lege dar die Welt über- 
windeq, iſt nur der Glaube, M. Br., der mit 
wabrer Liehe verlupft iſt. Habt, übe: empfun⸗ 
Bar. dqß daß Evangelium, Jeſu sine, Kraft 
Morten ih ſe lig zu machen alle, die dar⸗ 
an glaubanziß gw.euch dugch Erfahrung klar 
geworden, es fey in feinem andern Beil, 


auch keinranderrer Rume dan Menfhen 


wegeben, darinnen fie follen.felig wer: 

Ben, als der Names. Nefus fuͤhlet ihr euch 

duch bes Eunnigelinm  wirfhirh verändert, umge⸗ 

ſchaffen, und berupigr: mis za kain Zweif- 

. A. oſchichta vardaͤchtig mochen, auf die fich 
on 1 Ton J 


1 
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bie. Predigt des Evangelii gruͤndet; ſo wird euch 
kein Scharfſinn die Wahrheiten wegvernünfteln‘; 
bie euch ſo heilſam geworden ſind; ſo wird en 
kein Spbiter Tibereeden, der; dem Ihr‘ [6 unaus⸗ 
ſprechlich viel verdanket, der To viel Heil und Se⸗ 
gen: über die Menſchheit gebtache hat, fdy ein 
gemeiner Menſch, ſey nice das gewoſen, wofuͤr 
er ſich ſelbſt erklaͤrt hat, der eingeborne Sohn 
Gottes. Ihr wiſſet dann zu gut, an wen Ihe 
glaubet, als daß man euch bethoͤren fonnte. Durch 
die Siebe, M. Br., Durch die tiebe wird unſer 
Glaube erft feft ind unerſchuͤtterlich. Und wel⸗ Bu 
je Stüge wird ein ſolcher Glaube.inwiederum . - 
fuͤr die Liebe! ‚Sie ſoll' alles wagen, fobald vie 
Pflicht gebietet: dieſen Muth hat fie nur dann / 
wenn ihr der Glaube einen hoͤhern Beyſtand zeigt. 
Sie ſoll alles dulden, was ‚ihr in einer Welt, 
bie im Argen liegt, widerfahren kann; dazu 
hat: fie. nur dann Kraft, wenn Ihe der Glaube 
fagt: der. in. uns iſt, ſey flärfer, als der - 
in ber Welt tft. Sie follniche müde werden; . 
wenn auch ihre Anſtrengungen vergeblich zu ſeyn 
fiheinen:: fo vermag fie bloß Dann auszudauern, 
wenn ihre der Glaube die Verſicherung giebt, - die 
Sache Gottes und Chriſti müffe zuleze doch fies 
gen. ’ Sie foll alles, auch das Theuerſte, auf 
opfern, fobald es die Umftände fordern: dazu ift 
fie nur dann fählg, wenn fie der Glaube die Be⸗ 
lohnungen einer beffern Zukunft erblicken kaͤßt. 
Sie foll. alles hoffen, und in feiner Noth verza- 
gen: das Fann ihr nur. dann gelingen, wenn ihr 
der Glaube fröhliche: Ausfichten in ein hößeres 
Reich Gottes oͤffnet, und fie mie dem Trofte der . 


G 


Unſtorblichkeit erquickt. 
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368... Ziaf yud Drepfhafe Predigt, 


Dech dieß iſt eben die lezte Urfacdhe, wars 

N Glaube und Liebe bey wahren Chriften ver» 

Anlnfefenn müffen 2. fie follen ung mit vereinig- 
ctenKraͤften zu.einer unfihrbaren Welt 
esheben:. diefe Erhebung, ohne die leben⸗ 
dige Ueberzeugung, daß "es: etwas Unſichtbares 
und Hoͤheres giebt, dem: wir verwandt find und 

ahngetzoͤren; ohne das innige Gefuhl, daß wir uns 

ſchon jezt für. die Mitglieder einer beffern Wele 

holten können; und einſt ganz im fie. übergehen 

. werben, if ‚fein feſter Mush, Peine Kraft zu 

edien Thaten, kein maͤnnliches Ausdauern in Wi⸗ 

derwaͤrtigkeiten, keine Hoffnung im Tode moͤglich; 
mir. find dann elende Geſchoͤpfe, die fi ſelbſt 
* achterr koͤnnen, und nach einem kurzen Le⸗ 

ben ihrem Untergang entgegen ſehen. Aber ſchmei⸗ 
(helt euch ja nicht mit ben. Gedanken, daß euch 
. Biefe fo wichtige und unentbehrliche Erhebimg an⸗ 
vers. zu Teil werben. könne, als wenn Glaube 
"und. Lehe miteinander: vereinigt find, und zugleich 





den. Aber fehle ihm die Liebe, hat er noch nichts 
beygetragen, euch fuͤr Diefelbe zu ‚heiligen und zu 
bilden : womit will er euch beiveifeit, daß ihr der⸗ 
ſelben angehörer, womit will er such euern kuͤnf⸗ 
tigen Mebergang in diefelbe ſichern, womit die 
Hoßſfnung befeſtigen, daß es euch da wohl geben 
wird? Und Habt ihr bloß Liebe, ſuchet ihr fo gut, 

. als möglich, eure Pflicht zu. hun, ohne euch wei⸗ 

. ter um etwas. zu bekuͤmmern: fo verweilet ihr 
eeuch ganz im Kreife des Sichtbaren, fo. ver⸗ 
,ſchlingt die finnliche Welt eure Aufmerkſamkeit 
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und eure Weftrebungen, ſelbſt der Begriff einer 
hoͤhern Ordnung der Dinge fehle euch dann: wie 
ſolltet ihr fähig ſeyn, ech a ihr aufzufchwingen, 
euch aus ihr Kraft. und Troſt zu holen? Wie 
wird fie fich Dagegen. vor euch-auftbun, weich ein 
Vorgefuͤhl derſelben wird euch ergreifen, : wie 


werdet ihr mit dem Apoſtel rufen: unfer Wan⸗ 


deli im Himmel: wenn Glaube und Liebe 
in euch zuſammen wirken? Euer Glaube zeugt fie - 
euch dann, und eure Liebe. ehnet euch die Bahn 
zu Derfelben ; daun wiſſet ihr nicht bloß, daß, ihe 
für fie-gefehaffenund beftimmt feyb, ihr fepd euch 
auch bewußt, euch für.fie vorbereitet und get 
zur Baben;. dan finder. ihr nicht bloß ben Beruf, 


- einft. in fie übergugehen, in eurem Herzen, ber 


Sinn, der im ihr herrfcht, die Reinheit und Un⸗ 
ſchuld ihrer Bewohner, der Eifer für alles Gute, 
der fie ‚befeele, .ift bereits in euch vorhanden; 
nicht. bloß fähig der Unfterblichkeit ſeyd ihr dann, 
ihre. ſeyd es auch werth, dem Staub ber 
entriflen, und in. ein beßeres Reich Gottes ver« 
ſezt zu werden. Welch ein Bund des Glaubens 
und ber Lebe, M. Br! Wollen ihr nicht. ben 
ken, ohne zu handeln, und nicht handeln, ohne 
zu denken; foll es nicht entweder eurem Geift- 
ar Einfiht und Ueberzeuguhg, oder eurem Her 
zen an Kraft und Wärme fehlen; mollet ie nicht 


im Widerfpruche mit euch fjelbft feyn: fo finnet 


ihr weder den. Glauben noch bie Siebe entbehrem, 
fo ſeyd ihr nur dann weiße, gebefferte unb gluͤck 
üche Chriſten, wenn beydes miteinander vereinigt 
iſt. ee Ze De Pr TEE 
+ Die Folgen, welhe aus ber Note 


wenbigfeit die ſer Bereinigung fürunfer  ° 


N 
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Seérhalten und Leben fiteffen, darf Ich 
euch nur nennen, M. Br., ihre Wahrheit und 


Wäicchtigkeit leuchtet von ſeibſt ein... . 


Saffer uns naͤmlich nicht rennen 


"wollen, was fo. genau.miteinander wem 
Enüpfe ift, dieß iſt die erſte Bemerkung, die 


Er fogleich aufdringt. Ich kege fie. vor allen 
ingen euch ans Herz, bie ibe euch mit HEm 


blofſen Glauben begnügen moflet:. bie 
$hr fiolz darauf‘ ſeyd, wenn ihr..es in der Er⸗ 


Apoftel night. mit dhrren ‚Worten, daß ihr, wenn 
ühr weiffagen fönntet, und wüßter atle 


Geheimniſſe, und battet’atlen Gtaus 


ben, alfo dag ihr. Berge verfezeet,. ben 
no weil ihr :die —— nicht habt, nichts: aͤ⸗ 
ret? Und hat er nicht vollkommen recht? Wird 
euer: Glaube nicht unficher herum irren und auf 
taufend unfruchtbare Spiefinbigkeiten fallen, wenn 
ihn die Liebe nicht feitet und auf das Nothwendige 


und Nuͤtzliche führe? Wird euer Glaube nicht ein 


muͤſſiges Wiflen, eine blofie Sache bes 


des bleiben, wenn in. die Liebe nicht belebt, und 
in Wirkſamkeit bringt? Wird euer Glaube 


nicht allen Angriffen der Zweifelſucht und Spöte 


teren ausgefezt feyn, und werdet ihr nicht, ehe 


ihrs euch verfehet, Schiffbruch an demſelben leiden, 


wenn ihn die Liebe nicht befeftige, und, mas er 
blos denkt, in Erfahrung und Kraft verrsandele? 
ChHriftum lieb Haben, dabey bleibt es emig, 
iſt beffer Denn alles Wiffen Was 


bilfas alfo, liebe. Brüder, fo ihr ſaget, 


! 
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kenntniß weiter gebracht habt, als Aubere, une 
euch für Dertpeib ger und Stügen ber fogenannten 
Rechtglaͤubigkeit halten koͤnnet. Sagt: euch; er 


am achtzehaten Sonntagenach Trinitatis. s05 

ihr Habt ven Ofauben,: und hadtdoch 
die Werke nicht; kann auh der Glaube 
euch ſelig machen? Moͤchitet iaber auch ihr 


euch beſinnen, die ihr eu. mit der tiebe 


begnügen wollet, und den Glauben gering 
fhäger. Es ift falfch, wenn ihr euch einbilve, 
man koͤnne bie Lehren und Geheinmiſſe: der: Ne» 


igion.an Ihren Ort zeſtellt ſeyn laſſen, fie wohl 


gar für widerſinnig halten und verwerfen, und 
defſen ungeachtet rechtſchaffen ſeyn, feine Pflicht 
erfuͤllen, und Liebe beweiſen. Ein blinder Trieb 
iſt eure Liebe ohne die Leitung des Glaubens, 
das habt ihr geſehenz vom Zufall Hänge es dann 
ab, ob fie ihre Schuldigfeie thun wird. Und 
wird fie ohne. die groſſen Wahrheiten des Glau⸗ 
bens Kraft und Leben haben; wird fie, werm er 
fie nicht mit der himmlischen Flamme feiner Ueber 
zeugüngen erwärmt, nicht erkalten und ſchwach 
werdeu? Sollfie vollends fänipfen, dulden, aus⸗ 
„ bauern, Opfer bringen: woran ſoll fie fih Hal - 
ten, wodurch ſich aufrichten, wenn ihr die Stuͤ⸗ 
gen, die Tröftungen, bie Ausfichten des Glau⸗ 
‚ bens fehlen; wird fie niche hoffnungslos ſeyn, 
und. verzagen? Könnet ihr endlich, ihr moͤget 
euch auf den Gfauben, oder auf die Liebe vera 
laſſen, fönnee ihr. jener Erhebung zur unfichtbar 
ren Welt und zur Unfterblichfeie entbehren, ohne 
die der Menfch ein niebriges, thieriſches, raſtlo⸗ 
ſes Geſchoͤpf iſt? Diefe Erhebungen koͤnnen 
aber nur Glaube und Liebe in Verbindung ge⸗ 
währen; nur wenn beyde zugleich in euch vor ' 
Banden find, bat euer Geift die Kraft und bas 
echt, ſich über alles Irdiſche empor zu ſchwin-⸗ 
gen, und ſich den unſterblichen Wefen einer 


! 


07 hen: Ordnung · beyzuzuͤhlen. Beteachtet Lie 
vSache, wie ihr wollet; der heilige Bund des 
"= Glaubens ed ber: Liebe darf nicht aufgeloͤſet 
I werden, wenn ihr nicht aufhören wollet, wahre 
| J = Chriſten zu Keys... — BR er VE BE Pre 


Allein cben:baher Taffet-uns auch er n ſt⸗ 
bich prüfen, wie weit die Vereinigung 
bes Ölaubens. und ber Liebe bey uns 
gedichen ift. Bon ihr Hänge es ab, ob wir. mit 
unfrer Verfaſſung zufrieden feyn Tonnen, und 
uns derſelben freuen dürfen... Vermiſſen wir jene 
Bereinigung noch gang bey uns: ſo haben wie 
Urſache, über uns 30 zu erſchrecken; daun iſt 
weder: unſer Geiſt unterrichtet und uͤberzeugt, noch 
unfer. Herz gebeffert und gebeiligt; es fehle uns 
wo) alles, was ein Chriſt gaben fol Iſt fie 
bey ung noch fehwäch, dieſe Vereinigung, hängen 
unfre Ueberzeugungen von der Religion mit den 
Empſindungen unfers. Herzens: und mit den Be⸗ 
frebungen unſers Willens. mir wenig zuſammen: 
ſo ſind wir erſt Anfänger im Guten, fo. haben 
wie noch viel zu thun, wenn wir wahre Chriften 
7 werben wollen; dann dft weder unfer Glaube fo 
lebendig, noch unfre Tugend fo fromm, wie fie 
es beyde ſeyn follten. Wohl ung Dagegen, wenn 
alles in: uns Eins, alles uͤbereinſtimmend, alles 
verknuͤpft iſtz wenn wir nichts wiſſen und. glau⸗ 
ben, das nicht wirkſam wuͤrde; wenn wir. nichts 
wollen und thun, das nicht aus dem Glauben 
floͤſſe; dann haben wir den Sinn, ben wahre 
Ehriſten haben ſollen; dann find wir erfuͤllt 
WIE Weisheit und Erkenntniß, und 
. werden: täglich reicher an guten Wer 
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ken. aſſet es uns nicht einen Augenblick auf⸗ 


ſchieben, M. BVr., uͤber dieſe wichtige Sache 


ins Klare zu kommen. Sie iſt kein Wark kur⸗ 
zer Bemuͤhungen, die aͤchte Vereimgung des 


9 
Glaubens und ber Liebe; Das Geſchoͤft ; unfers: 
ganzen Lebens muß fie ſeyn. Und unfee: Tage 


eilen dahin; fie verſchwnden unter tauſend Zer⸗ 


ſtrenungen und. Sorgen; und: Niemand kann ung 


dafür ſtehen, daß ſie nicht naͤchſtens ganz vers . 


ſchwunden ſeyn werden «So verſuchet euch 
dann ſelbſt, ob ihr im Glanben feyd, 


prüfer.ench feidft, md mds en biefe Prüs - 


ſung auch zeigen mag, forget ohne Zeitverluſt 


dafür, daß ein Glaube in euch angerichtet werde, 


Der darch die Lie beathätig ſey. 


Doch dieß iſt eben die desre Folge, die ſich 
uns hier aufdringt; laſſet uns naͤmlich alle 


Mittel benutzen, Die Versinigung bes 


Glaubens und der Liebe immer inniger 


und wirffamer bey uns zu machen 
Daß es ibm an Mitteln fehle, zu wachſen im 


der Erkenntniß, ſtark zu werden im Glauben, 


men in Der Siebe, mer :unter uns Dürfte unver⸗ 
ſchaͤmt genug: ſeyn, dieß zu behaupten? . Könnet 


ihr Die Schrift, Diefe Quelle der-Srfennmiß, dieſe 


or 


Fortſchritte zu machen im Guten, und zuzuneh⸗ 


Hflegerin der Siebe, nicht alle benutzen? Sind 


nicht tauſend nuͤtzliche Buͤcher in euern Haͤnden, 
die auf dieſen groffen Endzweck hinarbeiten? Ste⸗ 


hen euch nicht uͤberall Anſtalten des Unterrichts und 


der Ermunterung offen, der ihr euch nur bedie⸗ 


nen dürfe? Gewaͤhren euch. eure Verbindungen 


nicht unzählige Gelegenheiten, einfihtsvoller und. 


.- &efu, derfelbige wird’ euch voll 


28 werwe. amn ahth Evont. n. Teint. I 


beſſer zu werden, amd: Stärkung für euern Glau⸗ 
ben und für eure Liebe zu finden; Spricht Gott 
nicht unaufhoͤrlich zu eurem Geifte, und ſucht er 
euch nihe-durdh alles, was er euch fehen und er⸗ 
leben, erfahren ‚und wirten, genieffen- und dulden 
laͤßt⸗ zubelehren und zu beffern ? ft fein: Geiſt 
nicht unaufhoͤrlich in eurem Herzen: gefchäftig, 
empfindet ihr feinen Eirfluß nicht durch die Er⸗ 
innerungen eutes Gewiſſens, und’ ift nicht alles, 
was euch da:nahe gelegt wich, dazu eingerichtet, 
euch zu sinem Glauben zu bringen,. der euer Herz 
reinige- amd fruchtbar feyiı guten Werfen? - he 
ſeyd ohne Entkchulbigung, wenn ihr, "umgeben 
mit ſolchen Wortheilen, one Btauben und Liebe, 
. oder nur Anfänger in: begdenbleiber; und ich 
‚meines Orts zeuge euch an dem heutigen 
Lage, daß ih reimbinvon aller Blut; 
- Benni: habeeuch nichts verhälten, 
daß ih nicht verfüandige hätte alten 
- Rath Gottes. Aber: wohl euch allen, went 
ihr mit Eifer, mit. Gewiſſenhaftigkeit und Treue 
anwendet, was euch gegeben if, Der Gott 
alter Önaden, der. euch berufen hat zu 
feiner ewigen Kerrlichkeit.ik ehrito 
erel⸗ 
ten, ſtaͤrken, kraͤftigen, gruͤnden. Den- 
feibigen fey Ehre und Macht von 
Ewigkeit zu Ewigkeit; Amen. .: 
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an irgend eine:.Erfahrung traurig if, M. 
3., unb einem guten Herzen wehe thut, fo ift 
es die; Daß die Menfchen 'gemeiniglich ‚verlieren, 
fobald, man ſie genauer. kennen lernt, und in der 
Naͤhe betrachtet. In der Entfernung zeigen ſich 
die Meiſten in einar, gefallenden, und Viele ſo⸗ 
gar in einer einnehmenden und Ehrfurcht gebie⸗ 
tenden Geſtalt. Befinden wir ung nicht gerade un⸗ 
‚ter einem ganz rohen und vernachlaͤſſigten Hau⸗ 
fen; fo erbliden wir überall Menfchen, die duch 
‚ihren. Anzug, durch ihe Benehmen, durch ihre 
flerungen, durch das Angenehme und. Ber 
bindliche: in ihren. Siften Vertrauen einflöffen, 
und eine gute Meynung von fi) erweden. Und 
ſehen wie uns ‚in. dem groſſen Kreiſe der menſch. 
lichen Geſellſchaft, ſehen mir uns in dem weiteiein 
Umfange der Welt um; wie viele Geſtalten fal⸗ 
len uns da in.die Augen, bie bald durdy eier 
‚nen milden Schimmer; bald: durch einen Glanz, 
„der alle überfirahft, was. fie umgiebf,. unfre Auf 
merkſamkeit veigen,; und uns. mis Bewunderung 


2 


ErO Sehe und deevſſiste Predigt, 
erfaͤllen Aber ſeyd ihr nicht ganz unerfahren, 
und noch unbekannt mit eurem Geſchlechte: ſo 


werdet ihr es wiſſen, wie bald man ſich genoͤthigt 


fiept, die gute einen, ‚weiche gewöhnliche 
Menfchen durch ein gefalliges Aeußres non fich 
zu erwecken wiflen, wieder aufzugeben;. der Feh⸗ 
ker, die dieſes Aeußre verbirgt, Find ſo vigle, Rran 
nideckt bey einer naͤhern Vealanmnfcha oft do 
veraͤchtliche Gefchöpfe,. daß die angenehme Taͤu⸗ 
ſchung auf immer verſchwindet. Und ſindet ihr 
Gelegenheit, euch jenen glänzenden Meſtalten zu 
nähern, die ein Gegenjland Der allgemeinen Aufe 
merffamfeit und Bewunderung find; wird es euch 
vergoͤnnt, fie ſchaͤrfer ins⸗Auge zu faffen und-zu 
pruͤfen: wie oft wird er ſich verlieren der bleu⸗ 
‚sende Schimmer, der fie umgiebt; ‚welche. Fle⸗ 
cken und Dankelheiten merdet ihr zuweilen waͤhr⸗ 
wehmen wie Viele derſelben werdet hr zu ge⸗ 
meinen Menfchen herabfinfen: ſehen; wie oft wer⸗ 
 »Det-ihe ſogar Anden, was ihe nimmermehr erwar⸗ 
40 hattet, Gauckler, die ein eitles Aufſehen ma- 


hen, Betrüger, die bie: Welt bethoͤren, Elende, 


Ale den Augen der Menge-felbit: Ihre Laſter und 
Ansſchweifungen zu entziehen willen! Was karm 


u ‚:fehnerzlicher feyn, als. Solche Entderfungen? Und 


wie groß iſt die Anzahl der Ungluͤcklichen, Hey 
welchen ſolche Erfahrungen alles Batrauen zur 


" menfohlihjen: Natur, allen Glauben,an dleimenfch- 


Ude: Rechtſchaffenheit und ugend. auf Immer 


vereilgt haben. EEE 
Mad bo ſind ſie fo natuͤclich, dieſe Eefah⸗ 


xxngen dotg follten fie-uns, wenn wir befonnen 
2... mb, vernunftig handeln wollten, ‚gar nicht: auffel- 


“ + 
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am neunsehnten Sonntage nach Trinitatis. er 
In. :Man fühet ja.die Menfchen von Jugend 
auf recht dazu au, ſich zu verfteflen, immer zu 
{cheinen, was fie: nicht find, und es fir. Gewinn 
‚zu halten, wern fie Andre bethoͤren können. Iſt 
es alfo zu verwundern, daß fie ausüben, was mar, 
fie gelehrt Hat, Daß es Viele. in dieſer Kunft ſo 
gar weit bringen, and Meifter in. derfelben wer- 
den ?. Auch find die Vortheile, die fich. auf die⸗ 
fem Wege erhalten laſſen, :unftreitig. Bey der 
groffen Menge gilt. ber. Schein für Wahrheit, und 
der Gauckler komme gemeiniglidy weiter, als bes, 
dem um bie Sache felbft zu thum: iſt. Dabey vera 
frehen ſich Die, welche Die Welt bethoͤren, einander. 
fo.gut, daß. fie gemeine Sache machen, ſich ein⸗ 
auder Anterftügen und forthelfen, und Daher: weit 
gluͤclicher find, > ald der Redliche, bar allein ſteht, 
‚und: fid). auf ſich felbft verfüge. Was iſt endlih 


‚schwerer, als: gruͤndlich gut zu werden, und mehr - 


zu feyn, ale wofie man gehalten wird? Darf. 
alfe befremden, daß fi) die:-Meiften mit Dem 
bioffen Scheine : begnügen, ber. fich ‚mit leichter 
Mühe annehmen. laͤßt; daß ſie zufrieden fine, 
wert fie nur gut ins Auge fallen, und von Furfe 
fichtigen Menſchen. bewundert werden? ._::3 


0, Einer, M.:3., Einer ſteht im ganzen 
weiten Raume ber Zeiten allein, und ohne -feinus 
Gleichen da, durchfirahlt mit einem überirdifhen 
Glan; alle Sapefunberte, ein groffer . Theil une ⸗ 
fers Gefchlechts beugt fih vor ihm, und verehrt 
ihn als feinen Retter. Ihr verſteht mich; es 
iſt Jeſus, ben. ich meyne, und auch Anfer Glau⸗ 
be haͤlt ſich an in, auch wir rechnen uns zu ſei⸗ 
nen Bekennern. Muß⸗ uns nicht allen diaran ·lie⸗ 
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ggen feines Fleiſches Fannten,. und ihn handeln 
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g% ‚zu: wiſſen, wie denen war, die/ ihn in den | 


ſahen;. ift, die; Frage nicht natuͤrlich, ob. .eufchon 


. Iamals in ‚feiner. Art der. Einzige war, und bey 
„ſchaͤrferer Prüfung nicht, verlor, fondeen geinann; 
aͤſt es nicht Beduͤrfniß für: unſern Glauben, nad) 

den Eindruͤcken zu forſchen, Die ser; auf. feine Zeit⸗ 

‚genoffen machte? Wir Dürfen auch dieſe Unter⸗ 

JJachung nicht ſcheuen, M. Bra Fe genauer. wir 

- ie: anſtellen, deſto mehr bewaͤhrd ſichs, fchon-auf 

Erden. war er der Einzige, den Niemand.eh 

wer Suͤndenzeihen konntez. der immer ehr⸗ 


wndiger und göttlicher wurde, je genauer man 


hu kennen bernte; der nad). demigeugniß feiner 
Zeitgenoſſen heilig, unfihuldig, unbefleckt 
und von Den Sünden“ byefandert-war. 
Das , heutige... Evangelium - leitet ung ven. felbft 
auf: biefe Betrachtung, M. Br. Wohlen alſo, 
An Die ‚Zeiten ſoll fi) unfer Geiſt verfegen, in 
‚welchen Jeſus auf. Erden lebte; ‚überzeugen wol 


-fen wir uns, daß man ihn nicht naher Eonnse ken⸗ 


‚nen lernen, ohne mit feinen Freunden gu rufen: 


tes Sohn! Möge. Gott iunfer:; Vorhaben fe 
nen ! FH ihm aber, auf. ben ſich * Bit 


shegt beiten :foll, Jaffet ung um Diefen ‚Segen fles 
zu —A Ale Er SZ 


SE Evangeltum: Matt. 1X. v. 7—8.,'"" 
Räuhrend iſt der. ‘Beweis des Vertrauens, 
M. Z., den Jeſus in dem voegeleſenen Evqnge⸗ 
‘Ho von dem Michtbruͤchigen ‚und: von den Traͤ⸗ 
gern deſſelben erhielt. Vergleichet. die Erzaͤblung 
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am neunsihuten Sountage an khinltatis.uyg- 
Mare: von Diefot:"Bogebewpele..:;Yefks: war 
als man ben. Ungiädlichen brachte, Be fo 
groſſen Menge vun: Zuhörern umringt, daß: «8 
nicht :möglidy war,. vor Ihn zu konnnen. Gleich⸗ 
wohl waren die Freunde des Kranken fo imig 
überzeugt, es ſey demſolben. geholfen, ſobald fie 
Jeſum fuͤr ihn anflehen koͤnnten: daß ſie ſich ene⸗ 
ſchloſſen, das Dad: des Haufen zu oͤffnen, "it 
welchem ſich Jefus befand, hund: ben. Leidenden 
von oder’ herab "vor Jeſn niederzulaſſen:· Die⸗ 
fer Beweis eines: unbegrängten Vertrauens wird 
noch merlkwuͤrdiger, mem ihr: erwaͤget, aß ihn 
Jeſus in feiner Stadt, wie es ver Evangeliſt 
ausdrüdt, daß er" ifn iin Capernaum erhielt. 
Alſo da, wo :er -füh niedergelaſſen hatte, wo man 
Ihm. genauer kannte, als anderwaͤrts, und ihn be⸗ 
obachten konnte, wo mau reiche Gelegenheit fand, 
feine Thaten zu ſehen, und feine Wunder zu pruͤ⸗ 
fen: ba erwartete man von ſeiner Macht mb 
Huld alles, da wagte man tar: Vertrauen zu hm 
feibft aufferordentlihe Schritte; Er mußte ſolg⸗ 
ich nichts dabey verkieren,.. wem: mar ihn.in. 
der: Nähe ſah; noch wercher, wach: ehrwuͤrbigen, 
mußte er denen ‚werben, die ihn beobachteten; Die 
gebt aus der Erzählung bes Evangelii von ſelbſt 
hervor. Aber ˖ dieß ‚war es auch, was wir. uns 
Dießmal noch. deutlicher machen wollten; über 
den Umftaud, daß Jeſus Immer mehr 
gewann,jegenayger man ihnkennen lern⸗ 
re, wollten wir weiter nachdenken. Laſſet uns. vor 
allen Dingen die Wahrheit diefesimftan- 
des ins Licht.fegen, und beweifen. So 
dann wollen wir nad) den Örüunden beffel- 
ben. forſchenz wir wollen unterſuchen, warum 
D. Rein. Jr. er Band, ke Eanım, . S 


En. «2 (EEE ne dee 1 EEE Sen | 
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en. re 


Deſus bey einer. nähern Belanaifcheft nothwen⸗ 


Dig gewinnen mußte.Zulezt. wollen wir Die 
.  MBichtigkeis.diefes: Umſtandes zu: Her⸗ 
‚gen. nehmen, und Folgen fuͤr unſer Verhal⸗ 
Sen daraus: herleiten. 


cWas wir von dem Leben Jeſu auf. Erben 


Beweis, Daß sr immer mehr gewann, je 


genaueremanzihn kennen lernte. Krim 


nert euch an den groſſene Beyfalliderer, 
Hie ihn. feltner ſahenz andas herzbliche 


WVertrauen derer, bieröfter um ihn me. 


zen; an die-unerfhirtterliche Anhaͤng⸗ 


Sichkeit. derorendlich, die er zu feinen 
Ammermwähnenden Begleitern und. 


freunden - gewählt Hatte, und. allen, wirb 
uch klar und anfthaulich werden... : 

ar Es iſt ein gewoͤhnliches Loos derer, die ih⸗ 
eb: Rufs⸗ wagen von Freunden beſucht werben, 
wDaß man ſie unter feiner Erwartung findet, fo- 





am neungehnten Sonntage dach Trinitatis. 225 
der Eindrud, den die Menſchen von ihm .erbiek« 

ten, der ihnen nad). einer Furzen Bekanntſd | 
mit ihm uͤbrig blieb? Keiner fand fich.in feiner 
Erwartung getaͤuſcht; Jeder hoͤrte ‚Lehren, die fein 
Nachdenken weckten, und ihm an bas Herz dran⸗ 
gen; Jeder ſah wundervolle Thaten, bie er. nicht 
laͤugnen konnte; Jeder fuͤhlte ſich auf eine Art au⸗ 
gezogen, der er: nicht. zu widerſtehen vermochte, 
Denn wuͤrde dieſes Buftrömen ber Menge imnier 
gröfler geworben ſeyn; würde man ihn umringe 


haben, fobeld. er ſich irgendwo fehen ließ; wiirde 





man Kranfe und Unglücdliche aller - Are verfans 
melt haben, fobald'nian ihn habhaft werben fonn- 
fe; wurde man ihn felbft in öbe Gegenden vera 
folgt, und ſich unter taufend Unbequemlichkeiten,; 
Zage.lang bey ihm derweilt Buben: wenn man 
nicht: bey ihm gefunden haͤtte, was man erwar⸗ 
tet hatte, wenn der unbegreifliche Reitz, ber sp 
umgab, nicht ufles ergriffen und. feftgehalten haͤt⸗ 
te? Stoſſet euch: nithe daran, daß es unter Die 
fen Befuchenben auch:Gegner, auch erbitterte Fein⸗ 
de und Läfterer gab. Gerade diefe Menfchen 
find die unverdächtigften und gültigften Zeugen 
feiner unverfennbaren. Weberlegenheit. Hätte er 
in ber Nähe verloren, Den feine‘: Gegner mes 
nigee .bey ihm angetroffen, als ber Ruf ihm 
beylegte : wäre es dann: ber Mühe werth ges 
wefen, ihn anzufeinden; hätten fie ihren Zweck 
nicht viel leichter erreichen koͤnnen, wenn fie 
feine. Bloͤſſen aufgedeckt, wenn fie ihn als eis 
nen Gauckler dargeſtellt, und ihn ber. Verach⸗ 
tung und dem. Gelächter .dee Menge . preisge« 
geben Hätten:?': Aber. eben darum, weil fie mehr 
bey . ihm gewahr wurden, als A fich vor 
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276... CB und dredſſtgſte Predigt, : 


geſtellt hatten; weil ſie feine. Lehten unmiberleg- 
- Hd, und feine Wunder unläugbar fanden, blieb 
ihnen: bey ihrer Abneigung ‚nichts‘ weiter übrig, 
als boshaft zu läftern, als ihn einer Abmeichung 
von dem vaͤterlichen Glauben, und eines Ein⸗ 
. verftändnifles: weit dem Teufel zu: befchufdigen. ' 
Der entſchiedene Beyfall, ven er ſchon bey de⸗ 
nen verhielt, die ihn nur felten ſahen; Die uner⸗ 
hörte Bewegimg, die er in kurzer Zeit in feinem 
ganzen Vaterland  bervor brachte, iſt ber. Flare 
" Beweis, daß er. immer mehr gewann, je genauer 
man ihn kennen lernte. N. ne 
Zn Dieß erhellt noch) deutliher aus dem herz. 
lichen Vertrauen derer, bieöfter um ibn 
waren. Die erſten Eindruͤcke koͤnnen allerdings 
überrafchen und täufchen, M. 3. 5: wer. ſchon mit 
einer gewiffen Vorliebe fonamt, kann Teicht wirk⸗ 
lich zu erbliden glauben, mas er erwartet hatte, 
‚und eine Zeit lang bethoͤrt werden. Aber halter 
eine folche Taͤuſchung ja nicht für Dauerhaft; vie 
genauere Bekanntſchaft mit dem, der fo hinzu⸗ 
reiffen wußte, ohne wahre Vorzuͤge zu befigen, 
köfer den Zauber ganz gewiß wieder -auf-:.- man 
wird nach und nach firbler, und .eben daher auch 
ſcharfſichtiger; man. kann ſichs immer weniger 
verbergen, daß man ſich geirrt hatte, und: fommt 
endlich non feiner Schmärmerey zuruͤck. Wie 
wenig dieß bey denen ver Fall mar, die. öfter 
um Jeſum waren, und bie erften Einbrüde, diefie 
von ihm erhalten hatten, leicht berichtigen konn⸗ 
ten, ſehet ihr fhon aus unſerm Evangelio. Ah | 
.. habe es; bereits angemerkt, in- f einer Ötadt. zu 
07. &apernaum, mo er wohnte, wo man ihn -genau 
- 02° Saunte, wo_eine "Menge von Menfchen in naͤ⸗ 
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am neunjehnten Sonntage nach Ttinitatis. 277: 


% 


- berer:Merbindung mit fm fland, trug fich die Be⸗ 
vangelium erzähle. Haͤt⸗ 
te man bey einer laͤngern Bekanntſchaft mit ibn: 


gebenheit zu, ‚die. das 


etwas Werbächtigeswahrgenommen ; hätte bey ſei⸗ 
nen Wunderthaten . auch nur bie. mindefte Be⸗ 


 denklichfeit:Start gefunden: würde man ihm -den 
Gichtbruͤchigen gebracht, mürde man alles aufge⸗ 


boten haben, ihm benfelben vor die Fuͤſſe zu le⸗ 
gen, würbe man in feinem Vertrauen zu ihm fo- 


. 


weit gegangen feyn.?. Haltet überhaupt ja nicht: - 


Dafür, daß die Anzahl derer, die öfter um Jeſum 


waren, ‚und. verfrauter mit Ihm werben- fonnten,: 


fi) bloß auf.die Einwohner von Cäpernaum eine 


geſchraͤnkt habe, und nur. Fein und unbedeutend: 


gersefen fen... ‚Die: epangeliſche Gefchichte redet 
von Ne Jurgeg die Jeſus näher mit 


fih) verbunden hatte. Hätten fich diefe bey einer 
‚genauern Befanntfchaft mit ihm nicht noch maͤch⸗ 
tiger. angezogen, nicht noch ‚lebendiger überzeugt 


gefühle: würden fie fichröffentlich als feine Schüler _ 
angefünbigt, und das Geſchaͤft übernommen har "_ . 
ben, fich in feinen Angelegenheiten an ihre Mite, 


bürger abfenden zu lafen? Und wie Viele. dies 
fee Vertrauten, die haufig um ihn waren, denen 


er ſich näher und herzlicher mitcheilte, mußte. es | 


nicht überall geben, da er. nad) feiner Auferfte« 


bung, noch ehe feine Apoſtel oͤffentlich wirkſam 
geworden waren, in Galilda fünfbundert 
Brüdern auf einmal erfcheinen Eonnte!.. Würden: 


wohl, als nach feiner. Erhebung in den Himmel : 


fein. Evangelium: nun wirklich verfündigt, und 
fein Werk in Bewegung gefezt wurde fogleich 
viele Tauſende auf feine Seite getreten: ſeyn, und 
fih, ‚aller. damit. verfnüpften Gefahren ungeach-⸗ 


A} 
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hatten 


eit aller 
bes achten; fonnten alles ‚genau .erforfehen, was 
von ihm gefchehen war. Wenn fle nun der Um⸗ 


\ 


waren, ni 


weir willen wollen, was 


a78. Sechs und breufiigfte Predigt. 


tat,“fur ſeine Bekenner erklaͤrt haben, wenn er 
. bey denen, die. naͤher mit ihm bekannt worden 
chetiefe, unausloͤſchlihe Eindruͤcke zurüce 


gelaſſen u Die meiften von diefen Tauſenden 
ihn 
Art gehabt, ihn. in der: Nähe zu 


ſtand, daß man ihn zu Jeruſalem als einen Wer⸗ 


brecher hingerichtet Hatte, wenn fie der Haß, der 


‚feine Anhänger von Seiten: der Obrigfeit traf, 
niche eine Augenblick abhäle, ſich oͤffentlich fuͤr 


Hi zu erklären, und ihren Retter und Herrn In; 
m 


ı ja ‚gefeben und gehört, : hatten Gele⸗ 


zu erfennen: muß er ihre: Herzen nicht ſchon j 


früh gemonneri,' müffen fie;- als. er noch lebte 
he Deberzeugufigen ‘von feiner Würde holten 
haben, die nie wieber ausgetilgs: werden fonnten ? 


Doch entfheidend, M. Br, entfcheibenb 


iſt die unerſchuͤtterliche Anhaͤnglichkeit 
derer, die er zu feinen immerwaͤhren⸗ 
Den Begleitern und Freunden gewählte: 


hatte. Vor diefen hatte er fein Gebeimniß; 
fie waren bie Beobachter und Zeugen aller feiner 
Handlungen; ihnen ſchloß er fein den mit allen 


Seinen Gefinnungen und Abfichten auf; ich fage 
binfort nicht, fprah er zu ihnen, daß. ihr 


Knechte feyd, denn ein Knecht weiß 
nicht, wasfein Herrthut: euch aber habe 
ih gefagt, Daß ihr Freunde ſeyd, denn 
alles, was ih habe von: meinem Vater 


“gehört, habe ich euch kund gechan. Diefe 


Maͤnner muͤſſen wir aiſo — laſſen, wenn 
8. in /der Nahhe 


| 
| 





am neumehnter SountagenacheRhutatis. ꝛtg 


war; was man bey ihm fand, wenn: man vertraut 
mit ihm wurde, ob er, wenn man in fein Inne⸗⸗ 


ſtes ‚eindrang, verlor ober gewann. Es iſt wahr, 


einer- von: ihnen wurde ſein Verraͤther, und übers ⸗ 


lieferte ihn ſeinen. Feinden zum Tod. Aber that 
er. e&,:weik er Jeſum für einen Verbtecher hielt, 
weil’ er: wenigſtens im vertrauten Umgange mit 


ihm manches Verdaͤchtige wahrgenommen hatte, 


und. nicht befriedigt worden war? Ihr wiſſet; 
ſchmutziger Geig war. es, was: den Elenden Teil 


tete; Ihe. wißfet, weiche ſchrecklichs Reue ihn: ers 
| griff,..als ‚er ‚feine ſchwarze That kaum veruͤbt 


hatte; ihr wiſſet, daß er; mie Verzweiflung viefy 
ich habe ubel gethan, da —5 
Bluctwerrathenha bez ihr wiſſet, daß er, vo 
einer Angſt gepeinigt, bie: er: nicht zu ertragen 
vermorhte, ſich erhenkte. Welche Eindruͤcke mußte 


Jeſus ſelbſt guf. dieſen Unghidlihen gemacht 


haben, wie heilig und goͤttlich mußte er ſelbſt Died 
ſer verworfenen "Seele erfehlenen ſeyn, da fie ſich 
ihre. verraͤtheriſche Niedertraͤchtigkeit ſelbſt nicht 
verzeihen konnte! Und: wenn nun feine übrigen. 


Vertrauten ſchon: nach einem Furzen Umgange mit: 


ihm ſagen wohin follen wir geben, du haſt 
Worte des ewigen Lebens; wenn fie, ohne 
ich an ‚feine: Niedtigkeit zu foffen, mit freudiget 
ebergeugung. das Bekenntniß ablegen: du bift 
Cheiftus des. lebendigen GottesSohn; 


wenn fie mit einer Zaͤrtlichkeit an ihm bangen, bey. 


ver fie alles verkaffen, um ibm nachzufol⸗ 
gen; wenn fie"untröftlich bey feinem Tode find,  , 
und. mit ihm: alles verloren zu- haben glauben; 
wenn fie, : fobald fie. fi) von feinem neuen den 
ben überzeugt, und feinen wahren Endzwed ge 
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ſaßt haben, ſeih ihm ganz and: auf Immer wid⸗ 
wen; wenn fle:mit einem Muthe, der :allen Ge⸗ 


— trozt, un alle Schwierigkeiten beſtegt, oͤf⸗ 


ntlich hervortreten, und ſeine Ehre retten; wenn 


Be ihrer Obrigkeit, die ihn verurtheilt und ges: 


kreudigt hatte, Unverholen bekennen: das iſt der 
Stein, von euch Bauleuten verworfen; 


der zum Eckſtein worden ift, und iſt in 


keinem andern Heil, auch kein andrer 
Name den Menſchen gegeben, darinnen 
wir follen felig werdenz wenn auch nicht 
Einer. von ihm wankt, ober die gemeine: Sache 


- Yerläßt,. nad ihm untreu wird; wenn fie. ſich viele 
mehr in alle Welt gerfireuen, und fein: Evange⸗ 
Nlium allen. Völkern bringen ; wenn fe aus Siebe 


zu ihm: alles. magen, alles dulden, ‚alles hingeben 
und aufopfern ; wenn fie noch als Greife rufen: 


wir faben feine Herrlichkeit, eine Herr 


lichkeit als des eingebornen Sohnes 


vom: Bater noller Gnade und Wahr- 


Bet und. mit Freuden ihr Blut fuͤr ihn vergieſ⸗ 
J | 


mh 
vee 


ihn kennen lerute. 


2 was wollen sole dann fügen, M. Br., mas 


muͤſſen fie. beb ihm "wahrgenommen und gefunden 


haben, diefe Männer; wie. flar muß es ihnen ge⸗ 


. worden feyn, er fey wirklich der Sohn Gottes und | 


ber Eingebowne des. Vaters! Mein, fie koͤnnte un⸗ 
glich du ſeyn, die groffe, auf ber ganzen Erbe 
rbreitete Cemeine. Jeſu, feine Sache würde nie 


- bedeutende Sortfchritte'gemacht haben, wenn nicht 
ſieine Zeitgenoffen, Die ſich ihm nähern konnten, 
- wenn nicht inſonderheit feine Wertrauten feine 


Herrlichkeit ſelber geſehen bästen, wenn er- nicht 
in: jeder Hinſicht gewonnen hätte, je genauer man 
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baben, die nie wieder ausgetilgt werden konnten? 


tet, fuͤr ſeine Bekenner erklaͤrt. haben, wenn er 


‚bey denen, die. näher mit ihm bekannt worben 


waren, nicht tiefe, unausloͤſchliche Eindrücke zuruͤck⸗ 


—— Die meiſten von dieſen Tauſenden 
n 


⸗ 


tten ja geſehen und gehoͤrt, hatten Gele⸗ 
* eit aller ————— ihn in Ver Säge zu 
ben achten; fonnten alles genau. erforfihen, was 
‚von ihm gefchehen war. ' Wehn fle nun'der Um⸗ 
Rand, daß man ihn zu Jeruſalem als einen Ver⸗ 


brecher hingerichtet hatte, wenn fie der Haß, ber. 


feine Anhänger von Seiten: der Obrigfeit traf, 
nicht einer Augenblick abhaͤlt, ſich öffentlich fuͤr 
Hn zu erklaͤren, und ihren Retter und Herrn in; 
ihm zu erkennen: muß er ihre Herzen nicht ſchon 
fruͤh — müſſen fie, als. er noch lebte, 
nicht Ueberzeugungen von ſeiner Wuͤrde erhalten 


I Doch entſcheibend, M. Br., entſcheidend 


ſſt die unerſchuͤtterliche Anhaͤnglichkeit 


derer, die er zu feinen immerwaͤhren⸗ 


‘ 


‘ 


J 


vden Begleitern und Freunden gewähle 


De are Vor diefen hatte. er fein Geheimniß; 
e waren die Beobachter und Zeugen aller feiner 
Handlungen; ihnen ſchloß er fein Herz mit allen 
feinen Sefinnungen und Abfihten auf; ih fage 
hinfort nicht, fprah er zu ihnen, daß. ihe 
Knechte feyd, denn ein Knecht weiß 
nicht, wasfein Herrthut: euch aberhabe 
ih gefagt, baß ihr Freunde ſeyd, denn 
alles, was ih babe von. meinem Vater 
gehört, habe ich euch. fund gechan. Diefe 
Maͤnner  müffen wir alfo fprechen laſſen, wenn 
wir willen wollen, was Jeſus in“ der Nähe 


-.- _ —. 


abs Sechs und dtxoſfisſu Peebigt,. © «- 
uurfoßite; wenn ‚er. vor: den Augen des ſullen 
eobachters eine Groͤſſe enthuͤllte, die alles Menſch⸗ 


u kche uͤherſtleg; wenn er Spuren eines Zufammen⸗ 


ng8, mit- ber unſichtbaren Welt; einer Gemein⸗ 
chaft mit. Gott. zeigte, die ihn uͤber alles Irdi⸗ 
ſche und: SBefchränfte empor: hoben: mußte man: 
ſch da, ‚nicht: überrafcht und beteoffen- fühleny 
mußte die Aufmerffamfeit und Verwunderung⸗ 
nicht immer höher fteigen ;, mußte fie. nicht in eine 
‚Ehrfurcht übergeben, die Anbetung‘ wurde? - Es. 
iſt begreiflich, M, Br., es iſt begreiflich, warum; 
. feine Vertrauten mit Begeifterung von ihm ſpre⸗ 
chen, warum ſie ſo innig uͤberzeugt waren, aus 


dem -Schonfe des Vaters fer er herab. ge⸗ 


kommen, warum ſie im: bis in den Tod treu 
blieben, ind die ganze Welt zu feiner Verehrung 
aAufforderten. Wir fönnens ja nicht: hafe 
fen; riefen fe, daß wirinihe reden, follten, 
was wir geſehen und gehört habenz 
ihnen war es anfchaulich getworben, daß er mehr, 
unendlich mehr, wat, als er gu ſeyn ſchien. 
Un. Ketelftere aber auch mehr, als man 
‚efwartete She fehet, wie der. Zuruf, mit 
. welchen er im Evangelio ben Gichtbruͤchigen em⸗ 
pfieng: fey gecrof, mein Sohn, deine 
. Sünden find dir vergeben, den anweſenden 
Schriftgelehrten auffiel; diefer täftert Gott, 
dachten fie, ‚und hielten es für unmoͤglich, daß er 
einen folhen Ausſpruch je werde rechtfertigen koͤn⸗ 
nen Aber mußten fie. nicht erſtaunen, als er fie 
wegen ihrer. Zweifel, die fie gar nicht geäuffere. . 
hatten, in Anfpruch nahm; als er ihnen fagte: 
warum denket .ihr fo Arges in eurem 
. Herzen? Mußte ihr. Erſtaunen nicht aufs hoͤch⸗ 
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am neunehnten Sonntagenad) Teinitatid.eeg 
fie ffeigen, als ee Hinzu ſezte: auf daß ihr 


aber wiffet, daß des Menſchen Sohn 
Macht Habe auf Erden bie Sünde zu 


vergeben: fo ſtehe auf, Hebe dein Bert 


auf, und gebe heim, und den Kranken vor 


Ihren Augen gefund machte? Was die Menge  ' 


ben dieſem Anblick empfand, ‘bemerkt der Evans 


geift ausdruͤchlich; auch ihre Erwartung war weit - 


bertroffen: da das Volk das ſahe, heißtes, 
verwunderte es fich, und preiſete Gott, 
der folhe Macht dem Menſchen gegeben 
bat: :Mun: war es aber nichts ſeltnes, daß Je⸗ 
fus: mehr leiſtele, als man hoffte, und nach der 
gewoͤhnlichen Ordnung der Dinge erwarten konntez 


es war dieß taͤglich der Sallz wer um ihn wa | 


wer ihn handeln ſah, konnte ‚nicht „aufhören, 
tiber ihn zu erſtaunen. War won Weisheit die ' 
Nee; er leiftete. mehr, als: alle: Gelehrte feineg 
Volks; fie mußten wor ihm. verftummen. War 
von Macht die Rede; bey ihm ſuchte ‚fein Noth⸗ 


leidender vergeblich Huͤlfe, felbfk Verſtorbene rief | 


er ins Leben zurück. War von Thätigfeie bie: 
Rede; er ward: nicht müde, Gutes zu fliften, . 
und feine Anftrengung überftieg alle Vorfteflung, 
War von Unfchuld und Tugend die Rede; ſelbſt 
feine Feinde konnten ihn Feiner Sünde zeihen, an 
ihm wurde. alle ihre Bosheit zu fanden. War 
von groffen Entwürfen Die Rebe; er trug unfer 
ganzes Geſchlecht in. feinem Herzen, es war die 
Welt, fir die erleben, nirfen, und fein Blut 

vergieffen wollte. Wer Eonnte ihn alfe fehen,_ 
wer fonnte Die Wunder der Weisgeir und Macht, 
der Huld und: Erbarmung, die durch fein Wirken 


* 


unaufhoͤrlich zu Stande kamen, beobachten, ohne | 


“. 


/ 


immer: näher zu Ihm Bingezogen, ohne immer fe« 
ſter an ihn Hr 
Verehrung begeiftert zu. werden?! . .: 
Zumali baer. mie immer gleihem Eifer 
den beiligften Eüdzweck verfolgte. Fra⸗ 
Ei euch.felbfi, M. Z., warum euch die meiften 
enſchen mißfaflen, fobald ihr fie genauer: fen- 
nen lernet Findet ihr, daß fie bey ihrem Thun 
und Leben gar feine Abſicht, ader eins niedrige 
und verwerflicdye haben; werdet ihr gewahr, daß 
in ihren Handlungen fein Zuſammenhang herrſcht, 
und fie ſich in Widerſpruͤche verwickeln; ſehet ihr 


elt, ohne immer ſtuͤrker zu feiner: 


ſie die edelſten Kraͤfte und Faͤhigkeiten vernach⸗ 
laͤſſigen, oder gar mißbrauchen: fo iſt es uch 


nicht möglich, fie zu achtenz je tiefer ihr in fie 
eindringet, deſto groͤſſer wird euer Unwille und 
euer Abſcheu. Aber was entdeckte der, der Je⸗ 
ſum betrachtete, dem es gelang, in das Heiligchum 
dieſes Geiſtes tiefere Blicke zu werfen? Den 
groͤßten, erdabenften und wohlthätigften Endzweck, 
der noch in Feine menfchliche Seele gefommen war, 
den Gedanken, die ganze Menfchheit zu beglüden, 
der Heiland’ und Retter der Welt zu feyn, das 

fand “Jeder, der Jeſum verftand; es enfhüllte fich 
ihm ein Plan, der: eben. fo einzig, als goͤttlich 


war, Und welcher Eifer für diefen Plan; mel 
che raſtloſe Thatigfeit, ihn auszuführen; welche 


Richtung aller Beitiebungen auf ihn; welche Be⸗ 
gierde, fih ihm aufzuopfeen; ‚welcher Entſchluß, 
das Leben felbft daran zu fegen, war da überall 
fihtbar; wie fiel es in die Augen, es. fen Jeſu 


Speife, es. fey ihm Genuß und rende, den 


Willen deß zu thun, der ihn geſandt 
hatte, und zu vollenden fein Werk! 
X or . 
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| mfaßte; wenn er vor: den Augen bes ſullen 

Beobachters eine Groͤſſe enthülfte, die alles Menſch⸗ 
- Kiche überftieg; wenn er Spuren eines Zufamine 
— Bene mit: der :unfichtbaren Welt; einer Gemein⸗ 

chaft mit. Gott. zeigte, die ihn uber; alles Irdi⸗ 
ſche und: Befchränfte empor hoben: mußte man: 
ſich da, nicht uͤberraſcht und betroffen. fühlen; 
mußte die Aufmerkſamkeit und Verwunderung 
hicht immer hoͤher ſteigen; mußte ſie nicht in eine 


J Ehrfurcht übergehen, die Anbetung wurde? Es 


iſt begroiſlich, M. Br. es iſt begreiflich, warum 
ſeine Vertrauten mit Begeiſterung von ihm ſpre⸗ 


chen, wars. fie fo innig uͤberzeugt waren, aus 


dem -Shoanfe des Vaters ſey er herab. ge⸗ 
kommen, warum ſie ihm. bis in. den Tod: treu 
> blieben, und die ganze Welt zu feiner Verehrung 
-  Wufforderten.. Wir koͤnnens ja nicht: bafe 
“fen; riefen ſie, daßwir nicht reden follten, 
was wir igefehben und gehört "haben; 
ihnen war es anfchaulicdy geworben, daß er niehr, 
unendlich mehr war, als. er gu ſeyn ſchien. 
"Er leiſtete aberauh mehr, als man 
‚ efwartetes‘ She: fehet, wie der. Zuruf, mit 
. welchen er im Evangelio den Gichtbruͤchigen em⸗ 
pfieng: fey gecrvoftl, mein Sohn, deine 
"Sünden find dir vergeben, ben anweſenden 
Schriftgelehrten auffiel; diefer täftere Gott, 
doachten fie, und. hielten es für unmöglich,. daß er 
- einen ſolchen Ausſpruch je werde rechtfertigen: koͤn⸗ 
‚nen, Aber mußten fie nicht erfiaunen, als er fie 


wregen ihrer. Zweifel, die fie gar: nicht geäuffere 


hatten, in Anſpruch nahm; als er ipmen fügte: 
warum denket ihr fo Arges in eurem: 
. Herzen? Mußte ihr Erſtaunen nicht aufs hoͤch- 


- 
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fie fleigen, als er hinzu ſezte: auf daß ihr 
aber wiſſet, daß des Menſchen Sohn 

Macht habe auf: Erden die Sünde gu 


vergeben: fo ſtehe auf, hebe dein Bett 


auf, und gehe heim, und den Kranken vor 
ihren Augen geſund machte? Was die Menge 
ben dieſem Anblick empfand, ‘bemerkt ver Evans 
— ; andy ihre Erwartung war weis 
bertroffen:. da: das Wolf das fahe, beiftes; 
verwunderte es fich, und preifete Gott, 
der ſolche Macht dem Menſchen gegeben 
bat: .‚Mun. war es’ aber:nichte ſeltnes, daß Je⸗ 
fus mehr leiftete; als man hoffte, und nach dee 
gewöhnlichen Ordnung ber Dingeerwarten fonntey 
es war dieß täglich der Fallz wer um ihn war, 
wer ihn handeln fah, konnte ‚wicht . aufhören, 
über ihm zu erffaunen. War von Weisheit bie 
Rede; er leiftete mehr, als alle: Gelehrte feined 
Volks; fie mußten vor ihm verfiummen. War 
von Macht die Rede; bey ihm ſuchte fein Noth⸗ 


leidender vergeblich Huͤlfe, ſelbſe Werftorbene rief . | 


er "ins teben zuruͤck. War von Ihätigfeit die 
Rede; er ward nicht mübe, Gutes zu fliften, 
und feine Anfirengung überftieg alle Vorftellung. 
Mar von Unfchuld und Tugend die Rede; felbft 
feine Feinde Eonnten ihn Feiner Sünde zeihen, m 
ihm wurde alle ihre Bosheit zu fanden, War 
von groffen Entwürfen Die Rebe; er trug unfer 
ganzes Gefchleche im feinem Herzen, es war bie 
Belt, fin Die er leben, wirken, und fein Blut 
vergieffen wollte. Wer fonnte ihn alfe ſehen, 
wer fonnte die Wunder der Weispeit und Macht, 
der Huld und- Erdarmung, die durch fein Wirken. 
unaufhoͤrlich zu Stande kamen, beobachten, one 
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Dig gewinnen mußt... Zulezt wollen wir bie 
MBichtigkeis.viefes: Umſtandes zu Dem 
‚gen. nehmen, und Folgen fuͤr unfer Verhal⸗ 
sen Daraus’ bevleiten. Euer . een 
4 c Bas. wie. won dem Leben Jeſu auf. Erden 
wiflen, D.:8., feine. gange ¶ eſchichte ift.. der 
Beweis, Daß er immer mehr gewann, je 
genauerwandhn fennen.[erate.. 
nert euch an Den.groffen. Beyfall.derer, 
His ihn feltner ſahenz andas herzhiche 
Mertrauen derer, die öfter um ibn m. 
xen; an dierunerfhirtterliche Anhaͤng⸗ 
Uchkeitdererendlich, die er. zu feinen 
Ammermähtanben Megleitern und 
Freunden "gewählt Hatte,:. und. aller; wird 


uch. klar und anſchaulich werden. 
ste Es iſt ein gewoͤhnliches Loos derer, die ih⸗ 
ans: Rufs wegen von Freunden beſucht werden, 
"oh man ſae uicer feiner Erwartung findet, für 
halb man: ſie geſehen hat; daß man mit einer 
‚ibohen Meynung won, ihnen: kommt, und fie mit ei⸗ 
ser: viel. geringern wieder verläßt.: Welche Men- 
igen Jefus: herbey 305, als er angefangen: hatte, 
| end zu lehren, und Wander zu thun, wiſſet 

ige aus ven Erzählungen der Evangeliſten. Vor⸗ 
. nehme und Miebrige, Gelehrte. und. Ungelebrte, 
gedankenloſe Zuſchauer und ſcharfe Beobachter 
ſroͤmten von allen Seiten herzu, ihn zu: hören, 
Sie Thaten zu betrachten, Die er verrichtete, und 
den: Dann in-dir Nähe zu’ fehen, ber mit allen 
Eigenſchaften eines: Propheten, dergleichen vie 
Rotion feit einigen :Jahrhunberfen nicht mehr ge⸗ 
chabt hatte, hervorgetreten war. Und welches war 
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der Eindruck, den die‘ Menſchen von ihm erhiel⸗ 
een, der ihnen nad: einer kurzen Bekanntſ 

mit ihm übrig blieb?_ Keiner fand fich.in feiner 
Erwartung getaͤuſcht; Jeder Härte Lehren, die fein 


Nachdenken weten, und ihm an bas Herz dran⸗ 


gen; .Yeder. ſah wuͤndervolle Thaten, bie er. nicht 


laͤugnen konnte; Jeder fuͤhlte ſich auf eine Art ae 


gezogen, der er: nicht zu widerſtehen vermochte, 


Denn wuͤrde dieſes Zuſtroͤmen ber Menge imnier 


gröffer geworben ſeyn; wuͤrde man ihn umringt 


haben, ſebald er ſich ‚irgendwo. fehen ließ; wiirde 


man Kranke und Unglüdliche aller Art verfame - 


melt haben, fobald man ihn habhaft werben fonn- 


te; würde man ihn felbft in öde Gegenden vera 


folgt, und ſich amter taufend Unbequemlichkeiten; 
Tage. lang bey ihm derweilt Baben: wenn man 
nicht: bey ihm: gefunden haͤtte, was man erwar⸗ 
tet hatte, wenn ‘der .unbegreifliche Reis, ber * 
umgab, nicht ulles ergriffen und ſeſtgehalten haͤt⸗ 
te? Stoſſet euch nicht Daran, daß es unter die⸗ 
fen Beſuchenden auch Gegner, auch erbitterte Fein⸗ 
de und Laͤſterer gab. Gerade dieſe Menſchen 


find die unverdaͤchtigſten und guͤltigſten Jeugen 


feiner ımverfennbaren. Ueberlegenheit. Hätte er 
in der Mähe verloren, hätten feine Gegner we⸗ 
nigen bey ihm angetroffen, als. der Ruf ihm 
beyfegte : wäre es. dann ber Mühe werth ges 
wefen, ihn anzufeinden; haͤtten fie ihren Zweck 


nicht viel Teichter erreichen koͤnnen, wenn fie . 


feine. Bloͤſſen aufgedeckt, wenn .fie ihn als. ei⸗ 


nen Gauckler dargeſtellt, und ihn der. Verach⸗ 
- tung und dem. Gelädjter der Menge preisge⸗ 
geben hätten:? Aber. eben darum, weil fie mehr 
bey ihm gewahr wurden, ‚als &* fih vor⸗ 
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Gon Vartperigeit und Feiede von Cor, 


und dem Herrn, Jeſu Chriſto; Amen. 
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Glüctich, M. 3., iſt in einer Welt, wo 


"von Zeit zu Zeit fhredtliche Unorbnungen entſte⸗ 


ben, wo ganze Völfer und Welttheile in Aufruhr 


| geraten, und unter dem Druck einer allgemeinen, 
o 


unter den Truͤmmern duſmenſtrheuder 


[4 
Kae die Menfchen zu Taufenden ihren Unter« 
gang finden, glücklich iſt in einer ſolchen Welt 
der befonnene, vorfichtige Dann, der den Muth 
nicht verliert, - und mitten in der granfennollen. 
Verwirrung die Vorbereitung zu etwas Beſſerm, 


die Anfänge einer erwünfchten Zukunft erblide. 


In der Natur ift es Geſetz, das wiffen wir alle, 
daß auf wilde Stürme eine 'erquidende Ruhe 
folgt, daß die finfterfte Nacht mit einem heitern 
Morgen wechfelt, daß fih_ aus den Kampf der 
- Elemente eine fchönere Ordnung entwicelt; da 


liegen in ber traurlgften Auflöfung, im graufen« 


vollen Schoofe des Todes und der Wermwefung, 
D. Reind. Fred. ater Band, te Sanim. T 
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290 Sieben und dreyſſigſte Predigt, 


ner fröhlihern Schöpfung. Auch die fittlihe Welt 

hat ihre Gefege, und fie find nicht minder wohl⸗ 
thätig. Es ift wahr, auch bier wird es zuweilen 
finfter; es erhebt fir. oft rip f eine Macht, die 
alles in Feſſeln zu ſchlagen droht; es zeigen. fich 


: Unpordnungen, Die ch nicht ai endigen Fine 

meh, le hl der — — alte ed⸗ 
fern Kräfte find oft fo gelaͤhmt, fo unterdruͤckt, 
daß die arme Menfchheit ermattet ftill zu ſtehen, 


" oder. wohl gar. in, den ag des lien Dohpei 
.r 


zurüchzufinfen ſcheint. Es iſt natyelih, M. 

wer es gut mit unſerm Gefchlechte meynt, muß 
beym Anblick einer ſolchen Rexfalfag deſſebet 
wehmuͤthig und ſchuͤchtern ‚merben. -. Aber den 
Much ganz zw verlieren, und ah einem glücklis 
hen Ausgang zu vergeifein, AB weder vernünf- 
tig, noch chriſtlich. Wer an, einen Gott glaubt, 


der die Weir veglert, und ein Befchlecht, dem er 


feinen Sohn geſchenkt hat, nicht vernachläfligen 
kann: der komme nie um feing Faſſung; denn er 
fiehe mitten in der, Nacht den erfien Schimmer 
eines neuen Tages, mitten in der Sclaverey die 
Regungen einer gröfleen Srepheit, mitten in. ber. 
nlagen zu einer ſchoͤnern Ord⸗ 
nung, und im’ trägften Stilleſtand die Anftren- 
gungen zu einem vafchern Fortſchritt; ihm iſt es 
entſchieden, Die Garen Gottes if nie gefshäfe 
tiger, als wenn fie nichts zu thun ſcheint, fie ruͤ⸗ 
fer jich nie zu aröffern Siegen, als menn es das 
nfeben hat, fie habe ihre Sache verloren. 


Wir feyern heute dag Andenken einer der 
groͤßten und wohlthaͤtigſten Veränderungen, M. Z., 
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um Refopmintlonefefl. pe 
die ſich jemuls auf Erden zugetengen haben denn 
g des Kvi gene 


der Kiech envorbeſſerun 
hunderts nad ihrem. mächtigen Einſluß verdan⸗ 
ten wir das Licht, in welchen wir leben, bie 


reyheit, die wir genieſſen, die Ordnung, in de . 
ch unfte wichtigſten Angelegenheiten ‚befinden, 


amd. einen groſſen Theil. der Foriſchritte, die un⸗ 
fe Gefilece, firdım in jeber Ginfihe gethan 
und faſſet der Zuftand ind Auge, ber vor 4 


dergieng. War er..nidye grauenvolle Finſterniß, | 
eine Sclavetey, bie den Geift ſelbſt feſſeln moi 


ze, : cine Verwirrung, in der alles. aus feimelt 


Schranken geruͤckt war, ein Stiliftand, bey weh 


chem man auf der - Bahn zur Vollkommenheit 
wicht. einen Schritt. weiter kam? Und doch folg« 


| te.'die gluͤckliche Beränderung, an die wir ung: 
| jenes erinnern, wisht etwa bloß auf Diefen. ſchreck⸗ 


ichen Zuſtand: fie entwickelte ſich aus. dem- 
elben: ſie war mit allen ihren Segnungen eine 
he und Wirkung jener traurigen Vergangen⸗ 


heit; es würde. nicht möglich gervefen ſeyn, aus⸗ 


zurichten, mas Sutheen und feinen Freunden ge⸗ 
dungen ift, wenn die Hand Gottes nicht mitten 
in dem Elende, das fo lange geherrfcht hatte, 
alles eingeleitet, : alles vorbereitet, alles tn Be⸗ 


wegung geſetzt hätte, mas zu einem entfcheiben« u | 


den Sieg ber guten Sache noͤchig war. 


Es iſt viel, was ich hier behaupte, und es 


mag anfangs mehr auffallend und ſonderbar, als 
wahr und gegründet ſcheinen. Aber höret meine. 
Beweiſe; ich glaube es Flar machen zu koͤnnen, 


daß der groffe Erfolg, an den wir am heute ee 
. 2 


* 


er blicket aͤber dieſe Begebenheit hinaus, 


| 
| 
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mn Siebenund.Angnffgfteiheedigt, 


u innern, aus den vorhergehenden Umftuͤnden ent 


Fprungen if, daß die Uebel, Die var ihm herrſch⸗ 


> 


sten, ihn unter Motte Leitung erzeugen muß 
en. Ne reicher Eann uns aber das Anbenfen 


an denfelben unter den gegenwärtigen. Umſtaͤnden 


‚smmdglich werden, als wenn wir. ihn gerade fo 


betrachten. Denn mie fönnten wir uns verbehlen, 


daß wir in den Zeiten eines neuen. Verderbens 


lcchen; in Zeiten, wo der · Unglaube alles zu wer. 
> finftern, ‘die Herrſchſucht alles, zu unterdruͤcken, 
der Eigennutz alles zu verſchlingen, und Die Gleich⸗ 


guͤltigkeit gegen alles Ueberſinnliche und Goͤttliche 
die Höhere Bildung unſers Geſchlechts wieder zu 
vernichten droht. Will man: bey ſolchen Umſtaͤn⸗ 
den nicht mit. fortgeriffen werden; - oder vergmelr 


felns fo muß. man den Math Gottes kennen, fo 
muß man wiſſen, daß "er. Rür:unfer Geſchlecht 


das meifte "Gute bereitet, mein es gang jemeum 


Echickſal. überlaffen zu feyn ſcheint. Weiche. Au 
— fiche thut fich: Hier. vor uns auf, Mi Art: Die 
Schoͤpferhand Gottes im: Chaos der fittlichen Welt 


ſollen "wir erblicken; wie. fie Licht ‘aus der Sin 


N 


erniß Schafft, ‚wie fie. den Kampf der Kräfte in 


Ordnung verwandelt; wie fie Heil aus dem Ver⸗ 
derben, und aus dem Tode Leben entſprin- 
gen läßt, das. ſoll uns anſchaulich werden! Mit 
Anbetung laſſet uns dieſer Betrachtung entgegen 


gehen, und den Regierer der: Welt um Erleuch⸗ 


Text: a Kor. V. vt ß. 


tung anflehen. in ſtiller Andacht. 


Eine neue wundervolle Schöpfung erblickt 


der. Apoſtel nach. ben vorgeleſenen Worten in der 


v 








ſollhe. Bott,ruft er, der da hießdas Licht 


aus der Finſterniß hervorleuchten, ber 


einſt Has Machtwort ſprach: es werde licht: Dee 


Bat einembellen Schein in unſre Herzen 
gegeben, der bat durch dieſelbe Schöpferfraft 
Ucht und Wahrheit in uns hervorgebracht: das: 
mit durch wirsientflünbe die Erleuchtung 
von der Erkenntniß der Klarheit®ottes 
en: dem Angefichte Jeſu Ehrifti, damit es 


durch uns der ganzen Welt bekannt wuͤrde, wie 


herrlich er’ ih durch Chriſtum zum Heile der 
Menschheit geoffenbaret hat. Wie die Finſterviß, 
bie einſt ben oͤden Erdkreis verhuͤllte, kommt alſo 


dem Apoſtel die Unwiſſenheit vor, die damals 
in ber: Welt herrſchte. Aber mitten aus dieſer 


grauenvollen Nacht ſieht er auf einmal ein himm⸗ 


liſches Lieht hervorbrechen Fficheries durch Die Mache 
Gottes in Maͤnnern entflammt, die bisher ſelbſt 
mit Finfterniß bedeckt waren; ſieht es einen Glanz 


verbreiten, der den Erdkreis erfüllt, und Chrie : 
ſtum, den Sohu Gottes, den Retter der Men» 
ſchen, in feiner ganzen Herrlichkeit zeigt, Wel⸗ 


che Vorftelung, M. Br! Aus dem Schoofe der 
Nacht riefalſo Gote Damals den Tag des Heils 


ervor; ducch- Kräfte, die. Niemand Fannte, durch 


mftände;; die Niemand achtete, durch Menfchen, 
deren Niemand etwas zuttaute, ließ er ‚die wohl⸗ 
thaͤtigſte Veraͤnderung, eine neue ſittliche Schd4 
pfung, entſtehen; er ſprach zum zweiten Mal: es 
werde Sicht, und-es ward icht.“ Aber wer weiß 


bt nicht, es Murde von neuem dunkel auf Erben, 
iminermäße verſchwand unit: Lem Ablauf Dev 


‘ 
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groſſen Veranderung, M. Z., welche durch ihn | 
und feine - Mitapoftel auf Erden. bewirfe werden 
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Zahrhunderte die Erleuchtung, welche durch ie: 


Abpoſtel entfladden: war; und eine, Nachc, die 
... sben fo traurig, chen fo ſchauervoll mar, ‚als. die, 


welche die Bölkes vor. Jeſu bededte, iag zulagt 


- auf der ganzen. hriftlichen Welt. Und fo ſprach 


3 Yen Öote zum britten Mal: es werdeiticht, unbe 


es ward durch bie Begebenheit Sicht, deren Au⸗ 


denken wie heute feyern; auch bie: Siiſter ‚ber 


Kirchenwerbeſferung kannten fagen Gott, der da 
dhieaß das Licht aus. der Finſterniß het= 

weorteuchten, bat einen heilen Schein im 
wufre Dergengegeben, daß duch uns ent⸗ 


2 -. Künde bie Erleuchtung von der Erfennt« 


uiß der Klarheit Gottes in dem Auge 
 fihte Jeſu Chriſt i. Denn ſo iſt es, M. Br, 


Vn wahres Merk jener Schoͤpferkraft, welche die 


Ä —— ig un, u Hrönung 
verwandelt, mar. die. Begebenheit Diefes : Tages ; 
vund wir Firmen fie unmäglich von einer weichtie 
J gern Seite faffen, als wenn wir fie ſo betrachten. 

Woahlan alfo, der Sag: daß Bott die Kir 


 henverbefferung ans dem NVerderhen 


outwidelte, das vor ihr Hergieng, fol 
uns dießmal befhäftigen. Er bedarf eines Be⸗ 
weiſes, dieſer Sog, wu einer Unmenbung, 
Ih werde alfa zuerfi Darchun, daß das Ver 
 Berben, welches. vor der Kirchenverba ſa 


ferung Bergteng, mirklich dazu bienem 
“mußte, Ste vorzubereiten und’gu- er—⸗ 


beüchtern,. Ich werde abe. auch zeigen, wie 

vichtig biefe Besrahtungif, unh wozu 
wie fie gebrauden fobl eu. 

— Men ich behaupte, entwidatt babe Gott 








a‘ Demand. | 295 
vor ihr pm fo will ich fen bloſſes Auf⸗ 


einander 
zeigen, ‚bey welchen ſie zwar an einander gräng- 
ten, aber unabhängig von einander waren; nein, 
für gegrün der erkläre ich bie Kirchenverbeſſe⸗ 
tung itt dem Vetderben, das vor ihr Statt fand; 
Ih betrachte fie in gewiſſer Hinſicht als eine 
Wirkung und Folge jenes Verderbens; 
In der traurigen Verfaſſung, das iſt es, was ich 
ausbeuden will, welche die Welt beym Eintritt 
bes XVI. äpehunderts hatte, gab es Umftände, 
Anlagen, Vorbereitungen und Kräfte, durch wel- 
he Gott die nun erfolgende Verbeflerung möglich 
gemacht hatte, und. erleichterte. Zwar befieibe 
ich mich Ne. Unuͤberſehlich iſt die Menge 
von * en, durch Pay dieſer of Erfolg 
F Stande Fat, und fie find zu verſchieden, zum 
beit. zu tief fiegend und zu verborgen, als daß 
es möglich waͤre, ihr mächeiges, —— 
Triebwerk ganz anfchawlich zu marhen. er ein⸗ 
zelne, und dar wichtige Umſtaͤnde und Kräfte, die 
ganz unläugbar beftuge en, die Ki eipenverbefferung | 
zu —88 uſid zu en ſich indem... 
Verderben, Has vor ihr hergieng, mit deihter Mühe 
nachwelſen; ds läßt. ſich darchüun, Gott Hatte 
ven Grund, zu ‚der beffer reg 
in Bew Zeiren def nmifgenp eit zu ser Ä 
‚gröffern Frey eifin den, arten berlin 
terdrü dung, Au ber, ‚[hörerk ebhng | 
In den Zeiten de * — .undgu 
demgincktichſten Si, — 5—— 
‚ten des traurigften Still ſtandes getege. 
Daß eine Zeit: seriikmiife enhett vor 
der Kirennerbefferuig hergleng/ Am Uns. 


ur 


olgen diefer heyden Tharfachen an« 


* 


286 Gehe und drevſſiſte Predigt, 
wyrvecke verfolget, die Pflicht und Gewifſen euch 
vorſchreiben deſto trauriger und nerfehuter iſt 
euer Zuſtand, deſto lid feyd Haan 


Herrn, deſto .entfernter iſt eure. Werfaflung vom 


- der Wahrheit, . Ordnung und Wollkommenheit, 


worlche ‚fie haben ſollte. Moͤchtet ihr in euch ge 
ben, weil es noch Zeit if. Denn De m 
Heuchler! Schon auf Erden wird bie Zeit. kom⸗ 
anen, wo ber falfhe Schimmer. verfchwinben, wo 
die Larve der Verſtellung herab fallen, wo fich der 


7 amverbiente Ruhm in Schmach und Schande ver» 
wandeln wird. And ift der, ber fihon auf Erben 
immer mehr gewann, je genauer man ihn fennen 


lernte, if. Zefs. der erflärte Feind aller Heuche⸗ 


ley und Falfchheit, Dem nun gegeben ift:al 
he. Gewalt im Himmel.und.auf Erben, 
nicht unfer. Richter? Habt ihr alfo nicht alles 
gu. fürchten, wenn ihr wor. ihm: erfiheinen, und 
"euer Urtheil empfangen follee? .: - .: 


‚Aber sben daher lafſet uns. dafür for 


gen, daß 8:30 einer gründlichen Bef⸗ 
. ferung. bey. ans fomme, Ihm find wir bloß 
dann aͤhnlich, M. Br. , feines. Benfalls koͤnnen 
“wie bloß: dann gewiß, feyn, wenn fein Falſch in 
uns iſt, wenn wie mehr Gutes, mehr Erkenntniß 


der Wahrheit, mehr. Tugmd und Rechtſchaffen⸗ 


heit, mehr aͤchte Vorzüge befigen, als man uns 
zutraut; wir muͤſſen es dahin bringen, ſo, wie 
Er, immer mehr zu gewinnen, je genduer .man 


uns kennen lerne. Aber dazu iſt mehr erforbers 
lich, als das Ablegen einzelner Unarten, als das 


Beſſern an einzelnen Fehlern, als das Anneh- 


sen einer frommen Geftalt, als das Mitmachen 


religioͤſer Uebungen und Gebraͤuche. RR br müfe 


| 














— —. 


amneunjehnten Sonntage nach Trin itatis a8 
ſet von neuem geboren werben, rlef der 


Her. : Zu einer gränblichen Beſſerung muß es 
alfo bey uns fomnien, M. Br., zu einer Umaͤn⸗ 


| derung unſers Innern und aller unſrer Geſinnun⸗ 


gen; es muß ein Glaube in- ung angerichtet 
swerden, ‚ber unſer Herz vom Boͤſen reinige, ber 
e 


eine herrfehenbe Liebe zum Guten in uns belebe, 
Der, uns willig amd. geſchickt zu allem mache, was '' 
recht und wohlgefällig wor Gott iſt. Daß diefe  - 


Veränderung bey uns zu Stande fomme, dafür 
Laffet uns ſorgen, wenn wir einft nieht zu. Schahs 
den merden wollen. Und fie wird: in und enk⸗ 


ſtehen, wenn. wir der Kraft des Evangelil unfere 
Herzen öffnen, wenn: wir ung dem Geifte Got 


tes, der. durch dieſes Evangelium wirft, nicht wi⸗ 


‚berfegen; wenn wir den. Antrieben and Erinne : 
‚rungen bes Gewiſſens folgen, und es ung einen 
Ernſt ſeyn laffen, ‚unter: dem Beſtande Gottes 


andere Menfchen zu werben. - . 2 
- Damm wird es: ung endlich möglich ſeyn, d.te 


Erfahrung: welhe man von Jeſu ch“ 
mals durch Anfhanen erhielt, duch den 


Glauben zu mach en . Es war allerdings ein 
Gluͤck der Zeitgenoſſen Jeſu, ihn ſehen, ſich ihm 


nähern, die himmlifche Gröfe, „die er enthuͤute 


betrachten, - die Herrlichkeit des-Eingebornen vom 


Vater, die er befaß, in ihrer ganzen- Wahrheit 


und, Gnade erbliden und empfinden zu koͤnnen. 


Aber beneiden dürfen wir dieſes Gluͤcks wegen 


die damaligen Freunde Jeſu nicht, M. Br. Dem 


Glauben gelingt noch immer, was damals den 
Sinnen widerfuhr; noch immer gewinnt Jeſus 


in eben dem Grade, in welchem man bekannter 
mit ihm wird, Denn verſuchet es nur, trauet 


—* 
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ees Ihm zu, daß ex vorm Water ausgegans- 


gen ift, und fommen:in die Welt; laflee 
die Lehren und Forderung, Die.fein ‚Evangelium 
enthält, gelten, und waͤhlet ſie zut Richtſchnur eu⸗ 


res Denkens und „Handelns; nehmet die Wehl⸗ 


thaten dankbar an die er euch zuſichert, und glau⸗ 
bet, daß ihr Gotte verſoͤhnt ſeyd durch. 
den Tod feines Sohnes; :holtet euch aber 


" auch dafür, daß ihr der Sünde geftorben 
feyd und leber Gott in Chriſto Jeſu; 


dringet ſo immer tiefer in ſeinen Geiſt und Sinn 
ein, und machet die Gemeinſchaft mit ihm immer 
inniger und vertrauter: was wird er euch dann 
werden; welche Kraft, welche Ruhe, welchen Se⸗ 
‚gen werdet ihr bey Ihm finden; wie wird es euch 
mit jedem Tage Plärer werden,er.fey euh von 
Bott gemacht zur Weisheit, zur Gerech⸗ 
tigkeit, zur Heütigung und zur Erlöfung; 


mit welcher Ueberzeugung, mit welchem unaus⸗ 
ſprechlichen Gefühl werdet ihr endlich rufen ler⸗ 


nen: ih achte alles für Schaden gegen 


Jeſu, meines Herrn! So haben ihn Millio« 
nen feiner Verehrer Pennen lernen ; Millionen ha⸗ 
ben es erfahren, daß er den, Seinigen fchon hier 
Seben und volle Genuͤge giebt. Gluͤcklich, 
wenn diefe Erfahrung auch ung zu Theil -wird;; 


dann werden wirs gar nidhe rüblen; daß ung 


Jahrhunderte von der Zeit feines Lebens im Flei⸗ 


ſche trennen; dann wird fein Wort auch an.uns. in 


Erfüllung geben: Ih bin bey.eud alle Ta- 
ge bis an der Welt Ende. Chriſtus, M. 


Br., Chriſtus geftern und. heute, und 





berfelbe aud in Ewigkeitz Amen, 
u XXXVMII. 
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dieüberſchwengliche Etkenntniß Chriſti 
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Am Reformationdfeh. 


. Text: 2 Kor. IV; 9. & j 





Geede, Barmherzigkeit und Friede von Gott, 


und dem Herrn, Jeſu Ehrifto; Amen, 


Gluͤcklich, M. Z., iſt in einer Welt, wo 


von Zeit zu Zeit ſchreckliche Unordnungen entite» 


ben, wo ganze Völker und Welttheile in Aufeupe 


eräthen, und unter dem Drud einer allgemeinen, 
* unter den Truͤmmern zuſammenſtuͤrzender 
Reiche die Menſchen zu Tauſenden ihren Unter⸗ 
gang finden, gluͤcklich iſt in einer ſolchen Welt 
der beſonnene, vorſichtige Mann, der den Muth 
niche verkiert, - und mitten in dee granfennollen 


Berwirrung die Vorbereitung zu etwas Beflerm, 
die Anfänge einer erwünfchten Zukunft erblidt. 


In der Natur iſt es Gefeg, das wiſſen wir alle, 
daß auf wilde Stürme eine erquidende Ruhe 
folgt, daß die finfterfte Nacht mit einem heitern 
Morgen wechſelt, daß fi) aus dem Kampf der 


- Elemente eine fchönere. Ordnung entwickelt; da 


6, 


fiegen in ber traurfgften Auflöfung, im graufene 


vollen Schooſe des Todes und der" Wermefung, 
D. Reind, Fred. ater Sand, irte Sam. S 


pP . 
N 


entſchieden, bie Zürfehung Goftes ifE nie gefshäfe | 


"290 Gieben umd Dreffifte Predit, 
eines-nsuen Sehens, mb-bie Stoffe ei- 


ner fröhfichern Schöpfung. Yuch die ſittliche Welt 
hat ihre Geſetze, und fie find nicht minder wohl⸗ 


thaͤtig. Es iſt wahr, auch hier wird es zuweilen 


finfter; es erhebt fir oft ploͤlich eine Macht, die 

alles in Seffeln zu Sie rl t . 

- Mgorbiamgen, ‚Die fi nicht anders endigen koͤn⸗ 
neh, —— Ko rrungß alle ed⸗ 

lern Kraͤfte ſind oft ſo gelaͤhmt, ſo unterdruͤckt, 


daB die arme Menſchheit ermattet ſtill zu ſtehen, 


oder wohl gar in den Zußand der alten Rohheit 
zuruͤckzuſinken ſcheint. Es iſt — M. x , 


> e8 zeigen ſich 


wer es gut mit unſerm Geſchlechte mehnt, | 


beym Anbli, einer ſoichen Desfaffumg beffe 


. weomüthig imb. ſchachtern ‚toerbenie. -, Abs den, 


Much ganz zu’ verlieren, und an einem gluͤckli⸗ 
hen Ausgang zu verzweifeln, iſt weder vernuͤnf⸗ 
fig, noch chriſtlich. Wer an. einen Gott glaubt, 


ber die Weit regiert, und ein Geſchlecht, dem er. 
feinen Sohn geſchenkt har, nicht vernachläffigen | 
kann: ber fomme nie um feine Faſſungz denn er | 





fiehe mitten in der. Nacht den erften Schimmer | 


eines neuen Tages, mitten in der Sclaverey Die 
Regungen. einer gröffern Frey eit, mitten in. ber. 

Verwirrung die Anla 

nung, und im’ trägften Stiffeftand die ‚Anftren- 

| a, zu einem vafchern Fortſchritt; ibm iſt es 


Niger, als wenn: fie nichts zu thun ſcheint, fie ruͤ⸗ 


gen zu einer fhönern Ord⸗ 





fir ich nie zu —38 Siegen, als wenn es das | 


Arnſehon hat, fle Habe ihre Sache verloren. 


ie feyern, heute das Andenken einer der 
größten und wohtrhätigften Veränderungen, M.Z., 


r 





Die ſich jemuls auf Erden zugesengen haben denk 
ver Kirhenverbefferung des XVI. Jahr- 
Bundercs und ihrem. maͤchtigen Einfluß verban, 
ten wir das Sicht, in weichem mir Neben, die 
Freyheit, die mir ‚genieflen, die Ordnung, in ber ' 


ſich unfte wichtigften Angelegenheiten ‚befinden, 


und einen groffen Theil. dee Foriſchritte, Die un⸗ 
fer Gefchledhe. feitdem- in jeder: Binficht gethan 
Hat: - Uber blicket aber diefe Begebenheit hinaus, 
und foffer dem Zuftand ins Aug, ber vor i 


bergieng. War er niche grauenvolle Finſterniß, | | 
eine Selaverey, die ben Geiſt ſelbſt feſſeln wie  -. 


te, : eine Verwirrung, in der ‚alles aus: feine 
Schranken geruͤckt war, ein Stillſtand, bey web⸗ 
chem man auf der Bahn zur Vollkommenheit 
nicht einen Schritt weiter kam? Und doch folge 
te die gluͤckliche Beränderung, an die wir uns 

erinnern, wicht etwa bloß auf dieſen fchrede .. 
ihen Zuſtand: fie entwickelte ſich aus. dem⸗ 


elben: ſie war mit allen ihren Segnungen eine | 


Frucht und Wirkung jener traurigen Vergangen⸗ 
heit; es würde nicht möglich gemefen ſeyn, aus⸗ 
zurichten, was Luth ern und feinen Freunden ge 


Jungen ift, wenn die. Hand Gottes nicht mitten  . 


in dem Elende, das fo lange geherrfche harte, 


alles eingeleitet,‘ alles. vorbereitet, alles in Ber . 
wegung gefegt hätte, mas zu einem entfcheiben 


den Sieg ber guten Sache noͤthig war. 


Es iſt viel, was ich hier behaupte, und fr 
mag anfangs mehr auffallend und fonderbar, als 
wahr und gegründee fheinen. "Aber höret meine - 
Beweiſe; ih glaube es klar machen zu koͤnnen, 
| daß der groffe Erfolg, an den wir ana heute. ee 
- Pa: . . — 1c12 | 
| 
) 


Q 
. > 


0, Sieben imd deryſſlgſte Predigt, 
auunder die Wage halten: kennten? Liller Gewalt 
der herrſcheuden Kirche war nicht hinreichond, die 
groſſe Verbeſſerung, on Dis wir uns heute erin⸗ 
nern, zu verhindern, und das Entſtehen einer 
neuen, nach den Ötundfägen des Evan. 
geli eingesihteren Kirche zu Binsertrei« 
ben. Aber wuͤrde fie ſich haben bilden koͤnnen, 
dieſe neue. Kirche, wenn fie in / den Ländern eben 
der Fuͤrſten, die in den Unordnungen Des: Mindel- | 
alters unabhängig und mächtig geworden waren, | 
gegen Ihre blutdoͤrſtige Feindin ich Schug und 
Huͤlfe gefunden Härte? Der gaurige t roirt 
guifsen ber geiftlihen und weltlichen 
Macht, zwifhen dem Staat und ber Kirche, 
ih nderte lang gedauert, und fo viel Un⸗ 
| horse iftet hatte, verfhwand in allen deu 
Bu ändern, welche die Rirhenverbefferung 
annahmen,. und eine glüdliche Uebereinſtim⸗ 
Ä mung trat an bie Stelle beffelben: Aber würde 
es · babin gebracht worden .feyn, wenn es Durch 
. Lie Kämpfe des Mittelalters nit an« 
a a Ares map die ausfchwei« 
enben und. doch fo grundlofen: Anmaffungen der 
herrſchenden Kirche führten, werm man nicht Durch 
Schaden endlich flug geworden ware? Eine gluͤckli⸗ 
chere Einrichtung erhielsbashäuslicheteben 
hurch die Kirchenverbeſſerungz Die Eheloſigkeit, dieſe 
Quelle der wildeſten Ausſchweifungen, verlor ihr 
Anſehen, und die Natur erhielt ihre Rechte wie⸗ 
ber; in die Familien fehrte en und Ein⸗ 
wacht, Betriebfamteit und Fleiß, Ueberfluß und 
Wohlſtand zuruͤck. Aber Hätte dieß fo leicht be- 
wirkt werden fönnen, wenn ‚unter ben Öräueln 
und Raͤubereyen des Mitselakters nicht ein 





amw Defbranntiandfef. "> gen 


dritter Geambensfprnanen wäre, der ſich 


._ Bu — ü — — 
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um ſficher zu ſeyn, mit Mauern umgah, und volfe 
reiche Staͤdte gruͤndete; q) der die Koͤnſte des 
Friedens übte, und durch Exfindſamkeit und Fleiß 
durch Schiffahrt und Handbing nmner reicher . 
und mächtiger, und für die Weige den häuslichen 
Lebens  empfänglicher, wurde; md war «8. nicht 
diefar Buͤrger ſtand, der ſich überall für die 
Reformation. erklärte, und durch. ihren Eisfu 
an me x. Woplfeßrt gewann 7’ Was. die 
MWilfenfrhoften,,pas die ganze hohera 
Bildung unfers Geſchlechts, der Kicchen, 
verheſſerung fhulpig find, iR hekannt. Sie be⸗ 
guͤnſtigte jede freye Unterſuchung und jedes Wach 
chum der Erkenninlß; fie gründete uͤberall Schulen 
und Anftaften des Unterrichts; fie verwendete grofi 
[ Summen zur Beförderung wahrer Gelehrfam Ä 
eit. Aber würde man die gefonnf und gewollt 
haben, wen bie Kirche in ber Verwirrung 
bes Mittelalters nice Schäße gefany | 
melt hätte, bie diefem groſſen Endzweck gewid⸗ 

met werben konnten; wenn es durch die Graͤuel 
des Mittelalters nicht klar geworden waͤre, wie 
elend die Menſchheit ohne das Licht der. Wiſſen⸗ 
ſchaften iſt; wenn nicht ſelbſt die Erichütteruns 
gen der vorigen Zeit Dazu hätten dienen müflen, - 
Mittel des Unterrichts herbey zu ſchaffen, und 
ben Sinn für Höhere Bildung zu weten? Hate 
te Luther nicht vecht, wenn er felbft den ſchreck⸗ 
lichen Untergang des morgenländifhhen Kaifer« 
thums in diefem Sichte betrachtete; wenn .er 
feinen teutſchen Mitbürgern, um Be zur Errich⸗ 
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2.294 Sieben und dreyfſigſte Predigt. 
Jahyhunderte die Erleuchtung, welche durch Be ' 
Apoſtel entſtanden war; und: eine, Nacht, die 
eben fo traurig, eben fo ſchauervoll war, als die, 
welche die Völker vor Jeſu bedeckte, lag. zulzt 
auf der ganzen hriftlichen Welt. Un ſo ſprach 


denn Gott zum dritten Mal: es werde Licht, und» 


es ward durch Die Begebenheit Sicht, Deren Au⸗ 
denken wir ‚beute fernen; auch die Seifter der 
Kirchenverbefferung kannten fegen Gott, der da 
ieh das Licht aus der Finſterniß her⸗— 
werkeuchten, hat einen heilen Schein im 
wulre Herzen gegeben, daß durch unsente 
. Bünde die Erleuchtung vonder Erkennt⸗ 
ai der Klarheit Gottes indem Auge 
 Sichte Jeſu Chriſt i. Denn ſo iſt es, M. Br, 
an wahres Werk jener Schoͤpferkraft, welche die 
Finſterniß in Licht, die Verwirrung in Ordnung, 
wermandelt, mar Die. Begebenheit Diefes : Tages; 
und wie koͤnnen fie unmägfich von einer wichti⸗ 
J — haſſen, als wenn wir fie ſo betrachten. 
Wahlan alfo, ver Sag: daß Bott die Kit 
: enverbefferung ans dem Berderhen 
antwidelte, das vor ihr Bergieng, fell 
ung dießmal befchäftigen. Er. bedarf eines Be⸗ 
‚ meifes, diefee Satz, wur einer Anmerkung, 
IH werde alſo zuerſt Darthun, daß das Wem 
derben, welches vor der Kirchenverbefa 
ſerung Bergteng, mirklich dazu dienen 
mußte, fie vorzubereiten und xu er⸗ 
beichterm, Sch werde aber auch zeigen, tie 
vichtig biefe Desradhtung iſt, un wozu 
wie ſie gehrauchen fobl eu. : 
—_ die Wenn ich hehaunta, en tw ical t 


pidiabe Habe Got 
Kicheworubafferung aus. Rem Merbeuben,. dys⸗ 
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vor ihr dege ſo will Ih kein bloſſes Yufe 


einander 
zeigerr, bey welchem ſie zwar an einander graͤnz⸗ 
ten, aber unabhaͤngig von eirtander waren; nein, 
für ge geün Dee erfläre ich die Kirdjenverbefler 
rung in dem Verderben, das vor nn Statt fand; 
ich betrachte fie in. "geivifer Hinſi 

Wirkung und Folge jenes Verderbens; 
In der traurigen erfaffuhg, das iſt es, was ich 
ausbtüden will, welche die Welt beym Eintritt 
bes XVI. a hrhundercs hatte, gab es Umſtaͤnde, 
Anlagen, Vorbeteitungen und Kräfte, durch wel- 





olgen diefer. beyden Thatſachen an · 


cht als eine | 


che Sort die nun erfolgende Verbeſſerung möglich “ u 


gemacht Hatte, und. erleichterte, Zwar befcheide. 
ih mich de Unuͤberſehlich iſt Sie Menge 
von Urſachen, dich welche dieſer groffe Erfolg 
zu Stande kam, und-fie find zu — chieden, zum 
Theil zu tief tiegend und zu verborgen, als daß 


es möglich waͤre, ihr maͤchtiges, zuſammengeſeztes 
Triebwerk ganz Anhanih zu machen, ‚Über ei» 


zelne, und zwar währige Umſtaͤnde und Kräfte, bie 


ganz unläisgbar benttuge n, die Ki irchenverbeſſerung zu 


zu veranlaffen ud ie Beföcbern, laſſen ſich indem 

Verderben, das vor ihr er gieng, mit Efeichter Mühe 

nachwelſen; as läßt ſich darthün, Gott hatte 
den Bruns, ie rt Beet — — 


Rey: 


len br nn —5 —— 
in Ben Zeiten’ Se Fate ud 
dem gluͤcktichſten —*8 ein (dena 
ten des traurigften Stillfandesgetrgn 
Daß eine Zeit dor! ni dert wor 
der Kr las Dirt Um Ä 


— 


wiſſenheit ein Hauptbeſtandtheit des damals herr· 


— 


296. Siehen und drevſſtoſte Predigt, 


foenden Verderbens war, iſt befannt; . nicht 
oß an fruchtbarer Eienntniß Gottes und Chriſti 
fehlte es der Welt, das Licht. aller Wiflenfchafe 
ten wae erlofchen, . und der. menſchliche Geift in 
eine Fuͤhlloſigkeit verfunfen, bey der er diefes Licht 
nicht einmal vermißte. Und doch fachte ber Mes | 
gierer der Welt in diefer grauenvollen Finfterniß | 
ganz unvermeeft die Funken gn, die ſich bey der 
—** vereinigten, und eine wohl⸗ 
thaͤtig erleuchtende Flamme wurden. Es war | 
frenlih Unroiffenheit und Aberglaube, was bie 
riftlihen Völker Europa’s veranlaßte, ſich in 
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zahlreichen Heeren nah Morgen hin zu er- 


ieffen, um das heilige Sand zu erobern. 

ber eine folhe Erfchütterung war nöthig, wenn 
der trage Geiſt diefer Völker erivachen, und ber 
zierig nach neuen Kenntniffen werden follte. . Sm 

umuft der Kreugzüge, auf den weiten, gefahre 
vollen Reifen, welche fie nöchig machten,. beym 
Anblick ſo vieler neuen Laͤnder, Gegenftände und 
Verfaſſungen, war es nicht gleichgültig 
bleiben; Aufmerkſamkeit, Wißbegierde und 





Forſchungsgeiſt wurden unwiderftehlich gereizt; 


in Umlauf, dur 


jerung emp 
der deſen 
20 s 


zuvor nicht gekannt Datte; es fam ein Reichthum 

Rachrichten und Erfahrungen 
den‘ man ‚auf etwas Hoͤheres 
vorbereitet, und fir das Licht der Kirchenverbef- 
ui wuthe, a) Eine Haupturfache 
Iawiſſenheit, bie vor ber Kicchenngr+ 


es entitand eine u ie, des Geiſtes, die man 
von —— 


a) Rabertfons Seoſchlchee ber. Regierung Eai⸗ 
= Ver Eatl⸗ des v. Iran. Gehen. 


⸗ 
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betraf, lag offenbar. darin, daß bey den: Debum 


gen. und Seyerlichfeiten des Gottesdienften nit 


einmaldie Sandesfprahe igebrauhe 


wurde, daß es eine fremde, bie Sprache der 
alten Roms war, von ‚welrher alle Kirchen 
Europa’s erfchallten.d) Und doch war in dDiefau: 
Mittel ver Verfinfterung der lichtſtrahl fon eins - 


geſchloſſen, der: zur rechten Zeit hervorbrechen, 


und alles aufhellen: follte. ,. Rein; auch. nicht sin . 


Reſt von, Gelehrſamkeit und nuͤtzlichen Kenntnifſ 


fen würde. in dem verwilderten Europa uͤbrig ge⸗ 
blieben. ſeyn, wenn nicht wenigſtens bie Geifttihe 
keit genoͤthigt geweſen waͤre, die laceiniſche Spann. . 


she zu. lernen; wenn dieß nicht den Werken, weis 
che Diefe Sprache am beften. enthielten, den Bette 


ken der. alten Römer, einen gewiffen Werk) ges 
geben hätte; wenn. man nicht. dadurch veranbaßth 


worhen ware, dieſe Werke. zu erhalten und. zu 
lefen. :; Waren aber; die Kenntniſſe, die man aus‘ 
ihnen fchöpfte, nicht gleichſam die Morgenroͤth 

des: ſchoͤnen Tages, der bey. der Kirchenverbeſſe⸗ 
rung anbrach; lernte man: ſich des: magern Wif« 
fens und der elenden Spitzfindigkeiten, Die man 
fo. lang für Gelehrſamkeit gehalten harte, nicht 


ſchaͤmen, ſobald man-anfleng,; an-diefen Meiſte · 


werfen der Beredſamkeit und Weisheit feinem 
Geſchmack zu bilden; gieng die Wiederherſtellung 


der Wiſſenſchaften, die im XV. Jahrhunderte ben 
gann, nicht gang. waflreitig. von dieſen Schrift 
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a Siebea web. beein: Bei, 


ni id hattdn fi ſich dle Verbeſſerer de Kirche 
wich ſolbſe aus ͤhnen untertichtet? Richtet euern 
Blick noch befonderd auf vie vielen Orden 
von Mönch om die durch ganz Europa weibreie 
ar waren Es but ſich nicht laugnen, fie waten 
wvie thaͤtigſten Bufbederer'deo: finfterfien berglau⸗ 
Dune, es war: ſogar ihr Voethen, Die Bit in 
Bw Yntoifkengeit za erhalten. Und doch machte 
fie Gog zu den Bewahrern: eben: der Werke, 
di denen ‚einft aitt.Weues Licht beioorftsaßten foftte ; 
| —ã bediente er ſich, Jane. Schriften zu 
| igen, und auf Die Nachweis zur brin⸗ 
Zu 8* in den geheiligten Mauern ſtiller Kloͤſter 
lagen ſie bis zu einer beſſern Zakunft verborgen; 
Da entgiengen fie don Sturmen ver Zeit, und der 
alles. verſchliagenden Such ber Jahrhunderte. % 
da Zeiten ber Unwifſenheit a he die An⸗ 
allen geteöffen, die Mitzek:bersieer,. ie Kraͤfte 


geweckt, durch die eine beffere:: —— — * 


yranche; die vorhanden ſoyn, und wirken muß⸗ 
a, wenn bie Kirchenverbefſevung Start finden 
foltez; es es iſt im sigentlichſten Sinne wahr, au 
Br! Sinfteuwiß felbft bar St Bas sn 
entfpringem. laffen; — , " 

KR T} N Ben a zu 25 ZB : BE 

: id ausder Sekuverny bie I Srepeie) 
| —“ ſeben “for wahr, den Grund ze Der 

welche bey der Kirchenverbeſfe⸗ 

ug, Gar Ger in’ Ve’ Z &i« 
ser ee: nern dung: gelegen : me Ger 
walt, ber fi * Niemand ungeſtraft wi 
konnte, ‚hatte. vor. der Begeoenheitn beren Anden« 
| wir hesste: feyetn, die Voͤlker Curopa's meh⸗ 
| rere * ehihanted rang Petr wer vr Das 
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lichſten Fortgang vorzubereiten, das ſey uns ge⸗ 
nug, Selbſt dann wollen wir nicht zagen, wenn 
die Fuͤhrungen Gottes auf Erden mit uns zu 
Ende eilen. Nach dem Evangelio, deſſen Wie-⸗ 
| derherſtellung wir... heute, feyern, iſt die ganze 
Ewigkeit unfer ;. ‚eine gränzenlofe Jaufbahn bat 
Gott mit uns angefangen; und bieß Bermes- - .., 
liche ſoll einft anziehen das Unverwed © 
liche, und dieß Sterblidhe die Unfterb- 

lichkeit. Hot. Gott allen Segen, : alles Heil 

der Kirchenverbefferung aus dem - größten Ver⸗ 

derben -entwicele: wer darf es. dann wagen, 

feine Führungen. zu -tadeln; wer. muß nicht dar⸗ 

‚auf vechnen, ſie werden ſich uͤber kurz oder lang 

als weiſe imd ſelig rechtfertigen 


Aber eben darum laſſet uns auch bey 
dem jetzigen Verderben auf eine froͤh— 
liche Entwickelung hoffen. Wer kann mich 
widerlegen, wenn ich den gegenwaͤrtigen Zuſtand 
der Welt ein Verderben neme; wenn ich uns 
fere Verfaffung mit derjenigen vergleiche, die vor. 
‚ber Kirchenverbeſſerung hergieng; wenn id). be 
baupte, wie. damals die Kirche. einer. Reforma⸗ 
tion in- Haupt und ‚Bliedern bedurfte, fo bedürfe .. 
sun alles einer folchen Verbefferung? Damals 
verfinfterte der Aberglaube, jezt verbreitet der Un⸗ 
glaube eine noch weit troftlofege Nacht; damals 
unterdrücte die Kicche, jezt ſchlaͤgt die Eroberungs⸗ 
ſucht Die Nationen in nicht minder druͤckende Feſ⸗ 
feln’; damals ſtifteten Unverſtand und Rohheit Un⸗ 
ordnungen aller Art, jezt loͤſet die ͤberlegteſte, un. 
erſaͤttlichſte Selbſtſucht alle Bande des Rechts 
auf, und, bringet alles in Verwirrung; damals 
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worbeſſerung dem. allgemeinen Drud 
entzogen, und für dieſe wirkſam wurden, ſobald 
fie: ihren Anfang nahm. Ja, M. Z., in:den 
Schoos unſuicht barrer Verbruͤderungen 
und geheimer Buͤndniſfe harte ſich die Frey⸗ 
heit gefluͤchtet, die ſich dffentlich nicht zeigen vurfte. 
"Huf den Gebiegen der S Hw etg;inden: Thaͤ⸗ 
‚ im Saw yes, in den in ketaͤglichenn Pros 
Bingen: son Granidx’oich, in den Wäldern 
Böhmens,feitit in den: Geſilden Sralions; 
und in der Mähe: Der finchterlichen Herrſcher, die 
afles unterdrinften, lebten Menfihen, denen Gott 
einen’hellin Schetmihß'Dergigegeben 
Battey: Anhänger einebrgeheimen behre, biefich | 
einander verftandew; Die für Tand erfinnten,; mas 
fie äufferlih einfiweilen ſtohen lieſſen, und miimach⸗ 
ten; Die ſich in ihren verborgenen Kreifen frey 
fühlen, und. ſich in. der Lebe: zu chtiſtlicher Frey⸗ 
beit einander befeſtigten; disn von der: wahren 
Kecraft des: Evangelii mehr. oimpfanden, als man 
‚ in: der groffen Kirche davon wußte; :und Bott. im 
Geiſt und in der Wahrheit ;anbereten. ©) ""Braar 
wurde auch diefe geheime Freyheit nicht ganz un⸗ 
bemerkt gelaſſen; man ſpuͤrte ihr nach, man fuchte 
ſiein allen⸗ den‘ Geſtalten uns Verkleidungen auf, 
beren fie ſich bediente. Aber ſie ganz zu unter⸗ 
dhrüuͤcken, wär nicht moͤglichz ſie verbreitete ihr 
ſtilles Reich: immer weiter; Und: kaum hatten 
| Dr Son a LT DH. rn” 
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Lucher und ſeine Freunde angefangen laut zu 
ſprechen, und aͤffentlich zu thun, was fie. bisher. - 
im Verborgenen gethan hatte, fo trat auch fie 
hervor, ſo erklaͤrte fie ſich mis Eifer fuͤr die bes 
ginnende Verbeſſerung, fo wurden ihre unzaͤhli⸗ 
gen -Zöglinge muthige Bekenner der. Wahrheit, 
Heim; fo. leichte mürde es den Werbefferern ber 
Kirche nicht. geworden feun, die. Fefleln eine 
faft unbegraͤnzten, von ganz. Europa gefürchteten 
Macht zu zerbrechen; wenn Gott nicht. Enitten in 
der Sclaverey die Freyheit vorbereitet. hätte, dis 
man-fih nun zueigneite. — 
Matuͤrlich Ponnte fi nun. drittens eine 
 fhönereDrdnung bilden; aber auch zudier. 
ſer waren die ‚Anlagen bereits in den: Zeiten 
der Verwirrung gemacht. In.der-bürgenr 
‚ lichen: Welt, in der kirchlichen Verfaſſung, und 
im häuslichen Leben wurde es durch ‚Die. Kirchens 
verbefferung. anders; es richtete ſich eine neue, 
und zwar beſſere Ordnung dev. Dinge ein, Dda6 
it am Tage. Sid iſt aus der fchredlihen Un 





ordnung, die vor jener Werbefferung Jahrhunderte 


lang: geberrfcht hatte, ganz unläugbar hervorge⸗ 
gangen, diefe fchönere Geſtalt der Dinge ; ermäget, 
um dieß an folgende Umstände, In eis 
nen, nähern Zufammenhang,. in ein für Ord⸗ 
nung und Sicherheit hoͤchſt nöchiges Sleihga 
wicht, wurden ‚die Staaten Europa’s. und die - 
Stände Teutſchlands durch die Kirchenverbeffermig 
gebracht, dieß beweiſet die Geſchichte. Aber wär 
re dieß moͤglich geweſen, wenn ſich in der Ver⸗ 
wirrung des Mittelalters nicht groͤßere, fetb’fi« 
ſtaͤndige Möchte gebilder: haͤtten, die ein⸗ 


— 
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son Siebin und drupffiafte Predigt, 


‚ander die Wage halten kann? Uller Gewalt 


der herrſcheuden Kirche war nicht hinreichend, die 


geroſſe Verbeſſerung, on Die wir uns heute erin⸗ 


neuen, nach den Ötundfügen des Evan- 
elii etagerichteten Kirche zu hintetrei⸗ 
ben. Aber würde fie ſich haben bilden: koͤnnen, 
dieſe neue Kirche, wenn fie in / den Ländern eben 
der Fuͤrſten, die in den Unordnungen Des: Mittel» 
alters unabhaͤngig und maͤchtig geworden waren, 
gegen ihren blutduͤrſtige Feindin nich Schug umd 
Huͤlfe gefunden hätte? -Devgamigeitrett 
wifchen ber geijtlihen und weltlihen 
—* t, zwiſchen dem Staat und ber Kirche, 
der een bang gedauert, und fo viel Un⸗ 
eil geſtiftet hatte, verfhwand in allen deu 
Andern,w elde bie KRirhenverbefferung 
annahmen, und eine glüfliche Uebereinſtim⸗ 
mung trat an bie Stelle deſſelben. Aber würde 
es dahin gebracht worden. feyn, wenn es burd) 


7 pie Kämpfe des Mittelalters nicht an 


Is ulichgewordenwaͤre, wohin bie ausfchteie 
enden und. doch fo grundlofen: Anmaffungen der 


herrſchenden Kirche führten, wenn: man nicht Durch 
BSchaden enblich klug geworden wäre? Eine gluͤckli⸗ 


here Einsichtung erhielo dashäuslicheteben 
durch die Kirchenverbeſſerungz die Ehelofigfeit, diefe 


Zelle der: wildeſten Ausſchweifungen, verlor ihr 


‚ Anfehen, und. die Natur erhielt ihre Mechte wie⸗ 


der; in die Familien kehrte een und Ein⸗ 
macht, Betelebfamfeit und Fleiß, Ueberfluß und 


Wohliſtand zuruͤck. Aber hätte dieß ſo leicht be- 
wirkt werten koͤnnen, wenn unter den Gräueln 
und Däubereyen „des: Mitselakters nicht ein 


U nen, zu verhindern, und das Entehen einer ı 





menge 
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für unfer ganzes Geſchlecht iſt! Unverbeſſerlich 


kann alſo der Zuſtand der Menſchheit nie wer- 


den, ſo lange ſie dieſes himmliſche Mittel der 
Verbeſſerung und Wiederherſtellung in ihrem 
Schooſe traͤgt. Wir wollen uns daher deſſelben 
nie.frhänen, .M.. Br., wir wollen es durch unſer 


- Beyfpiel bewaͤhren, daͤß es eine Kraft Got— 


tes iſt, ſelig zu machen, alle die daran 
glauben; ohne Tadel, und lauter, und 
Gottes Kinder, unſträflich mitten 
unter dem unſchlachtigen und verkehr— 
ten Geſchlecht, wollen wir zu ſeyn ſuchen: 
und wir werden das Unfrige beytragen, daß aus 
dem herrſchenden Verderben ein neuer, beßerer 
Zuftand, eine Zeit des Heils für unfer ganzes 
Geſchlecht hervorgehe. Gluͤckliches Vaterland; 


ſchon einmal biſt du durch dieſen Eifer wichtig 


für die Welt, und für das Reich Gottes gewor⸗ 


den! :Möge did) Gott von neuem zur treuen - 
Bewahrerin feines Evangelü, und zum Schau- 


plaß einer noch weit Kerrlichern Schöpfung ma⸗ 
ben; Amen. Ä Ä oo 


> 
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Evangelium: Math. XVII 8.23 — 35. 


E. iſt eine Bemerkung, die ſich dem aufmerkſa⸗ 
men Beabachter der menſchlichen Schickſale taͤg⸗ 
lich aufdringt, M. Z., daß manche Menſchen 
mit einer auffallenden Strenge, und Andere mit 

‚siner eben fo auffallenden Nadr icht en 

werden. Ihr werdet überall Ungluͤckliche finden, 
- Die von Jugend auf mit einem fo widrigen Schick⸗ 
ſal fämpfen. mußten, und gegen die fi) noch im⸗ 
. met alles vereinigt, was fie demüthigen und ihre 
Wuͤnſche vereiteln ann. Ihr werdet Andre an⸗ 
treffen, denen es durchaus an einem glüdlichen 
Erfolge mangelt; die fich anftrengen, ohne etwas 
auszurichten; die es nad) vielen Jahren des 
treueften : Fleißes und bes ſtandhafteſten Aus⸗ 
dauerns noch immer nicht fo weit gebracht ha⸗ 
ben, als fo Mancher mit leichter Mühe fomme. 
Und wie hart, wie Aufferft hart werben gemiffe 
Menfchen fir jeden Fehler, für jedes leichte Ver⸗ 
ſehen beftraft, deffen fie ſich ſchuldig mahen! Es 
iſt nichts feltnes, daß fich ein Unglücklicher durch 
‚eine kleine Unvorfichtigkeit in eine lange Reihe 


! 
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Mittelalter, ſo kann es nich fehlen, groffe, man» 
nigfaltige, zweckmaͤſſige Anſtrengungen zu dem 
glülihften „Sortfcheitt, der bey der Kirchenver- 
efferung gefchah, werden wir da gewahr werben. 
Denn geübt und geregelt mußten diewil« 
den Kräfte.der roben Völker werden, 
bie ſich jet dem vierten Jahrhundert, wie eine 
Fluth, über die beften Laͤnder Europa’s ergoffen 


- hatten, wenn eine höhere Bildung State finden 


P 


follte. In den. fangen Kämpfen des Mittelalters 


fanden fie dieſe Uebung; da lernten. fie ſich alle 


maͤhlig an Geſetz und.Drdnung binden. 
Beſſer angebaut, ergiebiger und bluͤhender 
gemacht mußten die meiſten Länder uns 
fers Welttheils werden, wenn fie tauglich 
zum Wohnfiß einer hoͤhern Bildung feyn follten. 
Es maren die. fleiffigen Mönde diefes . 
Zeitalterg, welche diefen Anbau überafl befoͤr⸗ 
Derten, und infonderheit die Wüften Teutfche 
Iands.in fruchthare Gefilde umzufchaffen ſuchten. 
Regelmaffige Staatsyerfaffungenmuß- 
ten fich gründen, und dag gefellige Leben mußte 
eine fefte, rechtliche Ordnung erhalten, wenn die 
Hauptbedingung einer höheren Bildung vorhanden 
feyn follte. Aus den langwierigen Empörungen 
und Kriegen, welche die Gefchichte der mittlern 
Jahrhunderte ausmachen, haben diefe Einrich« 
ungen ſich nach und nach entwidelt, und eis 
ne gefegmäffige Form angenommen. H 





Beſonders als die Erneuerung bes Roͤmiſchen 
Rechts hinzukam. Nun erhielten auch Gelehrte die 
Vorrechte und den Einfluß, welche ſonſt nur der krie⸗ 
geriſche Adel beſaß, und durch dieſe milites justiciae, 

D, Meinh. Pr. zter Band, 11te Sammlung. u | 
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306 Sieben und Drepffigfie Predigt, 
"Ein ruhiger, nicht dem Streit geweihter, fon- 


dern die Gefchäfte des Friedens treiben- 
der Stand mußte da fern, wenn man zu 


einer hoͤhern Bildung übergehen wollte, Inden 


Zjabrpunderten vor der Kirchenverbefferung hat er 
fein Dafeyn erBälten, diefer friedliche Stand, un d 
die Städte Europa's bevölkert. Im Be— 


| 5 Fig nuͤtzlicher Künfte mußte man feyn, man 


mußte ſich den Bugang zu fremden Laͤn— 
Hen,ein hHeilfames Ber 

tehr zwiſchen den Völkern der Erde mußte Statt 
finden, alle Mittel des Unterrichts unb 
der Erkenntniß mußteman ſich verfhaf- 
fen können, wenn man glüdliche Fortſchritte 
hun wollte. Alle dieſe Vorkehrungen hat die 
enſchheit während ihres anfcheinenden Stille 
Bandes getroffen; da hat fih der: erfindfanre 
ürgetftand in nüglihen Künften geübt; Da 
haben die Kreugzüge das Abend - und Mor⸗ 
genland in Verbindung gefezt; da hat ein gro f- 
fer Städteverein einen ausgebreiteten Handel 


geſtiftet; ) ba haben ſich durch diefes Verkehr 
Ir Quellen - des Weberfluffes ‚geöffnet; da fr | 
“auf diefem Wege Kenntniffe gewonnen, Verhält 


- überall 


niſſe eingerichtet, und Sitten angenonimen wor⸗ 
‘den, ohne welche es nicht möglich geweſen wäre, 


weiter zu kommen. Nur wenig wirken endlich 





oder milites literatos wutden die oͤfentlichen Ange⸗ 
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am 22ſten Sonntage nach Trinitatis. zur . 


zsargenüst laſſen, biefe Beranlafknlb.-- Wenn-von 
irgend einer Sache Elare Begriffe und wichtige 


S infichten ‚nörhig. ſind, ſe iſt dieß der Fall 


Diefer Nachſicht. Wenn uns irgend etwas ‚bey 
Ber göttlichen Regierung tief rühren und sm 
Scham erfüllen fell, fo iſt. es: gleichfals Diefe . 
Syrahfiht. Wenn wir ums endlich irgendwo bes 
Ftreben follen ans feines Mißbrauchs fehuldig zu 
sstachen, und allem ‚Leichtfinn,:: aller. frechen. Si⸗ 
herheit vorzubeugen,.: fo :iftıes noch einmal bey 
Diefer Nachſicht. Ermuntere euch AH, M. Br, 
und erbebet eure Blicke ehrfurchtsvoll zum An⸗ 
ſchauen der. Gnade, die nuch tmit ung bay 
Delt nach unſer nSuͤnden; und u nus nicht 
vergilt nah. unſerer Mifſſethat. Zu ihr 
ſelbſt laſſet uns um Unterſtuͤtzang; ud Huͤlfe ſſe⸗ 
den in ſtiller Andacht. eunet 


Evangelium: Matt. XVIIE v. a3 - 358. 
Unmoͤglich kann mar die Nachſicht Gottes 
bey den unzähligen Vergehungen ber, Menſchen 
anſchaulicher Daritellen, M..3,5 man. fann. un» 
möglich deutlicher zeigen, wozu Die Betrachtung 
Diefer Nachſicht jeden Menſchen von Ueberlegung 
und Gefühl ermuntern und antreiben ſoll: als es 
‚von Jeſu in dem vorgelefenen Evangelig_gefche- 
hen iſt. Eine ungeheure Schuld. hatte der Knpehe 
gehäuft, von. welchen. bas Evangelium redet. 
Aber fchlieffee daraus auf das Vertrauen, wit 
welchem er war beehrt, auf die Güte, mit. der er 
war behandelt, auf Die. Langmuth, mit-ber.er: war. 
gefchont worden; erfennet. daraus die unermeßlis ' 
che Groͤſſe der Huld und Erbarmung, welche diefe 


Jo Sieben und bredffiäfte Predigt; | 
| u: rer gar: 
dringt. Denn hat ſich ſelbſt die Veränderung, | 
deren Andenken Wir heute mit Ruͤhrung feyern,/ 
der wir die größten Vortheile unfers:tebens ver ' 
danken, bie eine Duelle imermeßlicher Segnungen | 
- für unfer ganzes Gefchlecht geworben iſt, aus dem 
größten Verderben entwickelt, das jemals in der 
FKirche Chriſti geherrſcht hat: tehs wollen wir dan 
ſagen, M. Br? Ueber die Maasregeln des R- 
gierers der Welt Im Vopaus ein Urtheil zu fäl 
fen, gezienit ung uͤberhaupt nicht; wir ſollten 
ſchweigen, “warten, "beobachten und bloß darauf 
denken, mit ſtillem Geiſt unſre Pflicht zu thun. 
Aber. wenn nun vollends folche Erfahrungen 
hinzukommen, wenn wire: bey der Begebenheit 
dieſes Feſtes mit Augen ſehen, daß Gott auch 
in den ungluͤcklichſten Zeiten ſeinen Zweck nicht | 
verfehlte, daß er felbft den größten Berirrungen 
der Menfchen einen erwuͤnſchten Ausgang zu ge 
ben wußte: 'follen wir dann nicht niederfallen 
uund anbeten, follen wir nicht rufen mit dem Apo⸗ 
ſtel: o wel eine Tiefe des Reichthums, 
—beyde der Weisheit und der Erkennt 
nißGottes! Wie garundegreiflich find 
ſeine Öerichte, und unerforſchlich feine 
Wege! Stille halten, M. Br, getroſt feyn, 
und auf die Huͤlfe des. Herrn hoffen, wollen wir 
- alfo auch dann, wenn die Führungen Gottes mit 
uns ſelb ſt raͤthſelhaft werden, wenn unfer Schid- 
ſal immer dunfler, immer drüdender, immer 
verworrener "wird, und afler Fortgang zu etwas 
Beſſerm uns verfchloffen fheint. Gott. weiß 
“aus Der Finfterniß Licht, müs der. Unterdrückung 
Freyheit, aus ber Verworrenheit Orbnung $er- 
Wvorzurufen, und beym Stilleſtand ben gluͤck⸗ 


J 
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lichſten Fortgang vorzubereiten, bas ſey uns ge⸗ 


nug, Selbſt dann wollen wir nicht zagen, wein 
die Fuͤhrungen Gottes auf Erden mit uns zu 


Ente eilen. Nach dem Evangelio, deſſen Wie⸗ 
derherſtellung wir heute feyern, iſt die ganze 
Ewigkeit unſer; eine graͤnzenloſe Laufbahn hat 
Gott mit uns angefangen; und dieß Verwes— 


liche ſoll einft anziehen das Unverwes— 2 


liche, und dieß Sterblihe die Unfterb- 
lichkeit. Hat. Gott allen Segen, : alles Heil 
der Kirchenverbefferung aus dem größten Ver⸗ 
derben entwidele: wer darf: es dann wagen, 
feine Führungen zu tadeln; wer muß nicht dar⸗ 


‚auf rechnen, ‚fie werden ſich über- furz oder lang 








— — — — —— 


als weiſe und ſelig rechtfertigen 


Aber eben darum laſſet uns auch bey 
dem jetzigen Verderben auf eine froͤh⸗ 
liche Entwickelung hoffen. Wer kann mich 
widerlegen, wenn ich den gegenwaͤrtigen Zuſtand 
der Welt ein Verderben neme; wenn ich un⸗ 
ſere Verfaſſung mit derjenigen vergleiche, die vor 


der Kirchenverbeſſerung hergieng; wenn ich ber 


haupte, wie damals die Kirche einer, Reforma⸗ 


tion in- Haupt und ‚Glieder bedurfte, fo bedürfe .- 
nun alles einer folchen Verbefferung? Damals 


verfinfterte der Aberglaube, jezt verbreitet der Un⸗ 
glaube eine noch weit troftlofeve Nacht; damals - 
unterdrückte die Kirche, jezt fchläge die Eroberungs- 


ſucht bie Nationen in nicht minder drüdende Fer - 


fein’; damals ftifteten Unverftand und Rohheit Un⸗ 
ordnungen aller Art, jezt loͤſet die überlegeefte, un»  : 
erfäctlichfte Selbftfuche alle Bande: des Rechts 

auf, und. bringer alles: in Verwirrung; damals 


110 Sieben und dreyſſigſte Predigt, 


ſtand Die Menſchheit ſtille, jezt ſcheint ſie zuruͤck 
iu gehen, ſcheint trauriger, als je, ſinken zu wol⸗ 
en, und das Evangelium Jeſu infonderheit von 
1 zu ftoflen. Aber follen wir jagen, wenn wir 


alles fehen; wenn wir es uns felbft gefte- 


n müffen, es nimmt zu, nimmt mit fürchterlie 


| Kr Schnelligkeit zu, Diefes fchrecflihe Werder 


ben, .und wird immer beohender? Beklagen, 


M. B., mie unſern Thränen betrauern wollen 


wir jeden Unglüctichen, der eine ‘Beute des Uns 
glaubens wird, der als ein Opfer der Unterdruͤ⸗ 


ung fällt, der in der allgemeinen Verwirrung feier 


nen Untergang findet: aber für Die Sache Gottes 

ud Eirif, * 

Ganzen, laſſet uns nichts fuͤrchten. Die Finſter⸗ 

niſſe des Unglaubens mögen :noch fo ſchauervoll 
werden: Das’ Evangeliunt Jeſu wird I erhals 


ten, und ‚mit erhoͤhtem Glanz aus Denfelben ber- | 


vorgehen. Die Eroberimgsfucht mag noch fo wuͤ⸗ 
thend toben; fie zerſtoͤrt zulezt ihr eignes Werk, 
und aus ben Trümmern beifelben 'entwidelt bie 
Hand Gottes die Keime einer gröffern Freyheit. 


Die Verwirrung in allen Ständen und Berhälte 


niffen mag Anmerin junehmen; je gröffer fie 
wird, deſto näher kommt fie ihrem Ende, deſto 
ſchneller wird fie das Machtwort Gottes in Ord⸗ 
‚nung verwandeln. Der Verfall alles Wahren 


und Guten auf Erden ſcheine immerhin unaufe 


| BA zu fenn; deſto ‚gewaltiger wird ber ins 
Mittel treten, der. herrſchen muß, bis er 
alle feine Feinde unter feine Füffe 


lege, Sind wir aͤchte Zögfinge der Ricchenverbefle- 


rung, M. Br., haben wir den Blauben und die Hoffe 


nung, welche das durch dieſelbe wiederhergeſtelite 


| 
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r das Wohl unfers Gefchlechts im 
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Evangelium einflöst: fobürfenmir den Muth nicht 


verlieren, ſo muß es entfchieden bey uns feyn, aus 


dem gegenwärtigen Verderben werde die Hand | 


Gottes einen beffern Zuſtand entwickeln. 


Mur laffet uns auch das Unſrige thu n; 


laſſet uns mit allem uns möglidhen Eifer | 


über das durch die Kirhenverbefferung 
gewonnene Öute wachen. Denn in diefem 


Guten liegen eben bie Vorbereitungen und Kräfte 


zu etwas noch weit Höherem; und uns iſt eß 


anvertraut, von unſern Haͤnden wird es alſo Gott 


fordern. Das haͤusliche Gluͤck hat die Kir⸗ 


chenverbeſſerung wiederhergeſtellt: o wer in der 


erneuerten Kirche lebt, der halte das Wohl der 


Familien heilig, der befoͤrdere es, wo er kann, 


und ſichere dadurch die Grundlage des oͤffentlichen 
Wohls. Die Freyheit der Gewiſſen hat 


die Kirchenverbeſſerung wiederhergeſtellt: o wer in 


der erneuerten Kirche lebt, der erkenne den un⸗ 


ſchaͤtzbaren Werrh dieſes Kleinods, der beftehe 
in der Freyheit, die uns Jeſus Chriſtus 


erworben hat; er mache fie aber auch nicht 


zum Deckmantel der Bosheit, fondern ge⸗ 


brauche fie als ein Diener Chriſti. Das Licht der 


MWiffenfhaften bat die. Kirchenverbefferung 


wiederhergeftelle: o wer. in der erneuerten Kirche 


lebt, ber biete alles auf, dieſes Licht zu erhalten; 
der. verwende fich für alles, was nuglihe Ein- 


fihten und gründliche Gelehrfainfeit befördert; 


der unterflüße infonderheit alle Anftalten der Er 


ziehung und einer zwedmaͤſſigen Bildung. Die. 


Verehrung Gottes im Geiſt und in der 


Wahrheit har die Kirchenverbeſſerung pieda⸗ | 








. _- 


I 


sam Giebenumd Drepffigfte Predigt, 


berg, und das Hängen an äuffern Gebraͤu⸗ 


en fuͤr unnuͤtz erklaͤrt: o wer in der erneuerten 


Kirche lebt, der beweiſe es mit der That, daß 
die Religion Kraft und Leben bey ihm iſt, der 


verherrliche fie durch. feinen Wandel, und enfs 
.  flamme durd) fein Beyſpiel alles um ſich her zu . 


einem ähnlichen Eifer. Nein, wir haben‘ von 
dem herrfchenden Werderben nichts zu fürchten, 
wenn wie diefe Anlagen zu einer neuen Beſſe—⸗ 


zung, diefe fruchtbaren Keime alles wahren Gus . 


ten, treu bewahren und pflegen; dann werden wir 
nicht blöß unfere Seele retten, fondern aud) dag 
Unfrige beyfragen, daß ſich Liche aus der Finiter- 
niß, und aus der Verwirrung "eine fhönere Orb» 
nung entwidle. | en 


Zumal, wenn wir endlih bag Evangelium 
Jeſuſtandhaft fefthalten, das durch 
dDie-KRichenverbefferung wiederherges 
ſtellt worden iſt. Denn ihr fehet, was die Welt 
diefem Evangelio zu danfen hät. Auch eneftelle 
durch. Aberglauben, “auch gemißbraucht von der 


Herrſchſucht, auch vernachläffige ‘von. der- groffen 
Menge, hat es in den Zeiten der Finfterniß und . 


% 
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Verwirxrung nie aufgehört, im Stillen unzaͤhligen 


Menfhen einen hellen Schein ins Herz 
zu geben, und einen Shet ai Kenntniſſe 
und frommer Geſinnungen auf Erden zu erhalten. 


Und wie wurde alles anders, alles beſſer, als es 


ben der Kirchenverbeſſerung wieder freyer zur wir⸗ 


ken anfieng! Welche Reitze gab es dem haͤusli⸗ 
en Leben, welche Ordnung dem Staat, welchen 
Geiſt' der Kirche; wie klar wurde es, daß es 


die reiche, nie verſiegende Quelle alles wahren Heils 


. J . 
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Sie pflegt aber auch drittens Die verfänge 
ten Strafen felbft auf manderlen Art. - 
ku mildern. Traͤfe ung immer alles, was wir 

. verdient.haben, brache das Unglüd, welches nach - 
den Geſetzen der Natur auf unfre Vergehungen 
folgen koͤnnte, ftäts mit feiner ganzen Macht über \ 
uns.-berein: fo wuͤrde uns dieſe Strenge bald - 
aufeeiben, M. Z., wir wuͤrden bey Zeiten die. 
Opfer unfers Leichtſinns, unſerer Verwaͤgenheit, 
unſerer unordentlichen Luͤſte werden. Aber denket 
nad, ihr, die ihr von den Folgen fo manche 

Sünde” bereits ergriffen worden ſeyd, und dafür 

ggelitten habt, denket nach, wie viele Anftalten ger. 
‚ teoffen, wie viele Mittel vorbereitet, wie "viele 

- Verbindungen geknüpft waren, die euch alles ete - 

leihtern, die euern Schmerz lindern, die euer - 
; Uebel heilen, die das Ungluͤck, welches ihr euch - . 
zugezogen haftet, ganz wieder aufheben konnten. 
Sind nicht die meiften Krankheiten, bie ums übere  -- 
fallen, Folgen unferer Bergehungen, find fie nicht 
lang und. wohlverdiente Strafen? Aber welhe 
Erquickungen find uns zu Theil geworden, wenn 
wir fo litten, wie gefch tig find Freundichaft und 
Liebe gewefen, uns durch. fanfte- Pflege alles zu 
erleichtern; welche wirffame Mittel zu unferer 
Wiederherſtellung waren auf. diefen Fall in dee : 
Natur ſchon vorbereitet; leuchtete bier nicht felbft 

aus det Strafe Gottes fehonende Rachſicht here . 
. vor? Sind nicht die meiften Arten des Kum⸗ 

mers und der Roth, die uns quälen, Folgen une « 
free: Unvorficheigfeie und Thorheit, find fie nicht 
lang und wohl werbiente Strafen? Abot welcher 
Troſt iſt uns oft zu Theil geworben, wenn bie 

Tr arigeeit uns zu Boden beide, welche Aufe - 
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XXxvm. 
Am XXI. Sonntage nach Trinit. 





Evangelium: Matth. KV 0.23 — 35. 


E. iſt eine Bemerkung, die ſich dem aufmerkſa⸗ 
men Beabachter der menſchlichen Schickſale taͤg⸗ 
lich aufdringt, M. Z., daß manche Menſchen 

mit einer auffallenden Strenge, und Andere mit 
‚siner eben fo auffallenden Nachſicht sefanbele 
werden. Ihr werdet überall Unglückliche finden, 


Die von Jugend auf mit einem fo widrigen Schik= 


‚ Sal fämpfen mußten, und gegen die fi) noch im⸗ 
. met alles vereinigt, was fie demüthigen und ihre 
Wünfche vereiteln Fann. Ihr werdet Andre an⸗ 
treffen, denen es durchaus an einem glüdlichen 
Erfolge mangelt; die fich anftrengen, ohne etwas 
auszurichten; die es nad) vielen (jahren des 
treueften Fleißes und bes fiandhafteften Aus- 
dauerns noch immer nicht fo weit gebracht ha⸗ 
ben, als fo Mancher mit leichter Mühe kommt. 
Und wie hart, wie äufferft hart werden gemiffe 
- .  Menfchen für jeden Fehler, für jedes leichte Ver⸗ 
ſeehen beftraft, deffen fie ſich ſchuldig mahen! Es 
if nichts feltnes, daß fich ein Ungluͤcklicher durch 
ne kleine Unvorfichtigfeit in .eine lange Reihe 


— 


\ 





3öfle Prediger, am asien Sonnt. n. Teinit. 335. | 


von peinlichen Verlegenheiten verwickelt; daß ein 


ſehr verzeihlicher Fehler die traurigſten Folgen fuͤr 


ihn hat; daß eine Unordnung, die haͤufig ohne 


allen. Schaden bleibt, feine ganze Wohlfahrt zer 


rüttet; daß er durch eine Ausfchweifung, die 
Andre ohne ben minbeften Machtheil oft ein gan⸗ 


erften Mat im ein unabfehliches Elend ge 
und um Ehre, Gefundheit und Leben kommt. 
Es hat zumeilen das Anfeben, die rächende Ges 
rechtigkeit laure gleichfam re begieri auf gewiſſe 
Menkchen, um. fie bey dem .erften 8 


zes langes teben hindurch treiben, gleich kum | 
raͤch, 


ebltritt fe 


gleich: zu ergreifen, und mit einer unerbittlichen 


Strenge ins Verderben zu flürzen. 


Die groß ift bagegen die Zahl Andrer, die 
wahre Guͤnſtlinge des Gluͤcks zu ſeyn ſcheinen, 


denen alles gelingt, was ſie unternehmen, und alles 


ungerochen ausgeht, was ſie verſchulden. Denn 


Menſchen, welchen ohne ſonderliche Anſtrengung 


jede Art des Genuſſes, ohne ausgezeichnete Ver⸗ 
dienſte jede Art der Ehre, ohne Arbeit und Muͤhe 
jede Art des Gluͤcks zu Theil wird, die ſich mit 


weit mehrerem Guten uͤberhaͤuft ſehen, als ſie zu 
hoffen und zu wuͤnſchen wagten, ſolche Menſchen 
giebt es in allen Staͤnden und Verhaͤltniſſen; 


ſie erlangen und werden, was ſie haben und ſind, 


faſt ohne ihr Zuthun, ohne ſelbſt zu wiſſen, wie 


ihnen geſchieht. Wie befremdend iſt vollends 
die Schonung, mit welcher gewiſſe Suͤnder be⸗ 
handelt werden! Sie uͤberlaſſen ſich dem unver⸗ 
zeihlichſten Leichtſinn, und kommen immer ohne 
Schaden weg; fie handeln mit der verwägenften. 
Unbeſonnenheit, und bleiben uͤberall unverſehrt; 


d 


— 
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g16 Acht und dreyſſigſte Predigt, 

Ge häufen Fehler auf Fehler, und: es trifft fie 
feine Strafe; fie  mißbrauchen ihren Körper zu 
den wildeften. Yusfchweifungen, . und. er ift uns 
verwuͤſtlich; fle machen ſich gröſſer Verbrechen 
und Mifferhaten ſchulbig, ımd Niemand. taftet 
fie an, fie Öffnen fich wohl gar dadurch die "Bahn 
zur Mache und zum Gluͤck. Wir koͤnnen es 
uns unmöglich -verhehlen, die Geſetze der ahn⸗ 
denden Gerechtigkeit, die an gewiſſen mitleidswuͤr⸗ 
digen Menfchen mit fchanervoller Strenge vollzo⸗ 
gen: werden, feheinen für Andere, welche ihrer 
. Sräuelthaten wegen den größten Abſcheu verdienen, 
‚gar nicht vorhanden zu: ſeyn: bey ber:ganzen Ein« 
"richtung der. menſchlichen Schickſale zeigt füch bald 
ein unbegreiflicher Ernſt, bald aber auch eine, eben 
fo unbegreifliche Nachſicht, die jeden denkenden 
Beobachter in Erftaunen fegen uf, 


.Es iſt Gott, M. Dr, darüber. fann bey 
Chriſten Fein Streit: ſeyn, es iſt Gott, der jenen 
Ernſt, und diefe Nachficht beweifer; der Manche 
Hart, und Andere gütig behandelt; der den Einen 
unerbittlich und auf der Stelle, und ben Andern 
oft weit gröffern Sünder erft nach langem Ber: 
‘zug, oder dem Anfehen nah gar. nicht ſtraft. 
O es ift für unſere Belehrung und Beruhigung 
| poaft wichtig, über dieſe fichebare Ungleichheit 

ey ber Anordnung menfchlicheer Schidfale, und 
bey der Vertheilung des Glücks und Ungluͤcks 
auf Erden-einiges Licht zu erhalten. Das heutige 
Evangelium veranlaßt uns, wenigſtens über den 


- - nen Theifdiefer Ungleichheit, über die Rach— 


fiihrt Gottes bey.unfern Wergehun- 
gen, weiter nachzudenken. Wir wollen fie niche 


der göttlichen Megierung tief rühren und nt 


am 2aften. Sonntage nach Trimitatis. 207 


ungenuͤzt laffen, dieſe Beranlafınl. - Wenn -von 
irgend einer Sache Elare Begriffe und wichtige 
Einfichten moͤthig ſind, fo iſt dieß der Fall mit 
dieſer Nachſficht. Wenn uns irgend etwas bey 


Scham . erfüllen ſoll, fo iſt es:gleichfalls dieſo 


Makhſicht. Wenn wir uns endlich irgendwo ber 


streben ln uns feines Mißbrauchs ſchuldig zu 


— ö — — —ñ — — * 


machen, und allem ‚Leichtfina,:: aller. frechen Si⸗ 
cherheit vorzubeugen, ſo :iit ses noch einmal bey 
Diefer Nachſicht. Ermuntere euch) alſo, M. Br, 
und erbebet ‚eure: Blicke ehrfurchtsvoll zum An⸗ 


fchauen ber: Gnade, die nucht⸗mit uns. han 
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delt nach unfern Sünden; und uns nicht 


vergilt rach unſerer Mifſethat. Zu ihr 
ſelbſt laſſet uns um Unterſtuͤtzung und Huͤlfe fle⸗ 
hen in ſtiller Andacht. U 


Evangelium: Matth. XVII. v. a3 35. . 

Unmoͤglich Fann man die Nachſicht Gottes 
bey ben unzähligen Bergebungen der. Menſchen 
anfchaulicher: Daritellen, M. Er man fann um 
möglich deutlicher: zeigen, wozu; die Betrachtung 
dieſer Nachſicht jeden Menfchen vpn Leberlegung 
und Gefühl ermuntern und antreiben ſoll: als es 


von Jeſu in dem vorgelefenen Evangelio geſche⸗ 


hen iſt. Eine ungeheure Schuld ‚hatte der Knecht 


gehäuft, von.weichem. das Soangelium 17 
Vertrauen, mit J 


Aber ſchlieſſet daraus auf das 
welchem er war beehrt, auf die Guͤte, mit der er 
war behandelt, auf die Langmuth, mit der er war. 


geſchont worden; erkennet daraus die unermeßlis 


che Groͤſſe der Huld und Erbarmung, welche dieſe 


918. Acht und dreyffigſte Predigt, 
ganze Schuld zulezt erlaſſen, und den Verbre⸗ 


der begnadigen konnte. Vornehmlich aber be⸗ 


merket, daß das Bild dieſes Schuldners unſer 
eignes iſt, daß wir es ſelbſt ſind, von denen 
BGDett fo viel zu fordern bat, und daß die Guͤte, 

. welche das Evangelium fo rährend befchreibt, fich 
täglich gegen uns alle äuffert. Das bedenfen.wir 
freplich viel zu. werig. . Es giebt beichtſinnige, 
bie an die Schonung, mit der fie geduldet, an 
die Huld, mie der fie behandelt werden, nicht 
einnial beufen, und eben baher ihre ohnehin fchon 


dingeheure Schuld durch Die frage: Fortfeßung 


"ihrer Vergehungen täglich vergröffen. Um fo 
—5* — iſt es, dieſe ——— zu Herzen 
nehmen, und es zu erwaͤgen, daß wir der 
it, we auch mie und gerechnet ‚werben ſoll, 
unmöglich entgehen koͤnnneeenn. 


Von der Nachſicht Gottes bey ur. 
fern Vergebungen werde ich alfo dießmal 
ſprechen. Werin beftehe fie, dieſe Nach⸗ 

ſicht? Und wozu verpflichtet fie uns? 
ieß find die beuden Fragen, in deren DBeant- 
wortung fich :alles zufammen faffen läßt, was ich 





heute zu fügen habe. 


Wir bruͤcken uns menfchlih: von Gott aus, 
M. 3., wenn wir behaupten, er babe bey unfern | 
-Vergehungen mit uns Nathficht.  Diefe Rach⸗ 
ſicht kann bey ihm, dem Unveraͤnderlichen, dem 
Gerechteſten und Heiligſten unmoͤglich ſeyn, was 


ye Dep fhrwachen, felbft fehlerhaften und Leicht zu 


bdewegenden Dienfchen ift Die Maxhficht Gottes 
dep unfern Bergefungen ruͤhrt naͤnich nicht da⸗ 
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von ber, weil er erſt prüfen und abmarten- will, 
ob wir nicht vielleicht mit der Zeit auf beſſere 


Gedanfen kommen werden; ‘ung auf die Probe 


zu ftellen, Hat er nicht nöthig; er: hat von Ewig⸗ 


feit her gewußt, was wir feyn-und thun werden . 
Die Nachſicht Gortes bey unfern Vergehungen 
ift auch nicht die Wirkung einer — 
Ruͤhrung, eines Mitleids, das durch Betrach⸗ 
tungen von mancherley Art, das inſonderheit durch 


unſer Bitten und Flehen rege gemacht: würde, 
Der Unendliche kennt ſolche Ruͤhrungen nicht; 
weit erhaben uͤber alten Wechſel von Gefuͤhlen 


ſetzen der Weisheit und Ordnung. Die Nachſicht 


Gottes bey unfern ————— enblic) mich | 
ebe gegen manche - 


die Folge einer gewiſſen 
Menfhen, einer Partheplichkeit, die mit ihren 


Günftlingen mehr "Geduld hat, als mit andern, 


Der Heiligfte und Gerechtefte ift frey von je⸗ 
der eigenfinnigen Zuneigung; er laͤßt jedem ſei⸗ 


ner Gefchöpfe widerfahren, was es verdient, und u 
anzunehmen fähig -ift, denn bey-ihm gilt kein 
Anſehen der Perfon. Vergeſſen laſſet uns 


alſo alles, was. der menſchlichen Schwachheit ei⸗ 


⸗ 


richtet er ſich underbruͤchlich nach den ewigen Ge- 


gen iſt, wenn wir von der Nachſicht Gottes bey 


unfern Vergehungen reden; wollen wir fie wür- -— 


dig, und nach. der Wahrheit denken, fo’ befteht 


fie in der Güte, nach welcher Gott die Einrich⸗ 


tung getroffen hat, daß ſich mie un ſern Feh⸗ 


lern nicht aller der Schade verknuͤpft, 


welchenſieverurſachen konnten; ie Men 
ſchen wuͤrden ſich durch ihre Suͤnden bey Zeiten, 


ſie wuͤrden ſich auf eine fuͤrchterliche Art ins Ver⸗ 


derben, ſtuͤrzen, wenn Gott. nicht dafuͤr "geforgt . 


[3 
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2,320 Ach und.drepfigfieMrebigt,. 


Hätte, das Böfe, welches aus jhren Ausſchwei⸗ 
fungen entſpringen kann, aufzuhalten und zu ver⸗ 


r 4 


mindern. Laſſet uns ſehen, auf wie vielerley Arc 


dieß geſchieht und die Beweiſungen dieſer wohlthaͤ⸗ 
gen Nachſicht in der Erfahrung bemerklich machen. 


Siäcchtbar ift fie alfe zuerft ſchon darin, 
daß fie auf eine Menge unferer Verir— 
rungen. gar feinen fühlbaren Schaden 
folgen laͤßt. Ohne. alle ‚nachtheilige, Wirkung 


‚bleibe zwar fein Fehler, M. Z., er: habe Namen 


wie er. wolle. Die Sünde ift ihrer Natur nad 


ſo verderblich, daß wir: uns ungeſtraft nie mit 


ihr befaffen; koͤnnen; fie wird, ohne Ausnahme 


unſere Kräfte zerrütten, Unordnungen ia unferm 


Innern ftiften, und Gefühle des Mißvergnuͤgens 
und der Selbſtverachtung in uns zuruͤck laffen. 


Aber offenbar iſts, der aͤuſſere in die Augen fal- 
lende Schade, der eben fo natürlich mit ihr zuſam⸗ 
menhaͤngt, ‚bleibt in. taufend Fällen auſſen: Der 

 Berluft.‚unfers Vermögens, unferer Ehre, unfe- 


wer Geſundheit, unfers Lebens, den wir durch un« 
fer Verhalten Ichon oft verfchuldes haben, ift, wenn 


wir bie Wahrheit gefteben wollen, ohne unfer Zu⸗ 


hun, und dutch eine Höhere Fuͤgung glüdlich ab⸗ 
gewendet worden. ‚Denn wie, folltet ihr euch, 
aus Unvorfichtigfeit, nicht fchon mehr als ein- 


Bu mal Gefahren ausgefegt haben, die euern. Unter⸗ 
"gang. zur, Folge haben mußten, wenn euch bie 
| gar Gottes nicht bewahrt und gerettet hätte ? 


olfte euch. euer Bewußtſeyn nicht an Thorhei« 


ten, an übereilte Vorſaͤtze, an verwägne Unter: 


nehmungen erinnern, die euch ins größte Ungluͤck 


ſtuͤrzen fonnten, und euch wider alles Vermuthen 


ungerochen 
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cher Tod und Verderben:auf die Einde folge, 
iſt zu unabänberlich, als daß. ihr ungeftraft blei⸗ 
ben fönntet, wenn ibe Strafe verdient habt. Und 


‚zu groß ift feine Gnade in Chriſto, fein Wille, _ 


uns nur durch ihn und um feinetwillen Verzei⸗ 
bung widerfahren gu laffen, zu. deutlich fund ges 
than, als daß er es ungeahndet laffen fonnte, wenn 
wir Diefe Ordnung verachten, und unſere eigene 
Gerechtigkeit. vpr ihm aufrichten wollen. Soll 

uns die Nacfict Gottes bey unfern Wergehun« - 
gen einft nice ein deſto ſchwereres Bericht zus 
ziehen: fo müffen wir ung hey Zeiten durch ſie 

warnen laſſſen. . 


Aber ganz vorzuͤglich fell fie uns zur Beſ⸗ 
ferung dſenen.Denn dieß.äft-ja ihr: ganzer 
Endzweck. Gott wendet manchesUngluͤck, dag 
wir verfchülder hatten, darum von uns ab; fchiebt 
feine Strafen darum- fo. gütig aufz mildert ihre 
Strenge darum. fo paͤterlich, Voß wir Zeit haben 
follen, ‚anderes Siunes zu werhen; daß wir Muth 
ud. Kraft behaften fallen, an unſrer Beflerung zu 
arbeiten; daß wir geruͤhrt · van dieſer uuyerdiene 
ten..unendlichen Güte, deſto willigen. ſeyn ſollen, 
uns mit ganzen Herzen zu ihm zu wenden. Safr 
fet ung die Stimme der vaͤterlichen Zaͤrtlichkeit 
nicht. verkennen, M. Br. ; laffat: ung bag 6 
um, ſo ernſtlicher verabſcheuen, wab_um fo angfie 
licher-fürchten, je länger die Beſtrafung deffelben 
bisher verfchoben worden. ift; Inffet und an den 
fleinern Uebeln, Die ung unferer Sünden wegen: 
po Zeit zu. Zeit treffen, lernen, voas ung bevor⸗ 
fteht, wenn mir nicht vorbeugen; laſſet ung die 
Zeit, die uns Gott mit fo vieler Geduld ſchenkt, 


wtf 


u Treufofe in. unferm Evangelio.auf fich laden, bes 
vor er zur Rechenſchaft gezogen wurde, bevor die 


— 


fig erſte ſpoͤt und langfam eintreten. 


‚a vhr and dreyſſigſte Predigt, 


Haufen, bey ‚den : unzähligen Vorkehrungen, die, 
zu ihrer Beſtrafung geteoffen find, gen wir 

nfern Untergang längft gefunden haben, went 
Bott nicht huldvoll dafuͤr geſorgt haͤtte, die trau⸗ 
rigen Folgen der: Sünde aufzuhalten, und uns 


Zeit zur Ueberlegung und Beſſerung zu laſſen. 


Eine Schuld von zehen taufend Pfund fonnte der 





Folgen feiner Verſchwendung intwaten. - Und 


pie oft wiederholt fo mancher Leichtſinnige noch 
immer eine. Thorheis, bis es ihm endlich einmal 
mißlingt?/ Pie lange ſetzt fo mancher Verwaͤgne 
ned). immer die gefährlichften. Wagſtuͤcke fort, bis 


dee Mifjechäter noch immer daſſelbe Verbrechen 
ans, bis er endlich entdeckt und beftraft wird ? 
Wie lange währt es noch immer, bis fich die 


.Derxuͤttungen zeigen, die fo mancher Unmäffige 
ſo maucher Wüling dur wildes Stürmen in 
vorbe 


feine Geſundheit reitet Gatte? Es treten oft 
Heine Unbequemlichkeiten ein, es zeigen ſich Vor⸗ 
baten der Pinftigen Zerrüttung, .es..ergehen War» 


mungen an ben fihern Sünder, Gott laͤßt ihn 
"wörtdufige leichte: Erfahrungen von dem. Jammer 


machen, ber Io — um ſein Nachdenken 
wecken; 4 re verzieht die eigent⸗ 
* ‚Strafe, oft SE aim Cöite Das kehang bricht 







fie. mie: ihrer ganzen Gewalt aus, oft. bleibt fie der 


igkeit vorbehalten, und wire auf Erden garnicht 
bar. Weiche Geduld, M. Br., welche Sang« 
muth Oottes/ welche Verſchonung! Auch die ge⸗ 
eſten Ahndungen läßt bie: Nachſicht Gottes 


. 


we. nblich zu Grunde gehe ? Wie oft übe fo man⸗ 
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Sie pflegt aber auch drittens die verhaͤng⸗ 
ten Strafen felbft auf manderlen Art. - 
zu mildern. Trüfe uns immer alles, was wir 
verdient haben, braͤche das Ungluͤck, weiches nach 
den Geſetzen der Natur auf unſre Vergehungen 
folgen koͤnnte, ſtaͤts mit ſeiner ganzen Macht über \ 
uns.-berein: fo wuͤrde ung diefe Strenge bald 
anfeeiben, M. Z., wir würden ‚bey Zeiten die. 
Opfer unfers Leichtſinns, unferer Verwaͤgenheit, 
unferer unordentlichen Lüfte werben. Aber denfet 
nach, ihr, die ihr von. ben Folgen fo mancher - 
Sünde bereits ergriffen worden feyd, und Dafür 
gelitten habt, denket nad), wie viele Anftalten ge 
. teoffen, wieviele Mittel vorbereitet, wie "viele 
Verbindungen geknüpft. waren, die euch alles ebe - 
leichtern, die euer Schmerz lindern, die euer - 
Uebel Heilen, die das Unglück, welches ihr euch - 
zugezogen hattet; ganz wieder aufheben konnten. 
Sind nicht die meiften Kranfheiten, bie ung über« 
fallen, Folgen unſerer Wergehungen, find fie nicht 
lang und. wohlverdiente Strafen ?_ ber welche 
Erquickungen find ung zu Theil gerdorben, wenn  - 
wie fo litten, wie gefchiftig find Sreundiehäft und 
Siebe gewefen, "uns durch ſanfte Pflege alles. zu 
erleichtern; welche wirffame Mittel zu unferer 
Miederherftellung waren anf: diefen Fall in dee 
Natur fchon vorbereitet; leuchtete bier nicht ſelbſt 
aus det Strafe Gottes fehonende Machficht her« . 
vor? Sind niche die meiften Arten des Kum⸗ | 
mers und der Roth, die uns quälen, Folgen un⸗ 
ſrer Unvorführigkeie und Thorheit, find fie nicht 
lang und wohl verdiente Strafen? Aber welcher 
Troſt iſt uns oft zu Theil geworben, wenn die 
Te arigkeit ung zu Boden beide, weiche Aufe - 


* 
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324° Acht und dreyſſigſte Predigt, 
Seiterung und Ermunteeung ‚haben. wir. zuweilen 
An unerwarteten Umftänden. gefunden ;. welche yıine 
derbare unperdiente. Rettungen entriffen ung auf 
einmal einer Noth; Leuchtete bier nicht felbft aus 
der Strafe Gottes fehonende Nachficht hervor ? 
Sind die fhredlichiten Verlegenheiten, in die wir 
gerathen, find die unglücdlichften Wendungen, die 
unſer Schickſal Jumeilen-nimms, nicht gewoͤhnlich 
FGeolgen unſerer Traͤgheit, unſers Starrſinns, un⸗ 
ſerer wilden, unbaͤndigen Leidenſchaften; ſind ſie 
nicht lang und wohlverdiente Strafen? Aber ich 
frage euch, die ihr jemals in ſolchen traurigen 
Lagen geweſen ſeyd, ob euch. nicht noch immer 
mancher Troſt und manche guͤnſtige Ausſicht uͤbrig 
gelaſſen war, ob ſich euch nicht oft wider Erwar⸗ 


ten ein: gluͤcklicher Ausweg zeigte, ob euch nicht 


qumellen von einer Seite her Hülfe erſchien, wo 
Ihe fie gar nicht. vermuthen konntet? Wir mol« 
len es nur geftehen, M. Br., mit Beſchaͤmung 
und Wehmuth geftehen, von unfeen Vergehungen 
rühren die. meiften Arten des Ungemachs her, 
bie wir erfahren, fie find Strafen unſerer Suͤn⸗ 
ben. Aber fo. viele Schonung, fo viele Gnade, 
ſo viele Erbarmung ift in diefelben gemifcht, daß 
ſſelbſt in ihnen die Nachſicht Gottes fichtbar ift, 
daß. fie uns fogar zum Beſten dienen müffen. - 
Doch hierin liege eben die vierte Aeuſſerung 
. der Nachſicht Gottes bey unfern Vergehungen, 
fle.giebt allen Strafen unferer Suͤn— 
den eine heffernde Natur. Gott will nicht 
den Tod des Suͤnders, M. Br., will ihn felbft 

. dann nicht, wenn er die Uebel herein brechen läßt, 
welche der. Sünder ‚verdient bat, : Denn betrad)- 
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tet bie Natur dieſer Uebel; laſſet euch durch die 5 
fürdhterliche Geftalt, in. der fie fih euern. Sin⸗ 
rien zeigen, nicht irre machen; forfcher nach den 


Abfehten, die daduch erreiche," und nach "Den 
Wirfungen, die, in der Seele des Leidenden da⸗ 
dur) ‚hervorgebracht werden koͤnnen: und als 


Probe der meifeften Liebe, der vaͤterlichſten Huld, 
und der ſchonenſten Nachſichten werdet ibe fie vom 
ey feinen . 


ehren nrüffen, Der Sorglofe, der fich 
Ausfchmweifungen vergißt, muß aus'-feinem Tau⸗ 


mel aufgeſchreckt, muß mit. Seoale zu fich felbft 


gebracht werben; Gott erzeigt ihm dieſe Wohl⸗ 


ehat-burch die Strafen, die er irber Apr verhänge. 
Der! Verblendete, der die traurige‘ Verfaſſung 


feines Geiftes und: Herzens garnicht kennt, mirb 
fein tiefes Elend fühlen“ lernen, muß genoͤthigt 


werden, es wahrzunehmen; Gott erzeigt ihm dieſe 


Wohlthat durch die Strafen, die er uͤber ihn ver⸗ 


haͤngt. Der Sclave feiner Sinnlichkelt, der 
ſein ganzes Gluͤck in den Gütetn det Erde ſucht, 


und-Im Genuß 'diefer Guͤter ſchw elgt, muͤß jum 
Gefühl ihrer Nichtigkeit gebracht; und zu einre 
vernünftigen Mäffigung gezwungen werden; Got. 
erzeigt, ihm dieſe Wohlthat durch die Strafe, 
die er über ihn verhängt. Der bodhafte'verfehrte 


Suͤnder muß” hart angegriffen, und durch ſtrenge 
empfindliche Mitsel zu dem Entſchluſſe, fich zu 


beſſern, getrieben werden ; Gott erzeigt ihm biefe 


Wohlthat durch die ‚Strafen, ’ die ‘er über ihn 


verhängt. Forſchet nach den Quellen des Guten, ._ 


das ihr an euch Telber finder; merfer auf bie 


Wege, auf’ welchen Gott fo manchen eurer Bruͤ 
der zur Weisheit, zum Glauben, und zim Tur 
gend. gefiihrt hat: ihr werdet es\ nicht läuguen 


merte den 


ges Acht und dreyſſigſte Predigt/ 

koͤnnen, die Empfindung des. Schadens, den Bie 
Sünde hervor bringt, das Gefühl angreifender 
Strafen, und. ſchmerzhafter Erfahrungen iſt im⸗ 
mer das wirffamfte Mittel, eine wahre Sinnes⸗ 
nderung zu veranlaffen And. einzuleiten;. Die 
Nachſicht Gottes bey unfern Wergehungen iſt 
gerade dann am größten, wenn er ung um der⸗ 
Gelben willen zuͤchtigt. | Bu 2 
Setzet noch das Wichtigfte, den hoͤchſten, 
alle Erwartung uͤberſteigenden Beweis biefer 
Nachſicht hinzu; Gott ift endlich bereit, 
uns um Chrifti willen, die Summe 
unfrer Vergehungen, fo groß ſie auch 
feyn mag, ganz; zu verzeihen. Dajam« 
| Deren deffelbigen Knechts, 
fagt das Evangelium, und Ließ ihn los, und 
hie Schuld erließ er ibm auch. Kurz 
und Leiche find die Strafen, M. Z., welche in 
dieſem Seben auf die Suͤnde folgen; fie endigen 
ich mit hen ‚wenigen Jahren, die wir, hier. zus 
bringen... ae was muß den ungebefferten Suͤn⸗ 
der in der Ewigkeit erwarten, wa Jedem vergol- 
‚ ten. werben, fol nach feinen Werfen; wo er über 
ein ganzes, gemißbraucees Leben Rechenſchaft 
geben muß; wo die Zeit der Gnade vorüber iſt, 
und die Mittel der Sinnesänderung, die er. hier 
tte, Ihm ‚entzogen find; wg die Gerechtigkeit 
‚Gottes über ihn muß ergehen.laflen,. was ben Vers 
— —* der heiligſten Geſetze, und gemeinſchaftlichen 
Heſchoͤpfen gebuͤhrt! Wir. fühlen es auch, uns 
fee Gewiſſen fagt. es ung, ſobald wir es. hören 
wollen, daß mir in einer andern. Welt unferer 
Vergehungen wegen alles zu ficchten haben,’ Wi; \ 
es van jedem, der in feinen. Sünden ſtirbt, heiſ⸗ 
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fen wird: und der Herr warb sdrnig; and : 


überantwortete ihn: den Peinigern, bis 


daß er bezahlere alles, was er ibm 
ſchuldig mar. Dod hier, hier iſt es chem; 
wo ſich die Nachſicht Gottes, wo ſich die Oröffe 


feinee Erbarmung in ihrer ganzen Herrlichkeit 


zeige. Wir Fonnen den Strafen der Ewigkeit 
ganz entfliehen, M. Z., wir follen, noch ehe fie 
eintreten, Verzeihung aller unferer: Sünden. ers 


halten, . wenn wir diefe Verzeihung in der Ord⸗ 


nung ſuchen, die. Öott-feftgefit Hau Er bat 
wie. Die Schrift ſagt, ben, der von feinde - 
Sünde wußte, für ung zus Suͤnde ge⸗ 
macht; auf doß wir würden in ihm die 
Gerehtigfeit,:die.vor Soft gile ‚Sind. 
wir alſo, gebemüthigt und geängftigt vor Gefühl 


unferer groffen Verſchuldigung, bereit, die Berges 


bung unferer Sünden fo anzunehmen, wie Gott fie _ = 
ung darbietet; find'wir.willig, ob neYerbienft 


gerecht zu werden, aus feiner Gnade, 
Buch die Erloͤ ſung, foburch Sefum 


Chriftum gefhehen Fit; fangen wir in der 
Kraft des Glaubens, der ſich bey dieſer Gnade 


“Gottes in Chriſto beruhigt, an, die Sünde zu 


verabſcheuen und zu fliehen, und als Men, 
zu handeln, die derfelben mir Ehriffvadge 


ftorben find: ſo wird auch uns bie. Schuld. cr 
iaſſen, die. ung druckt, fo haben’ wir unferer Wer⸗ 


gebungen wegen in ber Emigfelt nichts weiter 
zuibeforgen;: fo iſt nichts Berdammlihes. 


mehr an. uns, weil wir in Chrifto Jeſu 
ſind. Und fo laffet uns denn geflehen, M- Br.) 
mit Bewunderung muß uns bie Nachſicht Got⸗ 


ses ben unfern Vergehungen erfüllen, zur Anbe⸗ J 
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328 Acht und dreyſſigſte wridigt, 


sing muß ſie uns hinreiſſen. Sie verftet oft 
jeden. ſichtbaren Schaden unſerer Fehlttitte; fie 

laͤßt die Folgen. unſerer Sünden häufig langfam ' 
web fpät eintreten; fie mildert ihre Strenge; fie 
bedient fich derſelben zu unferer Beſſerung; fie 
iſt bereit, ung um Chrifti willen alles zu ver⸗ 
zeifen, und uns die Strafen ber Ewigkeit ganz 
zu erlaſſen; fie thut überfchwenglich über alles, 
was wir bitten- und verfieben. 


um ſo noͤtbiger iſt es, daß wir ernftlich 
überlegen, wozuſuns eine ſolche Rachſicht 
elite 


r Und bier fällt es denn fogleich in die Augen, 
daß Feplihe Prüfung. das: Erfte ift, wozu 
fie uns ermuntern ſoll. € en darum, weilfie fo 
ſchonend iſt, dieſe Nachſicht, weil fie fo viele traue 
rige Folgen unferer Sünden ganz. abwendet, und 
‚andere erft fpät eintreten laßt: eben Darum. vers 
geflen wir uns leicht, und halten ung für beſſer, 
als wir. find; wir verſinken wohl. gar in den ge⸗ 
fährlihen Wahn, Gort müfle nichts am uns zu 
ſtrafen willen, weil wir feine. Strafe merfenz 
Mufte der Knecht im Evangelio feine Schuld 
nicht blos darum fo fehr, weil er fo.viele Mach⸗ 
ficht genof, weil er nicht daran erinnert wurde, 
Rechenſchaft abzulegen, weil er eine lange. Zeit 
hindurch die "Folgen feines Seichtfinns gar niche 
empfand. Laſſet uns wohl zuſehen M. Br., daß 
uns nicht etwas Achnliches widerfahre.. Je groͤſ⸗ 
ſer die Geduld iſt, mit weicher Gore. uns trägt; 
Ja weniger wir von den Zerrüttungen, welche bie 
Suͤrde nach ſich zu aichen pflegt, in unſerer 
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Verfaſſung wahrnehmen: deſto aufmerkſamer lad - 
ſet uns werden, deſto ſtrenger und gewiſſenhafter 

laſſet uns prüfen, ob wir. Denn wirklich keine 

Strafe: verdienen, ober ob Gottes Langmuth ſie 

bloß aufſchlebt; deſto ernſthafter laſſet uns an die 
Rechenſchaft denken, die wir einſt werden ablegen 
muͤſſen. Welch ein Ungluͤck waͤre es, wenn wit 
eine Nachſicht, die und gelinbe behandelt, um 
ung Zeit zur Beſſerung zu laſſen, zu unſerer 
Verblendung mißbraͤuchten; wenn wit ung fir 
untadelhaft hielten, : weil Gott uns noch nicht mit 
Strenge an unſere Simben erininert:'hät; wenn 
wir uns unfere Schuld als unbedeutend’ vorftell 
ten, weil uns noch Feine genaue Rechenſchaft abs 
‘gefordert worden iſt. Nichts entfteht leichter in 
uns, als dieſer Wahn ; nichts legt unſere Eigen⸗ 
liebe mehr zu ihrem Vortheil aus, als die Scho⸗ 
nung, mit der ung Cor oft ſo viele Jahre lang 
dahin gehen laͤßt. Wollet ihr euch verwahren ge⸗ 
gen einen ſo ſchaͤdlichen Selbſtbetrug: fo ſetzet 
cuch fleiſſig ſelbſt zur Rede; fo denket an eure 
Rechenſchaft, ehe Gott ‘fie von euch verlangt; ſo 
pruͤfet unter der Leitung und dein Ausſptuch eu⸗ 
res Gewiſſens, den Zuſtande eures Herzens: und 
die Nuchſicht, die Gott‘ mit eu” hat, wird euch 
nicht fiher machen, fondern beſchuͤmen, euch nicht 
mit eitlem Gelbftvertrauen, fondern- wit‘ einet 
Beilfamen Furcht erfuͤlen. 


Denn bemerket es wohl, auch fur’ War 
nung foll fie ung dienen. SEs ift wahr, fie vers 
ögert, fie mildert, fie erläße zum Theil die Stra⸗ 
En ‚die uns unferee Sünden wegen treffen ſoll⸗ 
ten. Aber glaubet ihr, daß euch. darum alles 
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bet ihr der 

braucht worden iſt. Niemand fchmeichle ſich alfo 

2 mit ber, Hoffnung, Gott werde gar nicht ſtrafen, 

: „ber endlich Boch verjeihen, man möge feine Gnade 
in der von ihm. yorge | Ä 

nach ‚eigenem Gutduͤnken ſuchen. Zu. heflig iſt 

| fein Geſetz, die Einrichtung dee Natur, hach wel 


ie ee ee. 
geſchenkt ſeyn werde, wenn ihr biefe Guͤte miß- 


“ brauche, un del leichtfinniger und frecher fort⸗ 
- fündiget? Ach. 


dieß iſt die traurige Wirkung, 
melche die Langmuth Gpftes bey ſo vielen Ruch⸗ 
loſen hat. Sie werben immer verwaͤgner, je⸗ 
mehr ihnen ungerochen ausgeht; ſie haͤufen im⸗ 
mer groͤſſere Verbrechen, je weniger fie Darüber 


9 m in Anfpruch -genpmmen werden; fie fangen wohl 


gar an, der Machficht zu: fpotten, die ihren wi- 


| —5*— und zu glauben, Gott achte nicht auf 


‚Die Handlungen der Menſchen, und: befüimmere 


ſich niche um, das’ Verhalten berfelben. Aber 


habt ihr auch ‚erwogen, ungluͤckliche, die ihr fo 
geſinnt ſeyd, was ihr waget? Wie, Ihr verach⸗ 


set den. Reichthum feiner Guͤte, Geduld 


und Langmuͤthigkeit? Wiffer ihr nicht, 
daß euch Gottes Güte zur. Buffe feite? 


Ihr aber nad. eurem: verſtockten yad 


unbußfertige n Herzen: baufet:euch 


- fetbf den Zorn auf den Tag des 


Zorns, und Die Offenbarung des ge 
rechten Gerichts Öartes,-e Längen ige hie 
Nachſicht Gettes bey euern Vergehungen genieſ⸗ 


Set, deſto mehn waͤchſt gure Schuld; daſto huͤrch⸗ 


terlicher wird die Laſt von Strafen, die euch er⸗ 
warten; deſto nuͤher kommt ihr dem Tag einer 
ſchrecklichen Zeenſchaſt⸗ deſto unwuͤrdiger wer⸗ 

Snade, die fo lang yon euch gemiß—⸗ 


oder 


chriehenen Ordnum 
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cher Tod und Werderben:auf die Suͤnde folge, 
ift zu unabänderlich, als daß. ihr ungeftraft blei⸗ 
ben koͤnntet, wenn ihr Strafe verdient habt. Und 

‚zu groß ift feine Gnade in Kprifte, fein Wille, _ 
uns nur durch ihn und um feingtwillen Werzeie 
bung widerfahren zu laffen, zu: deutlich fund ges 
than, als daß er es ungeabndet laffen fönnte, wenn 
wir diefe Ordnung verachten, und unſere eigene 
Gerechtigkeit vor ihm aufrichten wollen. Soll 
uns die Machfiche Gottes bey unfern Vergehun- 
gen einft niche: ein deſto ſchwereres Gericht zus 

ziehen: fo müffen wir uns bey. Zeiten Durch ſie 

warnen laflen 2.000 


“ Nele 

Aber ganz vorzuglich foll fie ung. zur Befe 
ferung dienen. , Denn dieß.äfk- ja ihr ganzer 
Endzweck. Gott wendet manchesUngluͤck, dag 
wir verſchuldet hatten, darum von ung ab; fehiebt 
feine Strafen darum- fo. guͤtig auf; mildert ihre 
Strenge darum ſo paterlich, daß wir Zeit haben 
follen, ‚anderes Sinnes zu;werhenz daß wir Muth 
und. Kraft behalten füllen, an unfrer. Beflerung zu 
arbeiten; daß wir gerührt- van. diefer unverdien⸗ 
ten ‚unendlichen Güte, deſto williger ſeyn ſollen, 
uns mit ganzem Herzen zu ihm zu wanden. Laßſ⸗ 
fet ung die Stimme der väterlichen Zaͤrtlichkeit 
nicht. verkennen, M. Br.; laflet:ung bag 326 
um, fg. ernſtlicher verabſcheuen, und um ſo aͤngſt⸗ 
liher--füchten,--je laͤnger die Veftyafung deſſelben 
bisher verſchoben worden if; laffet ung an den 
fleinern Uebeln, die uns unferer Sünden wegen: 
von Zeit zu Zeit treffen, lernen, was ung bevor⸗ 
ſteht, wenn wir nicht vorbeugen’; laffee uns die 
Zeit, die uns Gott mit ſo vieler Geduld fehenkt, 


- 
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um fo ehätiger zu unferer Sinnesaͤnderung ans 
. wenden, je weiter unſer Alter :fchon vorgeruͤckt 
„if, und der Tag der groffen Nechenfchaft heran⸗ 
naht; laſſet uns endlich infonderheit der Gnade 


. a \ ‘ 


- wollten: die Klöinigfeiten, der fi) "Andre gegen 


ins ſchuldig machen, nicht vergeben? Sort ift 
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gegen uns glle ohne Ausnahme guͤtig; und wir 
dürften.e8 wagen, einen, Mitfnecht, ‚der ihm eben 
fo. theuer ift, als wir, zu mißhandeln? Jeſus 
Ehriftus Bar fein. Blut für alle vergoifen, und 
wir dürften gegen einen Bruder, für welhen 
Do Speiftus geftorben ift, hart ſeyn, oder 
ihn,wohl gar verderben? Die ihr fo lange unter 
göttlicher Geduld geflanden, fo viele Sabre hin» 
durch feine väterliche Nachſicht erfahren habt, 
befinnet ‚euch, wenn ein. Widerwille, eine Feind⸗ 
fchaft, ein. Groll in eurem Herzen iſt. Noch iff 


es Zejt, ihn ahzulegen, und’ euch übereuern Mit 


knecht zu erbarmen, wie ſich Der Herr uͤber euch 


erbarmet hat. Schiebet es nicht ‚einen. Augen 


blick auf, die Hand zur Verſoͤhnung zu bieten; 
ihr koͤnnet nicht wiſſen, wie nahe die Zeit ſchon 
iſt, wo mit euch gerechnet werden ſoll. Wehe 
euch, wenn ihr euch durch Feindſeligkeit und Haͤr⸗ 


te aller Verzeihung unwuͤrdig gemacht habt! 


Endlich, M. Br., verpflichtet die Nachſicht 
Gottes bey unſern Vergehungen noch beſonders 
uns zur innigſten Dankbarkeit fuͤr die 
bisherigeauſſerordenlicheVerſchönung. 
Denn wie koͤnnten wirs läugnen, zu einer Zeit, 


wo ein ſchweres Gericht uͤber ſo viele Laͤnder der 
Erde ergieng, wo es fo. viele unſerer teutſchen 


Brüder erfahren mußten, Daß bie Sündeber- 


Leute Verderben ift, und Sammer afler Are. 


über ganze Völker bringt, haben. wir im Schoofe _ 
des Friedens gelebt, und unter einer Machfiche 


geſtanden, die unfer Loos beneidenswerth machte. 


Das follten. wie nicht erkennen? Wir follten es 
nicht gefteben, daß wir viel zu geringe find 
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afler Barmherzigkeit und Trene, die 
Gott at.uns gethban har? Und, was Sie» 
der erwägen, was Jeder wohl, zu Herzen neh» 
men. mag, die Spuren. sines groͤſſern Ernſtes, 


der fih auch gegen uns zu zeigen "anfängt, Die 


lich .auıh uns empfangen zu laffen, was 


er fihtbarer werdenden WBorfehrungen, end⸗ 


unfre Thaten were find, follten uns nicht 


beweiſen, daß wir alles zu fürchten haben, wenn 


wie die Gnade Gottes auf Muthwillen ziehen, 
wenn wir niche-ellen, unfee Dankbarkeit für dies 
felbe durch eine‘ wahre Sinnesänderung Zu Auf 


fern? Herr; Herz, barmäerstg und gnü- 


Dig, geduldig und won groffer Guͤte und 
Treue, der bu vergiebft Miſſethat, 
Mebertretung und Bünde: wir erfennen 


"die Schonung, der du uns gewürdigt haft, wir 
. geitehen es, daß es längft aus mit uns ſeyn wuͤr⸗ 
de, wenn du mit uns gehandelt hättefl nach un⸗ 
. fern Sünden, wenn du uns vergolten häfteft nach 


unſerer Miſſethat. Aber wie fih ein Va 


‚ter erbarmet über feine Kinder, fo 


\ B 


haft du Dich über ung erbarmt, Allguͤti⸗ 
ger! O um bes Einzigen, um des Geliebten 
willen,. durch den auch wir angenehn vor bir 
‚werden follen, laß uns ferner Gegenſtaͤnde dei⸗ 
ner Huld feyn; laß uns ferner die Machficht ges 
nieſſen, die uns zue Beſſerung reißen folk; durch 
fie laß uns ermuntert, geheilige, und bewahret 


‚werden zum ewigen Seben; Amen 


. . . 
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Dar Sort aller Gnaden, der uns berufen hat 
zu feiner ewigen Herrlichkeit in Chriſto Jeſu, 
derſelbige wolle euch, die ihr eine kleine Zeit lei⸗ 
det, vollbereiten, ſtaͤrken, kraͤftigen, gruͤnden. 
Demfelbigen ſey Ehre und Macht von —*2* 


Halt, was du haft, daß Niemand 
beine Krone nehme; dieß find die merkwuͤt⸗ 
digen, bedeutungsvollen - Worte: unfers Herrn, 
die ich euch heute zurafen, Die id) Jedem unter 
euch an das Herz legen fol, M. 3. Aber ohne 
daß ich es fage, muß es euch fühlbar- werben, in - 
Die groͤßte Werlegenheit ſezt mich diefer Tept, 
der Gebrauch) und die Anwendung veffelben fr u 
befonders heute mit aufferordentlichen Schwierige 
feiten verknuͤpft. Dem wie, ſchon haben follte 
Jeder von uns etwas, bag er veſthalten könnte; 
wir follten uns: bereits alle in Vortheilen befin« 
ben, die es verdienten, daß wir fie mit der größe 
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sen Sorgfalt bewahrten d Und ſogar Kr on en 


ſollten wir uns ſchon errungen haben? Wir ſoll⸗ 
ten alle bereits faͤhig geworden ſeyn, einſt von 


Gott mit ausgezeichneten Belohnungen begnadigt 
zu werden? Woher denn dieſer Tag, wenn es 


fo gut mit ung ſteht? „Brasschen wir uns denn 
fo einftimmig und allgemein, als es heute ge= 
ſchieht, vor dot ju :demüthigen, wenn wir auf 
ben Beyfall des Heiligen und Wahrhaftigen, der 
jene Worte ausfpradh, ſchon rechnen dürfen ? 
Brauchen wir denn Öffentliche feyerliche, Bekennt⸗ 
niffe unſrer Vergehungen und unfter groſſen Män« 
gel abzulegen, wenn wir die Schäge, welche je 


dem wahren Befenner Jeſu aus der Fülle feines 


Herrn zu Theil werden, ſchon beſitzen? Brauchen 
wir denn mit vereitzigter Stimme, und im tiefen 


WBefuͤhl unſrer Verfhuldung zu bitten und zu fle— 
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merkſam woͤne. Aber dieß If} unſer Fall nicht; 
Die. weiſen, „die gebeſſerten, die. glücklichen Chris 
ften, die nur zu. verhüten ‚haben, daß ihnen.die 
Wohlthaten Jeſu, welche fie genieffen, niche wie | 
der entriffen. werden, find: wir doch.offenbar alle . 
noch lange nicht; * Weit beffer duͤrfte es auf ung 
paflen, wenn man uns zuriefe, was der Herr bald 
nach unferm Texte ſagt: du fprihfl, ich bin 
reidh,undbabegarfatt, und darfnichts, _ 
und mweiffeft nicht, daß du bift elend - 
und jammerlich, arm, blind und bloß. : 
Von einer Krone, das fällt noch flärker in die Aus 
gen, von dem Kranze des Siegs, ber den, welcher 
ihn. empfängt, berechtigt, auf dem Stuhle 
Hreifti zu figen, und mit ibm zu herw 
fch en, laßt ſich vollends nur: zu dem fprechen, der 
mit dem Apoftel. fagen kann: ich habe einen 
guten Rampf.gefämpfet, ih babe den 
sSaufvollendet.ich habe Glauben gehal⸗ 
ten. Aber der, wie Vielſte von uns: wagt es, 
dDiefe Worte zu den feinigen zu machen ;.men berech⸗ 
tigt fein Gewiſſen, , Hinzuzufegen: hinfort ift 
mir beygelegt die Krone der Bere 
tigkeit, welche mir der-Herr an jenem 
Tage, der gerechte Richter, geben wird? 
Wuͤrde mir nicht euer eignes Gefuͤhl widerſprechen, 
wuͤrdet ihr mich nicht mit dem volleſten Recht 
für einen Elenden halten, der euch ſchmeicheln, 
der euch an einem Tage des Ernſtes und weh⸗ 
muͤthiger Geſtaͤndniſſe leichtſinnig machen, und 
mit leeren Vorſpieglungen bethören wolle: wenn 
ich mich anftellte, als ob ich wirklich, lauter ächte 
Befenner Jeſu, lauter glückliche, dem Preife des 
Kampfs nahe Sieger, vor mir hätte; wenn ich 
D. Reiuh. Pr. ater Band, ııte Gamml, y. 
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euch allen, wenn Ich ohne Linkerfchteb Kebeiik: zu- 
rufen wollte: hatt, was du haſt, daß Nie 
mand deine Rione nehmer, - 


u Daß es Viele united wis. geben möge, de 
Sr nen ſich dieß fagen ‚läßt, das kann Ich blog win: 
. "fchen, M. Br., und von der Gnade Chrifti und 
feines Geiftes, der fein Werk audy unter uns 
. hat, hoffen. Fuͤr euch, ihr Erwaͤhlten, ipr Gefeg- 
neten in Chriſto, ift ber heutige. Tag ein Feſt 
der Freude; em Feſt des Danfes, für. alles, 
was euch bereits zu Theil geworben ift; ein Tag 
neuer, reblicher Entfchlieffungen,. veſtzuſtehen im 
Glauben, muehid und ſtark zu ſeyn, und unter 
dem Beyſtande Gottes zu überwinden. "Und da⸗ 
ju will ich euch jeze herzlich ermahnen ;-zu Diefem 
Veſthalten deffen, was ihr. ſchon Habt, will ich 
mich brüderlich mit euch ſtaͤrken. Aber fo kann 
ich nicht zu euch‘ reden, die ihr noch nichts habt; 
die ihr noch gar nicht wiſſet; was man durch 
Chriſtum erhalten kann; die ihr nicht einmal 
etwas baden) denken koͤnnet, wenn ihr hoͤret, an als 
lerley geiſtlichen Segen in himmliſchen 
Gütern koͤnne man reich durch ihn- werden. 
Euch werde ih ſie alſo nennen müflen, die Güter, 
die euch noch fehlen ; ich werde es verſuchen muͤſ⸗ 
Ei euch wenigftens einiger Begriff von ber 
ülle zu machen, aus ber fi nehmen läßt Gnade 
unm Önade; ich werde euch zeigen müffen, mie 
elend ihr noch feyd, und wie fehr ihr Urſache 
Habt, gu eilen, damit auch ihr noch erwas erhal. 
tet und eure Seele rettet. Möge er, der unfer 
Junerſtes Fennt,. und uns einft geben wdird nach 
unſern Werken, heute mächtig su unſerm Her 
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zen ſprechen, und feinen Zuruf an uns allen ſeg- 


nen, Wer Ohren hat, der hoͤre, was der 
Geiſt den Gemeinen ſaget. Vor im, 
dem Herrn uͤber alles, und dem Haupte der Ge⸗ 
meine, demuͤthigen wir uns in ſtiller Andacht. 


. Text: Offenb. Joh. TIL. v. 11. 


Dem Vorſteher der Gemeine zu Philadel⸗ 


phia, einem Manue, dem der Herr fchreiber ließe: 


ich weiß deine Werfe, duhaſt mein Wort 
bebaften, und haft weinen Namen nicht 
verläugnet, einen ehrmürbigen, Ranbhaften Bes 
Penner des Evangelii, wurde jugerufen, was ich 


euch jezt vorgetefen babe, M. 8. . Ihm mar Dies 
fer Zuruf auch angemeffen; - et hatte wirklich, 


was gr veſthalten Eonnte: er befand fith im Ber . 


‚fig von Vortheilen, die mit der. größten Gorg« 
falt bemahrt zu werben, verdienten; "er hatte bis⸗ 


ber fo muthig gefämpft, daß ihm, wenn er treu 


blieb bis ans Eude, die Krone des Siegs nicht‘ 
genommen werden konnte. Auf uns laffen ſich 
dieſe Worte deflo weniger anwenden, dieß babe 
| id) fchon hemerkt. Denn wie groß, ach wie groß 


konnten, denen bey ihrem Unglauben,' bey ihrer 
Traͤgheit, bey ihrer Laſterhaftigkeit unmöglich eine 
Krone zugedaht feyn Fann! — Gleichwohl müßte 
ih diefe Worte ganz liegen laffen, und fremde, 
damit nicht zufammenbängende Dinge vortragen, 
wdenn ich von etwas andrem farschen wollte, als’ 
von dem treuen Vefthalten der Wohle 
tbaten, Der mar. durch Chriſtumſtheil⸗ 
‚Hafeıa geworben iſt. | 9 on 
| | 9 
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mag wohl die Anzahl derer unter ung feyn, die 
noch nicht einmal etwas haben, das fie veſthalten 


— 
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Nothwendig muß ich um derer willen, wel⸗ 
che dieſe Wohlthaten nach gar .nicht kennen, und 
keine. Erfahrung. davon haben, dor; allen Dingen 
tigen, worin das Veſthalten deſſelben 
eſteht. Hernach will ich mich an euch, die 
ihr dieſes Veſthalten noch nicht bewei- 
fen koͤnnet, weil ihr nichts habe, was bewahrt 
zu werden verdiente, ausdruͤcklich wenden, 
—und euch die Erinnerumgen an das 
> Berg legen, die euer Zuſtand fordert. 
Zulezt nehmer aber aud) ihr, bie ihr aller. 
| dings etwasveftzuhbalfen habt, ein 
brüderlihes Wort von mir an, und. er- 
muntert eüch, uͤber die Krone zu wa— 
chen, die euch beſtimmt iſt. 
Halt, was du haft, ruft der Herr in un« 
ſerm Text. Und mas hat denn ber Achte Beken⸗ 
mer Jeſu, bey welchen Gütern und PBortheilen 
fol er fich denn zu behaupten fuhen? Er foll | 
die erfannte Wahrheit bewahren; das zu 
Gott durch Chriſtum gefaßte Vertrauen 
nähren; die empfangenen Kräfte zum 
Guten üben; unddieerwadhte Hoffnung 
‚einer ewigen Begluͤckung ftärfen. Hier 
ſehet Dr. in der Kürze ausgedruͤckt, nicht nur 
was achte Ehriften vefthalten follen, foridern auch | 
wie und auf welche Art dieß gefchehen muß. 


Bahrb.eit, und zwar heilfame, beſſernde 
| gereiche Wahrheit, ift das erſte Gut, in deſſen 
Beſiztz ſich Jeder befinder,:. der Jeſum und. fein, 
Evangelium kennt. Niemand. bat Gott je 
geſehen, ruft der vertraute Singer, burch welchen | 
- Jeſus die Worte unſers Tertes niederſchreiben 


— 
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ließ, Niemand. hat Gott je gefehen, der. 
eingeborne Sohn, : der in des Vaters 
Schoos war, der hat es uns verfündige 
Eröffnungen, die Niemand machen konnte, als 
der Vertraute des Basers; Kenntniffe, die vom. 
Himmel, und aus dem. Schoofe Gottes gebracht 
werden mußten; ein Schag von Wahrpeiten, 
. welche bie Vernunft gar nicht, ober nicht fo gut 
geben Fonnte, find alfo das. Eigenthum derer, die. 
von Jeſu lernen, und. vertraut mit feinem Evans 
gelio find. ' Für. fie giebt es in Abfihe auf. Gott- 
und‘feine Öefinnungen, in Abficht. auf dag, was. 
mit. ihnen. und vor- ihren Augen gefchieht,. m. >. 
Abfihe auf ihre Pfliche und Beſtimmung fein. , 
nachtheiliges, beunruhigendes Raͤthſel weiter : denn 

der Unendliche. ift ihnen in Ehrifto Water, und 

feine Öefinnungen gegen uns erfennen fie für. 
Rathſchluͤſſe des Friedens. In den Veraͤnderun⸗ 

gen ihres. Lebens und in den Begebenheiten der 

Welt erbliden fie ein Werk Gottes, das er durch 
feinen Sohn vollendet, wo alles zufammenhängt, _ 
alles durch einen Einfluß von oben gelenft wird, 
und zu einem. groffen erhabnen Ziel, zur Hebung, 
Bildung und Rettung Aller, hinſtrebt. Und was 
fie ſollen, was fie zu hoffen haben, ift ihnen fo 
Elar, wie der helle Mittag. An ben Namen des 
eingebornen Sohnes Gottes zu glauben, in dir 
fem Glauben Gott über alles, und die Menfchen 
wie Brüder zu Jieben, Das iſt der. Inbegriff ihrer 
Pflichten; und Unfterblichfeit, eine nähere Ges 
meinfehaft mit: Gott und Jeſu nad) dem Leben 
auf Erven,. ein. ewig dauerndes. Fortfchreiten zu 
neuen: Worzügen und Seligkeiten, eine Krone, 

wie unſer Text es ausdruͤckt, ift der Gegenſtand ihrer 
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Erwartungen. Diefe Erkenntniß, biefe Wahrheit, 
die ihnen mit aflen- Merkmalen einer göttlichen 
Offenbarung erfcheint, ift. das erfte Gut, Die erfte 
Wohlthat des Evangelii, welche fie vefihalten. 
Sie bewahren fie namlich forgfältig bey allem 
Unglauben des. Zeiialters, bey aller Zweifelſucht, 
ber Spötter, bey allen Anmaffungen und Wider 
Sprüchen einer. Vernunft, die ihre Schranfen ver⸗ 
gißt, bey allen Einwenbungen ihres eignen Her⸗ 
8 und ihrer unordentlichen Luͤſte, als ein un⸗ 
ſchaͤtzbares himmliſches ‚Kleinod; fie verknuͤpfen 
ſie ſo veſt mit allen ihren uͤbrigen Einſichten, 
nehmen ſie ſo tief in alle ihre Empfindungen und 
Beſinnungen auf, fragen fie fo ganz uf alle 
Amſtaͤnde und Verhältniffe des Lebens über, daß 
fie gleihfam ein Beſtandtheil ihres eignen We⸗ 


ſeens wird, daß es nicht weiter möglich iſt, ſie 


— 


‚iguen zu entreiſſen. Es iſt viel, mas fie ſchon 
in dieſer Hinſicht beſitzen, es iſt göttliche Weis- 
heit; und fie halten, was fie haben, und bewah⸗ 

ren es mit der geriffenbafteften Treue... 


Aber eben fo wichtig und cheuer iſt ihnen 
das durch Chriſtum ee en 
4u Gort. Auch in dem verzagteften Herzen, aud) 
in dem kleinmuͤthigſten Sünder entwickeit ſich ein 
gewiſſer Muth, eine gewiſſe Hoffnung und Freu⸗ 
wigkeit zu Gott, ſobald er anfängt, ſich an Chri⸗ 
ſtum zu wenden, und durch ihn einen Zugang 
gu Gott zu ſuchen. Dann’ bleibt ihm fein Zwei⸗ 
fel.mehr-ubrig, daß die Menfchen Gutes von Sort, 
arwarten, ‚und auf feine väterliche Huld rechnen. 
‚Dürfen; denn alfo hat Gott die Wele ge⸗ 
liebt, daß or ſeinen eingebornen Bohn 
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nit verloren werden, fordern das ewis 
ge LKeben haben. Dann wirdes ihm flar, aud) 


ber: Sünder duͤrfe nicht verzagen, guch für den “ 
Schuldigen ſeyen Anftalten der Begnadigung ge 


treffen; Denn, Gott hat den, der von feiner 
Bände wußte,. für ung zur Sünde ge 


macht, :auf daß wir würden in ihm die 


Berechtigkeit, die vor Gott gilt. Dany 


"wind auch er dieſer Gnade gewiß, und faßt ein Ver⸗ 


tranen zu Gott, das kindliche Ergebung und freus 


dige Zuverſicht wird; denn nun wir find ge 
echt worden durch den Glauben, fohar 


ben ‚wie Friede mit Gott durch unſern 


Herrn Jeſum Chæriſt. Und welch ein Gut, 


welche eine Seligkeit iſt dieſes Vertrauen zu Gott 


Puch Chriſtum.! Habt ihr jemals die Qual eines 


 aufahren, mas es heißt, die Gerechtigfeit 


| 


firafenden Geiviffens empfunden ; habe ihr jemals. 

ottes 
fürchten zu muͤſſen; iſt es euch jemals fühlbar 
Aa wie elend der Menfch ift, der feinen 


rieden der Seele genießt; hat fich die ſchreckliche 
Ausſicht in eine traurige, hoffnungslofe Emwigfeit . 
jemals vor euch) aufgethan: fo werdet ihr mich. 
verſtehen; fo werdet ihr wiflen, ein Seben ohne . 


Troſt, ohne Segen, ohne wahren. Genuß führe 
‚ber Elende, der fein Vertrauen zu Gott hat; fo 
werdet ihr gern mie dem gerührten Dichter rufen: 
wohldem, dem biellebertretungen 
wergeben find, dem die Sunde bededet 
äf, wohl dem Menfhen, dem der Herr 
Die Miſſethat nicht zurechnet. Aber hier 
‚jeher ihr auch, was ber aͤchte Chriſt veſtzuhalten, 


wiegiel er zu bewahren. dat. Daß ihn Niemand 
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in ' feinen Vertrauen zu Gott durch Chriſtum 
flöre; daß es immer flärfer,. immer freubiger, 
immer kindlicher werde, diefes Vertrauen; daß es 
fih in alles mifche, mit allem verknuͤpfe, und 
alles heilige, was er benft und will, empfindet 
und thut, genießt. und leider; daß: es hinwiederum 
Nahrung aus allem erhalte, was ihm ſelbſt ‚wie 
berfährt, und mas er auf Erden gefchehen ſieht: 
Daran ift ihm alles gelegen, das iſt fein immer- 
waͤhrendes Beſtreben; er ſucht es dahin zu brin⸗ 
gen, mit aller Freudigkeit einer fiegreichen Weber 


jeugung rufen zu Pönnen: wer wilt uns ſchei⸗ 


den'von der Liebe Gottes? Truͤbſal, 
oder Angf, oder Verfölgung, oder Hun« 
ger, oder Blöffe, oder Faͤhrlichkeit, 


oder Shwerdel Indem allen über 


unwirkſame Beruhigung bey ben 


winden wir weit um deß willen, ber 


uns geliebeehat u 


Allein je lebendiger das Vertrauen zu Gott 
durch Chriftum bey Achten Befennern Jeſu ft: 


defto: mehr werden fie auh die empfangene 
Kraft zumuten üben. "Ein Schag neuer 
ſittlicher Kräfte iſt ihnen nämlich durch dieſes 
Vertrauen ins Herz gegeben, M. Z., denn ihr 
Glaube ift fein müfliges Shrroaßrhalten, feine 

erbeiffungen 
Gottes, fein träges Annehmen ber dargebotenen 


v 
. 


‚Gnade; nein, ein mächtiger Trieb, ein nie ruhen⸗ 


des Streben iſt er, daß die ganze Seele in Be⸗ 


"wegung bringt, das alle Fähigkeiten derſelben 
fpannt, das ſich durch die regfte Gefchäftigfeie 


aͤuſſert. Wem’ viel. verziehen: iſt, der liebt auch 


viel. Unthaͤtig Fönnen alſo die Gluͤcklichen, de⸗ 


nen Durch Chriſtum Gnade widerfahren iſt, un⸗ 


» » 





% . - 
. . ‘ nn 
® ‘ “ ' es . , 20a on 
. » . f} Sn Bu . \ . 
f Pad Eu 
" 5 nn. . ‚ 
anm beitten Bußtage 845 
* - ” ° 


ı möglich: Bleiben: : Beduͤrfniß ‚if es. Ihnen, den 
wieder zu lieben, der fie zuerft geliebee hat; dank⸗ 
bar gegen den zu feyn, der für fie geftorben und 
auferftanden ift; fi) ‚ber Brüder ‘anzunehmen, 
Die Chriftus mit feinem Blut. erfauft ‚Hat; dem 
Evangelio würdig zu wandeln, das fie befennen; 
und es durch ihr ganzes Leben zu bendeifen, daß 
fie mit dem Bater des Lichts, und mit feinem. 
Sohn in einer nähern Öenieinfchaft fieben, Und 
dieſem Trieb zum Guten immer mehr Leben, die⸗ 
ſer Dankbarkeit gegen Gott immer mehr Eifer, 
diefer Liebe gegen Gott und Jeſum immer mehr 
Feuer ımd Einfluß zu geben, daran arbeiten fie 
unabläffig; fie thun fich felbft nie Genüge; fie 


fühlen e8 zu ſtark, was fie dem ſchuldig ſind, E 


‘der fo. viel für: fie gethan hat, und werden nicht 
müde, ibm immer ähnlicher und wohlgefälliger . 
zu. werben. Bey der Irägheit ihres Fleiſches, 
bey der Gewalt unordentlicher Süfte,, bey. den _ 
Blendwerken ver. Verführung, bey. den unzaplie 
gen Hinderniffen, die ihren Beftrebungen uͤberall 
in den Weg gelegt werden, haben fie auch Um. . 
fache, in ‚einer immerwährenden Anftrengung und. 


Uebung zu bleiben; fie haben Urfache, über Wer 


niges freu. zu. feyn, und nach) und: nach über Biel 


gefezt zu: werden; fie: haben Urfache, nichts. une 


gemizt zu laffen, was zum Leben und goͤtt⸗ 
ſchen Wandel dient, und Die mancherley 
Kräfte, die ihnen durch die Erfenntniß 
deß geſchenkt ſind, der ſie berufen hat 


durch feine Herrlihkeit und Tugend, -. - 


mit einem raftlofen Eifer zu gebrauchen, : So hals 
ten- fie denn nicht bloß veft, mas ſie haben; fie 
empfangen ‚immer mehr; ‚denn mex.dba: bat, 


dem wird geg eb er and. et wies die 
. Hülle baben. Pe | 


Be ‚Einer folchen Kegfannkeit, bey einem 


ersnem unvergaͤnglich en und in 

und underwelflichen Erbe, dasbehalten 
wird im Himmel, Wie koͤnnte es au) an⸗ 
ders fen; wie follte fi das Herz aller wahren 


ba) 


und druͤckt, iſt für. 


| ende; 
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folhen Emporftreben zu allam Öuten, werben fie 
endlich au die erwachte Hoffnung einer 
ewigen Begluͤckung färken. Denn Das 
hörer: ihr alle, die ihr noch nicht aus eigner Er⸗ 
fahrung wiſſet, wie groß das Heil in Chriſto iſt, 
zu einer lebendigen Hoffnun ng ift Seder 
wieder geboren, der ein äphter: bei af, zu 


Ehriſten nicht. mächtig erweitern; wie follten fie 


nicht mit frendiger Zuverſicht .alles en pas | 


ser menſchliche Geift Groſſes und € 

faffen vermag? Was ihm. zenägich be befehrände 
wahre Chriſten nicht mehr 
vorhanden; ‘fie find die Bürger einer goffen un⸗ 


rermeßlichen Stadt Gottes; ſce gehören einer, Weke 


an, die über alles Sichtbare erhaben ii; :fie ſtehen 
“unter einer, Regierung, die alles zu ihren. Be 
—2* durch ihren Geiſt und Sinn, "Durch 
pre Abſichten und Beſtrebungen mit allem, mas 
ee 2Bernünftiges und Edles, Gehab- 
* und nliges hat, ſie find mit Neu, dem 


Herrn über. alles, und mit: Gott ſelbſt vereinigt; 
"ud fo loben fie denn im Angeſichte des Him⸗ 


le und der Erde, im Gefuͤhl einer Würde, ‚die 
fie von allem Irdiſchen unterſcheidet, unter dem 


Win ſtuß · einor Kraft, ‚die ſie täglich zu neuen Sie- 


wvon ſuͤnlt, ande der Auge: af «ine Boat, bie 


. 


fledten 5 
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An bereits zugedacht ift, und die fie. ans der 
Hand ipres Deren ‚empfangen. werben, febald. fie 
überwinden haben, Welch ein Sinn der Worte: 
halt, was du haft, daß Niemand Deing 
Krone nehme! Eine Wahrheit, die vom Him⸗ 


mel. ftammt, . träge der- Achte Chriſt in-feinem = 


Herzen; er genieße. einen Frieden, Der ‚höher .ifk, 


. denn alle Vernunft; er hat Kräfte zum Guten, . 


die ihm aus ber unfichtbaren Welt zu Theil 


werden; und seine Hoffnung, durch bie er bie 
ſchon felig ift, ein Gefühl der Unſterblichkeit durch/ 


dringt fein Innres; er hat Schaͤtze gu: bemahe ° 





zen, :gegen die alle Güter der Erde nichts find, 
und Unfprüche zu retten, bie nichts Geringeres 
betreffen, ats eine Krone bes Himmels. 


Und nun kann ich mich zu eu menden, 


die ihrnoch nichts habe, was ihr.fefthbab 
sen koͤnntet. Wovon die Rede iſt, wiſſet ihr 

nun, und euer eignes Bewußtſeyn wird es euch 
ſagen, daß: ihr von allen dieſen Guͤtern noch 


nichts bey euch ſindet; daß der. Ausſpruch: halt, - 


was du haft, daß Niemand deine Krone 
nehme, gar nicht anwendbar. auf euch if. Sp 
böret denn die Erinnerungen, bie fih euh on 


“ Diefem Tage des ‚Ernftes bey foldhen Umfänden 


von felbft aufbringen müffen,. und bie ih euch 
nothwendig zu Gemuͤthe führen muß. 


Es iſt lediglich eure Schulb, bas:füm 
net. ihr unmöglich laͤugnen, Daß ihr von den 
Wohlthaten, die ähte Chriften mit fo 


treuem Eifer veftbalten, nodgarnihts | 


be ſi tzet. Die Wahrheit, welche der, her fie ein⸗ 
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mal erkannt hat, als ein himmliſches Kleinod be⸗ 
wahrt, wird /uͤberall laut gepredigt; auch euch hat 
man ſie von Jugend auf mitgetheilt, und umge⸗ 
ben ſeyd ihr. bis auf dieſen Tag mit allen. den 
Quellen geweſen, aus welchen ſie geſchoͤpft wer⸗ 
den kann. Schreibet es eurem Leichtſinn und eurer 
Traͤgheit zu, daß ſie euch noch immer fremde 
iſt; ſehet es als eine Wirkung eurer Zweifelſucht, 
eures Stolzes auf bie Allgenuͤgſamkeit eurer Ver⸗ 
nunft, als eine. Folge eurer unordentlichen Luͤſte 
un, daß, fie noch feinen Einfluß auf euch gewon⸗ 
nen, fi) noch nicht als göttlidy an euch gerechte 


- fertigt bat: Und würde euch. das. Vertrauen zu 


Spott durch Ehriftum fehlen, das bem Achten Chri⸗ 
ften fo unausſprechlich wichtig iſt, wenn ihr es 
. jemals zu einem lebendigen Gefühl eures groffen 
‚ Berderbens härter fommen laſſen; wenn ihrs euch 
jemals vedlich geftanben hättet, daß ihe-alle bes 
Ruhms mangelt, den ihr an Gott haben 


ſo llt et, md euch unmöglich ſelbſt Helfen koͤnnet? 


r es nicht euer: unbegreiflicher Leichtfinn, euer 


wildes Schwaͤrmen in finnlichen Freuden, eure 


immerwaͤhrende Zerftreuung in Gefchäften und Ar⸗ 
- beiten, wohl gar euer: Stolz auf eigne Gerechtig⸗ 

feit und ‚Tugend, was euer Gewiffen nie recht 
zur Sprache kommen ließ, was euch abhielt, eure 
5* mit demuͤthigem Herzen zur Gnade Got⸗ 
tes in Chriſto zu nehmen? . Daß: bey ſolchen Um- 
ftänden Feine Kraft zum Guten in euch ift, daß 
ihr nichts, gar nichts habt, was ihr der. Gewalt 
eurer Lüfte, der Macht böfer Gewohnheiten, unb 
dem Reitz der Verfuͤhrung entgegen fegen konn» 
tet, iſt dieß nicht gleichfalls eure Schuld? Wuͤr⸗ 


droei ihr durch Chriſtum nicht alles’ vermoͤgen, wenn 
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zen ſprechen, und feinen Zuruf an uns: allen ſeg⸗ 
nen. Wer Ohren hat, der hoͤre, was der 
Geiſte den Gemeinen ſaget. Vor ihm, 
dem Herrn über: allet, und dem Haupte der Ge⸗ 
meine, demuͤthigen wir uns in ſtiller Andacht. 
Text: DOffenb. Joh. Ul. . . 
Dem Vorſteher der Gemeine zu Philadel. 


phia, einem Manne, dem der ‚Here fchreiben liege: 


ich weiß deine Werke, du haſt mein Work 
 behaften, und haſt meinen Namen nicht 
verlaͤugnet, einen ehrwuͤrdigen, ſtandhaften Bes 
kenner des Evangelii, wurde zugerufen, was ich 
euch jezt vorgeleſen habe, M. Z. Ihm war dies 
fer Zuruf auch angemeſſen; er hatte wirklich, 
was er vefthalten Eonnte: er befand fh im Ber 
fiß von Bortheilen, bie mit der, größten Sorg⸗ 
falt bewahrt zu werben, verdienten; er ‚hatte bis⸗ 
ber fo muthig gefämpft, daß ihm, wenn er treu 
blieb bis ans Eude, die Krone des Siegs nicht‘ 
genommen werden konnte. Auf uns laffen fih 
dieſe Worte deſto weniger anwenden, dieß habe 
ich fchon hemerkt. Denn wie groß, ach wie groß. 
mag wohl die Anzahl derer unter ung feyn, die 
‚noch nicht einmal etwas haben, das fie veſthalten 
koͤnnten, ‚denen bey ihrem Unglauben, bey ihrer 
Traͤgheit, bey ihrer Safterhaftigfeit unmöglich) eine 
Krone zugedacht feyn Fann! Gleichwohl müßte 
ich diefe Worte ganz liegen laffen, und fremde, 
damit nicht zufammenhängende Dinge vortragen, 
wenn ich von etwas -andrem fpruchen wollte, als‘ 
von dem treuen Veſthalten ber Wohl⸗ 
thaten, der man. durd Chriſtum theik« 
Gafrig geworben iſt. 9 nl 
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auchdich Behalten vor der Satund e der 
Berſuchung, die fommen wird uͤber der 


anzen Welt Kreis, zu verfuchen, Dieda 


‚Wohnen auf Erden. Hat es jemals eine ge- 
fährliche Stunde der Verſuchung gegeben; iſt es 
jenrats- ſchwer geweſen, die Probe zu halten, und 
nicht mit forfgetiffen zu werden von dem mäd)- 
tigen alles uͤberwaͤltigenden Verderben: ſo iſt 
dieß jezt der Fall; man darf nur offene Augen, 
ind einen undefangenen Sinn haben, um bie 
wahrzunehmen. Wie wollet alfo ihr, Unglücli« 
“je, die ihr noch gar niche daran gedacht: Habe, 
das Wort Jeſu, ich will nicht fagen zu halten, 
dern nur gehörig Fennen zu: lernen, wie wol⸗ 
e ihe in. diefer Verſuchung beftehen, was fol 
euch bey derſelben leiten, und dem Untergang ent» 


eeiffen ? Werdet ihr bey den Blendwerken des 


Unglaubens und des Aberglaubens, der übermü- 
‚ Aigen Vernunft, ımd Ber fchmärmenden Einbil- 
dungskraft, die fich in unfern Sagen wunderbar 
. fülfchen, und alles um euch der een, den 
sechten Weg finden fünnen, wenn euch 
gebracht hat, bie allein Gewißheit giebt, und ewig 
jauert? Und den dem Ungluͤck der Zeiten, bey 
den Uebeln, die won allen Seiten über uns her⸗ 


das Licht 
ber Wahrheit fehlt, das der Herr vom Himmel 


einbrechen, bey ven ſchrecklichen Begebenheiten, 


die faft vor enern Mugen gefeheben, und ga 

Woͤlkern und Reichen den Untergang droßen, 
worin wollet or-etich Balteri, womit wollet ihr 
euch troͤſten; wenn ihr Fein Vertrauen zu Gore 
durch Chriſtum Habe, wenn: nicht gewohnt 
.  feyb, milten in der Werwitrung die alles lenkende, 
les wohl machende Hanð eures Waters im Him⸗ 


1 


— 


. 
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Verſuchungen zum Boͤſen, die euch auf allen 


ten umgeben, was ſoll bey den gefaͤhrlichen, hin⸗ | 


eriffenben . Beranteflungen, an dew Planen de 
Eigennutzas, an den Mortkeilen: ber Gewaltthaͤ⸗ 


rigkeit, ran ber Macht und den Freuden des ‚tee - 
umphirenden Laſters Theil zu nehmen, qus eu 


werben, ‚wein ihr ohne himmliſche Kräfte zum 


Bauten: dahin lebet, wenn euch nichts ins Herz | 
gegeben iſt, was euch: fähig zum Widerfand 


machte, was euch. Tlärkte, die Welt zu überwins 
der? Kann euch enblich zu einer Zeit, wo das 


ſchreckliche Recht des. Staͤrkern immer geltenden 


wird, wo weder Unſchuld noch Tugend gegen Ge⸗ 


woalt und Unterdruͤckung ſichert, wo ihr alte Are 
ten bes. Jammers herrſchen, und Tauſende eig 
ſchauervolles Ende nehmen ſehet, kann euch zu 


einer ſolchen Zeit etwas anders erwarten, als 


Troſtloſigkeit ımb Verzweiflung, wenn euch die 


Hoffnung, die ledendige, alles Irdiſcha uͤberſtei⸗ 
gende Hoffnung mangelt, die in dem Herzen wa 
rer Chriſten herrſcht, wenn ihr keine 4 Me 


kennet, bie euch einen Zufluchtsort Öffnet:?. Wehe 
Jedem, ber nichts hat, woran er ſich balsen, wo⸗ 


durch er ſich aufrichten, was er anwenden Fünnte, 
Die Uebel der Zeit zu befämpfen; wie entehrend 


wird fein Leben, wie traurig fein Ende feyn! 
. Die Folge, die aus dieſem Allen für euch 


ervorgeht, fällt in die Augen; iſt euch naͤmlich 
Wohlfahrt lieb, fo eilet, der W ohlt ha⸗ 


ten theilbaftig zu werden, dieeubnod 
fehlen. Ohne fie ſeyd ihr ſchon überhaupt efend, 
ducch Die-Werfuung, die jege ‚unläughar über 
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‚ben ganzen Kreis der Welt gekommen if, wire 
euer Zuftand noch bebenflicher und gefahrvoller. 


* 


euch. noch. abgeht! Moͤchtet ihr. nicht einen Aus 


auf einmal-su bemaͤchtigen. Die Wahrheit, wel- 
- he das Evangelium enthält, muß begriffen und 

‚gefaßt, das Vertrauen zu Gott durch Chriſtum' 
muß genaͤhrt, bie empfangene Kraft zum: Guten 


Schmeichelt euch nicht mit dem Wahne, was 
Chriſtus euch geben kann, koͤnne euch eben ſo 
gut anders woher zu Theil werden Kein Scharf⸗ 
ſinn der Vernunft, keine Wetisheit Der. Nele 
wird euch‘ fir die Wahrheit entſchaͤdigen, die 
ihr bey ihm und in feinem Evangelio, findet: 


‚Keine Art, euch eurer Vergehungen wegen mit 


Gott auszugleichen, und euch der Gnade Gottes 
u verfiehern, wird ‚euch die Freudigkeit "und den 
vieden ‚gewähren, ben ihr duch Jeſum und 
durch feine Vermittelung erhalten koͤnnet. Keine 
Anſtrengung eurer Kraͤfte, kein Kaͤmpfen wider 
die Suͤnde wird euch dahin bringen, wohin ihr 
es durch ſeine Kraft und unter. dem‘ Beyſtand 
ſeines Geiſtes bringen werdet. Und das Unter⸗ 
pfand eurer Unſterblichkeit, und eines ſeligen Le⸗ 
bens bey Gott, das er euch durch feinen. Tod, 
durch ſeine Auferſtehung, darch ſeine Erhebung 
ur Herrlichkeit giebt; ſobald ihr an ihn glau- 
et, nein, dieſe lebendige, ſiegreiche Gewißheit 


kann euch nichts auf Erden weiter verſchaffen; er 


allein iſt Die Auferſtehung und das Leben, 
wer an ihniglaubt, der'wird leben, ob 
er gleich: ſtir bt. Moͤchtet ihr tief fühlen, mas 





genblick weiter verfäumen, die beiten und Dauer- 
bafteften Guͤter zu ſuchen, bie es auf Erden giebt! 
& es: ift nicht möglich, ſich ihrer ſchnell am. 


| muß; 
3 \ 


⸗ 


\ 


nöthig, Könner ihr aber willen, wie viel Zeit 


euch noch vergönnt: ift; Fönnet ihr unter Umſtaͤn⸗ 
den, wo Angft und Kummer, wo Hunger und 
- Mangel, wo Gewaltthaͤtigkeit und Schmwerdt Tau: 


ſende hinrafft, noch auf ein langes: Leben rechs 
nen.? ° Erinnert euch nicht alles zueilen, und eure _ 
Seele zu retten ? Hoͤret ihn, den Herrn, ber euch 


| zu: fiehe, ich ſtehe vor der. Thüre, und. | 


felber fuchel Hörer ibn, auch euch ruft er heute 


£lopfe an; fo Jemand meine Stimme 
bören-wird, und die Thüre aufthun, zu. 


dem werde ich eingehen, unddas Abend⸗ 


—ñ — —— 


mahl mit ihm halten, and er.mit mir, 
Möge er Eingang bey euch allen finden; möge 


er euch. fürtigen mit feinen Gütern, und .euch Le⸗ 


“ben, und volle Genüge. geben. . 


- Und nun noch ein bruͤderliches Wort an: 
euh,dieipr allerdingserwasvefthalten 


Eönnet. Haltet, was ihr habt, daß Nie. 


mand eure Krone nehme, das iſts, wozu ich 


auch an dieſem Tage bes Ernſtes und der Ueber⸗ 
legung im Allgemeinen zu ermuntern babe, 


euch zu: verdoppelt ver Umfbände wegen 


Aber damit es euch deutlicher werde, was 
in dieſen Worten verborgen liegt: ſo rufe ich 


eure Wachſamkeit und euern Eifer. 
Eine Stunde der Verfurhung, das habe ic) ſchon 
Bemerft, und Niemand wird. mir ‚hierin williger 


benftimmen, als ihr. felber, eine Stunde ber. Ver -⸗ 


D. Reinh. Pr. zter Band, 118e Sammlung. . 


am dritten Bußtage. 838 
muß geuͤbt, die Hoffnung der kuͤnftigen Seliq/ 

keit muß geſtaͤrkt und befeſtigt werden; und das 

fordert Zeit, dazu iſt Anhalten und. Ausdauern 


— 


— J I 
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chung iſt über: don Kreig ber Welt gekommen. 
nk einer. gewöhnlichen Anſtrengung, die Wohl 
thaten des. Evangelii veflzubalten, iſt es. alfo jest 
nicht gethan; allen euern Muth müflee ihr auf« 
bieten, mit ber größten Sorgfalt muͤſſet ihr was 
hen, wenn ihe Die erkannte Wahrheit gegen bie 
Macht des uberhandnehmenden. Irrthums, das 
gefaßte Vertrauen zu Gott durch. Chriftum gegen 
. den Spott des herrfchenben Unglaubens, bie em- 


pfangene Kraft zum Guten gegen die unzaͤhlba⸗ 


ven Verderbniſſe der Zeit, die erwachte Hoffnung 
einer ewigen Begluͤckung endlich gegen die thie⸗ 
rifche Fühflofigkeit, die. von etwas Unfichtbarem 
und Ewigem nichts mehr willen will, behaupten 
und verwahren mwollet. Und. weich ein Beyſpiel 
feyd ihr einer ſolchen Zeie ſchuldig! Ausgeichnen 
muͤſſet ihr euch, wenn ihr eure Schuldigkeit thun 
wollet; auffallend muͤſſet ihr us: machen, daß ihr 
‚anders benfet und glaubet, gefinnet ſeyd und- han⸗ 
delt, als die Welt, und weder ihren Spott, noch 
ihren Haß achten; bereit müffer ihr ſeyn zur Ver 
antwortung gegen Jedermann, der rund fordert 
‚der. Hoffnung, die in euch iſt, und euch bes Evan⸗ 
elit Yefu nicht ‚fhämen, . Nur dann, wenn ihe 
R kaͤmpfet gegen. das Verberben der Zeit; wenn 
ihr das Wort des: Herrn behaltet, und feinen 
. Namen nicht verläugnet; wenn ihr treu erfunden 
werdet, und überwindet: nur bann wird. Miemand 
eure Krone nehmen; denn Niemand wirb 
gekrönt, er kaͤmpfe denn recht. 
 HRur werdet niht zagbaft, wenn es 
eu an Fortgang zu fehlen ſcheintz dieß 
iſt das Zweyte, was ich euch zuzurufen babe. 


x 
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Es kann nicht fehlen, bey. ben Hinderniſſen 
bes Guten, die euch umgeben, bey den FH 
rigfeiten, die es im eurem eignen Herzen fin« 
bet, . werden eure Fortſchritte oft nur langſam 
und unmerflich ſeyn; die erfannte Wahrheit wird 
fi) zumeilen in euch verdunfeln, euer Ver—⸗ 
trauen zu Gott durch Chriſtum wird niche im 


mer freudig genug feyn, die Kraft zum Gutes 


wird. euch faſt verlaſſen, und die Hoffnung des 


ewigen tebens..auf Augenblicdd. aus: eurem Her⸗ 


zen verfhwinden. Und mit welcher Wehmuth 
werdet ihr wahrnehmen, daß auch auffer euch, 
and bey eurem Zeitalter: durch enre redlichſten 


Anſtrengungen "wenig: oder nichts ausgerichtet 


wird: daß weder: emer Zeugniß für die Wahrheit 
den Fortgang des Irrthums, noch euer Glaube 


die Gewalt des Unglaubens, noch eure Tugend 
das Ueberhandnehmen der Laſterhaftigkeit, noch 


eure Hoffnung das Verſinken des Zeitalters in 
thieriſche Gleichguͤltigkeit verhindern und auf« 
halten kann. Verlieret den. Muth. richt, ge⸗ 
liebte Brüder, wenn ihr ſolche Erfahrungen mad 
hen muͤſſet. Du haſt eine Fleine Kraft, 
fagt der Here. kurz vor unſerm Terte zu dem’ 
edlen Vorſteher der Gemeine zu Philadelphia, _ 
du haſt eine fleineKraft, und Haft mein. 
Wort behalten, und meinen Name 
nicht verläugnet. Es kommt alfo nicht dan . 
auf an, daß man ſich flarf und freubig fühle, 
und eimen groffen, in: die Augen fallenden. Ein«' 
fluß babe fondern- lediglich darauf, ; Daß. man 
treu fen; daß man dat Evangelium redlich veſt 
halte, und fein. moͤglichſtes thue. Mehr wird! 


auch von und nicht gefordert. vor nal, Hanp 
. ‘ — a 2 
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was euch gelungen: iſt, und was ihr genoſſen 
habt, ſondern nach dem, was von: eudy gewollt, 
und geduldet worden iſt, wird Der. Herr eisch 
‚einft beurtheilen,. Wohl euch, menn:ihe euch an 
feiner Önade genügen laſſet, und Treue 
beweifet; dann wird er.ineurer Shwachheit 
mächtig feyn, dann wird es euch Flar werden: 
der in. uns iſt, iſt fkärker, denn ber in 
Ber Welt ift; es werden euch Siege zu Theil 
werden, bie ihe ‚nicht erwartet Battet.- - . - 


2 


Und damit es euch gelinge, ſo auszudauern 
nd zu uͤberwinden: fo rechnet endlich noch 

etroſt auf die Verſicherung: ſiehe, ich 
| Fomme bald... Sie ftebe: unmittelbar. vor un⸗ 

ſerm Terte, diefe Verfiherung; ſie iſt der Grund, 
warum ber edle Zeuge, zu welchen ber Herr re. 
det, getroft feyn, und ausdauern foll; fiebe, heißt 
e, ih fomme bald, halt, was du haft, 
daß Niemand deine Krone nehme. Und 
wahr, . geliebte Brüber, anwendbar und gewiß | 
bleibt diefe Verſicherung zu allen Zeiten und | 
unter alleri Umfländen. Was bie Thorbeit und 
Verkehrtheit der Menfchen auch denfen und un« 
ternehmen, aud) verderben und wagen mag: ber 

Herr fommt; fein groffes Werk ift in voller 
Bewegung: unaufhaltfam eilt es feinem Ziele 
zu; und.was wir im Glauben und. in der Liebe, 
. was wir im Eifer für unſern Herrn leiſten, es 

ſey auch. noch fo wenig, das ift nicht: verloren, 
Das trägt. dazu ben, fein Kommen zu befihleuni- 
gen And: feine. Sache dom. Sieg und der Bol: 
lenbung zu nähern. Eis aberaſey euch. un- 
usehalten,; ihr Lie ben, daß ein {ag vor 








| am dritten Bußtage. | 357 


ben Herrn ftſt wie täufens Jahre, und 
taufend Jahre wie. ein Tag; der Herr 
verzeuht niche die Verbeiffung, wie 
es Etlihe für einen Verzug achten; 
fondern er bat Geduld mit uns, und. 
will nicht, daß Jemand verlorenwerde, 


- fondern daß fih Jederm 
| Veen. en OR 
Geduld mit Allen, bey dieſen feyerlihen Sort 
fchritten. des Ganzen, wie fchnell, wie unaufhalt« 
fam naht ſich unſre befondre Vollendung; wie 


I 


bald iſt der Pant bes irdifchen Lebens ausge⸗ 


fampft, und unfer Lauf zu Ende; wie laut iſt 


uns allen zugerufen: fiebe, ich komme bad! 
Er gebe euh Barmherzigkeit, geliebee Bruͤder, 


der groffe Kommende; ‚er.ftehe seh bey, und . 


ſtaͤrke euch; er erlöfeeuhvonallem 
Vebel,. und: baife suchiaus zu feinem 
gimmtifoen Reihe. Du ſprichſt: ich 

owme bald; hier: find wir, und eilen bir 


® 


> entgegen zija, komm, Here Jefut Amen 
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Epyaugelinm: Matth. XX. v. 18 - 26. 





Die Gnade unfens ‚Gern, Jeſu Ehe, {ey 
mit euch Allen; Amen. 

DEP BE EEE HE EEE oo | 

Dieſer wich geſeze zu einem Fall 
sad Auferſtehen Wieler.in Iſrael, rief der 
shrwirdige Simeon; M. Z., als er das Kind 
Jeſum im Tempel zus Jeruſatem erhlickte, unb 
zu einem Zeichen, dem widerfproden 

0 wird, Und pünfelich, in einem weit ausgebreites 
“term Siume, als Simeon felbft diefe Worte 
verftond, find fie in Erfillung gegangen. Es ift 

wahr, Viele in. Iſrael richteten fi) an Jeſu auf, 

j Vielen murde er der ng ‚eines wohren und | 
ewigen —7 Aber daß ſich auch Unzählige an 
ihn ſtieſſen, als er oͤffentlich aufteat, und fi ar 

. Ihn verfündigten; daß fichs inſonderheit die. Leh⸗ 

. rer des Volks recht zum Gefchäfte machten, ihn 
zu widerfprechen, und Mißtrauen gegen ihn zu 
‚erregen, ift eben fo bekannt. . Noch weit merke 

wuͤrdiger iſt es jedoch, daß es das immierwährende, 
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auch auffer Iſcael ſtatt ſindende Schickſal Yen 
war, was Simeon in den angefuͤhrten Worten 
vorherſagte. Der Glüdlichen, denen Jeſus zum 
Auferfieben geſezt mar, hat es zu allen Ber 


ten und unter allen den Völkern, zu melden fer. 


Evangelium gekammen ift, Unzaͤhlige gegeben, 


DaB iſt unſtreitig; und wer ſollte nicht hoffen, - 


daß es deren noch immer überall geben: werde? 


Aber welchen Widerſpruch Jeſus auch ‚unter. den 
Heiden fand, ſobald ihnen feine behre vorgetra⸗ 
gen wurde; -foie. groß Die Menge.derer war, die 
ihn verſchmaͤhten, ‚die fich wit Erbitternug gegen 


ihn erklärten, und feine. Anhänger: wuͤthend ver⸗ 


folgten, bezeugt die Geſchichte. Wie man ind 
‚lich: noch immer und in unſern Tagen. gegen ihn 


” gefinne iſt, wiſſet ihr alle. Hat man. ihm jemals 
widerſprochen, iſt er jemals für unzählige Men⸗ 


fhen ein Stein. des Anlaufens und ein 


Fels der Xergerniß geweſen: ſo iſt dieß jegt 


der Fall. Derer, die vertraut mit ihm ſind, und 


dutch ihn weiſe, gut und ſelig werden, werden 
unläugbar immer weniger. Dagegen wird es mit 


jedem Tage gewöhnlicher, entweder gar keine 


Keuntniß von ihm zunehmen, und zu thun, als 


ob feine Sache gar.nicht vorfanden.wäre; ober 
ſich feindfelig ‚gegen ihn zu Auffern, und fihigm 


gu: widerſetzen. 


Etwas Vefremdenbes muß. der Ausſpruch u 


Simeons, und die ihn fo auffallend. bemäßrende - 


Erfahrung freplich für Jeden haben, M. 3: ,. der 


weiter nachbenft. Iſt die Sache Jeſu wirklich 


goͤttlich, hat fie die klaren unverfennbaren Merk 


male eines hoͤhern Urfprungs, die fie haben fol: 


ü 





86.” ‚Wiersigfie Predigt, —— 


ER | ._ 
wie ift es mögfich, dag man’ fie zu allen Zeiten 
:hat in Anſpruch nehmen. und beſtreiten Fönnen; 
‚wie iſt es möglich,. daß die ſogar mit Erfolg, 
mit einem Aufwande von: Gründen: geſchehen 
konnte, die Tauſenden einleuchteten, und uͤberall 
Beyfall erhielten? Und iſt Jeſus ber Geber: ei» 
‚nes Heils, das auſſer Ihm nirgends. anzutreffen 
iſt; rechtfertigt er fih in der That als einen Er⸗ 
loͤſer, der alles gewährt; was ben Huͤlfsbeduͤrfti⸗ 
gen Menſchen mangelt: wie kann et fo verkannt 
werden; warum finden unzaͤhlige Menſchen, bes 
men es weder an Werſtand and Einſicht, noch 
an Sehnſucht nach wahrer Wohlfahrt fehlt, das 
micht ben ihm, was ſie ſuchen; warum iſt die 
. Beh ſeiner Gegner zu allen Zeiten fo‘ groß 
geweſen, unb:: wird inſonderheit jezt faſt Lüge 
lich groͤſſer? Siebe man: ſich nicht faſt genoͤ⸗ 
tigt, zu glauben, an ibm felbft und an feiner 
Sache muͤſſe es liegen, daß .man ſo häufig 
an ihm. irre wird, ee muͤſſe an dem Unglüd, 
daß ſich ſo Viele an. ihm: verfündigen, . felber 
ſchutd nt f 7 
BE Tre Zu 7 a BE a 
, Das Eönnen wir, die wir fein. Evangelium 
prtredigen, in gewiſſer Hinficht einräumen, M. Br. 
Freylich verurſacht es der Fels, welcher taufend 
Muͤden und Schwachen dazu dient; daß fie fi 
an ihm aufrichten und fefthalten, durch ſeine 











, . dgne Befchaffenbeit, durch die unerfehürterliche 


Veſtigkeit, mit der er dafteht, "daß ſich Unvor⸗ 


ſichtige an ihn ftoffen, daß ſich Unbefonnene wohl 


‚ Yar: an ihm zerfchmeftern, und ihren Untergang 
B finden Fönnen. : Aber fälle die. Schuld von dieſem 
Ungluͤck nicht ganz auf die zuruͤck, die ſich ſo wi⸗ 


4 





- —X 


am raſten Sonntage nad Trinitatis. z03 
derfinnig benehmen, und die Voitheile, "die ſie 
:fich verſchaffen koͤnnten, in Nachtheil verwandeln? 
Es kann uns auch nicht. ſchwer werden, M. Z., 
‚Die traurige Erſcheinung, daß Jeſus fo Vielen 
zu einem Ball, und: zu einem: Zeichen gefeze: ift, 
bein fie. widerfprechen, Degreiflic) zu machenz 


wir fönnen fogar fagen, er müßte nicht feyn, was - 3— 


er if, fein EGvangelium müßte die Wahrheit, den 


Ernſt und die Heiligkeit nicht haben, die es wir⸗ſ⸗· 
‚lich Hat, menn etwas: anders . erfolgen follte . 


Wir. fehen heute auf ein verfloſſenes Kirchenjahr 
zuruͤck, M. Br., und find zum leztenmal in Dem. 

ſelben verſammelt. Was iſt Jeſus uns dieſe 
Zeit uͤber geweſen? War er uns zum Fall, oder 
zum Auferſtehen geſezt? Haben wir durch ihn 
gewonnen, oder verloren? Iſt er unſerm Herzen, 
nachdem auch dieſes Jahr dahin iſt, gleichguͤltig 

oder theuer, anſtoͤſſig oder der Geber eines ewi⸗ 
gen Heils? Dieſen Fragen koͤnnen wir unmoͤg⸗ 
lich ausweichen; und wie fie unſer Gewiſſen auch 
beantworten mag, mir. müßten die leichtſinnigſten 
Geſchoͤpfe ſeyn, wenn wir nicht unterſuchen woll⸗ 
ten, woher das Eine oder das Andere komme, 
wenn wir uns uͤber unſer Verhaͤltniß zu Jeſu 
feine Auskunft verſchaffen wollten. Es ift der 
Endzweck ‘meiner. heutigen Predigt, euch dazu. . 
Gelegenheit. und Anleitung zu geben. Möge 

ed euch allen klar werden, daß ihr diefes Jahr 
über nicht-umfonft an den Verſammlungen Theil 


genonimen habt, bie der Prebige des Evan 


gelii gewidmer waren, und daß-euch Jeſus ge 
worden ift, wozu Gore ihn uns gemacht bat. 
en fliehen um feinen Beyftand in jtillee An 
dachee. 


— 





Evangelium: Math. IX,-.0.19--26. ' 
Durch einen ftillen,.aber offenen Sinn 
zeichnen fich die beyden Perſenen aus, M. Z., 


- 


wie fi in dem vorgelefenen a an Jefum 


wvenden, und in ihrer Noch Huͤlfe von ihm er- 


Jangen. Die Ungludliche, die ihm auf dem We⸗ 
ge zum Haufe des Oberften begegnet, und ihm, 


u vie Marcus bemerft, mit einer groſſen Men 


| . WBebränge des. Volks befchiwerlich zu werden: bes 


‚von Begleiter umgeben fieht, will es gar nicht 
wagen, ihn. öffentlich anzuflehen, und ihm beym 


scheiden. und ftill ſtrebt fie bloß, ihm näher zu 
fommen, um fein Gewanb berühren. zu koͤnnen. 
Aber wie empfänglicd) fie fir ein tebendiges Ver⸗ 
erauen gu ihm gewefen mar, mit welchem. offnen 
Sinn fie das, was er bisher gelehrt und gechan 
hatte, aufgenommen haben mußte, ſehet ihr aus 


der —5 — mit ber fie ſich Hulfe von ihm 


verſpricht; möchte ih nur fein Kleid am 
ruͤhren, dachte fie, fo würde ich gefund. 
. Eben fo war auch der Dberfre, der Borfieher 
der Synagoge, gefinnt, ‚der die Rettung feiner 
ſterbenden Tochter yon ihm verlangte, Welchen 
Glauben an. die Macht Jeſu er hatte, iſt ſchon 
aus feiner “Bitte klar: Herr, fpricht er, meine 
Tochter iſt jezt geftorben, aber fomm, 
und lege Deine Hand auffie, fo wird fie. 
lebendig. Sein Geiſt war alfo für das, mas 
er bisher. von Jeſu gefehen hatte, fo offen gewe⸗ 
fen, daß füch ein unbegrängtes Vertrauen zu Jeſu 


in ihm gebildet hatte, Und mie viel flille Er⸗ 


gebung, wie viel ruhiges Nachdenken er mie dies 
sem Vertrauen verband, zeigte fich noch auf dem 
Hingang zum Haufe. Man fam ihm entgegen, 


N. 
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wie Marcus erzählt, und rief ihm zu: deine 
Tochter iſt geitorben, was muüheſt, du 
weiter den Meiſter? Aber kaum hatte ihm 


Jeſus zugerufens fuͤrchte dich nicht, glaube 


nur, fo war er rue, und erwartete mit füiller 


Aufmertſamleit den Ausgang 
I Man kann die Bemüthsfaffung, se e Je⸗ 
der haben muß, der empfaͤnglich —— 
des. Evangelii feyn, und. Jeſum genauer kennen 
lernen. voll, nächte beſſer befchreiben, M. I, _ 
als fie ſich bier ausgebrücdt hat. Wir wollen 


eine aufmerffame Betrachtung bderfelben zu un 
ſerm Gefhaft in diefer Stunde machen, umd 


aus diefer Betrachtung bie nöthigen Belehrun⸗ 
gen für uns ſchoͤpfen. en | 


Daß ein ftiller, aber offener Sinn 
Dazu gehöre, wenn man vertrauter mit 
Jeſu werden will, davon werbe ich dießmal 
fprehen. Ich ‚werde dieſen Sag erklaͤren 


beweiſen, und anwenden. Zuerſt werde ich 


naͤmlich deutlich zu machen ſuchen, worin ein 


ſtiller,aber offenerSinn befteht, Sodann . - 


werde ih die Gründe angeben, warum 
man ohne einen folhen Sinn unmöglid 


vertrauter mit Kefu werden könne. Zw 
lezt werde ich zeigen, wozu uns biefe Wahr⸗ 


heit dienen, und welden Gebraud. 
wir infonderheit heute bavon machen 
ſollen. IJ = DE 

- Daß nur der vertrauter mit Jeſu geworden 
iſt, dem das Evangelium Jeſu als wahr und 


⸗ 
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goͤttlich einleuchtet, der ſich im Genuß ber Wohl: 
on befindet, die durch Jeſum erlaugt werden 
koͤnnen, der es aus Erfahrung weiß, er ſey uns 
von Gott gemacht zur Weisheit, zur 
-Gerehtigfeit, zur Heiligung, und zur 
Erlöfung, das braucht faum erinnert. zu merden. 
Ohne einen ftillen, aber offenen Sinn läßt fichs, 
wie ich‘ behaupte, nie .fo. weit bringenz und um 
dieß klar zu machen, muß ich vor aflen Dingen 
fagert, worin biefer Sinn beſtehe. Man 
‚muß Tih fammeln können; man muß 
:ernfthaft genug. feyn, ſich auf die wid. 
+tigften Angelegenheiten des menſchli— 
“hen Geiſtes zu rihfen; man. muß end» 
bich Redlichkeit genug haben, fih über 
dieſelben zu rehte weifen zu Inffen; 
-  febet bier in der Kürze alles, was zu einen 
ſttillen aber offenen Sinn erforderlich ifte: 7 
lu Samueln muß man ſich fönnen, 
‚wenn man einen fülchen: Sinn haben will. :. Euch), 
Die ihr: mit euren Gedanken nie bey ‘euch, : fon 
‚been immer bey etwas andrem: fend; die ihr euch 
nicht wohl: befindet, wenn: auffere. Gegenftände 


nicht. alle eure Sinne befchäftigen,. und :euch an 


fi ziehen; die Ihr euch. recht: gefliffentlieh in 


WBeſchaͤfte, Zerfireuungen und £uftbarfeiten ſtuͤrzet, 
and alles. aufbietet, euch felbft zu vergeflen: euch 
fehlt ein. ſtiller Sinn ganz, das werdet. ihr ſelbſt 


nicht in. Abrede feyn; Das. Geraͤuſch, Das euch 


von einem Gegenſtand zum andern. fortgeriffen, 


umgiebt, ift viel zu groß, ihr werdet viel zu ſchnell 


ils daß eb zu einem ruhigen Betrachten bey eud 


fommen fönnte. ‚Und fo weit auch die Sinne 


. 
N 
N 
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eures Leibes bey euch offen ſtehen, ſo gierig ſie 
auch auffaſſen, was ſich ihnen darbietet: euer 
innerer Sinn iſt deſto verſchloßner; bey der 
Menge finnlicher : Vorftellungen, die von allen: 
Seiten ber mit. Ungeſtuͤmm eindringen, . fann er. 
fi) nicht öffnen; es bleibt ihm feine Zeit übrig, 
wo et :zu einem Fflaren. Bewußtſeyn erwachen: 


koͤnnte. Wie ganz anders fieht.es, in euerm in ' 


nern ans, ihr, -Die ihr euch. fammeln koͤnnet! Sn 
jenen: Stunden: ber Abfonderung, wo ihr euch fel- 
ber lebet; mo ihr euch von. allem zurückzicher, 
was eh font befchäftige und zerſtreut; wo ihre 
euch mit euern Gedanken gefliffentlih auf euch 
felber lenfet, und in euch felbft verſenket: wie ſtill 

wird es da in eurer. Seele, und wie. leicht oͤffnet, 
wie maͤchtig regt ſich in diefer Stille ein höherer: 

Sinn, der ſich fonft niche aͤuſſern kann. Ja, 
M. Z., fähig, zu überlegen, zu pruͤfen, und das 
Wahre vom Falſchen zu unterſcheiden; faͤhig, ſich 
feiner edelſten Kräfte bewußt zu werden, und ſich— 
derfelben . zu bedienen; fähig, fi) über alles 
Sinnlihe zu erheben, und. die Gegenftände einer, - 
höhern, ihm verwandten Welt zu empfinden, ift 
unfer Geift bloß dann, wenn er ſich fammelt; 


und je geläufiger uns Diefe Sammlung. wird, je: - 


öfter wir fie bey uns hervor bringen, deſto ruhi⸗ 
ger wird es in uns, deſto ſtiller und zarter,. 
defto empfaͤnglicher und ‚offener wird unfer inne» 
rer Sinn. “ \ 


. s . u N 


Aber freylih muͤſſen wir, wenn wir einen fol . 
hen Sinn haben wollen, auch ernfihbaftgenug 
feyn, uns auf die. wicht igſten Angele-⸗ 
genbeiten bes menſchlichen Geiftes zu 


N 


0, Wieriigſte Nredigt. 
| reichen: An Sammlımg des Geiſtes, an Dem 
ken und: Weberlegen, an einer. Ihätigkeit, bey ber 


bloß die Kräfte der Seele in Bewegung find, 


J ſi 
laſſen es unzaͤhlige Menſchen nicht fehlen, M. Z. 


ohne darum den ſtillen und offenen Sinn zu ha⸗ 
ben, von welchem ih ſpreche. Denn find es 


bloß gelehrte und mwiffenfchaftliche, oder eure Kunſt 


md euern: Beruf betreffende. Gegenftände, die 


euch beſchaͤftigen, Ihe, die ihr euch einer folchen 
Sammlung bewußt ſeyd; oder laſſet ihr bey der⸗ 
ſelben bloß enre Einbildungskraft wirken, und fie 


in Welten ſchwaͤrmen, die ſie ſich ſelbſt geſchaf⸗ 


fen hat; bruͤtet ihr wohl gar uͤber Bildern, ‚bie 
ceuern Luͤſten ſchmeicheln, über: liſtigen Anſchlaͤgen 
und tuͤckiſchen Unternehmungen, über Planen des 


Eigennutzes, des Stolzes und der Herrſchſucht: 
iſt euer imerer Sinn da nicht mehr unruhig 
und empoͤrt, als friedſam und ſtill, iſt er nicht 
allem verſchloſſen, was mit dem Gegenſtand eurer 
Wuͤnſche nicht zuſammenhaͤngt? Wirklich ſtill und 


offen wird unfer Sinn bloß dann, M. Z., wenn ung 
am bie wichtigſten Angelegenheiten dee Menſch⸗ 


Geile zu thun iſt, wenn: wir erhflßaft genug wer⸗ 
den, dieſe Angelegenheiten zu einem Hauptgegen⸗ 


ſtand unſeter Aufmerffamfeit und unfers Mache . 
denkens machen. Iſt es Gott, zu dem ſich 


euer Geiſt in ruhigen Stunden erhebt; wuͤnſchet 
ihr über euch ſelbſt und über euer Verhaͤltniß zu 
Gott ins Klare zu kommen; befhäftige euch Die 
groffe Frage, mas ihr hier follet, und wozu ihr 

eſtimmt ſeyd; eutwiekeln fich: gen einer 


unfichtbaten Welt, und eures Zu ammenhangs˖ 


Kärhfel: der: monfthlichan Schichfale / mb das 


Ar 
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mit derſelben in 39 zen) wird euch das 
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Ganze der Dinge auf Erden wichtig; ſuchet Ihe 
euch Licht uber GCottes Regierung, über feine An⸗ 
falten, und über die Führung unfers Geſchlechts 
zu verſchaffen; ſchweben euch folche Gegenſtaͤnde 
vor, wenn ihr euch ſammelt: mie. fill wird es 
in eurem Innern werden; wie wird ber Sturm 
eurer Degierden: und leidenfchaften- fich: legen; im 
welche tiefe Betrachtungen werdet ihr verfinfen;; 
wie bedächtig wird euch Die Wichtigkeit der Sax 
chen machen! Aber wie wird fich zu gleicher Zeit 
euer innrer Sinn auch auffchlieffen; wie offen 
wird er jeder Belehrung ſtehen, die ihm iegend 
woher ju Theil werben kann; wie empfänglidy . 
wird er-für alles feyn, was mit jenen Gegenſtaͤn⸗ 

den zufammenhängt, und ein Sicht auf fie wirſt; 
wie gelehrig und befcheiden wird er alles aufneh⸗ 
men, was ihm darüber vorgehalten win! , 


Doch dieß iſt eben:das Dritte, was zu eis 

nem ftillen, aber offenen Sinn gehört, man muß 

auch Redlichkeit genug haben, fih.über 
die wichtigften Angelegenheiten unfers > 
Beiftes zu rehte weifen laffen. Dem - 
weder ruhig noch offen ift euer Sinn, wenn ie 
nicht die Stimme der Wahrheit, fondern die For⸗ 
Derungen eurer mächtigen DBegierden, und euret 
unordentlichen Lüfte höre. Send ihr anmaffend 
genug, alle fremde Leitung, felbft die Offenbaruns 
gen Gottes zu-verfchmähen, und alles dem Gut⸗ 


n — — — A 





duͤnken eurer Vernunft zu unterwerfen; weiſt 


ihr alles von euch, was euch demuͤthigen, befchäs 
men, und zum Gefühl eurer Huͤlfsbeduͤrftigkeit 
und eures Verderbens bringen koͤnnte; wollet iht 
eigenmaͤchtig veſtſetzen, wie Gott mit euch verfatz⸗ 


4 
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ven, unfer welchen Bebingungen. er euch begna- 
digen, welhe Maasregeln er zu eurer Rettung 
befolgen foll: fo ift euer innerer Sinn niche ftill, 
‚fondern unbefcheiden und vorlaut, nicht offen und 
frey, fondern partheyifch, und allem verfchloffen, mas 
euern Seidenfchaften zuwider iſt. Wer es fühlt, wie 
wenig er fi gerade bey den. Fragen zu. helfen 
weiß, die ihm die.wichtigften feyn müflen; wer 
ſich daher mit Sehnfucht nad) einer huͤlfreichen 
. Hand umfieht, die ihn aus den Jerrgaͤngen des 
Wahns und der Zweifelfucht glücklich herausfuͤh⸗ 
‚ren, und. auf, eine. fichere Bahn leiten. kann; wer 
as nicht befremdend findet, wenn ihm Dinge vor- 
gehalten werben, Die. er nicht ganz begreifen kann, 
die feinen Erwartungen zumiderlaufen, und bey 
denen er felbft. in. - einem nachtheiligen Licht er 
fcheint;. wer vielmehr befcheiden genug ift, auf 
weitere Auffchlüfe zu warten, das Urtheil feines 
Gewiſſens zu Rathe zu ziehen, und jeder, billigen 
Horderung ſich zu unterwerfen: ber. hat den ftil- 
ten, und doc) offenen, den ruhigen, und doch 
‚regen und empfänglichen Sinn, von welchem ich 
- . fprehe: der das unglüdlihe Weib in unferm 
Evangelio zu Jeſu führte, und den gebeugten 
Water in ben Stand fezte, auf die-Hülfe-beffel- 
beſn zu rechnen. | | 


Doch daß man ohne den ftillen, aber 
offenen Sinn, welchen ich bisher befchrieben 
babe, unmöglich vertrauter mit Jeſu 
werden kann, dieß wollte ich eben beweiſen. 
Und leichter laͤßt fih nichts führen, als Diefer 
Beweis. Ohne einen flillen, aber offnen Sinn 
wird man, ſich naͤmlich wederan Jeſum 

— = | . wenden, 
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wenden, noch Im faf fen, noch ihm den 
Glauben und die Folgſamkeit widmen, 
die ipm gebührt Ä 


Der erfte Punkte fälle feeleic in die Augen. - 
Iſt euer Sinn niche fill, ſeyd ihr gar niche ge⸗ 
wohnt, euch zu fammeln, und erufthafte Betrach⸗ 
tungen anzuftellen: wie fönnte es euc) nur ein» 
fallen, eu) an Jeſum zu wenden, und eine 
Verbindung mit ifm-anzufangen? Ihr ſchwaͤrmt 


unter fauter Gegenftänden ber Sinne herum, : 


und Er ift über alles Sinnliche erhaben. Ihr 
wolfet ‘auf eine angenehme Art unterhalten feyn, 
und Er fordert Aufmerffamfeit und Anſtrengung. 
Ihr befindet euch am Beſten, wenn das Geraͤuſch 

der Auffern Welt recht groß und betäubend wird, 
und euch nie recht zu euch felber fommen läßt, 


und Ihn kann man nur hören, wenn man fich 


— — 


an der Bereitwilligkeit, Belehrungen und Vor . 


aus dieſem Geraͤuſch entfernt, und’ in ſich ſeibſt 


einkehrt. Ihr füblee von eurem tiefen Elend, 
von dem Beduͤrfniß, Gnade bey Gott und Net 
tung: von eurem Vetderben zu fuchen, in eurer 
Betäubung gar nichts, und Er wird gerade dann, 
wenn man biefes Gefühl hat; und von demſel⸗ 
ben geängjtigt wird, am wichtigften. Könner ihe 
bey ſolchen Umftänden auch nur die mindefte Nei- 
gung haben, euch ihm uni ? Iſt euer Sinn 
noch uͤberdieß nicht offen; fehlt es euch an einer 
freyen Empfaͤnglichkeit für alles Wahre und Gute, 


theile anzunehmen, woher fie auch fommen moͤ⸗ 


gen: was follte eure Aufmerkſamkeit auf Jeſum 


binlenken; woher follte.dag Beduͤrfniß encheben 
etwas bey ihm zu fuchen; was füllte euch nad). 
D. Reind. Yred. zter Band, 1ıte Fammi. Ya - 
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den Aufſſchluͤſſen, bie er euch geben, und nach 
hen —— Ale. Be erzeigen Faun, be- 
ggierig maͤchen? Werbdet i nicht Sabre fang in 
eurer Zerſtreuung und Fuͤhlloſigkeit hingehen, 
ohne euch um ihn zu bekuͤmmern, one ihm auch 
nur um einen Schritt naͤher zu fommen ? Nur 
dem Bedächtigen und Stillen, M. Br., der fich 
fammelt, . Der ſich ernſthaft nach allem umſieht, 
was einem vernuͤnftigen Weſen michtig ſeyn kann, 
‚fälle Jeſus in die Augen, nur ihm wird die 
ruhige Majeſtaͤt ſichtbar, mit der er. unter allen 
Begenftänden hervorragt, die man beobachten, 
. auf die, man Ruͤckſicht nehmen kann. Und iſt 
der Sinn eines ſolchen Menſchen zugleich offen: 
velche Eindruͤcke wird er von Jeſu erhalten, wie 
anziehend wird ihm alles werden, was Jeſum 
und fein, Evangelium. bereifft; wie noͤthig wird er 
es. finden, fih an Jeſum zu wenden, und in 
eine ‚nähere Gemeinfchaft mie ihm zu treten! 
. Doch, ich ‚muß mehr fagen; wen es an 
‚ einem ftillen, aber offenen Sinne fe It, der wird 
‚wenn er fi) an. Jeſum wendet nr niche f af 
[en Mit groffen,. wichtigen Wahrheiten, deren 
egenftände in der unfichtbaren Welt liegen, muß 
man ſich befanne machen, wenn man Jeſum ver- 
ſtehen, wenn man mit ihm und feinem Coangelio 
.. vertraut werden will. Und folhe Wahrheiten 
Fönnte der Leichtfinnige, der Zerftreute begreifen, 
den taufend Blendwerfe der Sinne bethören, 
und in einer immermährenden Betäubung er> 
halten; iſt nicht die rupigfte Sammlung, ‚und 
ein offener, unbefangener Sinn nöthig, wenn man 
empfaͤnglich für fie feyn will? Es iſt auch gar 
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mühe zu (ugwen, dem, derart anfängt, fehle < 
zu naͤhern, muß Vieles an ihm auffallen und. 
befremden. Micht umſonſt wiederholte er fhon 
während. feines Lebens auf Erden die merkwuͤrdi⸗ 
gen Norte ſehr oft: ſelig iſt, wer ſich nicht 
an mir aͤrgert! Und noch Immer muß man fie 
Sebem jürufen, der ein Anfänger in feine-Ge . 
meinſchaft iſt. Der Unglaube ‚weiß wider die 
Geſchichte Jeſu ſehr viel zu erinnern; ve Bu 
i t nimmt: viele feiner. Lehren mit gefem 
‚Sein: in Anſpruch; es. finden fich bey feiner ı 
Sache auf Erden, in dem Zuftaud: feiner Richie, 
und ben dem Einſluſſe, den ihn das Evangelium u 
auf.die Angelegenheiten der Wele zufdweibt;.guofe — 
Schwierigkeiten und: anftöfge Umſtaͤnde vs 
‚mancjerleg "Art: &eget einen: Menfihen,: de 
ſchnell und mit leichter Mühe im Kin fon 
: will; dem es an ber Gelaffenheit und Ruhe fehit, | 
welche nach und nach ‚mehr Licht erwartetgche — 
- fihon im Voraus mißtrauiſch, und, ſtatt gelabrig 
und offen zu feyn, von —— eingenone⸗ 
men iſt: wird. Der nicht gleich Anfangs an Jeſu 
ärve werden, wird ihm nicht alles bey demſelbein 
rächfelhaft. und unglaublich, wohl gar mwiderfinnig- \ 
und vermerflich vorfommen; wird er ſich nicht _- 
unwillig wegwenden und. zurück treten? Das iſt 
eine harte Mede, riefen Viele, benen ur fig 
als das Brod des Lebens angefündige, Denen: e 
gefagt Hatte: werden ihr nicht effen bad 
Fleiſch des Menfhen Sohnes, undetrim 
ken fein Blut, fo habt ihr kein Leben in 
euch, das iſt eine harte Rede, was kann 
‚fie Hören! Und von dem an, feztber Evan 
geliſt Hinzu, giengen feinen Jünger viele Ze 
Br | J dJdz —— 





De 


t \ 
. > 


— 


r . > " . S j „ F . ’ ® ” 
Be er \ “ 
5 . ‚ * u u 
800Pierʒigſte Predigt, 
an ® " , \ Vu \ | ' ' 
u 


iole iſt es möglich), daß man fie zu allen. Zeiten 
hat in Anſpruch nehmen: und beitveiten fönnem; 
wie iſt es möglich, daß: dieß fügar mit Erfolg, 
mit einem Aufwande ven: Gründen: gefdjehen 
:Eonnte, die Taufenden einleuchteten, und überall 


Beyfall erhielsen? ‚Und ift Jeſus der Geber: eis 


mes Heils, das auffer ihm nirgends: anzutreffen 
iſt; rechtfertigt “er. ſich in der That als einen Er 
loͤſer, der alles gemäßtt; war den Huͤlfsbeduͤrfti⸗ 
gen Menſchen mangelt srwie kann et fo verfannt 


en werden; warum finden unzählige Menſchoen, bes 


men es. weder ai. Werſtand and Einſicht, noch 
an Sehnſucht nach wahrer Wohlfahrt: fehle, das 
mnicht bey ihm, was fie ſuchen; warum iſt bie 
Zabl ‚feiner Gegner :zu:.aflen Zeiten fo: groß 
eweſen, und: witd inſonderheit jezt faſt täge " 
lich groͤſſer? Siehe man ſich nicht faſt gende 
tigt, zu glauben, an ihm ſelbſt und an feiner 
Sache imäfle es liegen, daß .man ſo häufig 
An ihm irre wird, er muͤſſe an dem Ungluͤck, 
bach ſo Viele an ihm verfuͤndigen, ſelber 
He Tut  :- EEE BEE 
er Ve Be | 


Das koͤnnen wir; die wir fein: Evangelium _ 
prredigen, in gewiſſer Hinficht einräumen, M. Br. 
Freylich verurfacht es der Fels; welcher taufend 
Muͤden und Schwachen dazu dient; daß fie fich 
an ihm. -aufrichten und feithalten, durch feine 
eigne Beſchaffenheit, durch die unerfcehürterliche 
Veſtigkeit, mit der er dafteht, "daß ſich Unvor⸗ 
ſiichtige an ihn ftoffen, daß ſich Unbefonnene wohl 
gar: an ihm zerfchmeftern, und ihren Untergang 
finden koͤnnen. Aber fällt die. Schuld von dieſem 
Ungluͤck niche ganz auf die zuruͤck, die ſich ſo wi⸗ 
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derfinnig benehmen, und bie Vottheile, "die fe 
fich verſchaffen koͤnnten, in Machtheil verwandeln ? 
‚Es. kann ung auch nicht ſchwer werden, M. Z., 
die traurige Erſcheinung, daß Jeſus fo Vielen 
“zu einem Fall, und zu einem: Zeichen geſezt iſt, 
dein fie. widerſprechen, begreiflich zu mahens 
‚wir koͤnnen ſogar ſagen, er müßte nicht ſeyn, was % 
‚er iſt, ſein Gvangelium müßte die Wahrheit, den | 
Ernſt und die Heiligkeit nicht haben, die eswire 
Mich: hat, wenn etwas unbers . erfolgen ſollte. 
Wir ſehen heute auf ein verfloſſenes Kirchenjahr 
zuruͤck, M. Br., und find zum leztenmal in dent. 
ſelben verſammelt. Was iſt Jeſus uns dieſe 
Zeit über geweſen? War er ung zum Fall, oder 
zum Auferftehen geſezt? Haben wir durch) ihn 
gewonnen, oder verloren? Iſt er unferm Herzen, 
nachdem auch dieſes Jahr dahin ift,. gleichgültig. : 
‚ober theuer, anftöffig oder. der. Geber eines ewi- ' 
gen Heils? Diefen Fragen Finnen wir unmög« 
lich ausweichen ;. und wie fie unfer Gemwiffen auch 
beantworten mag, wir. müßten die leichtfinnigften 
Gecſchoͤpfe ſeyn, wenn wit nicht unterfuchen woll⸗ 
ten, woher das Eine oder. das Andere fomme, _ 
wenn wir uns über unfer Verhaͤltniß zu. Jeſu 
feine Auskunft verfchaffen wollten. - Es ift der 
Endbzweck meiner heutigen Predigt, euch dazu. . 
| Gelegenheit: und Anleitung zu geben. Möge 
es euch allen klar werden, daß ihr diefes Sahe . . 
über nicht-umfonft an den Verfammlungen Theil 
: genommen habt, bie der Predigt des Evan- _ 
gelii gewidmer waren, und daß-euch Sefus ger . 
worden iſt, wozu Gore ihn uns gemacht bat. 
ba flehen um feinen Benftand in jliller An 


N 


Evangelium: Matt. IX. v. 18-26. ö 
Durch einen ftillen, aber offenen Sinn 


geihuen fich die beyden Perfenen aus, M. 2., 


Die fi) in dem vorgelefenen Svangelis an Jefum 


venden, und in ihrer Noch Hilfe ven ihm er- 


fangen. Die Ungluͤckliche, die ihm auf dem We⸗ 
ge zum Hauſe N Oberſten begegnet, und ihm, 
„ie Marcus bemerkt, mit’einer groſſen Menge 
von Begleitern umgeben fieht, will es gar wicht 
wagen, ihn. öffentlich anzuflehen, und ihm beym 


, Gedränge bes. Dolfs befchiverlich zu werden: ber 


scheiden. und fiill ſtrebt fie bloß, ihm uäher zu 


fommen, ım fein Gewand berühren zu kauͤnnen. 


- Aber wie empfänglich fie für ein lebendiges Ber- 


crauen zu ihm gewefen war, mit welchem. offnen 
Sinn fie das, was er bisher gelehrt und gethan 
hatte, aufgenommen haben mußte, fehet ihr aus 

der. Gewißheit, mit der fie fih Hülfe von ihm 
verſpricht; möchte ich nur fein Kleid am 
ruͤhren, ‚dachte fie, fo würde ich geſund. 
- Eben: fo war auch der Oberfre, der Borfteher 
der Synagoge, gefinnt, ‚ver die Rettung feiner 
ſterbenden Tochter von ihm verlangte. Welchen 


Blauben an.die Macht Jeſu er hatte, iſt ſchon 


ans ‚feiner "Bitte klar; Herr, fpricht er, meine 
Korchter iſt jezt geftorben, aber fomm, 


und lege beine Hanb.auffie, fo wird fie. 


lebendig. ‚Sein. Geift war alfo für das, was 
fen, daß fich ein unbegrängtes Vertrauen zu Jeſu 





| er bisher. von Jeſu geſehen hatte, fo offen gewmer 


in ihm gebildet hatte, Und wie viel file Er⸗ 


gebung, wie viel ruhiges Machdenfen er mit dies 
em Vertrauen verband, zeigte ſich noch auf dem 
Hingang zum Haufe. Man fam ihm entgegen, 


N 





wie Marcus erzähkt, und rief ihm zu: Deine 


Tochter iſt geſtorben, was maheſt, du 
weiter den Meiſter? Aber kaum hatte ihm 


Jeſus zugerufen: fuͤrchte dich nicht, glaube 


nur, fo war er ruhig, und erwartete mit ſtiller 
Aufmerkſamkeit den Ausgang. 


Man kann bie Bemüthsfaffung, weige Yes 
der haben muß, der enıpfänglidy für den Einfluß 
des Evangelii feyn, und. Jeſum gennuer kennen 


lernen volll, wicht beffer befchreiben, M. I, 


als fie ſich hier ausgebrücds hat. Wir wollen 


eine aufmerffame Betrachtung berfelben zu un 
ſerm Gefchäft in diefee Stunde machen, und 


— oo. 
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aus diefer Betrachtung die nöthigen Belehrun⸗ 
gen für uns ſchoͤpfen. es 


| Daß ein filter, aber.offener Sinn 


Dazu gehöre, wenn man vertrauter mit 
Jeſu werden will, davon werbe ich dießmal 
sprechen. Ich werde - biefen Sag erklären 


- beweifen, und anwenden. Zuerſt werde ich 


nämlich deutlich: zu. machen‘ fuchen, worin ein 


filler,aber.offenerSinn befkeht. Sodann 


werde ih die Gründe angehen, warum 


man obne. einen folhen Sinn unmöglih 


vertrauter mit Jeſu werben fönne. Zu 
lege werde ich zeigen, wozu uns biefe Wahr 
heit dienen, und welchen Gebraud 
wir infonderheit heute davon maden 


ſollen. 


iſt, dem das Evangelium Jeſu als wahr und 


Daß nur der vertrauter mit Jeſu geworben 
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‚göttlich: einleuchtet, der ſich im Genuß der Wohl⸗ 
thaten befindet, die durch Jeſum erlangt werden 
koͤnnen, der es aus Erfahrung weiß, er fey uns 


won Gott gemacht zur Weisheit, zur 


"Geredhtigfeit, zur Heiligung, und zur 

Erlöfung, das braucht faum erinnert zu werden. 
‚Ohne einen ftillen, aber offenen Sinn läßt fichs, 
wie ich: behaupte, nie ſo weit bringenz und um 
dieß klar zu machen, muß ich vor aflen Dingen 


ſſagen, worin dieſer Sinn beſtehe. Man 


muß ſich ſammeln koͤnnenz; man muß 
ernſthaft genug. ſeyn, ſich auf Die wich— 
tigſten Angelegenheiten des menſchli— 


hen Geiſtes zu rihfen; man. muß end 


Eich Redlichkeit genug haben, fih über 
diefelben zu rechte weifen zu laſſen; 

ſehet bier in der Kürze alles, was zu einem 
ſtillen aber, offenen Sinn: erforderlich ifte 


lu Sammeln muß.man ſich fönnen, 
Wwenn man einen-folchen: Sinn haben will... Euch, 
Die. ihr: nie. euren Gedanken mie bey euch, : fon« 
‚been immer bey:etwas andrem: ſeyd; die ihr euch 
nicht. wohl, befindet, wenn: äuffere. Gegenftände 
‚nicht. alle eure Sinne. befchäftigen,. und euch an 
ſich ‚ziehen; die ihr euch recht gefliſſentlich in 
Geſchaͤfte, Zerſtreuungen und tuftbarfeiten ftürzet, 
und alles. aufbietet, euch ſelbſt zu. vergeſſen: euch | 
fehlt ein flillee Sinn ganz, das ‚werdet. ihr felbft 
‚nicht. An. Abrede ſeyn; das Geraͤuſch, Das euch 


unmgiebt, iſt viel zu groß, ihr werdet viel zu ſchnell 


von einem Gegenſtand zum andern fortgeriſſen, 
als daß es zu einem ruhigen Betrachten bey euch 
fommen koͤnnte. Und fo weit auch die Sinne 


N 
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‚eures Leibes bey euch offen ftehen, fo gierig fie. 
auch auffaflen,.. was ſich ihnen darbietet: euer. 
‚innerer Sinn. iſt deſto verfchloßner; bey der: 


Menge finnlicher' Worftellungen, die von allen 


Seiten ber mit Ungefiümm eindringen, . fann er. 
ſich nicht öffnen; es bleibe ihm feine Zeit uͤbrig, 
wo et zu einem Elaren. Bewußtſeyn erwachen 


koͤnnte. Wie ganz anders fieht es, in euerm In -⸗ 


nern ans, ihre, die ihr euch. fommeln koͤnnet! An 
jenen Stunden der Abfonderung, wo ihr euch fel- 
ber lebet; mo ihr: euch von. allem zuruͤckziehet, 
"was euch fonft befchäftige und zerſtreut; mo ihr 
‚euch mit euern: Gedanken gefliffentlih auf euch: 
felber lenfet, und in. ech felbft verſenket: wie ſtill 
wird es da in eurer. Seele, und wie. leicht oͤffnet, 
wie mächtig regt ſich in diefer Stille ein höherer: 

Sinn, der fih fonft niche aͤuſſern kann. Ja, 
M. Z., fähig, zu überlegen, zu priifen, und das 
| Wahre vom Falfchen zu unterfcheiden ; fähig, ſich 
feiner edelſten Kräfte bewußt zu werben, und ſich. 
derſelben . zu bedienen;. fähig, ſich über alles 
Sinnlihe zu erheben, und. die Gegenftände einer. 
höhern, ihm verwandten Welt zu empfinden, iſt 
unfer Geift bloß dann, wenn er fich ſammelt; 
und je geläufiger ung diefe Sammlung wird, je 
öfter wir fie hey uns hervor bringen, defto ruhi- 
ger wird es in uns, deſto ſtiller und zarter, 
defto empfänglicher und ‚offener wird unfer inne» 
re Sinn | : . 


. 1 . . 


Aber freylich muͤſſen wir, wenn wir einen fol 
hen Sinn haben wollen, auch) ernfthaft genug, 
feyn, uns auf die. wichtigften Angeler. - 
genbeiten des menſchlichen Geiftes zu: . 


1 . . 
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3060Vlexwigſte Boigt, " 

richt en. An Sammlımg des Geiſtes, an Den- 

fen und Ueberlegen, an einer-Ihätigkeit, ‚bey ber 
bloß die Kräfte der Seele in Bewegung find, 
laſſen es unzählige Menfchen nicht fehlen, M. Z. 
ohne darum den flillen und offenen Sinn zu ha- 
ben, von weichem ich ſpreche. Denn find es 
- bloß gelehrte imd wiffenfchaftliche, oder eure Kunſt 
und euern: Beruf betreffende. Gegenftände, die 
euch beſchaͤftigen, ihr, die ihr euch einer ſolchen 
Sammlung bewußt ſeyd; ober laſſet ihr hey der⸗ 
ſelben bloß euve Einbiidungsfraft wirfen, und fie 

im Welten ſchwaͤrmen, die ſie ſich felbft geſchaf⸗ 
fin hat; bruͤtet ihr wohl gar uͤber Bildern, bie 
euern Luͤſten ſchmeicheln, über: liſtigen Anſchlaͤgen 

und tuͤckiſchen Unternehmungen, über Planen des 
Eigennutzes, des Stolzes und der Herrſchſucht: 

iſt euer imerer Sinn da nicht mehr unruhig 
und, empört, als friedſam und ſtill, iſt er nicht 
allem verfihloffen, was mit dem Gegenftand’ eurer 
Wünfche nicht zufammenhänge? Wirklich ſtill und 

. offen wird unfer Sinn bloß dann, M. 3.., wenn ung 
um die wichtigften Angelegenheiten ver Menſch⸗ 

Geile zu thun iſt, wenn wir ernſthaft genug wer⸗ 
den, dieſe Angelegenheiten zu einem Hauptgegen⸗ 
ſtand unſeter Aufmerkſamkeit und unſers Nach⸗ 
denkens zu machen. Iſt es Gott, zu dem ſich 
euer Seit in ruhigen Stunden erhebt; wuͤnſchet 
ihr über euch felbft und über ener Verhaͤltniß zu 
0. Gott ins Klare zu kommen; befchäftige euch die 
. geofl Frage, was ihe hier follee, und wozu ihr 
beſtimmt ſeyd;  entwteteln ſich Ahnungen einer 
unfichtbaten Welt, und‘. eures Zuſammenhangs 
mit deefelben in eurem Segen; wird euch das 
KRaͤthſel der monſchlichen: fale, und das 
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Ganze der Dinge auf Erden swichtlgg ſuchet He 


euch Licht über Gottes Regierung, über feine An⸗ 


falten, und über die Yührung unfers Geſchlechts 
zu verſchaffen; fehmeben euch foldye Gegenftänve: 
por, wenn ihr euch ſammelt: wie ftill: wird es! 


in eurem Innern werden; wie wird ber Sturm 


eurer Begierden und Seidenfchaften: fich: legen; im 
welche tiefe Betrachtungen werdet ihr verfinfenz 
wie bedächtig wird euch Die Wichtigkeit der Sa⸗ 
chen machen! Aber wie wird fich zu gleicher Zeit. 
euer innrer Sinn auch auffchlieffen; nie offen 
wird er jeder Belehrung ftehen, die ihm iegend 
woher zu Theil werben kann; wie empfaͤnglich 
wird er-für alles ſeyn, was mit jenen Gegenftäne 
den zuſammenhaͤngt, und ein Licht auf fie wirſt; 
wie gelehrig und. befeheiben wird er alles aufneh⸗ 


men, was ihm darüber vorgehalten wid! -  : 


Doc; dieß iſt eben das Dritte, was zu ei 


nem ftillen, aber offenen Sinn gehört, man muß 


| 


auhMNedtichteie genug haben, fih.über 
die wichtigften Angelegenheiten unfers = 
Geiftes zu rechte weifen laffen. Denn - 
weder suhig noch offen iff euer Sinn, wenn ihe 
nicht die Stimme der Wahrheit, fondern die For⸗ 
derungen eurer mächtigen DBegierden, und eurer 


unordentlichen Lüfte” höre. Seyd ihr anmaffend 


genug, alle fremde. feitung, felbft die Offenbarun- 
gen Gottes zu-verfchmähen, und alles dem Gut⸗ 


dünfen eurer Vernunft zu unteriverfen; meift 


ihr alles von euch, was euch demüthigen, befhis 
men, und gem Gefuͤhl eurer Huͤlfsbeduͤrftigkeit 
und eures Verderbens bringen koͤnnte; wollet iht 
eigenmaͤchtig veſtſetzen, wie Gore mit euch verfahz⸗ 


> 4 
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ren, unfer welchen. Bedingungen er euch begna⸗ 


digen,. welche Maasregeln er zu eurer Rettung 
befolgen. foll: fo ift euer. innerer Sinn nicht ftill, 
‚fondern unbefcheiden und vorlaut, nicht offen und 
frey, fondern partheyifch, und allem verfchloflen, pas 
euern $eidenfchaften zuwider ift. - ‘Wer es fühlt, wie 
wenig er fih gerade. bey den: Fragen. zu helfen 
weiß, die ihm die. wichtigften feyn müflen; wer 
ſich daher mit Sehnſucht nach einer huͤlfreichen 
. Hand umfieht, die ihn aus den. Irrgaͤngen des. 

Wahns und der Zweifelfucht glüclich herausfuͤh⸗ 
‚ren, und. auf, eine fichere Bahn leiten. kann; wer 
as nicht befremdend findet, wenn ihm Dinge vor« 
gehalten werden, bie. er nicht ganz begreifen kann, 


die feinen Erwartungen zumiderlaufen, und bey 


denen er felbft in -einem nachtheiligen Licht er⸗ 
ſcheint; wer vielmehr befcheiden genug ift, auf 
weitere Auffchlüffe zu marten, das Urtheil feines | 
Gewiffens zu Rathe zu ziehen, und jeber. billigen 
Forderung fi) ‚zu unterwerfen: der hat den ftil- | 
ten, und doch offenen, den ruhigen, und doch 
‚regen und empfänglichen Sinn, von welchem ih 
: . fprehe: der das unglüdlihe Weib in unferm 
‚ Evangelio zu Jeſu führte, -und den gebeugten 
Water in Den Stand fezte, auf Die Hulfe-beffel- 


beſn zu rechnen. 


Doch daß manohne den ſtillen, aber 
offenen Sinn, welchen ich bisher beſchrieben 
babe, unmoͤglich vertrauter mit Jeſu 
werden kann, dieß wollte ich eben beweiſen. 
Und leichter laͤßt ſich nichts fuͤhren, als dieſer 
Beweis. Ohne einen ſtillen, aber offnen Sinn 
wird man, ſich naͤmlich weder an Sefum 

— wenden, | 
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wenden, noch IL faffen, noch ihm den. 
Glauben und die Folgſamkeit widmen, - 
die ihm gebüßte 000. — 


Der erſte Punkt faͤllt feli in die Augen. 
Iſt euer Sinn nicht fill, jeyd ihr gar nicht ge= 
wohnt, euch zu fammeln, | 
ungen anzuftellen: wie koͤnnte es euch nur ein⸗ 
fallen, eu an Jeſum zu wenden, und eine 
Verbindung mit om-anzufangen? Ri; ſchwaͤrmt 
unter lauter Gegenſtaͤnden der | 
und Er ift über afles Sinnliche erhaben.. hr - 
wollet ‘auf eine angenehme Art unterhalten feyn, 
und Er fordert Aufmerkfamfeit und Anftrengung, . 
‘hr befindet euch am Beſten, wenn das Geraͤuſch 








und erufthafte Betrahe 


Sinne herum, - 


der aͤuſſern Welt recht groß und betäubend wird, | 


umd euch nie recht zu euch felber kommen läßt, 
" und Ihn kann man nur hören, wenn, man fi) 
aus diefem Geräufch entfernt, und’ in ſich ſeibſt 
einfebrt. Ihr fület von eurem tiefen Elend, 
von dem Beduͤrfniß, Gnade bey Gott und Net 
tung: von euren. Berderben zu fuchen, in eurer 
Betäubung gar nichts, und Er wird gerade dann, 
wenn man diefes Gefühl hat; und von demfel- 
ben geaͤngſtigt wird, am wichlgften. Könner ihe - 


bey folhen Umftänden auch nut die mindefte Nele 


gung haben, euch Ihm Aa Iſt euer Sinn 
noch überdieß nicht offen; fehlt es euch an einer 
freyen Empfänglichkeit für alles Wahre und Gute, 
an ber Bereitwilligkeit, Belehrungen und Vor⸗ 
eheile anzunehmen, woher fie auch fommen mö« 
gen: was follte eure Aufmerffamfeit auf Jeſum 
hinlenken; woher follte dag Beduͤrfniß enrftehen, 
etwas bey ihm zu ſuchen; mas ſollte euch nad) 

D. Reinh. Bred. zter Band, zıte Famml. | a. 
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> "gierig machen? Werdet ihr nicht 
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den Zutihliffen, bie. er gu geben, und nad) 
. ben Woh 


Ithatan, ‚die er. eud). erzeigen kaun, be» 
| Sabre lang in 
eurer Zerſtreuung und Fuͤhlloſigkeit hingehen, 


 ghne euch um ihn zu befimmern, opne ihm Ey 


nur.um einen Schritt näher zu kommen? 

dem. Bedähhtigen und Stillen, M. Br., der fi) 
fammelt, . der ſich ernſthaft nach allem umſieht, 
was einem vernuͤnftigen Weſen wichtig ſeyn kann, 


falle Jeſus in die Augen, nur ihm wird die 


ruhige Majeſtaͤt ſichtbar, mit der er unter allen 
Gegenſtaͤnden hervorragt, die man beobachten, 


. auf die, man Ruͤckſicht nehmen kann. Und iſt 
der. Sinn eines ſolchen Menfchen zugleich offen: 
welche Eindrücke wird.er von Jeſu erhalten, wie 
anziehend wird ihm alles werben, was Jeſum 
.. und fein, Evangelium. berrifft ; wie nöchig wird er 


es finden, fih an Jeſum zu wenden, und in 
eine nähere. Gemeinfchaft mit ihm zu treten! 


Doch. ich muß mehr fagen; wen «6 au 


einem flillen, aber offenen Sinne fehlt, der wird, 


wenn er fid) an Jeſum wendet, ihn nicht faf 
fen. Mit. groffen,. wichtigen‘ ab ü 

Begenftände in der unfichtbaren Welt liegen, muß 
man fich befanne machen, wenn man Jeſum ver» 
ſtehen, wenn man mit ihm und feinem Evangelio 


.. vertraut werden will. Und folhe Wahrheiten 


fönnte der Seichtfinnige, der Zerftreute begreifen, 


.. "den taufend Blendwerke der Sinne bethören, 


und in einer immermährenden DBetaubung ers 


halten; iſt nicht die ruhigfte Sammlung, und 


ein offener, unbefangener Sinn nöthig, wenn man 


theiten, Deren 
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ampfanglich für fie ſeyn will? Es if auch gar 
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nicht zu Täugnen, dem, der erſt anfängt, ſich du 
zu nähern, .: muß Vieles an ihm auffallen und. 
befremden. Nicht umfonft wiederholte er ſchon 
während feines Lebens auf Erben die merfwirbi- - 
gen Worte fer oft: felig ift, wer ſich nicht 
-an mir ärgert! Und noch immer muß man fie 
Jebem zurufen, ‚der ein Anfänger in ſeiner Ge : 
meinſchaft iſt. Der Ungloube weiß —5*F die 
Geſchichte Jeſu ſehr viel zu erinnern; die Zuri⸗ 

t nimmt viele feiner. Lehren mit groſſem 


ESgqein in Anſpruch; es. finden ſich ben feiner . 


Sache auf Erden, in dem Zuſtand feiner. Kirche, 
und bey dem Einfluffe, ven ihm das Evangeliam 

auf die Angebegenheiten der. Welt zufcweibt;. groſſe 
Schwierigkeiten und amftöfige Umſtaͤnde -von 
-mancherleg Art: Geger ‚einen: Menſchen, . der 


ſchnell und mie beichter Mühe im Klaren ſehn 


i 


will; dem es an der Gelaffenheit und. Ruhe fehlt, 


. weiche nad und nach mehr Licht erwargetz be 


:ſchon im Voraus mißtrauiſch, und, ſtatt —* 
und offen zu ſeyn, von —— eingknom 
men iſt: wird. der nicht gleich Anfangs an Jeſu 


. Ares werden, wird Ihm nice affes bey: demſelben 








| 


räthfelhaft und unglaublich, wohl gar widerſinnig | 


und verwerflich vorfommen; wird er ſich nicht 

unwillig wegwenden und, zurüc treten? Das tft 
eine harte Rede, riefen Viele, Denen er ih 
als das Brod bes Lebens: angefünbigt, Denen. | 
efagt hatte: werdet ihr nicht effen bat 
eif des Menfhen Sohnes, unb'trim 
fen fein Blut, fo habe ihr kein Leben in 
euch, das ift eine harte Rede, was fanı 
fie Hören! Und von dem an, ſezt der Evans 

geliſt Hinzu, giengen feiner Jünger.viele 
= — a2 | 
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inter ſich, und! wandelten forte nicht 
mehr mit. ibm. So geht es allen, M. Z., bie 
nicht ſtille ſeyn und fich gedulden. wollen, die ſich 
an: alles ſtoſſen, was ihnen nicht. fogleich begreiflic) 
+ säftz:: eine harte Rede, . eine widerfinnige Lehre, 
ehr Predigt, wie einft den. Grie⸗ 
chen, iſt ihnen das Evangelium Jeſu, und fie 
Bf unnäthig, Se weiter damit zu befaſſen. 
Woaͤren Die Apoſtel Jeſu ſo voreilig und abfpre- 
‚end geweſen, hätten fie einen ſo befangenen, 
allen neuen: Belehrungen verfchlofienen. Sinn ge 
‚Babe, wie unzäplige Ihrer Mitbürger: fie mürden 
—— gerufen haben: Derr, wohin fol- 
len wir gebe a Worte bes ewi- 
., ‚gen $ebens. Aber ihr wiflet, wie. befeheiden 
Be aufnahmen, was: ihuen anftöflig. war; wie ger 
chuldig fie warteten, bis ihnen ein: neues Licht zu 
. Zheil. wurde; wie offen fie jeder Zurechtweiſung 
Banden, und nie fleiffig fie dergleichen Erinne- 
zungen brauchten. eher ihr nicht. eben fo zu 
Werke, ift nicht. auch euer Sina ſo fill, und 
zugleich fo offen: fo wirb -eud) das Evangelium 
- ef nie alsı eine Kraft Gottes .erfcheinen, felig | 
zu machen sale, Die daran glauben, . 


;;; Denn ohne. einen folchen ftillen und zugleich 
offenen Sinn .mirb man Jeſu am allerwe | 
wigften den Glauben und die Solgfam- 

keit widmen, bie ibm gebühren, Seyd ihr, 

ſtatt ſtill und beſcheiden zu. ſeyn, anmaſſend und 

ſtolz; trauet ihrs eurer Vernunft zu, fie koͤnne 

ſich allein helfen, und beduͤrfe keiner hoͤhern Lei⸗ 
tung; fo: werdet ihr Jeſu euern Beyfall verfa: 
gen, ſobald er euch zumuthet, etwas gelten zu 
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laffen, das. eurer Vermmft fremde iſt, ihr wer⸗ 


— — 


det es uͤberhaupt laͤſtig und unwuͤrdig ſinden, euch 
ſeinem Anſehen zu unterwerfen, und ihm etwas 


aufs Wori zu glauben: :Sepb ihr, ftatt dey 
‚ einer ernſthaften Sammlung auf jede Erinnerung 


duͤrfniſſen eures Herzens. zufammenftimme, und 


euves Gewiflens und eures fistlichen Gefuͤhls zu 
merfen, gewohnt, in einem immermwährenden Ges 
raͤuſch von Geſchaͤften und Zerftreuungen zu lebens 


‚fo werdet ihre gar nicht gewahr werden, wie ge«. 


nau-das Evangelium Jeſu mit den Ausſpruͤchen 
eures Gewiſſens, und mit den bringendften: Bes 


. weder feine Wahrheit fühlen, noch Anftalten trefe 


fen, ihm gehorfam zu werben. Fehit es euch 


vollends an einem offenen unverborbenen Sinn; 


werder ihr von unördentlichen Begierden und . 
witlden Seidenfchaften beherrſcht; feyd ihr wohl gar 
ſtolz auf eigne Gerechtigftie.und Tugend: was 


foll euch dann ein Lehrer, deflen Anfprüche mit 
alten .euern Vorurtheilen ftreiten; was foll euch 


ein Führer, der auf Beherrſchung aller eurer 


Meigungen’und aufein Kreugigen eures Fleifches 
ſammt ben Luͤſten und Begierden dringt; was. 
ſoll euch ein Erlöfer und Mittler, der euch euer 


Elend fühlen läßt, . der euch zeigt, daß ihr: 


des Ruhms mangelt,:den ihr an Gott 
haben foller, der. euch frey heraus fagt: Nies 
mand kommt zum Vater, denn durchmich; 
um deſſen willen ihr alles, was euch Gewinn 
war, worauf ihr euc; efwas zu Gute thatet, 


für Schaden aͤchten ſoklet, Damit ihr ihn 


geminnet, und in ihm allein erfunden 
werdet? Dein zarter, ftiller Sinn, ein reines, 
offenes Gefühl iſt noͤthig, wenn man die himm⸗ 





J 
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ſche Wahrheit des Evangelil Jeſu lebendig em⸗ 


pfinden, wenn man ſie willig und mit ganzer 


Seecle umfaſſen, wenn man ihr demuͤthig und 
Si folgen, ; wenn: man: fähig ſehyn will, mit. 


intanfesung alles Stelges und alles. Eigenfinns 


mai weiſe durch den. Unterricht Jeſu, wur gerecht. 
durch feine. Vermittlung, nur felig durch feine- 
BGnuade zu werben! Befraget nur bie Erfahrung, 


durch unzählige Benfpiele wird fiees euch heweifen, 
yafee: und 


miur ſtille und doch, offene, ur: e J 
dabey unbefangene Seelen halten ſich an Jeſum, 


nur ſie verſtehen ihn und fühlen ſich ſelig in ſei⸗ 


wer Gemeinſchaft,. Und Niemand kennt ihn we⸗ 
—niger, Niemand iſt ihm abgeneigter, als jene ne 

rxruhigen und Zerſtreuten, die nie recht zu ſich ſel 
ber fommen, als jene Leidenſchaftlichen und-Par- 


cheyiſchen, die alles von ſich weiſen, was ſich mit 


ihren unbaͤndigen Luͤſten nicht vertraͤgt. In jeber 


u ö u inficht iſt es wahr, daß. ein fliller, aber offener 


. 


m dazu. gehört, ‚mern man vererauter mit: Je⸗ 


ſu werben will, " | 
EEsg ziſt michs ſchwer einzuſehen, mozu uns 
diaeſe; Wahrheit: dienen kann, und wel 
hen &ebrauch mir infonderheit heute 
davon madhenfollen .. - 


2 Cie: giebt uns nämlich; zuerſt eine wichtige 
on aadieheung uͤberdas Schick ſal des Epan⸗ 


gelii Jeſu auf Erben. Ich habe es gleich an⸗ 
fangs als. eiwas Befremdendes und Auffallendes au“ 


geafuͤhrt, daß dieſes Evangelium, feiner Goͤetlichkeit 


ungeachtet, von unjäpligen Denken mit Gteichgäl- 


tigkeit, und von. eben fo ungäpligen; nei; Benadh- 


u 
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eung behandelt wird; wir ſehen es noch) immer, " 


nicht zum Auferſtehen, ſondern zum Fall iſt Je⸗ 


ſus felbſt fuͤr eine nicht zu berechnende Menge 
derer gefezt, die fich ufferfih in feiner Kicche - 


- 


Befinden. ' Aber iff es entfchieden, daß man ohne 
einen ſtillen, aber offenen Sinn unmöglich vertraut 
mie Jeſu werden kann: fo iſt alles klar, alles be 
greifih. Sehet euch nur um unter den Mens 


fen, und erwäger, wie Viele derſelben nicht zu 
fich ſelber fommen, fo lange fie leben; wie Viele 
Durch finnliche Beduͤrfniſſe, durch Sorgen, Arbeiten 
und Gefthäfte, wie Vele duch finnliche Lüfte, 


durch unabläffiges Sagen nach Genuß und’ Vera - 


gnügen in einer immerwährenden Zerſtreuung er⸗ 
haften werben. Der ungeheuern Menge diefer 


Betaͤubten, diefer in einem finnlihen Taumel da⸗ 
hin lebenden Menfchen, kann fih Jeſus gar niche 
: hörbar machen; für fie ift fein Evangelium wie 


nicht vorhanden. Und welchen Leichtfinn werdet 


— 


uͤberall gewahr; wie wellig iſt man geneigt, 


mit ſeinem Nachdenken auf die wichtigſten 


Angelegenheiten des menſchlichen Geiſtes einzu⸗ 
laſſen; wie groß iſt die Menge elender Kleinig⸗ 
keiten, denen man einen boge Werth beylegt, 
die man wie die wichtigſten Dinge behandelt, an 


‘. 


welche man feine beſten Kräfte und feine heiter» 


ften Stunden verfchwender! Iſt es aber ohne: 


einen Ernft, dem es um. das Allerwichtigfte, um 

‚ Wahrheit, um Gnade bey Gott, um Beflerung 

und ewige "Eeligfeit zu thun ift, gar nicht möge 
Een und -gebirhrend zu fhägen: 

fo ift es am Tage, feiner dieſer Leichtfinnigen, 

| feiner dieſer mic wichtig fcjeinender Kleinigkriten 
tondeluden Menſchen, wird: ſich an ihn wenden; 


lich, Jeſum zu 


: 


\ 


> Au 


Sams. 
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fie Haben eine Zeit, fie fühlen keinen Trieb, in 

- eine nähere Gemeinfhaft mit ihm zu kommen. 
Muß man vollends ſo redlich feyn, ſich Zurecht⸗ 
weiſungen .gefallen zu laſſen, wenn man an Je⸗ 
ſum glauben, und folgfam gegen fein Evangelium 


werben will: darf es. ung dann Wunder nehmen, 


: wenn ein übermüchiges, auf feine Gelehrfamfeit 


und. Aufklärung ſtolzes, bey allen feinen Laſtern 
mit fich felbft zufriednes, und feinen Zuftand 


laut rühmendes Zeitalter, ‚nichts von Jeſu wiffen 
will; wenn es bie, lehren des Evangelii von der 


Schwachheit, Verdorbenheit und Hülfsbedürftige 
keit der menfchlichen Natur unleidlich. findet; 
wenn es bey den unzähligen Porurtheilen, bie es 
nun einmal bat, * feindſelig gegen daſſelbe 


5. —* Koͤnnen wirs nicht laͤugnen, daß nichts 
ſeltner auf Erden iſt, als ein. ſtiller, aber offener 


x 


fuͤr ihn geba 


Sinn: fo .fann es uns auch nicht befremden, daß 
das Epangelium Jeſu fein befires Schickfal bat, 
und nicht, mehrere wirklich vertraue mit ihm wer⸗ 
den; die Schuld liege nicht an ihm; fie laſſen 
es an ‚allem fehlen, was zu einer nähern Ge⸗ 


meinfchaft mit ihm noͤthig iſt. 
— Aber follte ‚ung dieß nicht auch zu einer 


genauern Prüfung unſers eignen Zu— 


ſtandes veranlaſſen? Euch, die ihr es wiſſet, 
daß euch Jeſus noch ganz fremde iſt, brauche ich 


nichts zu ſagen; euer eignes Bewußtſeyn wird es 


euch bezeugen, ihr habt bisher noch kein Gefuͤhl 
‚ weil euer Sinm weder ſtill noch 


offen war, weil in einer Zerſtreuung dahin 
lebet, und Grun 


age. befolget, bey welchen. bie 


Lehren bes, Spangelii gar. Feinen Zugang zu eurem 


/ 
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Herzen finden koͤnnen. Aber es wird Menſchen 
unter. uns. geben, Die nichts. weniger, als gleich⸗ 
giilig gegen Jeſum find, die. es aber nicht dahin. 
bringen fonnen, ganz. einverfianden. mie ihm zu 
feyn, und ein durchdeingendes Gefühl von. der 
Kroft feines. Evangelii zu erhalten. . Wollet ihr 
aufrichtig feyn, ihr, bey Denen. dieß der Fall. iſt, 
fo werdet ihr bald finden, woran es fehlt; eswird. 
euch bald klar werden,, der ftille und doch offene 


Sinn, der zu einer vertrauen Öemeinfehgft mie 
Sefu..erforderkich iſt, iſt noch nicht in euch) vor 


handen. Wollet ihr den Zerftreuungen, in wel⸗ 
hen ihr lebet, und welche die beften Stunden 
eures Lebens ausfüllen, nun einmal nicht entfagen, 


fondern unternehmet die vergebliche Arbeit, fie'mit,. 
der Aufmerffamfeit, die Jeſu gebührt, vereinigen. 


‚zu wollen: bürfet ihr euch dann wundern, daß 
euer Herz lan bleibt, daß das wenige Gute, wel 
ches in den felmen- Stunden. ber Sammlung bey: 
euch entfteht, bald wieder verloren geht? Und iſt 
- der Ernft, der fih-auf das Einzige, was noth 
iſſt, lenkt, immer noch das Ungewoͤhnliche bey euch, 
ſind es die. Sorgen, Gefchäfte und Ungelegen» . 
—* dieſes Lebens, was euch weit oͤfter, und 
faſt ansſchlieſſend beſchaͤftigt: kann euch Jeſus 
dann wichtig werden; fuͤhlet ihr die groſſen Be⸗ 
duͤrfniſſe, die Er allein befriedigen kann, nicht 
viel zu Schwach, als Daß ihr gedrungen: wuͤrdet, 
| eure Zuflucht. zu ihm zu nehmen? Seyd ihr vol: 
lends noch nicht redlich genug, euch zurechte wei⸗ 
fen zu laffen; ift eure. Bernunft noch zu anmaſ⸗ 
fend, und ‚eure Meynung von dee Unſchuld und. 
Kraft eurer Natur noch zu gut: ſo koͤnnet ihe 
unmoͤglich recht vertraut, mit Jeſu werden; es 


vierig maͤchen? Werdet nie 


J 
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ben} — die a eigen faun, be 


eurer Zeritreuung und FJuͤhlloſigkeit hingehen, 


ohne euch) um ihn zu befümmern, ohne ihm aud) 
niur um einen Schritt näher zu kommen? Mur 
dem Bedaͤchtigen und Grillen, M. Br., der fic) 


fammels, . der ſich ernfthaft nach allem umſieht, 
‚was einem vernünftigen Wefen wichtig fepn kann, 


ahre —— in 





‚fälle Jeſus in die Augen, nur ihm wird die 


. auf die, man 


ruhige Majeftät fihtbar, mit. dee er unter allen 


. 


Begenftänden hervorragt, die man beobachten, 


eine nähere. Gemeinſchaft mit ihm zu treten! 


2 


ſtillen, aber offenen Sinne fehlt, der wird, 


en. Mit. groffen,. wichtigen Wa 


koͤnnte der Seichtfinnige, der Zerſtreute begreifen, 


. ben taufend DBiendwerfe der Sinne bethören, 


md in einer immermährenden‘ Betäubung er- 


u halten; iſt niche die rubigfle Sammlung,. .und 
. „ein offener, unbefangener Si 
‚empfänglih für fie ſeyn will? Es iſt aud gar 


4 


nan Ruͤckſicht nehmen kann. ‚Und iſt 
der Sinn eines ſolchen Menſchen zugleich offen: 
welche Eindruͤcke wird er von Jeſu erhalten, wie 
—I wird ihm alles werden, was Jeſum 
und fein. Evangelium. bereifft; wie noͤthig wird er 
es finden, fih an Jeſum zu wenden, und in 





Doch, ich ‚muß mehr fagen; wem es an 
- einem f 
‚wenn er ſich an Jeſum wenbet, ibn niche faf- 
en. Mi theiten, deren 
egenftände in der unfichtbaren Welt liegen, muß 
man fich bekannt machen, wenn man Jeſum ver⸗ 
ſtehen, wenn 'man mit ihm und feinem Evangelio 
vertraut. werden. will . Und folhe Wahrheiten 





inn nöthig, wenn man 
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und eures wrygen beſorgr machten? 
Gott ſelbſt, M. Br., Gott ſelbſt hat es euch 


dieſes Kirchenjahr über zu erleichtern geſucht, ei⸗ 


nen ſtillen und offenen Sinn zu erlangen und zu 







ernſtlichen Erinnerungen, an dringenden Veran⸗ 


unter Umſtaͤnden, die jeden vernuͤnftigen Men⸗ 
ſchen aufmerkſam und beſorgt machen muͤſſen, 


däße er uns dieſes Kirchenjahr beſchlieſſen. er 


der prüfe, Jeder gebe ſich ſelbſt Rechenſchaft, 


was durch alle dieſe Anſtalten bey ihm ausge - 
richtet worden iſt, und laſſe ſich doch bewegen, ' 


mit Furcht und Zittern zu fäyaffen,. 
daß er felig.werde; Amen. es 


R) 


aͤuſſern. Er hat es -an. mancherley Noth, an 


lolungen zum Eiwachen aus dem LTauiel der 
Sicherheit Keinem unter uns. fehlen laſſen; und 


n 


.... gen $ebens. 
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hinter ſich, und wandelten fort nicht 
‚mehr mit ihm. So geht es allen, M. Z., bie 
"nicht ſtille ſeyn und ſich gedulden. wollen, Die ſich 
‚an alles ftofien, was ihnen nicht.fogleich be 

- säftg. eine harte Mede, . eine widerfinnige "Lehre, 
eine ehörichte Predigt, wie einit den: Gries 
chen, ift ihnen das Evangelium. Jeſu, und fie 


a es innetbig & weiter. damit zu befaſſen. 
Wäre die Apoftel ef fo voreilig und abipre- 
‚end geweſen, hätten fie einen fo.befangenen, 
allen neuen: Belehrungen verichlöflenen Sinn ge- 
‚Gabe, wie unzäplige Ihrer Mitbürger: fie mürben 
—— Jerufe haben: Herr, wohin fol- 
den wir ee hin ai bes. ewi⸗ 

ber ihr wiſſet, wie: befeheiden 
Sie aufnahmen, was: ihuen anflöffig. war; mie ge- 


greiflid) 








‚buldig fie warteten, bis ihnen ein neues Licht zu 
‚Theil. wurde; wie offen fie jeder Zurechtweiſung 


ſtanden, und wie fleiffig fie besgleichen: Erinne⸗ 


zungen brauchten... eher ihr nicht eben fo zu 
- Werke, ift. nicht. auch euer Sinn ſo ſtill, und 
zugleich fo offen: fo wird euch das Evangelium 
Jeſu nie als: eine Kraft Gottes .erfcheinen,: felig 
zu machen alle, Die haran glauben. . 


1uDenn ohne. einen ſolchen ſtillen und zugleich 
offenen Sinn wird man Jeſu am allerwe⸗ 
nigſten den Glauben und die Folgſam— 
keit widmen, die ihm gebühren. Seyd ihr, 
ſtatt ſtill und beſcheiden zu. ſeyn, anmaſſend und 
ſtolz; trauet ihrs eurer Vernunft zu, fie koͤnne 
ih allein helfen, und beduͤrfe keiner hoͤhern Lei⸗ 
tung; ſo werdet F Jeſu euern Beyfall verfar 

| zumuthet, etwas gelten zu 


. — . 





brauche laffen, das uns bey. felchen Umſtaͤnden 


aufie Prebigt, qm erſten Adpent. 8: 
ungewohnten Einfchränkungen genoͤchigt, und: fuͤh⸗ 
fen die kaft einer. immer groͤſſer werdenden Theu- - _ 


rung. Und mie fehmer.faftet dieſe Theurung erſt 


auf ſa vielen. duͤrftigen Familien, auf fo vielen 


Wittwen und. Waifen, auf fo vielen alsen, ver 
laßnen und ‚hüfflofen Perfonen! Was fall das 


geoffe unuͤberſehliche Heer biefer Bebrängten den» 
ben„..tmas:foll 88 erwarsen, wenn es, ohne eine 


Erleichterung der allgemeinen Noth vor fih zu 


feben, fogar eine Mergröflerung derfelben fuͤrchten 


muß? Und bie geſtoͤrte Ruhe Europas, die fo 


‚fürchterlich ‚ausgebrochene, Wuth des Kriegs, die 
ſich miner weiter verbreitenden Schrecken deſſel⸗ 


ben, die dunkeln, Ungluͤck drohenden Wolken, bie 


ſich auch uͤber unſerm Vaterlande ſammeln: alle 
dieſe Umſtaͤnde wer kann fie wahrnehmen, ohne 
beforgt.:zu. werden, ohne in das Kirchenjahr, 


welches, wir ‚heute anfangen, mit bangem Su 


zen, und mit tiefem Kummer in der: Seele übers 


zusehn?!: . 


BER a * u 5 
Es iſt vernünftig, :M. Bro, es iſt noͤthig, 
fi bey Zeiten nach: allem umzufshen, was zur 


Ermunterung: und zum Trofte dienen, was zur 


Erteagung der vorbandnen Uebel ſtaͤrken, und 


zum Kampfe mit den bevorſtehenden rüften kann. 
Wollten mir eine. folhe Zukunft unvorbereitet 
erwarten, und es darauf anfommen laffen, was 
ihre, gemaltiger- Einfluß aus uns machen werde: 


würden wir Dann, ich will nicht fagen, als ge 


wiffenhafte Chriften, ſondern nur als vorfichtige, 
für-ipe Wohl beforgee Menfchen handeln? And 
wollten mir auch nur ein einziges Mittel ungen 


J 


| a WViewꝛoſu Peedic 


Wafrfele des Evangelit Jeſu —* em⸗ 
den, wenn man ſie willig und mit ganzer 


Seecle umfaſſen, wenn man hr demuͤchig und 


e: folgen, . wenn: man: fähig ſeyn will, mit. 
nfegung alles Grelges und alles Figenfinns 


—8* weiſe durch den. Unterricht Jeſu, nur gerecht. 


durch: feine Geemittkung, nur felig durch feine- 


Gnade gu werben! Befraget nur bie Erfahrung, 


durch unzählige Benfpiele wird fiees euch beweifen, 
nur: ſtille und doch offene, nur. ernft 

dabey .snbefangene Seelen f en ſich an Sehr, 
mur fie verfiehen re und: | bien fh felig in ſei⸗ 
ner Gemeinfhaft, Und Kiemand nut ihn we⸗ 


niger, Niemand iſt ihm abgeneigter, als jene Une 


rußigen und Zerſereuten, die nie recht zu ſich ſel⸗ 
ber fommen, als jene Leidenſchaftlichen und Par⸗ 


unbändigen Luͤſten nicht verträgt, In jeder 
hr ift es wahr, daß ein flifler, aber offener 


| EB: bie alles von id) weifen, was fich mit. 


», 


dazu. gehört, wenn man vererauter mit ic Je⸗ 


Zu ſe werben mil. * 


g. iſt niche PP einpafehen, mozu ung 


diege Masrheit dienen fann, und wek- 
den Bebraud mir infondergeie: deute 
| „davon machen ſoll en. — 


. u: Sie giebt ung nämlich eine wichti e 
aariegeung uͤberdas fun sine wiege 


li Erden. fei 
Fenge mas Defnuaden RC ne - * 


gefuͤhrt, daß dieſes Svangelium Fa Goͤetlichkei 


tet, von unzähligen Menſchen mit —— 


== tigkeit und von. eben 2 ee mi— Dead 


N 
/ 
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rung behandelt wird; wir ſehen es noch immer, 


nicht zum Auferſtehen, ſondern zum Fall iſt Je⸗ 
ſus felbſt für eine nicht berechnende Menge 


derer‘ gefezt, Die fich aͤuſſerlich in ſeiner Kirchh 
befinden. Aber iſt es entſchieden, daß man ohne 
einen ſtillen, aber offenen Sinn unmoͤglich vertraut 
mit Jeſu werden kann: fo iſt alles klar, alles bei 


greifih. Sehet euch nur um unser den Men- 
ſchen, und erwaͤget, wie Diele derſelben nicht zu 
ſich felber kommen, fo lange ſie leben; wie Viele 
durch ſinnliche Beduͤrfniſſe, durch Sorgen, Arbeiten 
und Geſchaͤfte, wie Vele durch ſinnliche Lüfte, 
durch unablaͤſſiges Jagen nach Genuß und’ Ders 
gnügen in einer immermährenden Zerſtreuung er« 
haften werben. Der ungeheuern Menge diefer 


Betäubten, diefer in einem ſinnlichen Taumel das 


hin lebenden Menfchen, kann fih Jeſus gar niche 


hörbar machen; für fie ift fein Evangelium wie. 


nicht vorbanden. Und welchen Leichrfinn werdet 
ihr ‚überall gemahr; wie weltg ift man’ geneigt, 


fih mit feinem Nachdenken auf die wichtigften 


Angelegenheiten des menfchlichen Geiftes einzus 


laffen ; wie groß ift die Menge elender Kleinige 


feiten,. denen man einen hoben Werth beylegt, 
die man wie die withtigften Dinge behandelt, an 


welche man feine beſten Kräfte und feine heiter 
ften Stunden verfehmender! Iſt es aber ohne 
einen Ernſt, dem es um das Allerwichigfke, um: 
eſſerung 
und ewige Seligkeit zu thun iſt, gar nicht moͤg⸗ 
fen und gebirhrend zu fhäßen: 
fo iſt es am Tage, Peiner diefer Seichtfirinigen, - - 


Wahrheit, um Gnade bey Gott, um 


lich, Jefum zu 
Feiner diefer mit wichtig fcheinenden Kleinigkriten 


tändelhden Menfchen, wird: ſich an ihn Weiden, 


.' 


. 
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u. Drenaſe Predigt, 


fie haben feine Zeit, fie fühlen feinen Trieb, in 
—* Gemeinfchaft mit ihm Ir fommen. | 
fi 


Muß man vollends fo vedlich feyn, fih Zurecht- 
-weifungen gefallen zu faffen, wenn man an Je⸗ 
ſum glauben, und folgfar gegen fein Evangelium 


werben will: darf es. ung dann Wunder nehmen, 





wenn ein übermüchiges, auf feine Gelehrſamkeit 


und Aufklärung ftolzes, bey allen feinen Laftern 
mit ſich ſelbſt zufriednes, und feinen Zuſtand 
laut rühmendes Zeitalter, nichts von Jeſu wiſſen 
will; wenn es bie, lehren des Evangelii von ber 


Schwachheit, Verdorbenheit und Huͤlfabeduͤrftig⸗ 


keit der menfchlihen Natur unleidlich finder; 


wenn e8 ben den un Vorurtheilen, die es 
0 


_ un einmal bat, fogar feindfelig gegen daſſelbe 
. —* Koͤnnen wirs nicht laͤugnen, daß nichts 

ſeltner auf Erden iſt, als ein ſtiller, aber offener 
Sinn: ſo kann es uns auch nicht befremden, daß 
das Evangelium Jeſu kein beßres Schickſal hat, 
und nicht, mehrere wirklich vertraut mit ihm wer⸗ 
den; die Echuld liege nicht an ihm; fie laſſen 
es an allem fehlen, was zu einer nähern Ge 


meinfchaft mit ihm noͤthig iſt. 


Aber ſollte uns dieß nicht auch zu einer 
genauern Prüfung unſers eignen Yu 
ſtandes ae Eud), die ihr es wiffet, 
daß euch Jeſus noch ganz fremde ift, brauche ich 
nichts gu fagen; euer eignes Bewußtſeyn wird es 
euch bezeugen, ihre habt bisher nod) fein Gefühl 
fuͤr ihn gehabt, weil.euer Sinm weder fill nod) 
offen war, weil ni in .einer Zerftreuung dahin 


lebet,, und Grundſaͤtze befolget, ‚bey. welchen. die 


Lehren bes Coangelif gar, feinen Zugang zu eurem 


/ 
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Herzen finden Finnen, Aber es wird -Menfchen. 
unter. uns geben, die nichts. weniger, als gleich“: 
gültig gegen Jeſum find, die. es aber nicht dahin 
ringen fönnen, ganz einverflanden. mie ihm zu 
feyn, und ein durchdeingendes Gefühl von dr 
Kraft feines, Evangelii zu erhalten. . Wollet k . 
aufrichrig ſeyn, ihr, bey denen dieß der Fall. if, 
fo werdet ihr bald finden, woran es fehlt; eswird. - 
euch bald klar werben,, der ſtille und doch offene 
Sinn, der zu einer vertrauten: Gemeinfchaft mit - 


Jeſu erforderlich iſt, iſt noch. nicht in euch vor 


handen. Wollet ihr den Zerftreuungen, in wel⸗ 
chen ihre lebet, und welche die beften Stunden 
eures Lebens ausfüllen, nun einmal nicht entfagen, 
fondern unternehmet die vergebliche Arbeit, fie mit; 


der Aufnerffamfeit, die Jeſu gebührt, vereinigen. ‘ ' 


zu wollen: duͤrfet ihr euch dann wundern, daß 
euer Herz lat bleibt, daß das wenige Gute, sel 
ches in den. felmen- Stunden. der Sammlung bey: 
euch entfteht, bald wieder verloren geht? -Unpift, 
der Ernſt, der ſich auf das Einzige, was north . 
iſt, lenkt, immer noch das Ungeroöhnliche bey euch, 


find es die Sorgen, Geſchaͤfte und Angelegen ⸗ 


eiten Diefes lebens, was euch weit öfter,‘ und 
En ansfchlieffend. beſchaͤftigt: kann euch: Jeſus 
dann wichtig werden; fuͤhlet ihr die groſſen Be⸗ 
duͤrfniſſe, die Er allein befriedigen kann, nicht 
viel zu ſchwach, als daß ihr gedrungen wuͤrdet, 
eure Zuflucht zu ihm zu nehmen? Seyd ihr vol - 
lends noch nicht redlich genug, euch zurechte wei⸗ 
ſen zu laſſen; iſt eure Vernunft noch zu anmaſ⸗ 
fend, und eure Meynung von der Unſchuld und: 
Kraft eurer Natur noch zu gut: fo koͤnnet ihr 
unmöglich recht vertraut mit Jeſu werden; es 


“ 


F 
nn . 


- 
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von 


wird ſogar Augenblicke -gebeti, wo ſich ein gewiſ⸗ 
ſet Widerwille gegen ihn in euch regt, wo ihr 
lieber gar nichts mie ihm zu thun haͤttet. Iſt 
es ohne einen ſtillen, aber offenen Sinn ſchlech⸗ 


hing nicht möglich, vertrauter mit Jeſu zu 


werden: fo mag ſich Jedet prüfen, ob er dieſen 


Sinn bat, und fi) über ſeinen Zuſtand ücht | 


Eudblich, M. Br., mag uns die Wahrheit, 


vie wir jezt ˖ betrachtet haben, zu einem heil— 


farden Ruͤckblick auf das ya Ende rilen- 


"Ve Kirhenjahbr ermuntern. Wir, die wir 


auch dieſes Jahr hindurch zu euch geredet haben, 


. Rd uns gar ünferer Schwachheit bewußt, und 


geflehen es ein, daß wir nicht immer im Stande 


gewteſen find, durch unfere Borträge euch, und 
umns ſelbſt Genuͤge zu leiſten. Aber daß: es unfer 
redliches Beſtreben war, erch das lautere Evan⸗ 


gelium Jeſu zu verkuͤndigen, und euch dadurch zu’ 


einet währen, vertrauten, ſeligen Bekanntfchaft 


me Jeſu zu: führen: daruͤber giebt uns unſer Ges 
wiſſen vor Gott Zeugniß. Denket num auch ihr 


zurüuͤck, ob ihr ung mic der Sammlung und: Aufe 


ıherffantfeie gehört habt, die zu einem ſtillen 
Siune gehörtz; ob ihr Lenſthaft genug geweſen 


ſaehd, ench durch uns auf die wicheigften Angeles 
genheiten eures Geiſtes und Herzens leiten zu 


daffen; ob: ihr euch von den’ Vorurtheilen und 
Vetberbniſſen der Zeit ſo frey zu erhalten gefucht 


. Ybt, daß euch die Zurechtweiſungen des Evan⸗ 


‚GER über jene Zngelegenheiten nicht abſchreckten, 


“Da ae nicht! unwillig wuͤrdet, wenn unfere Vor⸗ 


fRtlungen eher Gewwiſfen anvegtett, eucybefejänteen, 
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am 24ften Sonntage nad) Trinitatis. z79 
und eures Zuſtandes wrgen beſorgr machten? 
Gott ſelbſt, M. Br., Gott ſelbſt hat es euch 
Dieſes Kirchenjahr uͤber zu erleichtern geſucht, ei⸗ 
nen ſtillen und offenen Sinn zu erlangen und zu 
äauffern. Er hat es-an. mancherley Noth, an 
ernftlihen Erinnerungen, an dfingenden Veran 
Iaffungen zum Eiwachen aus den Taumel der 
_ Sicherheit: Keinem unter uns. fehlen lajfen; und 
unter Umftänden, die jeden vernünftigen Men⸗ 
fchen aufmerffam und beforgs. machen muͤſſen, 
4äßt er uns diefes Kirchenjahr befchlieffen. Je⸗ 
der prüfe, Jeder gebe ſich felbft Rechunichaft, 
was durch “alle diefe Anftalten bey ihm ausge - 
richtet worden iff, und laſſe ſich doch bewegen; 
mit Suche und Zittern zu ſchaffen, 
Daß er felig werde; Amen. 
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RUE 
Am aerſten Advent, 





Evangelium: Matth. XXI. v. 1-9. 





| Gr, Barniherzigkeit und Friede von Gott, 
und dem Herrn, Jeſu Chriſto ʒ Amen. 


So. weis ich auch. davon entfernt bin, un⸗ 
noͤthige Beſorgniſſe wegen der —— zu erre⸗ 
gen, und euch mit eitlen Schreckbildern zu aͤng⸗ 
ftigen, M. 3., wollte ichs verhehlen, oder gar 
. ausdrüdlich laͤugnen, daß wir das neue Kirchen» 
jahr diegmal unter bedenklichen Umftänden, und 
bey fehr trüben Ausfichten ‚antreten, fo würde mir 
euer eigries Gefühl widerſprechen; ihr wuͤrdet 
mic mit Recht befchuldigen koͤnnen, ich wolle euch 
‚ über euern wahren Zuftand verbienden, und euch 
zur Unzeit ficher machen. Daß es Glückliche un- 
ter uns giebt, die zu viele Mittel der Wohlfahrt 
in den Händen haben, als daß fie fich nicht auch 
bey druͤckenden Verhaͤltniſſen Erleichterung zu 
verſchaffen wüßten: dafür ſey Gott gepriefen. 
Aber ihre Anzahl wirb doch faft täglich geringer. 
Familien, die fonft im Ueberfluffe lebten, wenig⸗ 
ſtens feinen Mangel empfanden, fehen fi zu 


“ 


aufte Predigt, um.erflen Mipent. 38 
ungewohnten Einſchuankungen gendrgigt, und: fühe 
len die. haft einer. immer. gröffer werdenden Theu- - 





rung. Und wie ſchmer laſtet diefe Theurung erft 


auf fa vielen: bürftigen ‚Familien, - auf fo vielen 


Wittwen und Waiſen, auf fo vielen alsen, ver u 


laßnen und huͤlfloſen Perfonen! Was fall das 
groffe .unüberfehliche Heer diefer Bebrängten dens. 
ken, was ſoll 88 erwarsen, wenn es, ohne eine 
Erleichterung der allgeneinen Noth vor ſich zu 
ſehen, ſogar eine Vergroͤſſerung derſelben fuͤrchten 


muß? Und bie geſtoͤrte Ruhe Europa’s, die ſo 
fuͤrchterlich ausgebrochene Wuth des Kriegs, bie 


ſich jmmer weiter verbreitenden Schreien heflel« 


ben, die dunkeln, Ungluͤck drohenden Wolken, die 
fich auch über unferm Vaterlande fammeln: alle ' ° 


diefe .Umftände wer kann fie wapenepmen, ohne 
beforgt..:zw. werden, ohne in das Kirchenjahr, 
welches, wir ‚heute anfangen, mit bangem her 


zen, und mit tiefem .KRunimer in der Seele uͤber⸗ Er 


zugeben? ; 


Es iſt vernünftig, :M. Br., es iſt noͤthig, 


fich bey: Zeiten ‚nach: allem umzuſehen, was zur 
Ermunterung und zum Trofte dienen, was zur 


Erteagung ber vorhandnen. Uebel ftärken, und 


zum Kampfe mie den bevorſtehenden rüften ‚fang. 
Mollten wir eine: fölhe Zukunft unvorbereitet 
erwarten, und“ es darauf anfommen laflen, mas 
ihr, gewaltiger Einfluß aus uns machen. werde: 


würden wir dann, ich will nicht fagen, als ger 
wiſſenhafte Chriften, fondern nur als vorfichtige, 


fuͤr ihr Wohl beforgte Menfchen handeln? And 
wollten mir auch nur ein einziges. Mittel unger 
braucht laſſen, das uns bey. ſolchen Umſtaͤnden 


I 


"393  : Ca uud wieda Brebist, :- 
- ahhlih: werben kann: wowit Tleffe: fich eine-folche 
Machläffigfeit entſchuldigen; koͤnnte fie uns .nicht 
nachtheiliger werben, wir glauben, unb zu 
unfeem Verderben gereichen? Dringt ſich uns 
‚uber bey der Ueberſicht aller der Dinge, mit wel⸗ 
hen wie uns waffnen, an die wir uns halten, 
die wie: als Mittel: der Crleichterung und des 
Troſtes dettachten koͤnnen, die Fkage nicht gleich⸗ 
ſam mit Gewalt auf, ob wir Die frosmen debun⸗ 
gen bes neuen Kirchenjahres dieſen Mitteln bey⸗ 
Ahlen, ob wir hoffen Dürfen, durch Eine vernuͤnf⸗ 
ige Theilnehmung an denſelben Erquickungen 
im Leiden, und neue Kraͤfte zum Kampfe zu ge⸗ 
winnen? = “ E J · 
WBohl uns, geliebte Wrüber, daß wir euch 
Hiefe Frage mit Sa beantworten, daß wir "euch 
ermuntern koͤnnen, die feherlichen, der Bereßrung 
Baottes amd: Sofa gewidmeten Zuſammenkuͤufte, 
deren jährliche Reihe ſich heute wieder" anfängt, 
getroft unter die Hülfsmittel zu rechnen, der ihr 
duch bey: dem Ungluͤck der Zeiten mie dem ge- 
wiſſeſten Wortheil bedienen -Lönnee. Spa; mit 
einer Zuverficht, die ihrer Sache gewiß iſt, mit 
einer Freudigkeit, ‚die wicht fürchten darf, durch 
ven Erfolg beſchaͤmt zu werben, laden wir euch 
ein, bier Teoft und Erquickung zu ſuchen, wenn 
Ihr boekuͤmmert ſeyd und leiber; euch hier zu er- 
muntern und zu flärfen, wenn es euch an: Math 
und Kraft gebricht; auch Hier zu frohen, leben⸗ 
digen und ſiegreichen Hoffnumngen zu erheben, 
wenn euch die Saft der irdiſchen MRoth zu Bo— 
>, dendriden will. Und damit es euch Elar werde, 
worauf. ſich unfee Zuverſicht flüge, warum ihr 
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von..den. Ueyingen des neuen Kirchenlahres fo 


viel erwarten duͤrfet: fo lernet fie gleich anfangß 


als Mittel der Beruhigung kennen, - 
laſſet uns dieſe Stunde dazu gnmenpen, ſie mi 
Aufmerkſamkeit und Sammlung pon dieſer Seite 
zu betrachten, Möge Sort gfeich Diefe erſte Be⸗ 


trachtung qn, unferm Herzen ſegnan, und. ung 


fühlen laffen, welche Quellen der Erguidung. und 


Freude er.. uns hier bereiter hat! Wir Heben 


um feinen Beyſtand in ſtiller Andacht. 


Ä Evangelium: Matth. XXL. v. PO 
Welle Zukunft Sefus vor ſig batir, le > 
er unter den in dem. vorgeleſenen Gumalid 
befchriebenen Umftänben feinen Einzug zu: Jerufar _ 


lem hielt, wiſſet ihr alle, M. 3. Seinem Tode 
gieng er enfgegen; er ſah das traurige Schickſal, 


. ‚als ein Verbrecher öffentlich bingerichter zu war u 
ben, in ber Naͤhe; denn ſhan am funften Tape 
nach der Feyerlichkeit, bie unfer, Evangeliun:iep - 


zahlt, hieng er am Kreutze. Gleichwohl var⸗ 

ſchmaͤhte er es nicht, bey dieſer ſchrecklichen Aus⸗ 
ſicht, Die. er genau kannte, die er mitten im: 
mult, der ihn umggb, vor Augen behielt, ſich der 
Freude .einer begeifterten Menge zu überlaflen, 
und feinen 'eyren Einzug zu Jeruſalem in einer 


ſehr groſſen Begleitung zu halten. Nicht, als 


ob ihm um Zerſtrouung, um eine Art von Be⸗ 


taͤubung, zu thun geweſen wäre; man kann u 


möglich) gefaßter feyn, und feiner Umftände und 


Abſichten ſich deutlicher bewußt bleiben, als Er, ° 
Aber es war feinem zarten, theilnebmenben Ken 


zen eine. Art non Erleichterung, fi vor feinem 


a 
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ſehen, die mit Wohlwollen und berzlicher Erge⸗ 


384. Ein und vierzigſte Ptedigt, 
Rode noch einmal von Menfchen umgeben zu 





benheit an ihm hiengen; es war ihm Troft, in: 
- Ihnen ein Bid jener unzählbaren Mengen zu er: 
blicken, - die ihm einft ein noch weit freubigers 
Höfienna rufen, die ihm nach feinem Siege ge⸗ 
boren werben follten, wie der Thau aus der: 
Morgenröthe, a Be EEE 


Wie zählen uns ſelbſt unter die Mengen, 
M. Br., und esift ein Hauptzweck unfrer Ver 
fammlungen in diefem Hauſe, dieß öffentlich zu: 
erkennen zu geben, und unfern Glauben an Je⸗ 
Tum,-unfte Ehrfurcht vor ihm, und die Hoffnung, 
die wir durch ihn zu Gott haben, theils zu bele⸗ 
‚den und: zu ſtaͤrken, theils vor den Augen ber 
garen Welt zu’ Tage zu legen Wohl uns, 
"ern wir diefe Verſammlungen lieben; wenn wir 
une gern unter die Treuen mifchen, die ſich feis 
wies’ Evangelii nicht ſchaͤmen, und: ihm öffentlich. 
hulbigen; wenn wie es für Pflicht Halten, an 
alteni Theil zu nehmen, was in frommer Hinſicht 
anf ihn, und aus Gehorſam gegen fein Evange⸗ 
-. Sim in dieſem Haufe: gefhieht. Welchen. Troft 

. werden. : auch: wir in  diefen Uebungen finden; 
welche Erleichterung bey den Uebeln der Zeit 
wird uns die Gemeinſchaft mie ihm, und mit 
allen, die ihn tieb haben, gewähren; zu welchem 
Mutrth, ju welchem Entſchluß, ftandhaft zu fen, 
und -auszudauern, werben wir ‘ung hier “vor fei- 
nem Angeficht einander ermuntern.- Doch) dieß 
war es eben, was ich: —* weiter ausfuͤhren, wo⸗ 

durch ich euch die anfangenden Zuſammenkuͤnfte 
des neuen Kirchenjahres wichtig machen wolte 3 
J VVWVWWV als 
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von den Uehungen des neuen Klechenlahres fo 
»iel erwarten duͤrfet: fo lernet fie gleich anfaugß 
als. Mittel der Berupigung fernen, -j 


| kaflet mus dieſe Stunde dazu. qanwenden, . fie mit 
Aufme 
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mkeit und Sammlung pon dieſer Seite 
zu betrachten, Möge Gott gleich dieſe erſte Be⸗ 
grachtung an, unferm Herzen ſegnen, und. ung 
fühlen laſſen, welche Quellen der Erquickung sund 
Freude er. uns: hier bereitee hat! Wir Heben 
um feinen Beyſtand in ftiller Andacht. Ä 
Evangelium: Math. AXL m. 1-9 
Welche Zukunft Jeſus vor ſich hatte, alß 
er unter den in dem vorgeleſenen Evangelio⸗ 
befchriebenen Umſtaͤnden feinen Einzug. zu Jeruſax 


lem hielt, wiſſet ihr alle, M.3. Seinem Tode 
gieng er enfgegen; er ſah Das traurige Schickſal, 


. als ein Verbrecher öffentlich hingerishter zu war 


ben, in ber Nähe; denn ſchan am fuͤnften Tage 
nad) der Feyerlichkeit, die unſer Enangehumiem - 
zaͤhlt, hieng er am Kreutze. - Gfeichwehl.. var 
(hmähte er. e6 nicht, bey Diefer fihredlichen: Aug 
ficht, die. er genau Fannte, die .er ‚mitten im Ju⸗ 
mult, der ibn umgab, vor Augen behielt, ſich de 
Freude einer begeifterten Menge zu überlaffeg, 
und feinen lepen Einzug zu Jeruſalem ..in einer 
ſehr groſſen Begleitung zu halten. Nicht, als 
ob ihm wm Zerſtreuung, um eine Arc von Ber 


taubung, zu thun geweſen wäre; man Fancy , : 
- möglich gefaßter ſeyn, und feiner Umftände und 


Abfichten ſich deutlicher bewußt bleiben, als Er. 


‚Aber es war feinem zarten, theilnehmenben Her · 
‚zen eine. Art yon Erleichterung, ſich vor feinem 
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386. Ein and vierzigſte Predigt, 

Kunſt bieten. euch Gegenſtaͤnde, die eure’ Auf⸗ 
merkſamkeit wecken und feſſeln koͤnnen, in Menge 
dar; ihr werdet in und auſſer eurem Hauſe, ihr 
wertet auf der Bahn des täglichen Lebens, und 
‚auf u en Megen etwas finden fönnen, 
bas euch auf eine wohlchätige Art zerſtreut; bald 
‚ wieb die Sorgfalt eurer Freunde, bald ein gün= 
fliger Zufall ‚euch: etwas entgegen "bringen, Das 
euern Schmerz, wo nicht ganz ſtillt, dei merflich 
lindert. Aber möchtet ‚bee zu Herzen nehmen, 
unter die wirkſamſten Mittel, die Traurigkeit, 
die Schwermuth des-Geiftes auf eine wohlthaͤtige 
Art u unterbrechen, ‚gehören urifre gottesdienftli« 
hen Berfammlungen. Ihr müffet euch aufraffen, 
‚einen Entſchluß faffen, euch In Bewegung fegen; 





itthr muͤſſet eure. Einſamkeit, die flillen Kammern, 


ws eure Wehmuth Nahrung finder, ‚die druͤcken⸗ 
Ben Verhaͤltniſſe, mo euch alles an euer Ungluͤck 
erinnert, verlaſſen; ige müffet dert Ort, wo euch 
alles beengt, und wie eine fehmere Saft auf euch 
Uäegt, mit einem andern vermechfeln, wo alles weir 
und groß um euch ber iſt, wo ihr leichter und 
füeger achmen Bönnet, wo ſich euer Geift gleich⸗ 
Ä pn unwillkuͤhrlich emporhebt; ide müffet, um es 
3 zu fegen, euern ganzen Zuftand verändern, 
. wenn ‚ihr Theil an unfern gottesdienftlichen Ber 
ſammlungen nehmen wollet. Was fan. aber 
wichtiger für eure Beruhigung feyn, als 'biefer 
Wechſel! Eine Zeit lang müffen fie nothwendig 


. weichen, die ttautigen Worftellungen, bie euch 


‘ömgfligen, und andern erheiternden Plag machen; 
Nine Zelt lang muß er aufhören ‚ver Schmer;, 
her in euch tobt; und eurem Herzen Rufe laſſen, 
Weihe Zuflucht bey unſern gottesdtenſtlichen 


am erſten Advent. 387 
Verſammlungen ſuchet. Und wie leicht muß es 
euch werden, mit eurer Traurigkeit gerade zu die⸗ 


fen Verſammlungen uͤberzugehen. Ihr verſetzet 
euch aus einem Zuſtande des Ernſtes in einen an⸗ 


dern eben fo ernſthaften; in einen Zuſtand, derx 
euern truͤben Geift auf andre Vorftellungen lenkt, - 
ohne ihm Zwang anzuthun; der ineurem leiden ⸗· 


ben. Herzen fanftere Gefühle wedt, one es ger : 
waltſam anzugreifen, Wenigftens eingeleis 
tet iſt eure Dernfigung, geliebte Brüder, mes ' 
nigftens ein glücklicher Verſuch ift zu derfelben 
gemadt, wenn eure Schwermuth unterbröchen 
worden ift; und ihr. fehet nun, wie wichtig unſre 
gottesdienftlihen Verſammlungen ſchon als ein 


Betrachtet fie zweytens als frieblide 
Zufammenfünfte Wehe dem Traurigen, 
Der fich weigert, Menfchen zu fehen, dem ber . 
Anblick theilnehmender Mitgefchöpfe Feine Erleich⸗ 
terung gewährt! Sein Herz iſt verfchloffen; er 
hat für nichts mehr Sinn, als für feinen Schmerz; 
er will nicht in feinem Sammer. geftört fen; 
ſchon der Gedanke, ein andres Gefühl möchte in 
ihm erwachen, ift ihm verhaßt; er ift dem finſter⸗ 
ſten Unmuth und ber Verzweiflung nabe- Mole 
let ihr fie bey euch) ‚verhindern, M. Br., dieſe 
hoffnungsloſe Tchrediehe Verſchloſſenheit: fo wi⸗ 
derſtehet, was euch auch beunubigen mag, Wie 
derſtehet mit afler euch möglichen Anſtrengung je« 

ner Menfchenfcheu, die den Ungluͤcklichen fo eigen 
ift, und verfchaffer euch, es koſte euch auch noch 

fo ‘viel, wenigftens’ den Anblick menfchliher Ge⸗ 
ſchoͤpfe. Erinnert euch, wie in fein der ee 
| 2 
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388 Einund vierzigffe Predigt, 


habenſte Leidende fuchte, dieſen Anblick. Dreymal 
unterbrach er die: Stunde der Angſt am Oelberg, 
um ſich an dem Anfchauen - feiner: Juͤnger zu 
laben; nnd noch am Kreuß bieng fein brechendes 
Auge an der liebenden Muttet, die bey ihm fand, 
_ an. dem freuen Juͤnger, der in auch 'da "nicht 

verließ) und an dem fterbenden ‚Sünder, der nun 
bald im Paradies mit ihm’ ſeyn foilte. Was kann 
euch aber diefen Iabenden, Blefen erheiternden An⸗ 
blick andree Menfchen leichter, beſſer und fichrer 
‚ verfchaffen, wenn ihr traurig ſeyd, als unfre got⸗ 
tesdienftlihen Verſammlungen? — Da: treffet ihr 
immer Viele zugleich an; da findet ihe eine Mi- 
ſchung, die eure‘ Aufmerffamkeit fanft veizt und 
in Bewegung erhält; da zeigen: fih euch alle in 
einer Geſtalt, mit einem Anftand und Ernft, Der 
eurem wunden Herzen nicht auffällt, fondern wohl 
thut; da herrfcht eine Ordnung und Ruhe, eine 
’ ereinigung zu heiligen Endzwecken, die euch er- 
“greift und: —2— Und werden euch da nicht Dul⸗ 
der in die Augen fallen, die noch ungluͤcklicher 
ſind, als ihr? Werdet ihr da nicht Helden erbli⸗ 
cken, die mit ruͤhmlicher Standhaftigkeit kaͤm⸗ 
pfen, und, euch zum Muſter dienen koͤnnen? Wer— 
det ihr da nicht Sieger gewahr werden, Die groſſe 
Widerwaͤrtigkeiten überwunden haben, und nun 
gluͤcklich ſind? Werdet ihr ba nicht Gerettete 
bemerken, die Gott wunderdar erhalten, und dem 
groͤßten Jammer entriſſen hat? Werdet ihr da 
nicht Geſegnete antreffen, die Gott ausgezeichnet, 
und mit Wohlthaten uͤberhaͤuft hat; an denen 
ihr ſehen koͤnnet, wie freundkich er iſt, und 
wie wohl allen geſchieht, die auf ihn 
trauen? Wie troͤſſend, M. Br., wie. erhei- 
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ternde iſt ein- ſolcher Anhlick der Menſchen für 
den-Bedraͤngten und Traurigen! Das beflome 
mene Herz wird allmaͤhlig freyer; es öffnet ſich 
unvermerkt theilnehmenden Regungen; ‚es. fühlt 
fich nicht mehr. abgeriſſen und einſam, ſonderg 
ſchließt ſich wieder an; es .erwachen: neue, Hoffe 
mungen, . und männlicher ‚Much und. Ibendigeg 
Vertrauen kehrt in die Gerle, zurͤck. 
>. Bumal_ba--unfre,.gptteshientlichen Verſamm⸗ 
ungen noch überdieß eine Bersinjgung,von : 
Breübern,find. Der Trayrige: und Ungluͤck⸗ 
liche, ib: gewoͤhnlich ſchuͤchtern ‚und, mißtrauifch,. 
M: 3.,.er fan es kaum glauben, daß man au 
feine: Mor Theil nehmen, daß man ihn werfite 


eh 
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- 390 Ein ui dierzigſte Predigt, 
die ein heiliges Band mit einander vereinige,. be⸗ 


Reben ımfre gortesdienftlichen Berfammlungen, 
aus Mitgliedern einer Verbrüderung, von ber es 
Beiße: ein Leib, ein Geift, ein Herr, ein 

laube, eine Taufe, ein Bott und 


‚Water aller, der da ift über. euch alle, 


und durch euch alle, und in eud allen. 
And es follte den Schwachen, den Hülflsfen und 
DBedrängten nicht tröften, daß eine Anſtalt vor⸗ 
Banden ift, die unzahlige Kräfte einander nähere, 
Die fie zu einem freundlichen Zufammenmirfen, 
zu einem wechfelfeitigen, bruͤderlichen Benftande 
vereinigt? Es folte den Niedergefchlagenen, der 
Muthlofen und Verggaten, nicht aufrichten, daß 


"es ein‘ Evangelium giebt, weldes der ganzen 
Welt Liebe predigt, welches noch immer Herzen 
findet, die es erweicht, und mit zaͤrtlichem Wohl« | 


wollen erfüllt? Es follte den Einſamen, ven 


Verlaßnen und Verfannten, nicht erquicken, daß 
er einen groſſen ehrwuͤrbigen Bund kennt, dem 


es Pflicht iſt, ſich aller Huͤlſtoſen ohne Unterſchied 


anzunehmen, an ben auch er ſich wenden, deſſen 


edelmfirfige Unterftigung ee it Anfpruch nehmen 
Tann? Mi 


chts muß den Nothleidenden -mebr 


beugen, M. 3., nichts ihn der Verzweiſtung na 


her bringen, als der Gedanke, alle Theilnehmung, 
‚alles Mitleiden, alle Barmherzigkeit fey won ber 


. Erde verſchwunden; es fey vergeblich, Beyſtand 
und Hülfe von Menfchen ju erwarten. Kommet 


in die Verfammlungen ber Ehriften und ihr fin 


. bet ihn widerlegt, diefen ſchrecklichen Gedanken; 
da zeuge alles wider ihn, was ihr feher und _ 
hoͤret; da iſt euch eine Sehre, die vom. Himmel 
0" Rammf, da iſt euch der Geiſt Gottes ſelbſt, der 


“ * 
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durch dieſe Lehre wirkſam iſt, Buͤrge, noch immen 


ur 


ſchlagen tpeilnegmende Herzen um euch ber; ihn 


lebet noch immer unter Menſchen, denen es hei⸗ 
lige Pflicht iſt, Gutes zu thun; ihr ſeyd voch 
immer mit Menſchenfreunden umgeben, big euch 
nicht nur für ihre Brüder, die euch ſogar fin; 


die- Brüder deffen halten, den ße als ihren:SHein 
land. und Herrn verehren, ben fie in. euch zu 


fpeifen, zu tränfen, ‚zu befleiden, uud zu, exquicken 
glauben. aa En ne; rn BE 4 


.Doch dießz leitet auf eine andre, nicht mins 


der; wichtige. Betrachtungz auch als. An ſtal⸗ 
ten der Belehrung aber diewichtigſten 


Wahrheiten-find- unfee gottegdienſtlichen Ber, , 


ſammlungen wirffame Mittel; Bar Beruhigung ° - 
Auf eine vernünftige Art kann man nicht aeg 
ruhig werben, M. Z., als durch die Uebergens 
gung: von Wahrheiten Die uns uͤber bie Widerz 
waͤctigkeiten bes, Lebens: eine. genugthuende Aus⸗ 
kunft geben, und uns mie Muth: und Hoffnung 
erfülfen.. Aber. gerade diefe Wahrheiten werden 
nirgends . lauter und nachdehdlicher: verkuͤndigt, 
nirgends wird .. bie- Ueberzeugung won  henfelben: 
* genaͤhrt und beyeſtigt, als in unfern gafe 
tesdienſtlichen Verſammlungen : Denn Anſtalten 
der Belehrung find dieſe Verfanmiuugen. 
vereinigen ung ‚bier, . über alles, nachzuhenten, - 
alles in Erwägung, zu ziehen,: alles zu Beganıyh - 
nehmen, was einem vernuͤnftigen Meſchoͤpf wich⸗ 
tig ſeyn kann; es. find gerade die erhabenſten. 
Wahrheiten, die lezten Gruͤnde unſers Glaubens, 
unſrer Pflichten und unſrer Hoffnungen, wovon: 
hier die Rebe ift, die wir gemeinfhaftlich be⸗ 


J 
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truchten. Wer kann alſo Theil nehmen an un« 
fern Uebungen, wer fann die Stimme der Ver: 


niuft; und die Ausſpruͤche des Evangeliums, bie 


ine nſern Verſammiungen laut werden, hoͤren, 
ohne ſich aufzurichten, wenn er niedergeſchlagen 
if,’ ohne getroſt zu werden, wenn er ſich muth⸗ 
los fühle? Ihr zagtet mit Recht, ihr Bekuͤmmer⸗ 
ten, wenn der Zufall euer Loos entſchiede, wenn 
in. der ſcheecklichen Gewalt’ eines unerbittli⸗ 
en Schickſals waͤret. Kommet in unſre! Ver⸗ 
ſammlungen, da erinnert euch alles an einen Gott, 
ber die Wele: mit Weisheit und Güte - vegiert, 
ohne deſſen Willen Fein'Sperling auf 
vie Erde, "und kein Hüar von Turem 
Haupt efä Kir,-der durch Chriſtum'euer Waren iſt, 
undeuch wie Kinder liebt. Ir beklagtet ench mit 
Keen Ihr. Dürftigen,: wenn die Moth, die euch 
druͤckt, wenn enre''mannichfaltigen Beſchwerden 
Uebel waͤren, wenn fie euch bloß’ beun« 
ruhigen und peinigen ſollten. Kommet in’ nnfre 
Berfammlungen, da wird es: euch klar werben, 
in einer Welt, ‚die ein Reich Gottes: iſt, wird 
nichts: umfonft verhaͤngt, alle Widerwaͤrtigkeiten 
Bestehens fd va Mittel der Hebung und Bil: 
dürig "für den Geift, alles ſteht unter der Auf 
ſucht bes Vatersder Geiſter, der ung leiden 
IA; danttwirrſeine Heitigung erlan 
nz wer hm gehorcht, wer ihn liebt, Dem mir. 


en alte Dinge zum Deftendienens Ihr 
ſchwertet. euch mit Recht, ihr Ungluͤcklichen, 
wenn ihr wirklich fo-zurückgefezt, fo vernachlaͤſſigt 
waͤret, als es euch bey eurem. Unmuthe zuweilen 
ſcheint. Kommet in unfte Verſammlungen, da’ 
werdet ihr fühlen lernen, wir viele Wohlthaten 


1 . 


.* 


durch diefe Lehre wirkſam ift, Buͤrge, rochrkmme 


ſchlagen theilnehmende Herzen um euch hew; ibn 


lebet noch immer unter Menſchen, denen es Bein 


tige Pflicht: if, Ontes zu hun; 
immer mit Menfchenfreunden chen, dig euch 
nicht nur für ihre. Brüder, die euch fegar fin; 
Die. Brüder deffen halten, den fie als ihren ‚Hein 
land und ‚Herrn verehrten, den fie in, euch 3% 
fpeifen, zu tränfen, zu befleiden, und zu erquiden, 
glauben. . W teen tan on ‘r 


Pan EL 2 ze 
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Br Doch dieß leitet auf eine andre, nicht mins 
her wichtige Betrachtung; auch als An ſtal⸗ 


ten der Belehrung über diewichtigſten 


Wahr heitan ſind unſre gottegdienſtlichen Ver· 
ſammlungen wirkſame Mittel; der Berubigungs 


Auf eine vernünftige Art kann. man nicht andere: 
ruhig werden, M. 3., als durch Die Uebergenus 


. gung: von Wahrheiten die uns..ubrr tie W 


an 0 


waͤrtigkeiten des. Lebens" eine genugthuende Aus⸗ 
kunft geben, und uns mie Muth: und Hoffnung 


erfüßfen. Aber. gerade diefe Wahrbeiten warden 


nirgends lauter und nachdruͤcklicher verluͤndigt, 


nirgends - wird die Liebergeugung m „demfelben: 
mehr ‚genährt und :beyeflige, : als in unfern ‚ante 
tesdienftlichen Verſammlungen. Denn Anſtaltem 


der Belehrung find dieſe Verſammlungen. Ka 
vereinigen uns hier, . über alles;, nachzudenken, 


; DB. 
alles in Erwägung, zu ziehen, - alles. zu Herzen | 


nehmen, was einem vernünftigen Meſchoͤpf wich⸗ 


‚tig. feyn kann; es, finb gerade: die erbahenflen . _ 
Wahrheiten, die legten Gründe unfers Olgubens, 
unſrer Pflichten und unfter Hoffnungen, wovon 
hier die Rede if, die wir. gemeinfchaftlich bes 
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eat und frey wird er unger dem Einfuffe ber» 
felben, und wie geneigt, -fich über alles, was ihn 
druͤckt, muthig empor zu ſchwingen. 


Doch dieß ift eben das fünfte, wodurch fich 
unfre gottesdienftlichen Berfammlungen als wirf- 
fame Mittel der Beruhigung bewähren; auch 
als Ergebung bes Geiftes werden fie uns 
bey "ben Widerwaͤrtigkeiten bes kehens wichtig. 
Gleichſam gebunden durch Die Macht des: Elends, 
„ und an die Erde gefeſſelt iſt unfee Geiſt, M. 2-, 
wenn wir ungluͤcklich find; da kommen wir uns 
fo. £lein,. fo unbedeutend und veraͤchtlich vor, daß. 
wir es gar nicht wagen, Bewegungen zu unfrer 

efreyung ‚von jenen Seffeln zu machen; in der 
That gebocchen ung auch unfre Kräfte. nicht, und 
find gleichfam gelaͤhmt. Aber loͤſen, unvermerkt 
‚und yon ſelbſt löfen werben fich-die Banden des 
Elenös, wenn Sr euch in den, Schoos unſrer got⸗ 
tesdienftlichen. Verfammlungen rettet; ihr werdet 
euch immer leichter und freyer fühlen; eure Keäfte 
werben migberfehren, und ſich munter in euch) 
vegen; . ihr werdet euch. emporheben, und einen 
- Schwung nehmen, ‚ben ihr euch nicht zugetraut 


Menge, die ein frommer: Ernſt beherrfcht!. 
vermag bie heilige Richtung auf das Unſichcbare, 
die fih bier. überall anfimbigt! . Was verma 
bie Andacht und Ruͤhrung, die hiet ſo deutli 
ausgedruͤckt iftl Was vermag die Stimme der 
s Wahrheit, die hier oft fo lauf und nachdruͤcklich 
. erfhalle!- Was vermögen die Worte der. Schrift, 
die als Ausfprüche Gottes, und, wie Donnerftim⸗ 
- men oft plöglich unfer Inures erfchättern! Mas 


I 
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vermag der kirchliche Geſang, wenn er bald weh⸗ 
muͤthig und langſam dahin fließt, bald ſich freu“ 
Dig. und gleichſam fiegreich zum Himmel. u ' 
Was vermag Die Feyer des Abendmahls Jeſu, 
und. der heilige Schauer, der die Seele am Ale. 


tare des. Herrn ergreift! Was vermögen unfre -" 
Hefte durch alles, woran fie erinnern, und wo 


ſchlummert in. unſrer Seele ein edles, menfhli« 


ches, heiliges Gefühl, das fie nicht weten und 
belebten? Seyd noch fo traurig, ‚noch fo vera 
ſchloſſen und in euch gekehrt, noch. fo verfunfen 
in. eure Schwermuth; - ihr. werdet aufmerkſam 

werben, wenn ihr in die Werfammlung eurer 
anbetenben Brüder. tretet; ihr werdet euch. hinge» _ 
ben und folgen, menn die ‚allgemeine fromme 
Bewegung auch euch ergreift; herauf gezogen 

aus den Tiefen eures Jammers, werdet quch ihr 
euch erheben, und auf den Flügeln ber gemein« _ 
ſchaftlichen Andacht zum Himmel empor eilen; 
denn hier iſt Gottes Haus, hier iſt die 
Pforte des Himmels. 


Wie koͤnnte es auch anders ſeyn, M. Br... 
da unſre gottesdienſtlichen Verſammlungen end⸗ 
Er ehe bin — fe Ya alles 

Irdiſche Hinausgebendgr Hoffnungen 
sum Zwed haben. Selbſt die finfterfte 
Schwermuth zerftreut fih, wenn die Strahlen der, _ 
Hoffnung auf fie fallen;  felbft der Verzagteſte 
ernannt fih, und faßt neuen Muth, wenn er 
ein Ende feiner Leiden vor fich ſieht; und ift es 


mehr, als Befreyung, ift es ein befjerer Zuftand, 


ein. Schn ber. Treue, ein. Kranz des Siegs, was 
er in ber Enrfernung erblickt: sole, lindern ſich 


336. Ein und Hiersigfie Prrdigt, 

da bie Schnietjen bes, wunden Herzeus; "wie 
bald vergiße er alles, was ihm jezt befchwerlich 
ift,. und lebe ſchon im Voraus in der glüdlichern 
Zukunft! Aber mächtiger walter die Hoffnung 
‚ nirgends, M. Br., nirgends fpehder fie ihre Er— 
quickungen reichlicher, nirgends oͤffnet fie freyere 

md entzuͤckendere Ausfichten, als bey unfern gof« 
tesdienftlichen Verfſammlungen. :Denr- vor. dem 
Umgefichte- Gortes, das fühlen mir. affe, auf der 
Sränye des: Sichebaren und Sinnlithen, an der 
Seiligen. Pforte einer höhern Welt: und der Ewig⸗ 
Tele felber befinden. wir uns, wenn wir: bier. zu⸗ 
ſammen fommen:' Hier wird:et uns. denn klar, 
im Unfichtbaren liegen die waßren und fezten Ur⸗ 
fahen beffen, was auf Erden geſchieht; im Un- 
fihrbaren ff bie: mächtige Hand geſchaͤftig, die 
alles wirkt / amd’ giebt, alles lenkt und enejiheiber; 

and, hier gießt es feine Schauer auch über uns 
aus, dieſes Unfichtbare, mir ‚fühlen .es unwider⸗ 
ſtehlich, daß wir ihm verwandt find, daß es Ans 
ſpruͤche an uns hat, daß wir dem Herrn, an den 
wir glauben, und der einſt im Staube gelebt hat, 
wie wir, ganz in daſſelbe folgen werden. Gehoͤ⸗ 
ren wir aber einer andern Welt an, iſt die Ewig⸗ 
keit unfer: : welche Hoffnungen dürfen wir dann 
faffen! Die Uebel der Erde ſeyen noch fo mannich⸗ 
faltig, noch ſo druͤckend: die Hand bes Herrn 
iſt nicht zu kurz, Daß ſie nicht beifen, 
daß fie ung nicht ſchon hier Erleichterung ver- 


. Salfen koͤnnte. Die Uebel der Erbe feyen noch 


fo drohend, noch fo zerftörend : nur Diefer Leib 
tft ihnen ausgeſezt; über den beffern Theil von 
ans vermögen fie nichts, er ift er und 

‚dem Himmel geweiht, Die Uebel der Erde feyen 
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noch fo ſchrecktich, noch ſo peinvoll und quaͤlend: 
wie baid ſind die Tage unſrer Gefangenſchaft 
im Koͤrper verſchwunden, wie freundlich glaͤnzt 
uns der Tag der Befreyung entgegen; und wie 
ſicher, wie getroſt duͤrfen wir darauf rechnen, 
unſre Truͤbſal, die zeitlich und leicht 
iſt, ſchaffet eine ewige über alle Maaſe 
wichtigeHerrlichkeit, ung, die wir nicht 
ſehen auf das Sichtbare, „ſondernauf 
das Unſichtbarfeeee.. 


So ſey uns denn, ehrwuͤrdiges Haus umſe⸗ 
rer gottesdienſtlichen Verſammlungen, ſey uns 


ein heiliger Zufluchtsort bey allen Leiden und 


Stuͤrmen des. angpfteenen Jahres. Und du, 
der. wir hier. anbeten, den wir durch Chriflum“ - 
Vater nennen, . erbarme Di) unfer. Bewölkt | 
und trübe ift Die Ausficht, ‚bie wir vor uns ha⸗ 
ben. Was du über uns beſchloſſen haft, was du 

‚uns auflegen wirft, das wiſſen wir nicht. Doch wen 

du Lieb Haft, den züchtigeft du, das fey uns ge- 

nug Wir unterwerfen uns alfo; es she 
dein Wille. . Nur Ruhe, allguͤtiger Vater, Ruhe 
laß ung finden, wenn wir hier vor‘ dir erfcheinen. 
Hier zeritreue unfre Zweifel; hier trockne unfre 
Thraͤnen; Hier lindre unſre Schmerzen; hier 
gieb uns Muth und Kraft,. und erquide. uns. 
durch ein Vorgefuͤhl der beffern Welt; Amen. 
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Am dritten Sonntage des Advents. 





Evangelium: Matt XI. v. - 10. 





| Weser einen Umſtand, der ſchon an fich weiteres 

Nachdenken verdient, der aber der Religion, wel⸗ 
che wir befennen, noch überdieß zum Vorwurfe 
gemacht worden iſt, veranfaßt mid; ber heutige 
evangelifhe Text dießmal zu fprechen, M. 3. , 
über den Umftand, daß ſich das Evanglium 
Jeſu vonden niedrigen Ständen zu den 
hoͤhern foregepflangt bat. In ber That 
ift der Gang, den das Evangelium Jeſu hiemit 
nahm, ſchon an fich merkwürdig genug. Bon 
den vornehmern Ständen, die im Beſiztz gröfferer 
Vortheile, reitherer Einfihten, und einer feinern 
Bildung find, müffe, follte man meynen, jede 
heilfame Veränderung ausgehen; Das Licht inſon⸗ 
derheit ſcheint fich doch offenbar. von oben herab, 


von den freyen unbewölften Höhen, in die“ Thaͤ⸗ 


ter fenfen, und die Tiefen nach und nach aufhel- 
len zu müffen. Geſchieht das Gegentheil, nimme 
“eine heilſame Veränderung da ihren Anfang, von 
woher man fonft niches Auſſerordentliches und 
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Groffes erwartet, im Schoofe der bürftigen, ver⸗ 
achteten Menge; entfpringt in biefen niedrigen 
Gegenden fogar ein neues Licht, das immer weis 
ter dringt, und fi) enblid) auch über die hoͤhern 
Stände, auch über Fürftenftühle und Thronen 
verbreitet: verdient dann eine ſolche Erſcheinung 
nicht die größte Aufmerkſamkeit; muß man fie. 
nicht am fo fchärfer ins Auge faffen, jemehr fe 
der gewöhnlichen Ordnung widerſpricht; follte es 
nicht eben darum erlaubt ſeyn, fie mit. einen 
gewiffen Mißtrauen zu betrachten, und zu zwei⸗ 
fein, . 0b fie auch wirklich den. Werth Habe, den 
man ihr beyleggg 


- So hat man, was bas Evangelium Jeſu 
anlangt, wirflich gedaht, M. Z. Eben darum, 
weil es von einem Mann herruͤhrt, der, feiner 
föntglichen Ahnen ungeachtet, nichts ‚weiter war, 
als ein: gemeiner Galilaͤer; weil es duch Maͤn⸗ 
ner verbreitet wurbe, die noch weniger Zufrauen ' 
einflöffen Eönnen, durch Galiläifche Fiſcher und 
Roͤmiſche Zoflbediente; weil es feine meiften An« 
bänger gleich’ anfangs unter dem yüdifchen und 
Heidnifchen Pöbel fand, und fich faft drey Jahre 
hunderte lang in biefer unrübmlichen Tiefe ver- 
weilte: ſchon darum hat man es von jeher mit 
Mißtrauen und Geringfchägung angeſehen. Es 
war natuͤrlich, veraͤchtlich mußten die Gelehrten 
unter Juden und Heiden eine Religion finden, 
die ohne ihren Beyſtand ihr Daſeyn erhalten und 
fi). ausgebreitet hatte; die dieſen Beyſtand, die 
allen Aufwand von Scharffinn und ſeltnen Kennt . 
niſſen nicht einmal brauchte. Und was konnte fie 
den Hohen und Mächtigen, die fich fo gern au) 


40% ¶ auhztocd und vieciaſe Predigt, 


durch ‚ihre. Mepnungen‘ über die groſſe Menge 
erheben, anders zu ſeyn fcheinen,- als ein Ge— 
mebe gemeiner Vorurtheile, als ein Aberglaube, 
der nur dem Poͤbel Genüge leiften koͤnne, und für 
gebildetere Menſchen ſich nicht ſchicke? So bat 
man ehemals geurtheilt, fo urtheilt man noch; 
‚ man, hefhuldige das Chriſtenthum eines niedri- 
gen, mithin „unrühmlichen Urſprungs, und glaubt, 
es fhon darum ohne Bedenken von fich. weifen 
zu Ponnen, ae W 
Wuͤrde der Vorwurf, den ich jezt angefuͤhrt 
babe, nicht von neuem laut, M. Z., fienge man 
in unfern Tagen nicht an, mit einer deſto gröf- 


fern Oeringfhägung auf das Chriſtenthum ber» 
abznfehen, je ‚weiter man ſich ſelbſt über Die eher 


‚malige Gelehrfamfeit und Aufklärung erhaben 
—* fo wuͤrde ich eg unnoͤthig finden, dieſe 
ganze Sache zu beruͤhren. Chriften muͤſſen je— 
doch nicht. bloß ) | 

des niedrigen Urfprungs ihrer Religion niche im 
mindeften zu fhämen haben:, fie müffen auch die 
- Weisheit Gottes faſſen lernen, die in diefer Ein» 


poiffen,. daß und warum.fie ſich 


aichtung verborgen liegt, fie. müflen zeigen fön= 


‚nen, daß dem Evangelio nichts mehr zur Ehre 
.gereichen kann, als ehen dieſer Urfprung. - Und 
ſo wird 28, denn eben fo nüglich zu unferer ?de- 


lehrung, als kraͤftig zu unſerer Ermunterung ſeyn, 


wenn wir aus dem heutigen Evangeliſchen Text 


gerade dieſen Umſtand ausheben, und ihn zum 


Stoff eines weitern Nachdenkens waͤhlen. Er, 
der ſchon in der Niedrigkeit das Ebenbild des 
unſichtbaren Gottes, und der Glanz feiner Herr⸗ 
lichkeit war, fey mit uns und. fegne Diefe Stunde. 
Vor ihm beugen wir ung, in ftiller Andacht. 

| N Evan⸗ 
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Groſſes erwartet, im Schooſe der duͤrſtigen, ver» 
achteten Menge; entſpringt in dieſen niedrigen 
Gegenden ſogar ein neues Licht, das immer wei⸗ 
ter deingt, und ſich endlich auch uͤber die hoͤhern 
Staͤnde, auch über Fuͤrſtenſtuͤhle und Thronen 
verbreitet: verdient dann eine ſolche Erſcheinung 
nicht die größte Aufmerkſamkeit; muß man fie . 
nie am fo fdhärfer ins Auge faflen, jemehr ſte 
der gewöhnlichen Ordnung widerfpricht; follte es 
nicht eben darum erlaubt fenn, fie mit-einem . 
iſſen Mißtrauen zu betrachten, und zu zwei⸗ 
Fein, ob fie auch wirklich den. Werth Habe, den 
man ihr beyleeeee 


So hat man, was das Evangelium Jeſu 
anlangt, wirklich gedacht, M. Z. Eben darum, 
weil es von einem Mann herruͤhrt, der, ſeiner 
koͤniglichen Ahnen ungeachtet, nichts weiter war, 
als ein gemeiner Galllaͤer; weil es durch Maͤn⸗ 
ner verbreitet wurde, die noch weniger Zutraͤuen 
einfloͤſſen koͤnnen, durch Galilaͤiſche Fiſcher und 
Roͤmiſche Zollbediente; weil es ſeine meiſten An⸗ 
haͤnger gleich anfangs unter dem Juͤdiſchen und 
Heidniſchen Poͤbel fand, und ſich faſt drey Jahr⸗ 
hunderte lang in dieſer unruͤhmlichen Tiefe ver⸗ 
weilte: ſchon darum hat man es von jeher mit 
Mißtrauen und Geringſchaͤtzung angeſehen. Es 
war natuͤrlich, veraͤchtlich mußten die Gelehrten 
unter Juden und Heiden eine Religion finden, 
die ohne ihren Beyſtand ihr Daſeyn erhalten und 
ſich ausgebreitet hatte; die dieſen Beyſtand, die 
allen Aufwand von Scharffinn und ſeltnen Kennt» _ 

niſſen nicht einmal brauchte. Und was Eonnte fie 
den Hohen und Mächtigen, bie ſich fo gern au) 
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Durch nihte Mepnungen“ über ‚die - geoffe. Menge 


erheben, anders zu ſeyn ſcheinen, als ein Ge 
gebe gemeinen. Vorurtbeile,. ala ein Aberglaube, 


per, nur dem Möbel Genüge leiften koͤnne, und für | 
gebildetere Menfchen fih nicht ſchicke? So hat | 


man ehemals geurgheilt, fo urtheile man noch; 


man heſchuldigt das Chriſtenthum eines niedri⸗ 


m 


gen, mithin unrühmlichen Urfprungs, und glaubt, 


es fhon darum ohne ‘Bedenken von fich. weifen 


zu innen 
.. Würde. der. Vorwurf, Den ich jezt angeführt 


u babe, ‚acht von neuem laut, M. Z., fienge man 


n unfern Tagen nicht an, mit. einer deſto gröfe 


fern Oeringfhägung auf das Chriſtenthum ber- 


abzufehen, je ‚weiter man ‚fich ſelbſt über Die eher 
‚malige ‚Gelehrfamfeit und Aufklärung erhaben 

duͤnkt: ſo würde ‚ich es unnoͤthig finden, dieſe 
ganze Sache p beruͤhren. Chriſten muͤſſen je⸗ 


doch nicht. bloß wiſſen, daß und warum.fie ſich 
des niedrigen Urſprungs ihrer Religion nicht im 
mindeſten zu ſchaͤmen haben:, fie müffen auch die 


Weisheit Gottes faſſen lernen, die in diefer Ein» 
gichtung verborgen liegt, fie. müflen zeigen koͤn- 
‚nen, daß dem Evangelio .nichts mehr zur Ehre 

‚gereichen Eann,. als ehen dieſer Urſprung. Und 


fo wird es denn eben. fo nuͤtzlich zu unſerer Be⸗ 





iehrung, als kraͤftig zu unſerer Ermunterung ſeyn, 


wenn wir aus dem heutigen Evangeliſchen Text 


Stoff eines weitern Nachdenkens waͤhlen. Er, 


der ſchon in der Niedrigkeit das Ebenbild des 


unſichtbaren Gottes, und der Glanz ſeiner Herr⸗ 
lichkeit war, ſey mit uns und ſegne dieſe Stunde. 
Vor ihm beugen wir uns jn ſtiller Andacht. 


Evan⸗ 


gerade dieſen Umſtand ausheben, und ihn zum 
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Evangelium: Matth. XI. d. I 


As ein ſicheres Merkmal, als einen entfchels - 
benden Beweis, daß er. der fen, der da fon  . 
sııen--follte, der lang erwartete groffe Neu 
ter, giebt Jefus in der vorgelefenen Erzählung 
ausbrüdlid den Umftand an, den Armen 'wer- 
De das Evangelium. gepredigt: Es war , 
alfo Plan, we abfichtlich und mit Ueber⸗ 
Legung, daß ſich Jeſus vornehmlich an die nie 
Drigen Stände feines Volks wendete, und dieſen 
feine Lehre zuerft vortrug. Denn fo wenig er es 
soermied, auch. gegen Gelehrte und Wornehme ſich 
zu erklären; ſo gemöhnlich es war, daß er Mens 
ſchen aus allen Ständen unter‘ feinen Zuhörern 
Datte: ihm war es vornehmlih um das Volk zw 
ehun, ‚das iſt unlaugbar; da er das Voif 
ſahe, heifit es daher vor unferm Evangelio von 
ihm, jammerte ihn deffelbigen, dein fie 
woaren verſchmachtet und zerfireut, wie 

die Schafe, die. Beinen Hirten habem 
Und da er wirklich Eingang bey der Menge fand, 
da die Armen, wie fie in unferm Evangelio 
helſſen, ſeine Lehre viel unbefangener und. willi» 
‚ger aufnahmen, als die Vornehmen und Gelehr⸗ 
‚ten: fo vief er mie. der freudigften Ruͤhrung: id. 
preife dich, Vater und Herr Himmels 
und der Erde, daß du folches den Wei« 
fen und Kiugen verborgen Haft, und Ha 
es den Unmuͤndigen offenbarer. So war 
es denn nichts weniger als Zufall, daß die Lehre 
Jeſu ihren Sig zuerſt unter dem Wolfe nahm, 
und erſt nach und nach in- die hoͤhern Gegenden 
der buͤrgerlichen Geſeliſchaft uͤbergieng; es laͤßt 
"Di Reing. Or. wer Band, iue amt, - Cec 
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bindungen recht gefliſſentlich aus; er blieb abfich:- 
lich unter dem gemeinen Haufen; er umgab ſich 
"hey Zeiten mit lauter Vertrauten aus dieſem Hau⸗ 
fen; er widmete feine meiften Belehrungen und 
ohlthaten dem gemeinen Volk; er miſchte füch, 
um. die ftolzen Pharifäer. und Schriftgelehreen 
von ſich abzuhalten, fogar unter die Zöllner und 
- Sünder, und fagte jenen frey heraus: Die Zöll- 
ner und Huren mögen. wohl eher ins 
Himmelreih fommen, denn ihr. Und fo 
Eonnte er fich denn in unferm Terte freylich Darauf 
berufen, den Armen werbe das Evange- 
liumgepredigt; es fiel indie Augen, auf die 
geoſſe, vernachlaffigte Menge war es bey feinen 
emühungen abgefehen; das Evangelium. ift 
ganz unläugbar im Schoofe der niedrigen Staͤn⸗ 
we entſprungen. 5 
Aus dieſen Ständen waren aber auch 
feine erſten Herolde genommen, Dieſer 
Herolde waren nicht Wenige; zwoͤlf immerwaͤh⸗ 
rende Begleiter hatte ſich Jeſus gewählt, denen 
er fein ganzes. Vertrauen ſchenkte; und fieben« 
zig Andre waren dazu beftimmt, feine Lehre we⸗ 
nigftens vorläu 8, anzufündigen, und die Aufe 
merffomfeit des Volks zu wecken. Aber Keiner 
von diefen allen war aus den. höhern Ständen 
genommen. . Die Apoftel Jeſu waren Fiſcher 
und Zöllbediente, das iſt befannt; und wäre uns 
ter den Siebenzigen auch: nur’ Ein ausgezeichne⸗ 
ter Mann geweſen, fo würde dieß nicht unbemerft 
geblieben feyn, Zwar wurde nach ber Rückkehr | 
| Sefır in; den Himmel. der Schaar der Zwoͤlfen 
noch . ein. Gelehrter beygefellt, "nämlich Paulus, 
der von ſich fagen Fonnte: ich bin zu den Fuͤſ⸗ 
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war Jeſus, der Anfänger und Vollender unfers 
Glaubens, aus einer Familie entſproſſen, die vor⸗ 
mals viele Jahrhunderte lang den jüdifchen Thron 
beſeſſen hatte, Aber gleichfalls feie Jahrhunder⸗ 
ten war der Glanz diefes Gefchlechts erloſchen; 
es war in Dunfelheit und Armuth herabgeſunken. 


ft er nicht ber Zimmermann, Mariens. 
ohn, fragte man im fpöftifchen Tone, als Yen 


fus. anfleng, ſich auszuzeichnen; man wußte es 
allgemein, er jey das Kind bürftiger Ektern, und 
habe bisher, als ein dirftiger Mann, von bei 
Arbeit feiner Hande gelebt. Nicht einmal befs 


fern Unterricht hatte er genoſſen; bie Weifen md - 
Gelehrten feines Volks hatten auf feine Bildung 


nicht den mindeften Einfluß gehabt; auch das 
war allgemein bekannt, Als er daher zu Ichren 
anfieng, verwunderten fich, wie Marcus ers 
zählt, Viele, und ſprachen: woher kommt 
Dem ſolches, und was Weisheit iſts, dag 
ihm gegeben ift? Jeſus vermied es fogar, fo 
fang er lebte, mit den hoͤhern Staͤnden fenes 
Volks in nähere Verbindung zu fommen. At: 
Gelegenheit zw folchen Verbindungen fehlte es 
ihm wahrlich nicht; bie vornehmften und gelehr⸗ 
veften Mäme: der en mn! : Iomi 
derſelben brannten: ſich faſt werbefcherben zu 
die Abgeorbneter kes hohen Kanes zu 897 
lem verfolgten ihn gleichſam auf a Rn 
Schristen; manche angefehene und vornehme Fa⸗ 
milie verpflichtete er fe durch felne wundervol⸗ 
len Heilungen; er haͤtte ſich mit leichter Muͤht 
einen Anbang unter den Groſſen machen fönnen, 
von denen WI 
gen‘ Verehrer weten, Aber er wi folchen 
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bindungen recht gefliſſentlich aus; er blieb abficht- 
lich unter dem gemeinen Haufen; er umgab ſich 
‘Hey Zeiten mit lauter Vertrauten aus dieſem Hau⸗ 

en; er widmete feine meiften Belehrungen und 
Wohlthaten dem gemeinen Volk; er miſchte fich, 
"um: die ftolzen Phariſaͤer und Schriftgelehrten 
von ſich abzuhalten, fogar uriter die Zöllner und 
- Sünder, und fagte jenen frey heraus: die Zöll- 
ner und Huren mögen. wohl eher ins 


Himmelreich kommen, denn ihr. Und fo 


koͤnnte er ſich denn in unferm Terte freylich Darauf 
berufen, den Armen werde das Evange 
liumgepredigtz es fiel indie Augen, auf die 
groſſe, vernachlaffigte Menge war es bey feinen 
Bemlipungen abgefehen; das Evangelium iſt 
"ganz unläugbar im Schoofe ber niedrigen Staͤn⸗ 
We. entſprungen. 
Aus dieſen Ständen warenaber gud 
feine erften Herolde genommen, Dieſer 
Herolde waren niche Wenige; zwölf immerwaͤh⸗ 


. rende Begleiter hatte ſich efirs gewählt, denen 


er fein ganzes. Vertrauen ſchenkte; und fieben« 


zig. Andre waren dazu beftimmt, feine Lehre we⸗ 


nigftens vorläufig anzufündigen, und die Aufe 
merffomfeit bes Volks zu weden. : Aber Keiner 
von diefen allen war aus ben. höhern Ständen 


genommen. . Die Apoftel Jeſu waren Fiſcher 
und Zollbediente, das ift bekannt; und wäre un. 


ter den Giebenzigen auch nur‘ Ein ausgezeichne⸗ 
‚ter Mann. gewefen, fo würde dieß nicht unbemerft 
geblieben feyn, Zwar wurde nach der Ruͤckkehr 

eſu inden Himmel der Schaar der Zwoͤlfen 


noch ein Gelehrter beygefellt, nämlih Paulus, - 


der von fich fagen konnte: ich bin zu den Fuͤſ⸗ 
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Chlinmen ausfhiweifenden Aberghau⸗ 
ben*) erflären; daß fie ein verächtlfihes 
LUichtſche wes®efhlehtin ihnen erblickten, **) 
und fih nicht einmal die Mühe nahmen, ge- 
nauere Machrichten von ihnen einzuziehen. Wir 
möäffen ‘es alfo gefteben, M. Z., in den tiefften 
Gegenden der bürgerlichen Geſellſchaft, in der 
Dunkelheit' des geringen Haufeng, recht eigentlich 
unter dem Pöbel, Hat das Chriſtenthum feinen _ 
"Anfang genommen; da ift das Evangelium Jeſu 
zuerſt verfünbdigt, geglaubt und ausgebreitet wor 
den; erft langfam, und nad) und nach hat es: fi) 
von ‘den. niedrigen Ständen zu den hoͤhern forte . 
gepflanzt. , rn > , 1. - J . f 

Doch warum follten wie Bedenken tragen 
dieß einzuräumen? Das Br hat fü 
dieſes Urfprungs. nicht nur niche zu 
vade in diefem anfangs befremdenden Umftand, 
Daß es von den niedrigen Ständen ausgegangen, 
und erft fpäter zu den. böhern gekommen ift, lies 
gen die unverfennbarften Merkmale feines Wer⸗ 
thes und feines höhern Urſprungs wi uns 
alfo die Wichtigkeit diefes Umflandes 
noch in Erwägung ziehen, und wenigſtens 
die vornehmften Schlüffe. entwiceln, welche fich 
daraus herleiten ofen. ze 
- Die Beflimmung bes Evangelii Jeſu 
für alle Menſchen ohne Unterfchieb 





2) Prauam et immoderatam superstitionem nennt ſie der 
fuͤngere Plinins Epistolar. 1. X, ep. 97. $. 8. 
#%) Latehrosa et Yucifugax natio ©. den Minueine 
Belig in Octau.c.$ u ' 
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ift..unftreitig das Erſte, was aus bem jest bewies 
‚ genen Sag hervorgeht. Denn das iſt ‚offenbar, 
[6 eifrig fich Jeſus mit feinen Unterriche. an das 
Wolf, an die groſſe gemeine Menge wendete; fo 
ſehr er dafür forgee, daß auch nach feinem: Ab: 
[& ied von der Erde den Armen inſonderheit das 
vangellum gepredigt werden möchte: ausgefchlofe 
‚sen hat. er darum Niemand von feinen Bemuͤhun⸗ 
n und Wohlthaten; er hat es bey jeder Gelegen 
Deis bezeugt, die Welt, die Menfchen ohne Aus 
nahme, feyen der Gegenftand feiner Sorgen und 
Auſtalten;. ie nannte er fih Das Licht der 
Weltz daher fagte er ausdruͤcklich, er ſey gefam« 
men zufüden, au felig gu maen, was 
zerloren ſey. Konnte er aber deutlicher dar» 
thun, allen one Ausnahme fey fein Evangelium 
beftimmt, allen of Ausnahme könne und folle es 
nuͤtzlich werden, als wenn er Die Verbreitung deffel- 
ben da anfteng, wo bisher das Wenigſte gehegen 
ten gut nnen 
ſchien, bey der greoffen rohen Menge? Iſt es nicht 
an fich klar, daß eine Lehre, die Licht in biefe Finfter« 
niß, Ordnung in diefe Verwirrung, Berbefferung 
In diefe Rohheit bringe, auch ben Höhen und em⸗ 
pfänglichern Ständenangemeffen, und von allgemei« 
ner Nutzharkeit feygn werde? Ja, M. Z., am Volt, 
an dem groſſen gemfichten Haufen muß ſich alles 
bewähren, was Anſpruch auf Allgemeinheit, auf 
unbeſchraͤnkte Anwendbarkeit macht; ‚hier muß ſich 
alles veftfegen, was fich überall ausbreiten, und ei⸗ 
nen nbegrängten Gin uß erhalten ſoll. Hat fi 
alfo das Evangelium Jeſu von den niedrigen Stän- 
den zu den höhern fortgepflanzt: ſo iſt feine all: 











ur . gemeine Beftimmung entſchieden; Volksreligion, 
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Weltreligion im edelſten und erhabenſten Sinne 
des Worts ſollte es ſeyn; daher nahm es wor allen 
Dingen bey. dem größten Theile Der Menſchen, 


bey dem Wolke feinen Sig; und rechtfertigse Wie _ . 


mit ſeine uneingefchränkte allfeitige Brauchbarkeit. 


Denn es verdient beſonders bemerkt zu werden, 
M. Z., auch die Faßlichkeit feines In— 
Be bes beweifet der Limftand, von welchem ich rede. 
is zum Volk war bisher noch Feine Weisheit 
Durcchgedrungen, M. 3. Alles beßre Wiffen über 
Gott und die wichtigften Angelegenheisen des menſch⸗ 
lichen Geiftes lag in den. engen Schranken gelehrtee 
Hörfäle, oder in der Dunfelheit unzugänglicher Ges 
beimniffe verborgen; . bas Volk, bey. weitem ber 
größte Theil der Menſchen, war in die tiefite Uns 


wiſſenheit, und in den fchändlichften Aberglauben ver⸗ u 


funfen. Und warum gewann.die Wahrheit feinen . 
gröffern Einfluß ; warum hatte man noch gar niche 


Daran gedacht, fie in einen wohlchätigen Volksglau⸗ 


ben zu verwandeln? Es fehlte ihran Faßlichkeit, 
M. Z., man fuchte fie,viel zu kuͤnſtlich, druͤckte fie 
viel zu ſchwer aus, bewies fie viel zu fpiefindig, ums 
gab fie mit viel gu vielen Schwierigkeiten, und 
war felbft viel zu wenig mit ihr vertraut, als daß - 
man im Stande gewefen wäre, fie zu einem Eigene 
thum des Volks, der ungeübten, mit Arbeiten be« 
Yafteten, zu einem regelmäffigen Nachdenken unfaͤ⸗ 
bigen Menge zu machen; die Gelehrten der Juden 
und ‚Heiden verzweifelten felbft daran, fi dem 
Volke mittbeilen ‚zu fönnen, und überlieffen es da 
ber feinem Schickſal. Mußte alfo das Evangelium 
Jeſu Ma — emancae haben, was aller bite 
berigen Weisheit gemangelt-batte, eine allgemeine 


. ⸗ 
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Faßlichkeit, eine einleuchtende Klarheit, eine er- 
greifende, uͤberwaͤltigende Ueberzeugungsfraft, da 
«6 gerade unter dem Volk einen fo ſchnellen Ein- 
Yang fand, ba es von ber roheften Menge fo begie 


g aufgenommen wurde; ba es ſelbſt die unwiſſend⸗ 


ſten Menſchen uͤber Gott und ihr Verhaͤltniß zu ihm, 
ber Pflicht und Unſterblichkeit richtiger denken und 
glauben lehrte, als bisher die ſcharfſinnigſten Wei 


: fen darüber gedacht hatten? Nie, M. Br., nie 


— 


—X 


iſt die ſchwere Aufgabe, die erhabenſten Wahrhei⸗ 
ten, welche der menſchliche BER ſich voritelfen 
Tann, anfchaufich und uͤberzeugend aud) für den 
ſchwaͤchſten Verſtand verzutragen, fo vollkommen 
geloͤſet worden, wie durch das Evangelium Jeſu, 
das beweiſet der Erfolg. Haͤtte es nicht alles 


in ſich vereinigt, was der menſchlichen Schwach⸗ 


heit zu Huͤlfe kommen kann, was die Wahrheit 


gleichſam den Sinnen nähert, ohne ihr etwas 


von ihrer Wuͤrde zu nehmen: ſo haͤtte es ſich 
unmöglich unter dem Wolfe veſtſetzen, fo haͤtte 


_ Hiemit iſt aber auch die Nutz darkeit feis 
ner Lehren entſchieden. Gleichguͤltig, und zwar 


mie Hecht, iſt das Wolf gegen afles, M. 3 


das ihm nichts Hilfe, wovon es feinen naben und 


gewiſſen Wörtheil ſiehe. Fuͤhlt es ſich nicht belehrt, 


geruͤhrt, gebeffert, beruhigt, erquickt, kann es das 
das man ihm worträgt, nicht bᷣoleich gebrauchen 
und anwenden: ſo wendet es ſich unwillig weg, 
und mag ſich nicht damit befaſſen. Hat ſich nun 


keine lehre, wie die ganze Geſchichte dieß beweiſet, 
üleß und) ſich FeÜbft, and Senden ungimftig 


8 unmöglich glei) anfangs unzählige Anhänge 
mter demſelben finden Fönnen. -— 
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ften Umftanden fo ſchnell und allgemein unter dem 
Wolfe veftgefezt; bat Eeine fo viele eifrige Anhäns 
ger; fo viele ftanbhafte Bekenner, fo viele Deren Ä 
müthige “Blutzeugen unter demfelben gefunden, 
als das Evangelium Jeſu: muß es nicht eine Nug- 
barkeit haben, die fid) unmöglich. verfennen läßt; 
muß es fich nicht an jeder unbefangenen Vernunft, 
an jebem offenen Herzen, an. jedem regen Gewiſ⸗ 


fen als wahr und. heilig, als’ gut und befeligend 


rechtfertigen? Und ift es nicht befanne genug, . 
was es aus der Menge machte, auf bie es Eins 
Huf gewann? Verwandelte es nicht die leicht 

finnigften Geſchoͤpfe in ernfthafte, die roheſten in 
zart fuͤhlende, die ausſchweifendſten in ordnungs⸗ 
liebende, die laſterhafteſten in gebeſſerte und tu⸗ 
gendhafte Menſchen; brachte es nicht Eintracht, 
und Frieden und Segen aller Art in ganze Fa⸗ 
mitien, Gegenden und $änber; war die Verbeſſe⸗ 
‚rung nicht fo. unverfennbar und auffallend, daß 
ſie endlich felbft den Gegnern und Feinden bes 
Evangelil einleuchtete, daß die Wahrheit auch ih⸗ 
nen Geſtaͤndniſſe auspreßte, weldye dem Evans 
lio zur größten Ehre gereihten? Was kann 
einer "Religion Gröflers und Wichtigers nach⸗ 
gerühmt werden, M. Z., als daß fie Die Men⸗ 
ſchen umfchafft, als daß fe neu, eblere Geſchoͤ⸗ 
pfe aus ihnen macht? Das hat das Evange⸗ 
lium Jeſu unter der roheſten Menge gethan, 
und thut es noch immer; es hat feine Ver⸗ 
beſſerungen, ſeine neue, wundervolle Schoͤpfung 
‘da angefangen, wo man alles gruͤndliche Beſſer⸗ 
werden für unmöglich gehalten hatte; konnte es 
feine beyfpiellofe, in. ihrer Art einzige Nugbare 
teit unmiderfprechlidyer beurfunden, als fo? - 
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:. Mötbige ung aber dieß nicht, auf etwas nod 
weit Höberes, auf Die Goͤttlichkeit feines 
Urſprungs, zu fhlieffen? Go, wie es durch 
das Evanglium Jeſu geſchah, hatte man füch des 
Volks, der groſſen vernachläffigten Menge, nicht 
angenommen, ſeitdem es Menfchen gab, dieß be 
weiſet die Geſchichte Zeige ſich nicht ſchon Bier 
ein Einfluß deflen, bey dem fein. Anſehen 
der Perfon.ift, der im Himmel wohnet, 
und aufdas Niedrige fieher, der dawill, 
daß allen Menſcheugeholfen werde, und 
. alle zur Erfenntniß der Daprpeit kom⸗ 

men follen? - Und wie: war ſie beſchaffen, bie 
Hülfe, die dem Volke durch das Evangelium Jeſu 
widerfuhr? War fie nicht die Beilfamfte, die 


wichtigſte, die feligfte Veränderung, die mit dem⸗ 


felben vorgehen fonnte; eine Aufklärung -über die 
wichtigften Wahrheiten, eine gründliche Beſſerung 
und Beruhigung, eine neue fittliche Schöpfung? 
Iſt aber eine folche. Veränderung nicht. das un⸗ 
verkennbare Werf deffen, von ‚dem .alles Gute 
: £ommt, der die Menſchen ee | 

wiffen; berdie Forderung gethanhat: ihr de | 
heilig feyn, den ich bin heilig, der Herr, 
euer Gott? ‚Wie würde fie endlich bewirkt, die 
. Hülfe, welche dem Volk durch das Evangelium 
Jeſu widerfuhr? Gefchah es nicht unter den nach⸗ 
theiligften Umftände? Wurde fie nicht durch Das 
unerhoͤrte Verderben, das in und. aufler dem Bolt 
bereichte, unglaublich erſchwert? Suchte manfie 
nicht mie Liſt und mit Gewalt zu hindern, und wur · 
. be. nicht alles aufgeboten, das Evangelium Kefu | 
- gu ‚unterdruden? Wenn es nun gleichwohl über 
all Eingang findet; wenn es ſich, ‚aller Hinder⸗ 
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niffe ungeachtet, unaufbaltfam und mit unglaub⸗ 
licher Schnelligfeit verbreitet; wenn das Volk fih 
dafür erflärt, weil es Wunder ſieht, weil fich der 
Urheber deſſelben öffentlich darauf berufen Fann, 
daß die Blinden buch fein Machtmwore 
feben, Die Laähmengehen, die Ausſätzigen 
rein werden, Die Tauben hören, Die Tods 
ten.aufftehben; wem endlid) auch die höhern 
Stände an der allgemeinen Bewegung Theil neh⸗ 
men, und fi, gerührt und überzeugte, mit dem 
Wolfe vereinigen: laßt fich da ein Einfluß von 
oben weiter laͤugnen; kann fih Gott deutlicher 
und einleuchtender offenbaren, als auf dieſe Art; 
wäre eine ſolche Veraͤnderung in ber ſittlichen 
Welt auch nur. möglich gewefen, haͤtte fie fih ges . 
rade unter dem armen, verwilderten Volk anfan⸗ 

gen, und aus demfelben hervor kommen koͤnnen, 
wenn ſie nicht Gott felbft veranftaleer und bewirkt 
haͤtte? In die Augen mußte fie fallen, jeber uns 
* befangene mußte fie gleichfam fühlen die mächtige 
Hand Gottes ‚bey der Sache Jeſu und feines 
Evangelii, fonft würde Niemand gleichgürltiger ge> 


blieben feyn, als die rohe Menge, fonft würde das - 


Evangelium nirgends weniger. ausgerichtet haben, 
als bey dem ungebildeten laſterhaften Haufen. 


So verbuͤrgt uns denn aber der Umftand, - 
daß es ſich von dem Volke zu den höhen Stäns 
den fortgepflanzt bat, endlich au die Gewißs 
heit feiner S oetdauen. Es hat ſich erhalten, 
B. Br., es bat fich immer mächtiger. ausgebreis 
tef, and immer geöffere Siege errungen, als es 
ſich noch. in den niedrigen Gegenden der bürger« 
lichen Gefellfhaft verweilen mußte, als es von den 


414 Swen und piersigfle Predigt, 
m Ständen, von denen die Mache und Ein 
ur befaflen, verachtet, angefeinde, verfolgt wur⸗ 


de. Sollte es nun etwas zu fürchten haben, da 


es Anhänger in allen Ständen hat, da ihm aud 
Gelehrte und Vornehme huldigen, da es die Re 
figion der mächtigften und: gebildeteften Voͤlker 
geworben iR? Und hat es nicht alles an ſich, 
was ihm eine immermährende Dauer, - einen’ all. 
emeinen, überallwohlchätigen Einfluß fichern Bann? 

ft es wicht faßlich für das Wolf, und dach auch 
erhaben genug, ‚die regfte Wißbegierbe und den 
größten Scharffinn zu befchäftigen? Iſt es nicht 
- fo ernfihaft und heilig, daß es ſelbſt Die roheſten 
Menſchen mit- tiefer Ehrfurcht, und maͤchtigem 
Schauer, und die Einſichtsvollſten mit Aufmerk⸗ 
ſamkeit unb Achtung erfülle? Wirkt es nicht mit 
einer Kraft, die jedes Gewiſſen rührt, und fich an 
jedem Herzen rechtfertigt, das ſich nicht vorſaͤh⸗ 


Äh verhaͤrtet? Iſt es nicht in einer fo genauen, 


fo genugthuenden Uebereinſtimmung mit allen ‘De 
bürniffen und Wünfchen der menſchlichen Natur, 
daß es brauchbar und nuͤtzlich, daß es —I 
dig und unentbehrlich bleiben muß, ſo lange Men⸗ 
ſchen auf Erden leben; ſo lang es in hohen und 
niedrigen Staͤnden Wahrheitsliebende, die Licht 
und Gewißheit ſuchen, geaͤngſtigte Sünder, die 
Verzeihung und Gnade beduͤrfen, ſich fchwach 
fuͤhlende Menſchen, die Kraft Ten Guten noͤthig 
haben, mit Noth und Jammer kaͤmpfende Dulder, 
ee —— und —— en eu wi fo 
J es Sterbende giebt, die ohne die Hoffnung 
eines andern und beſſern Lebens eine Beute der 


WVerzweiſlung ſeyn würden? So fey es uns denn 


Bervhigung. M. Pr., «0 ſey uns Vefeſtigung 





am. Dein Sonntage des Abvents. a 


im Shader; - “aß te ehre Rettgior vekennen, | 
- von ‚der ſich ſagen laͤßt, im Schooſe der Fin⸗ 
ſterniß fiber Fa fih ihre -Himmlifhe Flamme 
entzündet, fie fey dag unverfennbare Werk deſſen, 
der einft ſprach: es werde Licht, der die 
—— der Welt in Thorheit perwandelte, 
gefiel, der eine_thörichee Pie 
u fele zu machen alle, die Daran, 
glauben, Laffet uns aber auch eben ‚daher 
Niemand. gering achten; 3 ie uns nie vergeflen, 
daß mir, wer wir auch feyn, rote‘ unterrichtet 
und vornehm, wie erhaben und ausgezeichnee '- 
wir uns auch dünfen mögen, unfer ‚ganzes Heil 
von dem empfangen: muͤffen, der auch den Armen 
fein. Evangelium geprebigt, der auch bie Geringe 
ften für feine Brüder erklärt bat. Wer fih 
alfo, ruͤbmt, der rrubme ſich des Deren; 


1il2 3 5 . 


414 Zyey und piersigfle Predigt, 
hoͤhern "Ständen, von denen, die Mache und Ein | 
fluß befaflen, verachtet, angefeindet, verfolgt wur⸗ 
de. Sollte es num etwas zu fürchten haben, da 
es Anhänger in allen Ständen hat, da ihm aud 
. Belehrte und Vornehme huldigen, Da es die Re 
ligion der mächtigften und gebildeteften Völker 
geworden it? Und bat es nicht alles an ſich, 
was ihm eine immerwaͤhrende Dauer, - einen’ alle 
ST er Einfluß fihern kann? 





ft es nicht faßlich für das Volk, und dach auch 
erhaben genug, ‚die regfte Wißbegierde und ben 
groͤßten Scharffinn zu befchäftigen?. Iſt es nicht 
- fo ernftbaft und heilig, daß es felbft. Die roheften 
Menfchen. mit- tiefer Ehrfurcht, . und mächtigen 
Schauer, und die Einſichtsvollſten mit Aufmerf- 
ſamkeit und Achtung erfülle? Wirkt es niche mit 
einer Kraft, die jedes Gewiſſen rührt, und fich an 
jedem Herzen xechtfertigt, das ſich nicht vorfäßs ⸗ 
ich verhaͤrtet? Iſt es nicht in einer ſo genauen, 
ſo genugthuenden Uebereinſtimmung mit allen Bes 
bürniffen und Wuͤnſchen der menſchlichen Natur, 
daß es brauchbar und nuͤtzlich, daß es n DB 
. Dig und unentbehrlich bleiben muß, fo lange Mens 
fchen auf Erden leben; fo dang es in hoben und 
niebeigen Ständen Wahrheitsiiebende, Die Licht 
und Gewißheit fuchen, geängftigee Sünder, die 
Verzeihung unb Gnade bedürfen, ſich ſchwach 
fuͤhlende Menſchen, die Kraft je Guten nötbig 
“haben, mit Roth und Jammer Fümpfenbe Duldex, 
die nach Troſt und Erquickung fchmachten, fo 
lang es Sterbende giebt, die ohne die Hoeffnung 
eines andern und beſſern Lebens eine Beute der 
Werzweiſlung ſeyn wuͤrden? So fey es uns denn 
Bervhigung, M. Br., es. ſey uns Befeſtiguugg 
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fuͤr die ganze Menſchheit wichtigen Europa zuge⸗ 
tragen! Welche Bewegungen, die ſich faſt allen 
Voͤlkern mittheilten, find hier entſtanden? Wels; 
he Kriege, die Blutvergieſſen in, den entfernteſten. 
Laͤndern und Meeren zur Folge hatten, find bier, 
geführe worden! Welche Meiche, ben deren Hm 
ſturz der ganze. Erdfreis erfchütsert wurde, haben: 
wis fallen fehen! "Welche unerwarfete Einrichtun« . 
gen, die ihren ‚gewaltigen, alles umfehrenden Ein« 
fluß immer weiter erſtrecken werden, haben. fich 
vor unfern Augen gebildee! Was hat fich in.der- 
fietlichen Welt, in den Einfichten und Ueberzeu⸗ 
gungen, in den -Örundfägen und Gefinnungen, in 
den Anftalten und der Gefchäftigkeit der. Men« 
fchen geändert, und wer kann beftimmen, wie weit 
der hier entflandene Geift dringen, wie .bald. er 
die ganze. Menfchheit befeelen werde? Mein, fo 
groffe, fo wundervolle, *fo folgenreiche Begebenhei- 
ten, als bisher mit einander abgemwechfelt haben, 
find, feitdem es Menfchen giebt, in den engen 
Zeitraum von etwa. zwanzig Kafıren nicht zuſam⸗ 
mengedrängt gewefen; mit Zeiten von der unge» 
woͤhnlichſten Defchaffenbeit, und von unüberfehe - 
lichen Wirkungen. hat Gott unfer Leben in Ver⸗ 
bindung gebracht. ee 


Hätten wir fie nur one Wehmuth, ohne 
Schreden und Entfegen betrachten koͤnnen, dieſe 
aufferordentlichen Begebenheiten! Es ift wahr, 
felbft empfunden hat unfer glüdliches Vaterland 
von diefem fchauervollen Rampfe nur wenig; bis. 
auf diefen Augenblick har es die Hand Gottes be⸗ 
ſchirmt, und bey allen Stürmen um uns her in. 
unfern Graͤnzen Ordnung und. Ruhe erhalten,. 

D. Reinh, Vred. ales Band, tıte Sammi. od. 
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418 Diev und viertigſte Predigt, 
Aber wenn die Zwittracht mächtige Voͤlker wider 


| 
| 


einander 'empörte, wenn der Aufruhr groſſe Rei⸗ 


che zerruͤttete, wenn der Krieg bie ſchoͤnſten Laͤn⸗ 


der der Erde verwuͤſtete, wenn die Selbftfuche die 


unerhoͤrteſten Anfprüche wagte, wenn eine un 
menfchliche Grauſamkeit diefe Anfprüche geltend 
‚machte, wenn ein Verderben der menfchlichen 


Matur, eine Merwilderung und Bosheit derſel⸗ 


ben füchtbar wurde, der nichts ehrwuͤrdig und 
heilig war, bie Thronen und Altaͤre mit Fuͤſſen 
teat, und Gott ſelbſt Hohn fprah: hätten wir 
Chriſten, hätten wir nur Menſchen feyn können, 
wenn ſolche Begebenheiten uns nicht erfchüttert, 
feihe Graͤuel uns nicht mie Abſcheu erfülle, fol 
he Stürme uns nicht fir uns felbft.- und für 
Vie arme Menfchheit beforge gemacht haͤtten? 
Und möüflen wir es uns nicht ſelbſt ſagen, fie 
haben noch nicht ausgetobt, dieſe Stürme;. bie 
neue Ordnung der Dinge, zu der ſich alles an- 
ſchickt, iſt noch nicht zu Scande gebracht; und es 
laͤßt fi unmöglich beſtimmen, wieviel noch auf 
geloͤſt, zertruͤmmert, vernichtet werden muß, be 


vor fie Plag greifen, und den erfchütterten Erd⸗ 


freie beruhigen und erquicken fann. 


O es iſt dem muͤben Auge, das ſo lange 


nichts als wilde Unordnungen, als Stroͤme von 
Blut, als empoͤrende Graͤuel auf Erben geſehen 
bat, Bebduͤrfniß, dringendes Beduͤrfniß, bey einer 

egebenheit auszuruhen, die nicht minder groß, 
aber friedlich, nicht minder merkwuͤrdig, aber herz⸗ 


erhebend, nicht minder folgenreich, aber eine Quelle 
unermeßlicher Segnungen für die. ganze Menſch⸗ 


beit iſt. Und einer ſolchen Begebenheit find dieſe 
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feſtlichen Tage heilig; fie erinnern uns an eine That · 
fache, die unter den Begebenheiten der Welt un - 


verfennbar hervorſtrahlt, und, von einem uͤberir⸗ 


Difchen Licht umglänzt, einen erquidenden Schi 
mer über alfe Sahrhunderte verbreitet, Hier laſſet 


uns ne verweilen und Ruhe fuchen! Hier laffet ung 
vergeflen, ‚mas uns: ängftigt, und männliche Ent- 
ſchlieſſungen und freudige Hoffnungen faffen! Ja, 


» Be, die Gebure Jeſu im Kreife 
der Weftbegebenheiten: foll der Gegenfland 
‚ unfrer Betrachtungen: in dieſen feftlichen Tagen - 
feyn. Laſſet uns vor allen Dingen feben, wie 


fie fih in diefem Kreife darſtellt, und 
fie fharfer ins Auge faffen; dieß fey unfre Ben 
fchäftigung in der heutigen Stunde. Laſſet uns 
aber auch ernftlich überlegen, wozu ung dieſer 


Anbiid dienen foll; und dazu wollen wie im 


Vertrauen auf Gott. die morgende Stunde be= 


flimmen. Dein friedliches Erfcheinen auf Erden, . | 
o du, der du aus dem Schoofe des Waters her⸗ 


abfamft, die arme Menfchheit zu reften; bein 


ftilles. Hintreten auf Die Bahn des irdifchen Le⸗ 
bens, um fie in eine Bahn zum Himmel für uns 
alle zu verwandeln: laß es uns mit freubiger 
Ruͤhrung feyern, und fegne diefe Stunde, Wir 


flehen um diefe Gnade in ſtiller Andacht. 
Edangelium: Luc. II. v. 1- 14 v 


Genau ſehet ihr in dem vorgeleſenen Evan⸗ 
gelio den Plag bezeichnet, M. 8., "weicher bie 


Geburt Jeſu der Zeit nach- unter ben. Begeben⸗ 


heiten der Welt einnimmt. Vom Kaiſer Au⸗ 
gufto, fagt der Evangelift, gieng ein Gebet 


aus, bad alle Weile geſchaͤtz et wurde 


ur; 











go Drey und vierzigſte Predigt, 
Unter Auguſti langer, friedlicher Regierung, bey 
Gelegenheit einer aligemeinen Aufzeichnung der 
Einwohner von Judaͤa, die dieſer Kaiſer angeordnet 
atte, trug ſich alſo die Begehenheit zu, deren 
ndenken wir heute feyern. Und um es noch 
beſtimmter zu ſagen, in der lezten Haͤlſte jener 
friedlichen Regierung ſey Jeſus geboren worden: 
fo ſezt der Evangeliſt hinzu: und dieſe Scha— 
ung war die allererſte, und geſchah 
gur Zeit, da Cyrenius Sandpfleger in 
Syrien war; oder, wie fi) Lucas eigentlich 
ausdrückt, dieſe Aufzeichnung geſchah noch vor der« 
jenigen, die in die Statthalterfihaft des Duirinius 
in Syrien fälle In einer befannten, von dem 
sicht der Gefchichte hinlänglicy erbeflten Zeit bes 
finden wir uns alfo hier; bald nad) der groſſen 
Verwandlung bes Römifchen Freyftsats in eine | 
- Monarchie erfchien -Jefus auf Erden. Doch mit 
der Bemerkung des Plages, den die Gebure Jeſu 
im Umfange ber Zeiten einnimmt, koͤnnen wir 
uns heute nicht begnügen, M. Br., wir müffen 
unſre Umficht erweitern; wir müffen diefe Geburt 
nebft ihren Wirkungen und Folgen, mit den übri« | 


gen Veränderungen, bie fih durch Merfroürdige 
eit und Gröffe auszeichnen, vergleichen; mie 
ih die Geburt Jeſu im Kreife der 
eftbegebenheiten barftellt, das iftg, 
was wir uns jezt deutlich zu machen haben. 





Begmerket es wohl, nicht von ber unüberfeh« 
lichen Menge gewöhnlicher Erfolge, bloß von | 
Weltbegebenheiten .ſoll jezt die Rede ſeyn; 

„mithin von lauter groſſen und ſeltnen Veraͤnde⸗ 
engen; von Veraͤnderungen, bie einen andern Zu | 
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feſtlichen Tage heilig ; ſie erinnern ung an eine That⸗ 


fache, die unter den Begebenheiten der Welt un - 


verfennbar hervorſtrahlt, und, von einem uͤberir⸗ 
Difchen Licht umglänzt, einen erquickenden Schim⸗ 
‚mer über alle Jahrhunderte verbreiten Hier laſſet 
uns verweilen und Ruhe fuchen! Hier laffer ung 
vergeflen, was uns ängfligt, und männliche Ent- 
fchlieffungen und freudige Hoffnungen faffen! Sa, 
M. Br., die Geburt Jeſu im Rreife 
der Weltbegebenheiten foll der Gegenfland 
‚ anfrer ‘Betrachtungen in- diefen feftlihen Tagen 
feyn. Laſſet uns vor allen Dingen feben, wie 
fie fih in diefem Kreife darſtellt, und 
fie ſchaͤrfer ins Auge faſſen; dieß fey unfre Be⸗ 
ſchaͤftigung in der heutigen Stunde. Laſſet uns 
aber auch ernftlich überlegen, wozu uns dieſer 
Anblick dienen foll; und dazu wollen wir im 
Vertrauen auf Gott. die morgende Stunde be- 
flimmen. Dein friedliches Erfcheinen auf Erden, 
o du, der du aus dem Schoofe des Vaters hers 
abfamft, die arme Menfchheit zu retten; dein 
ftilles Hintreten auf die ‘Bahn des irdifchen fe» . 
bens, um fie in eine Bahn zum Himmel für uns. 
alfe zu vertvandeln: laß es uns mit freubiger 
Ruͤhrung feyern, und fegne diefe Stunde, - Wir 
fleben um dieſe Gnade in ſtiller Andacht. 
Edangelium: Luc. II. . 1. 
Genau ſehet ihr in dem vorgeleſenen Evan⸗ 
gelio den Plag bezeichnet, M. Z., weicher bie 
Geburt Jeſu der Zeit nad)- unter den Begeben⸗ 
heiten der Welt einnimmt. Vom Kaiſer Au⸗ 


gufto, ſagt der Evangelift, gieng ein Gebet . 


Aaus, daß alle Melt geſchätzet würde 
| | | DdDde 





ua. Deep und vierzigſte Predigt, 

. erfolgen ſollte, wie ‘fie erfolge iſ. Aus dem 
Schooſe des Jfraelitiſchen Volks follte Je⸗ 
füus bem Fleiſche nach. entfpringen. Aber eine | 
MWeltbegebenheit war die Entftehung und "Bildung 
dieſes Volks ; denn weiche Veränderungen waren 

. damit verfnäpft, und in weiche Verbindung mit 
dem Schickſal unſers ganzen Geſchlechts ſteht diefe 
merkwuͤrdige, aus dem hoͤchſten Alterthum allein 
noch uͤbrige, und auf der ganzen Erde verbrei⸗ 
‚tete Nation! Ein. Sprößling aus dem faſt er⸗ 
ſtorbenen Koͤnigſtaume Davids ſollte Jeſus ſeyn, 

Gaott wollte ihm den Stuhl Davids geben, 
weilte das Reich diefen Herrſchers durch ihn in 
einem weit erhabnern - Sinn wieder aufrichten. 

Eine Weltbegebenheit bereitete alles hiezu vor 
Die Eroberung Mebacadnezars nämlich, wel« 
che gang fen erſchuͤtterten, ftürzten auch ben 

- Thron Davids um; -verfchlangen das Juͤdiſche 

- Reich, und erniebriglen den Königlichen Stamm, 

aus welchem Jeſus hervorkommen follte, zu der 

Dürftigkeit, in der ihr die Eltern Jeſu erblider. 

GSleichwohl ſollte Berbtehenm,. die Geburtsſtadt 

Davids, auch der Geburtsort Jeſu werden; euch 

iſt heute der Heiland geboren, ruft der 

Engel im Evangelio, weicher iß Chriſtus 

ber Hert, in der Stabt Davids, Dieß 

-.. wäre nicht möglich gewefen, wenn nicht eine andre 

Beltbegebenheit die von: Nebucadnezar zerſtoͤrten 

Städte —8 wieder hergeſtellt haͤtte; ein weit 

groͤßrer Held, ein viel menſchlicherer Sieger, als 

jener gewefen war, ein Held, von welchem Gott 


u | beym Jeſaias fagt: ich ergreife ihn bey feis 


| ner rechten Hand, daß ich die Heiden. 
dor ihm unterwerfe, und den Koͤnigen 


N 
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Rand unſers Gefchlechts hervorbrachten, wenig. 
ftens ihren. Einfluß über viele Voͤlker zugleich er⸗ 
ſtreckten; von Veränderungen, die: nicht bloß die 
Auffern Umſtaͤnde der. Nationen und Welttheile 
betrafen, fondern audy den Geift und ‚Sinn der⸗ 
felben beftimmeten, und andre Ueberzeugungen.und 
Sitten bewirkten, oder doch veranlaßten. Daß 
die Geburt Jeſu eine Weltbegebenheit in dieſem 
Sinn ift, bedarf feines Beweifes; das Zufammen«, - 
halten derfelben mit den übrigen wird dieß fogleih: . 
klar mächen. "Betrachten wir fie naͤmlich in 
dem groſſen feyerlichen Kreis aller Weltbegeben- 
heiten: fo ſtellt fie ſich uns als zufammene 
bängend mit den vorhergehenden, ala 


vernadhläffigt-von den Zeitgenoffen, -' 


aber als ausgezeichnet Durch einen: un 
verfennbaren Einfluß von oben, als 
der Anfang und Die Urfahe einer ganz. 
neuen. Zeit, eines hoͤhern Schwungs 
Der menfhlihen Natur, und eines gei⸗ 
ftigen, ewigdaurenden Keihes Gottes 
auf Erden dar; laffet uns jeden diefer Puncte 
befonders 'ins Auge faſſſien. 


Nicht abgeſondert und einzeln, nein, in einem 
fihebaren, mannichfaltigen Zufammen 
bang mit. den vorhergehenden Weltbe 
gebenheiten ſtellt fih und: Die Geburt Jeſu 
Dar, fobald wir fie im Kreife dieſer Begebenheis 
ten betrachten, - Denn groffe Beränderungen, Ver⸗ 
änderungen, bie nicht bloß das damals am meiften. 
bevölferte, Afien betrafen, fondern auch die Gegen⸗ 
den der übrigen Welt berührten, mußten. noth⸗ 
wenbig vorhergehen, wenn bie Geburt Jeſu fr 


- 


a3 Drey und vierzlgſie Predigt, 


ſern, gemeiniglich gleich anfange, M. Z. Sir 
beſtehen in Entdeckungen, die durch ihre Neuheit 


eine allgemeine Aufmerkfamfeit erregen; in Unter⸗ 
nehmungen,. weiche ungewöhnliche Zuruͤſtungen 


fordern; in. Bervegungen, bey welchen ganze Voͤl⸗ 
Per in Aufruhr gerätben; in einer Anftrengung 
. von Kräften, bie nothwendig in die Augen fallen 
muß; und nur :allzuoft in Unordnungen, Kuͤm⸗ 


pfen und Krkegen, die ganze "Länder verheeren, 


und alles mit Furcht und Schreien erfüllen.: Ach 
fait fein Blatt: findet ihre in den Jahrbuͤchern 
unfers Geſchlechts, Das nicht mit Blute befleckt 
wäre, und je: einflußreicher ein. Erfolg war, deſto 
mehr koſtete er. gewöhnlich ben Zeitgenoflen, deſto 
ctheurer niußten!.die Vortheile erfauft werden, die 
fpäterhin daraus’ eutſprangen. Mur Die Deges 
benbeit der. Welt, die unferm efchlechte ven 
größten Segen ‚gebracht. hat, ‘Die ‚wir für'die Be⸗ 
gruͤndung unfers : ewigen Heils erfennen, nur die 


Geburt Jeſu gefchah in .einer. Stiite, bey der fie 
von den Zeitgenoffen faſt ganz überfehen wurde 


Micht einmal das Fleine Bethlehem nimmt von 
diefer Begebenheit Kenntniß. Es ift mit Frem⸗ 
den uͤberfuͤllt, die der Befehl des Kaiſers, und 
die Nothwendigkeit, ſich aufzeichnen zu laſſen, da 
Bin gezogen hat; ımb ob: fie. gleich größtentheils 
vom Daufe.und Geſchlechte Davids find, 
dieſe Fremden, wie Joſephh und Maria: beym 
geräufhvollen Zufammenfluß fo. vieler reichern 
Säfte finder dieſes duͤrftige, unbekannte Paar feine 
Aufmerkſamkeit, und. feinen Raum in.der Her⸗ 
berge; der Stall. eines Hauſes allein gewährt 
der gebährenden Mutter noch: eine Zuflucht, und 
dem Neugebornen ein Plägchen, wo er ruhen 


! 


feyert von der Welt, und ganz im Verborgnen 


fängt ſich alfo Die wichtigfte Sache an, die jemals 


entftanden ift. Zwar nerwechfelt fie der argwoͤh⸗ 


nifche, blutdurflige Her odes, dem zufäliiger Weife | 


etwas .davanı zu Ohren kommt, mit dem, was 


gemöbnlich auf Erden geſchieht; er glaubt in ihr - 


Den Urfprung eines neuen,. feinem Haufe gefähte 
lichen. Königftammes wahrzunehmen, und einige 
Kinder. Bethlehems und der umliegenden Gegend 
werden die - Opfer. Diefes Mißverftandes, und ſei⸗ 


ner ‚vergeblichen Eiferſucht. An fih, und durch . 
‚ feine Beſchaffenheit Eöftee der Anfang der Welt 


begebenheit, an bie wir uns heute erinnern, kei⸗ 


nem Menfhen eine Ihräne, bey ihm erbebt fi “ 
feine Klage zum. Himmel, bey ihm -fließt fein 
Blut:vermundeter Kämpfer, bey ihm .wird fein - 


Roͤcheln armen Sterbender gehört; wir Fönnen 


ihn ins Auge faflen, Fönnen bey ihm. verweilen, -- 


ohne mit Wehmurh. erfüllt, ohne durch den Ans 
blick deffelben beleidigt und empört zu werden. . 


Uber felbft bey dieſer ſtillen, geraͤuſchloſen | 
Beſchaffenheit unterſcheidet fich die Geburt Jeſu 


im Kreiſe der Weltbegebenheiten Durch einen Glanz, 


der ihr eigenthuͤmlich iſt; denn fie erfcheint ung - 
als ausgezeichnet Durch den unverfenm 
barften —— von oben. Etwas Groſſes 
en Einfluß nie auf Erden ge⸗ 
ſchehen, M. Br. ‚ ohne ihn ift fein Wohlthaͤter 


iſt zwar ohne bie 


unfers Geſchlechts geboren, Feine heilfame Ent 


deckung gemacht, feine wichtige Unternehmung  - _ 
vollendet worden; und felbft die Stürme, Die den, . 


Erdkreis erſchuͤtterten, ſelbſt die Kriege, die ihn 


am erſten Weihnachtetage. aus: 
kann. Unbemerkt von der groſſen Menge, unge 


— 


— 


426. Deep und iersigfke redigt, 


verheerten, felbft! die ſchrecklichen Kämpfe der 
wildeften Leidenſchaften, die oft Millionen das Le⸗ 


ben Pofteten, ftanden unter der Aufſicht deffen, 
der die Welt regiert, und ohne deſſen Willen 
fein Sperling auf die Erde fällt. Aber gewoͤhn⸗ 
lich ift der Einfluß Gottes’ felbft bey den größ- 
ten Weltbegebenheiten eine bloſſe Sulaffung, wel⸗ 


he den Kräften und Leidenfchaften der Menfchen 
ein freyes Spiel geftattet; er ift eine flille, uns 
fihtbare Leitung, die ber Wirkſamkeit jener Kräfte, 
und den. Ausbrüchen jener Leibenfchaften Maas 
und Ziel fezt, und ihnen eine heilſame Richtung 


- ertheiletz er ift Höchftens eine feltne, unerivartete 


Verknuͤpfung von Umſtaͤnden und Zufällen, bey 


. ber’ die mächtige Hand, die alles lenkt, die belohnt 
und ftraft, erhebt und erniebrige, bemerklicher 
wird, und gleichfam durchſchimmert. Bey der 
Begebenheit, deren Andenken wir heute feyern, 
ift fie Dagegen völlig ſichtbar, dieſe mächtige Hand; 
es fälle in die Augen, hier ift burch- fie alles an⸗ 
georbnet, und ausgeführt worben.. Zwar hat fie 
fih ſchon vor der Geburt Jeſu durch Wunder 


geaͤuſſert, und die Gefchichte des. Iſraelitiſchen 
Wolkes "it voll‘ von ihren Wirfungen. Aber 


betrachten wir alles genauer, fo war es bie ‘Bes 


gebenheit dieſes Feftes, auf welche ſich alle, jene 


under bezogen ;. fie bildeten das. Volk, unter 
"welchen Jeſus erfcheinen füllte; fie erhielten es 
beym Glauben an den Gott, beſſen Gefandter 
und Sohn er iſt; ſie weckten und nährten bie 
Hoffnung, :daß er fommen, ‚und nicht nur ber 
Retter feines Volks, ſondern nuch das Licht ber 


2, Heiden‘ feyn würde; fie beförderten alle die Le 


r 


betzeugung, etwas Groffes, unausſprechlich Wich⸗ 
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kann. Unbemerft von der groffen Menge, unge 
feyert von der Welt, und ganz im Verborgnen 





fängt ſich alfo die wichtigfie Sache an, die jemals _ 


entftanden ift. Zwar verwechfelt fie der argwoͤh⸗ 
niſche, blutdurflige Herodes, Dem zufaͤlliger Weiſe 
etwas ‚Davon. zu Ohren fommt, mit: dem, mas 


gewöhnlich. auf Erben gefchieht; er glaubt in ihr 


den Urfprung eines neuen, feinem Haufe gefaͤhr⸗ 
lichen. Königftammes wahrzunehmen, . und einige 
Kinder Bethlehems und der umliegenden Gegend 


werden die Opfer. Diefes Mißverftandes, und ſei⸗ J 
ner vergeblichen Eiferſucht. An ſich, und durch 


feine Beſchaffenheit koſtet der Anfang der Welt⸗ 
begebenheit, an die wir uns heute erinnern, kei⸗ 


nem Menſchen eine Thraͤne, bey ihm erhebt ſich ö 


feine Klage zum Himmel, bey ihm -fließt Fein 


Blut:verwundbeter Kämpfer, bey ihm .wird Fein - 


Roͤcheln armen Sterbender gehört; wir koͤnnen 
ihn ins Auge faflen, Fonnen bey ihm. verweilen, 
ohne mit Wehmuth erfüllt, ohne durch. den Ans 
blick deffelben beleidigt und empört zu werben. 


Aber ſelbſt bey. dieſer ſtillen, geräufchlofen 
Beſchaffenheit unterfcheidee fi die Geburt Jeſu 


im Kreiſe der Weltbegebenheiten durch einen Glanz, 
der ihr eigenthuͤmlich ift; Denn fie erfcheint ung 
als ausgezeichnet durch den unverfenn 


barften —A von oben. Etwas Groſſes 
en Einfluß nie auf Erden ge - 


iſt zwar ohne die 
ſchehen, M. Br., ofne ihn iſt Fein Wohlthaͤter 


unfers Gefchlechts geboren, Eeine heilfame Ente 
Decfung gemacht, Feine, wichtige Unternehmung  - _ 
vollendet worden; und felbft die Stürme, Die den, . 


Erdkreis erſchuͤtterten, ſelbſt die Kriege, die ihn 


[} 


iſt Feine, die ein folcher Glanz des Aufferordent: 
lichen umgäbe, ben der der Einfluß: von oben fo 
sinverfennbar wäre, bie als eine Erſcheinung aus 
wer höhern Welt -einen: überirdifchen Schimmer 
verbreitet. 

© Und wer darf fih an dieſes Ungewoͤhnliche 


ftoffen, va, bie Geburt Jeſu ganz unläugbar 
als der Anfang und die Urſache einer 


neuen Zeit darſtellt. Daß fich die Zeitrech⸗ 


sung der mädhtiäften und gebilveteften Wölker auf 
Erden mit diefer Geburt anbebt; daß fie. unter 
allen Weltbegebenbeiten der merfmwürbige, leuch⸗ 
eende Punkt ift; wo die alte und neue Zeit ein 
ander berühren, und zwey ganz dverfchiedene Wel⸗ 
ten fich trennen,. wiffer ihr Alle. - Bon. diefer 
Geburt an zählen wir die Jahrhunderte, welche 
wir im Gegenfaß-gegen das Xlseethuim die .neue 
Zeit netinen, und deren nun fchon: achtzehn ver- 
Hoffen find. Daß wir aber fo zählen, daß alle 
chriſtliche Voͤlker Hierin gs mit ung denken, 
iſt nichts Zufäftiges und Willkuͤhrliches, iſt nicht 
partheyifche Vorliebe, oder thoͤrichter Aberglaube. 
enn nicht bioß_als der Anfang, auch als. bie 
Urſache einer neuen: Zeit erfcheint die Geburt 
Jeſu im Kreife der Weltbegebenheiten; fie ift 
nicht etwa ‚der Erfolg, feit welchem es anders 
auf Erden - geworden iſt, ſondern die Quelle 
diefer Veränderung ; in ihr liege ber wahre Grund, 
. daß ein neues‘ Meltalter- entftand, eine neue 
Ordnung der Dinge fich erhub, eine Reihe vor 
Fahren und Jahrhunderten ſich entfaltete, Die ſich 
» von allen vorhergehenben. unterfcheiden.: Denn 
bereachtet den. Zuſtand der Welt, von welcher 
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Seite ihr wolle: er ift überall mit Merkmalen 
bezeichnet, die euch an die Geburt Jeſu erinnern; 
überall zeigen fih euch. Spuren. des Einfluffes, 
den Jeſus auf.unfer Gefchlecht gehabt bat, und 
noch hat; überall floffee ihre auf Einrichtungen 
und“ Anftalten, die ganz unläugbar fein Werk 


find, die nicht vorhanden wären, wenn er nihe 


auf Erven gelebt, gelehrt und gehandels hätte, 
Da findet ihr Einftchten und Weberzeugungen, die 
vor ihm gar nicht da waren, Die er durch feine 


Lehre erft in Umlauf gebracht Hat; da finder ife- 


Gefinnungen und Handlungsarten, die durch feine 
Sehre geweckt und gebilder werben, ‚oder doch 
Geſtalt und Farbe durch fie erhalten; da finder 
ihe Gewohnheiten und Sitten, die ſich auf feine 
Lehre beziehen, und die Bekenner bverfelben von 
andern Menfchen unterfcheiden; da findet ihr Hoffe. 
nungen und Ausſichten, die er entweder gereinigt 
‚ und aufgebellt, oder zuerſt angeregt und geöffnet 
hat; da finder ihr Einrichtungen des häuslichen 
und bürgerlichen Lebens, ‚öffentliche und befondere 
Anftalten, Regeln des Wohlftandes und Gefege 
des Staats, ‚die mit dem, mas Jeſus gelehrt und 
gethan hat, in einem unverfennbaren Zuſammen⸗ 
Fa ftehen: was fich feit feiner Geburt Groſ⸗ 
e8 ereignet bat, die wichtigſten Begebenheiten 
aller Art, find entweder Wirfungen und Folgen 
biefer Geburt, oder ſtehen doch mit ihr: in einer - 
mannicdhfaltigen Berührung; recht: eigentlich ver“ . 
ſchwunden ift feit diefer Geburt Die ganze ehema⸗ 
lige Gejtalt der Welt; das Alte iſt vergan« 
gen, fiebe, es ift allesneu worden! 
Aber etwas noch weit Wichtigers fälle uns: 
‚ in die Yugen, M. Z., menn wir die. Geburt 


430. Deep und vierzigſte Predigt, 
Jeſu im Kreiſe der Weltbegebenheiten betrachten; 
nicht bloß der Anfang einer neuen, fondern auch 
einer beffern Zeit ift fie, fie ifh Die Urſache 
eines höhern Schwungs der menfchli 
ben Natur. An rühmlicher Anfleengung, an 
ämfiger Regfamfeit, an einer Erhebung, durch bie 
fie die Würde eines vernünftigen, mit edlen Kraͤf⸗ 
ten begabten Wefens beurfundete, . hatte es bie 
menfhlihe Natur ſchon vor Jeſu nicht fehlen 
taflen, M. Z.; fo viele Erfindungen, welche fie 
machte; fo viele Kuͤnſte des gemeinen Lebens, 
welche fie übte; fo. viele Meifterftücke, der Einbil- 
‚ bungsfraft und bes Wiges, Die fie hervorbrachte; 
fo viele Gefeße und Einrichtungen, womit fie ber 
bürgerlichen Geſellſchaft Ordnung, Form und Zu 


ſammenhang gab; fo viele häusliche und bürger- 
liche Tugenden, durch die fie ſich auszeichnete; 


fo viele Verfuche enblih, das. Gebiet ‚höherer 
Wiſſenſchaften zu entdecken und zu ermeitern, 
weelche fie wagte: beweiſen fie. nicht augenfchein: 
Mich, - wie mächtig fie ſich von den Feſſeln einer 


thieriſchen Trägheit losgewunden, wie giuͤcklich fie 


ſich zu der Freyheit eines thätigen, mit Bewußt⸗ 


| jeon und Abfiche, mit fehöpferifchen Kräften wir 


kenden Wefens erhoben hatte? Und doch war das 
eigentlich Goͤttliche in ihr, das Gefühl ihres 
Zuſammenhangs mit dem Unfichtbaren, der Ver⸗ 
wandefchaft mie ihrem unendlichen. Schöpfer, und 
‚ ber Beſtimmung zur Aehnlichkeit mit Gott und 
| nt Unfteeblichfeit noch niche erwacht; ſchwache 

Regungen bdeffelben, - dunkle Abnungen ven bem 
Unendlichen und Unfichtbaren, wenig vermoͤgende 
Anſtrengungen, fih zu-demfelben empor zu arbei⸗ 
- ten, war alles, was felbft in den beſten und: Prafte 
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Seite ihr wollet: er iſt uͤberall mit Merkmalen 
bezeichnet, die euch an die Geburt Jeſu erinnern; 
uͤberall zeigen ſich euch Spuren des Einfluſſes, 
den Jeſus auf unſer Geſchlecht gehabt hat, und 
noch. "Hat; überall ſtoſſet ihr auf. Einrichtungen 
und Anftalten, die ganz unlaugbar fein Werk 
find, die nicht vorhanden wären, wen. er nicht 
auf Erden gelebt, ‚gelehrt und gehandels hätte. 
Da findet ihr Einfichten und Weberzeugungen, die 
vor ihm gar nicht da waren, die er durch feine 
Lehre erft in Umlauf gebracht hat; da finder ihe- - 
Sefinnungen und Handlungsarten, die Durch feine . 
Sehre geweckt und gebildet werben, oder doch 
Geſtalt und Farbe duch fie erhalten; da finder 
ihe Gewohnheiten und Sitten, die fih auf: feine 
Lehre beyieben, und die Bekenner berfelben von 
andern Menfchen unterfcheiden; da finder ihr Hoffe 
nungen und Ausſichten, Die ee entweder gereinigt 
und aufgehellt, oder zuerſt angeregt und geöffnet 
bat; da finder ihr Einrichtungen des häuslichen 
und bürgerlichen Lebens, ‚öffentliche und befondere 
Anftalten, Regeln des Wohlftandes und Gefege. 
des Staats, die mitdem, was Jeſus gelehrt und 
gethan hat, in einem unverfennbaren Zufammens 
bange ſtehen: was ſich feit feiner Geburt Grofs 
bes ereignet hat, die michtigften Begebenheiten 
aller Art, find entweder Wirkungen und Folgen 
diefer Geburt, oder ftehen doch mit ihr in einer - 
mannichfaltigen Berührung; recht eigentlich ver 
ſchwunden ift feit dieſer Geburt Die ganze ehema⸗ 
lige Geſtalt der Welt; das Alte iſt vergan⸗ 
gen, fiebe, es ift allesneu worden! 
Aber etwas noch weit Wichtigers fällt uns. 
in die Augen, M. Z., wenn wir die Geburt 


432 Drey und viersigfte Predigt, 

heute feyern, es iſt erſchienen die heilſame 
Gnade Gottes allen Menſchen, und zuͤch— 
tiget uns, daß wir follen verlaäugnen 
das ungöttliche Weſen und die weltli— 
chen Luͤſte, und zuͤchtig, gerecht und gott⸗ 
ſelig leben in dieſer Welt. Und dieß ha« 
ben ſeit dieſer Geburt. und in der Kraft Chriſti 
und feines Geiftes Unzählige gethan, und chun es 
noch; ein mächtig. belebender Hauch der böhern 





Welt ift durch die Geburt Jeſu auf die Erde 
gefommen, und alles wird durdy ihn angefacht, 


alles geftärkt, was die menſchliche Natur Edles 
und Goͤttliches hat; und nie, nie wird er wieder 
von der Erde verſchwinden. — 


Doch bieß iſt eben das Lezte, was ſich ung 
darſtellt, wenn wir die Geburt Jeſu im Kreife 


der Weltbegebenheiten betrachten; den Anfang 
und dieUrſache eines geifligen,ewig dau 


renden Reiches Gottes auf Erden erbliden 
wir in derſelben. Die Gruͤndung einer mächtigen 
Herrſchaft iſt der Zwe und die Wirfung der 
‚meiften Weltbegebenheiten, M. Z., faft alle führe 
ten zu einer ſolchen Herrichaft, und. entigten ſich 
mit derfelben. ' Aber läßt fichs verfennen, daß die 
"Reiche, welche fo entftehen, nichts weiter find, 
als andre Formen, bie fih aus den. Ruinen der 
Zerſtoͤrten entwideln; daß ſie den Zuſtand der 
Weit ſelten beffern, fondern nur verändern; daß 
fie den Drud, unter welchem die arme Menfch« 
| gi ſeufzt, häufig ſogar erſchweren, und den 
Anmaſſungen der Herrfchfucht einen ausgebreite 

. tern Einfluß verfhaffen; daß fie aber auch eben 
fo vergänglich find, und. den Keim. ber Zerflörung 
0 rn 0 eben 
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eben fo in ihrem Buſen tragen, wie alle die, an 

deren Stelle fe traten. : Ein ganz andres Neich 
ſehet ihr durch. die Geburt gegründet, deren An 
denken wir heute fehern. Es iſt nicht vondie 
fer Welt; es hat mit den Verfaffungen, welche 
den äuffern Zuftand der Menfchen  beftimmen, 
nichts zu thun; für den. Geiſt allein iſt es errich⸗ 
tet; und daher unbeſchraͤnkt durch Zeit und Ort, 
unſichtbar und unvergaͤnglich, wie er. Denn ein 
geiſtigeg, ewig dauerndes Reich Gottes auf Erden 
zu ſtiften, und das mächtige, alles begluͤckene 
Oberhaupt deffelben zu feyn, bay wurde Jeſus 

geboren, darum heißt er gleich bey ſeinem Ein⸗ 

tritt ins Leben Chriſtus, der Herr. Und ſeit⸗ 
dem er gelebt und gewirkt bat, iſt es auch vor⸗ 
handen, dieſes unfichtbare, Heilige, unzerflörlihe - 
Reich; ein Keich Der Wahrheit, das aller Unwie 
fenheit und allem Irrthum, ein Neich des Rechts, - 
das aller Ungerechtigkeit. und Unterbrüfung, ein 
eich der Freyheit, das aller Sclaverey der Suͤn⸗ 
de und des Lafters, ein Reich der tiebe, das al« 


lem Eigennuß. und aller Selbftfucht, ein Reich. J 


des Friedens, das aller Zwietracht und allem Elend 
entgegengeſezt iſt, das unablaͤſſig gegen alle Uebel 
kaͤmpft, die auf Erden herrſchen. Zu ihm geht 


über, wer die hoͤhern Beduͤrfniſſe eines vernünfe 


tigen Wefens fühle; zu ihm flieht, wer das Eitle 


und Vergängliche der fichtbaren Welt gewahr wird, | | 


und fihr nad etwas Beßtem und. Bleibenden 
fehnt; und wer Verzeihung, wer Kraft zum Bus. 
ten, wer Troft und Hoffnung ſucht, der rettet ſich 
in den heiligen Schoos beffelben. Sept bier 
unfern Zufluchtsore, bedrängte ‘Brüder, bey den 


Uebeln der Zeit,. und bey dem Tumulte pi We ⸗· 
Dass 


D. Reing, Pr. 2ter Wand, sıteGamml, 


.,. 


432. Drey:und vierzigfte Predigt, 
Beute feyern, es. iſt er ſchienen die heilſame 


Gnade Öottes allen Menſchen, und zuͤch⸗ 


tiget uns, baß wir follen verläugnen 
das ungoöttliche Wefen und. die weitli« 

dien küfte, und zuͤchtig, gereht und gott 
felig leben in. diPfer Welt. Und dieß ha« 


ben ſeit diefer Geburt. und in der Kraft Chriſti 


. and feines Geiftes Unzählige gethan, und thun es 
"noch; ein mächtig. beiebender Hauch der hoͤhern 
Welt ift durch “die Geburt Jeſu auf die Erde 
gefommen, und alles wird durch ihn angefacht, 
alles geftärft, was die menfchliche Natur Edles 
and Görtliches hat; und nie, nie wird er wieder 
von der Erde verfehwinden. e 


Doch dieß ift eben das Lezte, was ſich uns 
darſtellt, wenn wir die Geburt Jeſu im Kreife 
der Meltbegebenheiten betrachten; den Anfang 
‚ anddielirfaheeines geiftigen,ewig Daw 

renden Reiches Gottes auf Erden erblicken 


wie in derſelben. Dis Gründung einer mächtigen 


Herrſchaft iſt der Zweck und die Wirfung der 
meiſten Weltbegebenheiten, M. 3., faſt alte führe 


2 ten zu einer ſolchen Herrſchaft, und endigten fid 


mit derfelben. Aber laßt ſichs verfennen, daß die 
Reiche, welche fo entfiehen, nichts weiter find, 
als andre. Formen, die fih aus den Ruinen der 
Zerſtoͤrten entwickeln; daß “fie den Zufland ber 
Welt. felten. befjern, fondern nur verändern; daß 
fie. den Drud, unter welchem bie arme Menfch« 
heit ſeufzt, häufig fogar. erſchweren, und ben 
Anmaſſungen der Herrfchfucht einen ausgebreite⸗ 
tern Einfluß verſchaffen; daß fie aber auch eben 
fo vergänglich find, und. den Keim der Serftdrung 
Be | eben 
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Am zweyten Weihnaͤcht 
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Evangelium: Luc. IL m i5 - 20. 





Zu einem: Schritt, den wir unſrer Belehrung. 


und Aufheiterung, unfrer Befferung und Beru⸗ 


higung wegen zmar häufig thun follten, aber, 


wenn wir Die Wahrheit gejtehen wollen, nur ſel⸗ 


4855 


stage 


ten. wagen, haben. wir uns gefteen .enefchlojfen, 


M. Z., mir find aus den engen Schranfen der 
feinen alltäglichen WBeränderungen, . die um ung 
ber erfolgen, in den weiten feyerlichen Kreis der 
Weltbegebenheiten hinübergetreten. Zu beobach⸗ 


ten; was auf. Erben gefchieft, ift für den ver⸗ 
nünftigen Menfchen Bedürfniß, und für ben Chris 


ften Pflicht. Man lerne fh und Andre nicht 
beiler fennen, man fommt über das, das wahr 
und recht, mas heilfam und nüglic, ift, nicht 


leichter ins Klare, man erhält nicht gefhwinder 


einen reihen Vorrath wichtiger Erfahrungen, 


alg durch ein aufmerffames Betrachten: deſſen, 


was die Menfchen um uns, her: vornehmen und 
leiften, was ihnen wieberfährt und. zu Theil wird. 


Und wollen wir lernen, was vr thut, wöllen 


e2-. — 


436 Vier und viersigfie Predigt; 


wir. vertraut. mit den Anftalten und Maasregeln 
einer Regierung werben: fo Finnen wir nicht 
ie genug bemerfen, was fih auf Erden 
uträgt; die Spuren feines Einfluffes, die Bei- 


igen Endzwecke, zu welchen er, alles hinleitet, 


werben uns immer .fichtbarer, - je mehr wir fei- 
‚ne Führungen mit. beobachtegdem Ernſte verfol- 
gen. Aber leider hängt fich unfer Auge oft auch 
an elende Kleinigkeiten: leider find es die Neuig- 
feiten des Tags, die unfihern Sagen. des ge- 
fhwägigen Geruͤchts, wohl gar die Ausflreuun- 
en der Werläumdung und die geheimen Nah» 
rihten der ärgerlichen Gefchichte, was bie meir 
ſten Menfchen befchäftige. Ihr werdet hoͤchſtens 
eine unwuͤrdige Neugierde befriedigen, ihre wer- 
‚bet von allen: den Vortheilen, welche die Auf⸗ 
merffamkeit auf die Handlungen und. Schieffale 
der Menſchen gewähren kann, Feinen erlangen, 
wenn ihr fo verfahret; 88 kann nicht oft genug 
gefagt, nicht ernftli genug darauf gedrungen 
werden, daß mir unfern Geſichtskreis erweitern, 
uns nad) wichtigern ‘Dingen umfehen, uns ge 
» wöhnen müffen, die. Begebenheiten der Welt im 
Ganzen zu überfchauen, - wenn wir als vernuͤnf⸗ 
tige Menfchen und als weiſe Chriſten Handeln 
wollen. u nn 
Das Feſt, welches wir in diefen Tagen fenern, 
noͤthigt ung faft zu einer freyern allgemeinern Um⸗ 
ſicht, denn einen zu wichtigen Platz nimmt die 
Geburt Jeſu unter den Begebenheiten der Welt 
ein, ihr Einfluß auf alles, was’ nach) ihr Groſſes 
and Wichtiges auf Erden gefchehen ift, faͤllt zu 
- Stark indie Augen: als daß man fie lebhaft 
‚ denken, und aufmerkſam betrachten koͤnnte, ohne 


% 
i 





N 
N \ 


am zwedten Weihnachtstage. 437 


” an bie vornehmſten Ereigniſſe und Schickſale un-⸗ 
ſers Geſchlechts durch fie erinnere zu. werden, 
Die Geburt Jeſu im Kreife der Welts 
begebenheiten: follte daher der Gegenſtand 
unfers Machdenfens in diefen feftlichen Tagen 
ſeyn. Wie fie fih in jenem Kreife.dare 
ſtellt, dieſe Geburt, das haben wir uns geftern 
bereits deutlich zu machen geſucht. Und da er 
blickten wir fie denn zuerft in einem mannich⸗ 
faltigen Zufammenhange mit den vor. 
hergehenden; wir fahen fie aber, ihrer Wich⸗ 
tigfelt ungeachtet, von den Zeitgenöffen 
vernadhläffigt. Allein wir fanden fie zu. 


gleich durch einen unverfennbaren Ein . 


fluß von oben deutlih genug ausge 
zeichnet; mir mußten fügar- in ihr mie Ehre . 
furcht und Erftaunen den Anfang und die: 
Urfache einer neuen Zeit, eines höhern 
Schwungs der menfhliden Natur, 
undeinesgeiftigen, ewig daurenden Rei⸗— 
ches Gottes auf Erden gewahr werden. 

. Können wir gleichgültig bleiben bey -diefem 


Schaufpiel? Können wie den bimmlifchen, nie | 


verlöfchenden Glanz, mit welchem fich die Geburt 
Jeſu im Kreife der Weltbegebenheiten unterfchei« 
det und alle Jahrhunderte durchſtrahlt, betrachten, 
ohne nachdenkend zu werden, ohne zu fühlen, daß. 
unfer Gewiſſen fid) regt, und ung Pflichten vor⸗ 
zuhalten bat, ohne mit Muth und Kraft zum 
Guten, und mit frohen, lebendigen Hoffnungen er» 

füllt zu werden? Laſſet mich entwickeln und klar 
machen, M. Br., was jedes ‚unverdorbene. Herz 
beym Anblick der Geburt Jeſu im Kreife der 
Meltbegebenheiten ſogleich empfinber; Taffet mid 


u; 


zu beinem himmlischen Ne 


3 VWier und vierziaſte Predige, 
4 anshihrficher zeigen wozu un®- diefer 
Vale dienen folt.. Dieß iſt es auch, was 
wir. geſtern der heutigen Stunde vorbehalten ha⸗ 


hen. Du aber, der du geſezt biſt zur Rech⸗ 


son des Vaters, über alle Fuͤrſtenthum, 
Gewalt, Mat, Herrſchaft, und alles, 
was genannt werden mag, nicht allein 


in dieſer Welt, fondern auch. in der zu= 


: künftigen, laß ung being Herrlichkeit Inamer 
unverhüllter: Schauen, und flärfe was, bey : allen 
Stuͤrmen der. Zeit, und bey-bem- wildeflen Kam⸗ 
nfe der Weltbegebenpeiten, an, dich zu glauben, 
auf dich zu rechnen, und mit der freunigiten Zus 
verficht zu hoffen, Du werheft, Deine Feinde unter 
deine Fuͤſſe legen, und deinen; Treuen axshelfen 


vor dir in ftiller Andacht 
Evangelium: Luc. II. v. 15 — 00, 


EEine Beſchreibung der erſten Wirkungen, 
welche die Geburt Jaſu hervorbrachte, ſobald fie 
“im: den Kreis der Weltbegebenheiten eingetreten 
"war, enthält die vorgelefene kurze Erzählung, 
M. 3:5 daß durch diefe Geburt etwas Groffes 
feinen Anfang genommen habe, daß nun eine 
Sache im Werke fey,. an: ber ber Himmel felbft 
Antheil nehme; dieß iſt Das Gefühl aller, die 
etwas. davon in Erfahrung bringen. Niemand 
empfindet dieß ftärfer, als Die Hirten. Sie hats 
ten fo eben den Lobgefang der Engel gehört, hat⸗ 
ten vernomnten, mit welder Wonne die unſicht⸗ 
bare Welt dem Erdfreis zu dem, Kinde Glück 
wuͤnſche, das. jege .geboven worden war. - Darf 
man fihmwundern, daß fie eilend kamen, diefes 


N 


iche. Wir Beugen uns 


En de — 
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ſers Geſchlechts durch fie erinnere zu. werden, 
Die Geburt Jeſu im Kreife der Welt 
begebenheiten: follte daher der Gegenftand 


unfers Nachdenkens In dieſen feftlichen Tagen : 
feyn. ‚Wie fie fid in jenen Kreife. dan 


(teile, biefe Geburt, das haben wir uns geſtern 
bereits deutlich zu machen geſucht. Und da er 
blicten wir fie denn zuerft in einem mannide 


faltigen Zufammenhange mit den vor⸗ 


hergehenden; wir fahen fie aber, Ihrer Wich- 
tigkeit ungeachtet, von den Zeitgenöffen 
vernachläffigt. Allein wir fanden fie zus 
gleih durch einen unverfennbaren Ein 


fluß von oben beutlih genug ausge 
zeichnet; wir mußten ſoͤgar in ihr mit Ehre . 
furcht und Erftaunen den Anfang und die: - 
Urſache einer neuen Zeit, eines hoͤhern 


Schwungs der menfhliden Natur, 


undeinesgeiftigen, ewig daurenden Rei⸗ 
Erden gewahr werden. 
. Können wir gleichgültig bleiben: bey ‚diefem 
Schaufpiel? Können wie den bimmlifcyen, nie 
verlöfchenden Glanz, mit welchem ſich die Geburt 
Jeſu im Kreife der Weltbegebenheiten unterfcheie 


ches Gottes au 


det und alle Jahrhunderte durchſtrahlt, betrachteit, 


ohne nachdenkend zu werden, ohne zu fuͤhlen, daß 


unſer Gewiſſen ſich regt, und uns Pflichten vor⸗ 


zuhalten hat, ohne mit Muth und Kraft zum 


Guͤten, und mit frohen, lebendigen Hoffnungen er⸗ 


fuͤllt zu werden? Laſſet mich entwickeln und klar 
machen, M. Br., was jedes unverdorbene Herz 


beym Anblick der Geburt Jeſu im Kreiſe der 


Weltbegebenheiten ſogleich empfindet; laſſet mich 
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an Die vornehmften Ereigniffe und Schickſale un⸗ 


200 Dies umd viersigfie Predigt; 
Einfluß hat, das feine Wirkungen über die fiche- 
bare und unfichtbare, Melt, über die Erde und 


- den Himmel verbreitet. ‘Das darf man nur mahr- 


.. Reihe entwideln. 


nehmen, darf es nur mit vernünftigem Ernſte be⸗ 
achten, um: auf wichtige. Folgen non mancherley 
Arc geleitet zu werden. Laſſet fie uns nady ber 


So iſt es denn entfchieden, Gott re 


glert die Welt, und ordnet die Angele- 


enheiten unfers. Geſchlechts, die Geburt 
Lefu im Kreife der Weltbegebenheiten muß uns 
im Glauben an diefeRegierung-befefti- 


‘gen; dieß ift die erſte und natuͤrlichſte Folge, 
‚Die uns fogfeich ſichtbar wird. An fich ift der 


: Kreis dee Weltbegebenheiten -bem Glauben an 


Gottes Regierung nichts weniger, als günftig. 
Ein wildes Gedränge trauriger Erfolge ift dieſer 
Kreis; eine Reihe von Ausbruͤchen roher Gewalt, 
deren einer immer fihauervoller, immer verderb⸗ 


- licher ift, als der andre; ein Wechfel von Veraͤn⸗ 


| ah, die Das menfchliche Gefchleche, wenn fie 


\- . 


- . Ähre 
mit Graueln aller Art angefüllte. Bahn durch⸗ 


chreckliche, mit Blut und Thraͤnen benezte, 


laufen haben, immer wieber dahin zuruͤck füh- 
ren, wo fie e8 ergriffen hatten, um bald. baffelbe 
Spiel von neuem anzufangen. Micht Ordnung, 
fondern Verwirrung, nicht Fortſchritt, ſondern ei⸗ 
nen enblofen Rreisgang, nicht Abficht und Plan, 
fondern ein unnüges Kampfen gewaltiger. Kräfte, 
bey welhem zwar das Ganze. norhdürftig fort- 
dauert, aber das Einzelneohne Rettung zu Örunde 


. geht, glauben alſo Taufende in dem Umfange ber 


Weltbegebenheiten zu erbliden; von den Maas: 


0 regeln einer weifen, alles gut und wohlmachenden 


y J 


Zr. N . ® 
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Regierung koͤnnen fie nichts in demſelben entde⸗ 
cken. Auch ich wuͤrde euch nur ſchwache, ſich 
immer wieder verlierende Spuren dieſer Regierung 
in dem Kreiſe der Abeltbegebenbeiten nachweiſen 
koͤnnen, wenn ich nicht auf die Geburt hinzeige 
koͤnnte, deren Andenken wir heute feyern. Sie 
hieng mit den vorhergehenden Hauptveränderungen 
zufammen,. das babe ihr geftern gefehen, und 
wurde’ Durch diefelben in ihren Fleinften. Umſtaͤnden 
vorbereitet. Hier, ift alfo bey aller erſcheinenden 
Verwirrung Ordnung, bier ift abfichtsvofle, genau. 
« berechnete Verknuͤpfung. Sie war: mit unver« ⸗ 
“ Eennbaren Spuren einds hoͤhern .Einfluffes ber 
zeichnet; auch das iſt geftern bemerkt. worden. 
Hier fällt es alſo gleichſam in die Sinne, die 
lezten. Urfachen ber Weltbegebenheiten liegen im  - 
Unfihtharen, .eine höhere Welt nimmt an den 


Schickſalen der Menfchheit Theil, alles teht une :. 


ter der Aufſicht und feitung eines Wefens, weh 
ches auch “auf eine Aufferordentliche Art in unfre 
- Angelegenheiten eingreift, fobald es feine Abfüh- 
ten nöthig machen. Und wenn fi) num mit der ' 
Geburt Jeſu, wie es unftreitig fo ift, eine neue _ 
Zeit, eine beßre Ordnung der Dinge auf Erden 
anhebt; wenn die menfcliche Natur Durch den 
Einfluß dieſer Begebenheit einen höhern Schwung 
und neue fittlihe Kräfte erhält; wenn feit derfel 
‚ben ein Reich Gottes auf Erden vorhanden iſ, . 
das, beym immerwährenden Kampf mit allen Ues 
bein unfers Gefchlächts, der heilige Sitz himm⸗ 
lifcher Wahrheit, reiner Tugend und lebendiger - 
Hoffnung bleibe, wo alles Licht und Kraft und’ 
Segen findet, mas fich in: daſſelbe rettet: mas 
follen wir dann fagen, M. Br., zeige ſich bier 
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442 Wien und vierzigſie Predigt, 


im Kreiſe der Weltbegebenhelten nicht eine Er⸗ 


ſcheinung, die unmoͤglich, ſo wie die uͤbrigen, das 
Werk menſchlicher Kraͤfte und Leidenſchaften ſeyn 


kann; die zu mohlehätig, ‚zu geiſtig, zu erhaben 


iſt, und zu mächtig an Gott erinnert, und zu Gott 


fuͤhrt, als daß fie einer andern. Urheber haben 


Fönnte, als ihn; fönnte er, wenn er fih ung als 


der Herr und Negent des Ganzen auf eine recht 


fühlbare Ark offenbaren. wollte, anbers handelt, 
‘als fo? Immerhin bleibe ung alſo beym geraͤuſch⸗ 
vollen Kampfe der: übrigen Meltbegebenheiten 
‚vieles unbegreiflich und ſchrecklich; immerhin babe 
es bey ihren zermalmenden Schlägen das Anfehen, 
der einzelne Menſch babe nicht ben mindeften 
Werth, das Wohl und Wehe ganzer Millignen fom- 
me nicht in Berechnung; bier ift der Beweis, Die- 
fem fihauervoflen Gang der Dinge liegt‘ dennoch 
ein weifer Plan zum Grunde; ihn leiter ein We⸗ 


ſen, das für das. Einzelne, wie für das Ganze 


forgs, und denen, welche hier ihren Untergang zu 
finden feinen, eine beßre Welt und die Emwigfeit 
aufthut. Ein febendiges Gefühl, einen mächtig 
ergseifenden Schauer der Gegenwart Gottes auf 
Erden, ‚verbreitet die Geburt Jeſu im Kreife der 
- Weltbegebenheiten ; wir koͤnnen fie nicht in dem» 
(ben wahrnehmen, ohne durch dieſen Anblick 
im Glauben an Gottes Regierung befeftige zu 
werden. | — 
Aber eben fo ſehr muß dieſer Anblick unſre 
Ehrfurcht gegen Jefum' erhöhen, Laſſet 
uns jezt vor allem. abſehen, M. Z., was die 
Schrift von der uͤberirdiſchen Natur Jeſu, was 


ſie von feiner alles uͤberſteigenden göttlichen Ho⸗ 


heit und. Winde, was. fie von feiner gemauen und 


” 
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Regierung koͤnnen fie nichts in demfelben entde⸗ | 


fen. Auch ich würde euch nur ſchwache, fich. 
ınmer wieder verlierende Spuren digfer Regierung 
in dem Kreife der Weltbegebenheiten nachweiſen 
Fönnen, wenn ich: nicht auf die Geburt hinzeigen 


Fönnte, deren Andenken wir heute feyern. Sie 


bieng mit den vorpergedenben Hauptveränderungen 
zufammen,. das Habe ihr geftern gefehen, und. 
wurde /durch diefelben in ihren Eleinften. Uniftänden 
vorbereitet. Hier. ift alfo hey aller erfcheinenden 


Verwirrung Ordnung, hier ift abfichtsvolle, genau . 
berechnete Verfnüpfung. Sie war: mit unver ' 


kennbaren Spuren eines höhern . Einfluffes bes 


zeichnet; auch das iſt geftern bemerkt. worden. 
Hier fällt es alfo ‚gleihfam in die Sinne, die - 


lezten Urfachen der Weltbegebenheiten liegen im 
Unfihtharen, .eine höhere Welt nimmt an den 


Schickſalen der Menfchheie Theil, alles fteht uns -: 


ter der Auffiche und Leitung eines Weſens, wel⸗ 
ches auch ‘auf eine Aufferordeneliche Art in unfre 


Angelegenheiten eingreift, fobald es feine Abſich⸗ 
ten nöthig machen. Und wenn ſich nım mit der ' 


Geburt Jeſu, wie es unftreitig fo iſt, eine neue 
Zeit, eine beßre Ordnung der Dinge auf Erden 
anhebt; wenn die menſchliche Natur durch den 
Einfluß diefer Begebenheit einen höhern Schwung 


und neue fittliche Kräfte erhält; wenn feit derſel⸗ 


ben ein Reich Gottes auf Erden vorhanden ift, 
das, beym immerwährenden Kampf mit allen Ue⸗ 
bein unfers Gefchlächts, der heilige Sitz himm⸗ 
Iifcher Wahrheit, reiner Tugend und lebendiger 
Hoffnung bleibt, wo alles Licht und Kraft und 
Segen findet, was fich in baffelbe rettet: was 
follen wir dann fagen, M. Dr., zeigt ſich bier 


c 
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age Wier nad vierzigſta Predigt, 

im Kreife, der. Meltbegebenbelten nicht eine Er- 
fcheinung, ‚Die. unmöglich, fo wie dig übrigen, das 
Werk menschlicher. Kraͤfte und Leidenschaften feyn 
kann; die zu moplehätig, zu geiftig, zu erbaben 
ift, und zu mächtig an Gott erinnert, und zu Gott 


* füher, als daß fie‘ einen andern. Urheber haben 


Fönnte, als ihn; fönnte er, wenn er fid) ung als 
der Herr und Negent des Ganzen auf eine recht 
fühlbave Art offenbaren, wollte, anders handelt, 
‘als fo? Immerhin bleibe. uns alfo beym geräufch- 


vollen Rampfe der: übrigen Weltbegebenheiten 
vieles unbegreiflich und ſchrecklich; immerhin habe 
es bey ihren zermalmenden Schlägen das Anfehen, 





der einzelne Menſch babe nicht ben mindeften 


Werth, das Wohlund Wehe ganzer Millignen fom- 
me nicht in Berechnung: Dier ift der ‘Beweis, Die- 
fem fihauervoflen Gang der Dinge liegt dennoch 


ein weifer Plan zum Grunde; ihn leiter ein We⸗ 
fen. das für das, Einzelne, wie für das Ganze 


ſorgt, und denen, welche hier ihren Untergang zu 
finden fcheinen, eine beßre Welt und die Ewigkeit 
aufthut. Ein febendiges "Gefühl, einen mächtig 
ergzeifenden Schauer ber. Gegenwart Gottes auf 
Erden, -verbreitee die Geburt Jeſu im Kreife ‘der 


- Meltbegebenheiten ;. wir fonnen fte nicht in dem⸗ 


felben ‚wahrnehmen, ohne durch dieſen Anblick 
im Glauben an Gottes Regierung befeftige zu 
werden. | | 


Aber eben fo fehr muß Diefer Anblick unf ve 


Ehrfurcht gegen Jefum erhöoͤhen. Laſſet 
‚uns jezt vor allem abſehen, M. Z., mas die 
Schrift von der überirdifchen Natur Jeſu, was 


ſie von feiner alles überfteigenden göttlichen Ho⸗ 
heit und. Würde, was. fie von feiner gemauen und 


” 
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du biſt würdig.zu nehmen Kraft, und .. 


Reichthum, und Weisheit, und Stärfe, 
und Ehre, und Preis und Lob, denn du 
bift erwürget,und haft ung Gott erfauft 
mitdeinem Blute aus allerley Geſchlecht 
und Zungen, und Volk, und Heiden? 

Iſt aber die Geburt Jeſu im Kreife der 
Meltbegebenheiten fo. ausgezeichnet, ift der Glanz, 


der fie umgiekt, fo göttlich: fo muß diefer An 


blick noethwendig unſerm Urcheil über Die 
übrigen Welctbegebenbeiten zurieitung 


und Regel dienen. Gewöhnlich iftnichtsun  _ 


richtiger, als Die Schäßung groffer Weltbegeben⸗ 


heiten; je geräufchvoller und erſchuͤtternder fie find, 


defto mehr werden fie angeftaunt; je aufjerordents 
licher die Macht, der Reichthum und das Gluͤck 
ift,- das ein fiegreiches Volk durch fie erhält, de= 


fto mehr Werth wird ihnen zugefchrieben; je mehr 


fie beytragen, Quellen bes Weberfluffes zu öffnen, - 
und auch den ausfchweifendften $eidenfchaften jede 
Art der Befriedigung. zu’ verfchaffen, für deſto er⸗ 
wünfchter und wichtiger hält man fie; einen hoͤ⸗ 
hen Zweck groffer Begebenheiten, als irdifche 
Vortheile, kennt man. nicht. Mur Eine unter 
allen Weltbegebenheiten bat der. Regierer der Welt 
durch den wundervollſten Einfluß, ausgezeichnet, 
M. Br., nur von einer-läßt fih:fagen,.er babe 
fi) bey. ihr felbft.offenbarer im Fleiſch: 


und das ift-die Geburt, deren Andenken wir heute u 


feyern, das ift das groffe Werf, weiches Durch 
diefe Geburt feinen Anfang genommen hat. Hier 
habe ihr alfo das Urtheil und den Ausfpruch 
Gottes, . dieſe Weltbegebenheit ift nach bem, - 
was Gott fuͤr fie. gethan hat, unter allen die wich« 
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tigſte; wollet Ihe daher beſtimmen, was die Abri« 
gen ſind, ſo kommt alles auf ihre Verbindung, 
auf ihre Verwandtſchaft und Aehnlichkeit mie dies 
fer an. Sprechet noch ſo viel über den Zuſam⸗ 
menbang der Weltbegebenheiten, und. über ihre 
wırnderbare Verfettung; ihre wahre Verknüpfung 
wird euch erft dann anfchaulich werben, wenn ihr 
das durch Die Geburt Jeſu gegründete Reich Got—⸗ 
tes fire. ben Mittelpuntt erfennet, zu welchem alles 
‚binftrebt, für den lezten Heiligen Ring, der 
alles zuſammenfaßt und vereinigt, Streitet noch 
fo viel. über die Abzweckuiig der Weltbegebens 
beiten, und über das Ziel, zu welchem fie unfer 
Gefchlecht a follen ; ihr. werdet entweder gar 
fein folches Ziel entdeden, oder euch mit unrich- 
tigen Worftellungen täufchen, wenn ihr nicht 
alles auf die heilige Sache, auf das Himmelteich 
beziehet, :beflen Anfang und Gründung die Ge: 
burt Jeſu war. Staunet noch fo fehr über den 
Heldenmuth der Krieger, beuget euch noch.fo tief 

vor der ſchrecklichen Gröfle der Eroberer, verehret 
in den Herrſchern, die ſich Welttheibe unterwar⸗ 
fen, und ſich auf den Truͤmmern ganzer Reiche 
einen Thron erbauten, als: eine Art von uͤberir⸗ 
diſchen: Weſen: nie habt ihr die wahre Gröffe 
mehr verfannt, als mern ihr fo urtheilet; denn 
nicht mas zerſtoͤrt, ſondern was erhält, nicht was 
elend mache, ſondern was beglüdt, nicht was bie | 
menfchliche Natur in Feſſeln fhläge, fondern was 
ihr die freyeite. Wirffamfeie geſtattet und fie 
vaͤterlich lenkt, nicht was die ſchreckliche Tyrannen 
Des Zwaugs und. der ‚Gewalt; fondern mas die 
fanfte Serrfchaft der. Wahrheit und des Rechts 
. befördert, iſt wirklich ‚groß ; "eure wahre. Achtung 
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u biſt mürbig an nehmen Kraft,. und 
leihthum, und Weisheit, und Stärke, 
nd Ehre, und Preis und Lob, denn du 
ift erwuͤrget, und haft ung Gott erfauft 
iedeinem Blute ausalferley Geſchlecht 
nd Zungen, und Volk, und Heiden? | 

fe aber die Geburt Jeſu im Kreife der 
Beltbegebenheiten fo. ausgezeichnet, ift der Glanz, 


:r fie umgiebt, fo göftlih,: fo muß diefer An 


id nothwendig .unferm Urtheil über die 
brigenWeltbegebenheiten zurieitung 
nd Regel dienen, Gewoͤhnlich iftnichts un« 
hriger, als die Schäßung groffer Weltbegeben⸗ 
ten; je geräufchvoller und erfchütternder fie find, 
to’ mehr werden fie angeftaunt; je auſſerordent⸗ 
her die Macht, der Reichthum und dag Gluͤck 
, das ein fiegreiches Volk durch fie erhält, des 
» mehr Werth wird ihnen zugefchrieben ; je mehr ‘ 
: beyfragen, Quellen des Weberfluffes zu öffnen, - 
id auch den ausſchweifendſten Leidenfchaften jede 
:t der Befriedigung zu verſchaffen, für deſto er⸗ 
inſchter und wichtiger haͤlt man fie; einen hoͤ⸗ 
en Zweck groffer Begebenheiten, als irdiſche 
ortheile, fenne man nie. Mur. Eine unter 
en Weltbegebenheiten hat der.Regierer der Welt 
rch den wundervollſten Einfluß, ausgezeichnet, 
. Br., nur von einer läßt ſich ſagen, er babe 
) bey. ide ſelbſt offenbarer im Fleiſch: 
d dag iſt die Geburt, deren Andenken wir heute 
ern, Das ift das groffe Werf, welches durch 
fe Geburt feinen Anfang genommen bar. Hier 
be ihr alfo das Urrheil und den Ausſpruch 
‚etes, . dieſe Weltbegebenheit. ift nad) bem, 
8 Gott für fie gethan hat, unter allen die wich. 
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448 Diee und vierzigſte Predigt, 
nah dem Reiche Gottes und nach feiner 
Gerechtigkeit, vie Regel eures Verhaltens wer— 
ben, ihr müffet dafür forgen, Bürger diefes Reichs 
. zu fon Das ift man aber nur dann, wenn 
‚man an den Namen des eingebornen 
Sohnes Gottes glaubt, wenn man be- 
—kennt, daß. Kefus Chriftus ift in Das 
Sleifh gefommen. ‘Diefen Glauben zu ha⸗ 
. ben, in unerfchroden und freudig vor der gan- 
pn Welt zu Auffern, es überall zu erkennen zu ges 
en, daß ihr von einem groifen Werfe Gottes 
. unter den Menfchen überzeugt feyd,.und auf daſ⸗ 
felbe achtet, das fey alfo euer DBeftreben. Ein 
- Bürger des Reiches Gottes auf Erden ift man 
. nur Dann, wenn man fich von. afler Sclaverey 


der Suͤnde und des Lafters losgeriffen hat, menn 


man ben heiligften Gefegen dieſes Reichs gern und 
willig gehorcht. Zu verlaugnen das. um 
goͤrtliche Weſen und die weltlichen Lüfte, 
und züchtig,gerechtund gottfelig zu le 
ben in diefer Welt; es in der That zu: be 
weifen, daß der heilige Wille Gottes die Regel 
eures Thuns iſt, das fey alfo euer Bemühen. 


Ein. Bürger des Meiches. Gottes ift man nur 


dann, wenn man ſich des hoͤhern Schwungs, den 
die menſchliche Natur durch Chriſtum erhalten 
hat, wirklich bewußt iſt, und ihn in ſeinem gan⸗ 
zen Verhalten zeigt. Es überall an den Tag zu 
legen, daß ihr etivas Beßres fennet, als.die Guͤ⸗ 
ter und Freuden der Erde; daß eine Natur in 
euch ift, die mit dem Sohne "Gottes vereinigt, 
und auf den Thron Gottes erhoben werben konn⸗ 
.. te; daß ihr euch mit einen, unfichtbaren Welt und 
mit Gott felbft verbunden, und der Ewigkeit 
6G 8geweiht 
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geweiht fuͤhlet, das ſey alſo der Hauptzweck aller 
eurer Handlungen. Nicht umſonſt ſehet ihr die 
Geburt Jeſu im Kreiſe der Weltbegebenheiten 
mit einem uͤberirdiſchen Glanze ftrahlen, und auf 
das Höhere in eurem Weſen hinzeigen. Gleich⸗ 
fam anfhaulich foll .es euch werden, daß euch 
felbft. die größte, ſelbſt die ruhmvollſie Theilneh⸗ 
mung an den uͤbrigen Weltbegebenheiten noch im⸗ 
mer nicht dahin fuͤhrt, wohin es bey euch kommen 
ſoll; daß ihr die eigentliche Wuͤrde und Beſtim⸗ 
mung eures Weſens nur dann erreichen, nur dann 
auf Erden zufrieden, und in der Ewigkeit felig 
feyn werdet, wenn ihr euch mit der größten und 
heiligften aller Weltbegebenheiten in Verbindung 
feget, und Bürger des durch Chriſtum geftifter 
ten Reiches Gottes feyd. -- — 

Sind wir dieß, M. Br., ſo wird der An⸗ 
blick der Geburt Jeſu im Kreiſe der Weltbegeben 


heiten uns auch bey. den Stuͤrmen ber Zeit 


aufrihtenund getroft machen. Neue Welt . 
begebenbeiten fcheinen im Werke zu feyn, M. Br. ! 
Sie haben ſich angefündigt, wie es die meiften ge= 
than; haben, mit groffen ‘Bewegungen ganzer. Völe 
ker, mit Krieg und Dlutvergieffen, mit Noth und 
Theurung, mit der Verheerung und. dem Sammer 
ganzer Sander; und immer allgemeiner wird das 
ſchmerzliche Gefuͤhl von dem Herannahen diefer neuen 
Meltbegebenheiten, und ach, es hat auch ung be« 
reits ergriffen ! O wenn euch. bey den Stürmen der 
Zeit um Troft Dange ift, wenn ihre im Kreife dev 
Weltbegebenheiten mit Schreden gemahr werdet, . 
welche Ströme von Blut und, Thränen es gemöhn« 
lich Eoftet, wenn eine neue Weltveränderung zu 
Stande kommen ſoll: fo richtet, ich.bitte euch, rich“ 
D. Reinh. Pr, 2ter Sand, 11te Samml. 5 f 
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ga Bier und viersigfle Predigt: 


- alle vechnen, M. Br. ; au 


tet euern Blick auf die, deren Andenfen wir heute 


feyern. Mir hoher fliller Würde, unentweiht von 
Gewalt und Oraufamfeit, im milden, erquidenden 
Schimmer der 'heilfamften feligften Veränderung, 


die jemals zu Stande gekommen iſt, ſteht fie da im 


Keeife fo vieler ſchrecklichen Geftalten ; an ihr ſoll 
alfe unfer thränenvolles Auge hängen, bey ihr foll 
es. Ruhe ſinden. a, M. Br., noch) fo ſchrecklich 
und. nerheerend mögen die Stürme feyn, die: mit 


den meiſten Weltbegebenheiten verknüpft zu feyn 


pflegen: die Geburt Jeſu zeigt ung einen Einfluß 
Gottes auf bie Angelegenheiten unfers Geſchlechts, 


der auch dieſen Stürmen gebietet; fie verfündige 
uns eine. Huld bed Vaters, von der wir erwar 


ten duͤrfen, fie werbe alles zum “Beften- lenken ; 


. fie verbürge uns eine NHerablaffüng und. Gnade, 


Die auch das Einzelne nicht vernachläffigt, und in 
unermeßlichen Gebiete nichts zu Grunde ge: | 

ben laͤßt. Auf: dieſen Di Gottes dürfen wir 
unfre befondre Ange: 

begenheiten wird er: orbnen und entfcheiden. Zu | 
dieſer Huld des Vaters dürfen wir alle Ver: 
rauen faflen; fie wird ung nicht faffen verfuht 
werden: über unfer Vermögen. Bey diefer Her⸗ 


 dblaffung und Gnade Gottes dürfen wie murdig 


und getroſt ſeyn; auch an dem Geringſten unter 
ung wird fie fich verherelihen, und die Werfu- 


chung ſo ein Ende gewinnen laſſen, daß wirs fün- 


nen ertragen. Und wiſſen wir nicht, worauf es 


‚bey der Geburt Jeſu abgeſehen war; war fie 


nicht der, Anfang und die Urſache eines hoͤhern 
Schwungs für. de menfchliche Natur, und eines 


_ geiffigen, ewig dauernden Reiches Gottes auf Er: 


den? Worden uns alſo, wenn wir Glauben an 


— 


[4 








an zweyten Weihnhtatute. Mur 


Jeſum haben; weis. wir dir Kraft ſeiner Etſchen 


zung auf "Erden: feinen, nicht ſelbſt die Saͤrm⸗ 


ser Zeit dazu dienen muͤſſen, daß wir uns erheben, 
aß wir uns an dad höhere Reich Gottes Defte 
zeſter anſchlieſſen, und für daſſelbe leben fernen ? 
Werden wir bey den Uebeln der Zeit nicht an Er⸗ 


daß wir und über alles Irdiſche encpyrſchwingen 


kenntniß und Woeisheit wachſen, nicht an Bee - | 


ung und Tugend gewinnen, nicht Glauben und 


Standhaftigkeit dben, und mit den Apoſteln rufen 


b unfer aͤuſferlicher Manſch verweſet, 


! 


v.wirb doch. der innerliche von Tag zu J 


Tag erneuert; bean unſre Trübf at, bie 


zeitlich unb:beichrt iſt, ſthhaffet Kine emix . 


ze über alte Maafe withrige Herrlich 


-eit uns, die wir nicht fehen auf das 


Sichtbare, ſondern auf das Unfigtbare 


Heburt Jeſui im Kreiſe der Weltbegebenhetten 
nuß uns, endlich mit groſſen, über alles hm 


iſche hinausreichenden Höffnungen er 
uͤllen/ An Erſchuͤtterungen, bey welchen die 


Reiche der Welt erzittern und zufenimenftärger 
vird ex wohl auf Erden nie fehlen; er wird fi 
nit jedem Jahrhundert erweisen, det Kreis ber 
Wettbegebenheiten, dr aus ſolchen Veraͤnderun⸗ 


jen befteßt, und hene Glieder erhalten. Abet 


such Wie friedlichſte and erhabenſte unter allem, 
Jas habt ihr gefehen, durch die Grhurt Jeſu, iſt 
uf dieſer wandeibaren Erde ein Reich Gottes 
zegruͤndet worden, über das Feine irdiſche Macht 
twas vermag, das unerſchuͤttert bey alben Ver⸗ 


inderungen der Welt bleibt, Das geiſtig und fie 
ie Einigkeit errichtet iſt. —* rd ehe 
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458 Wier und vierzigſte Predigt, 


ten Bewegungen wirſt du alſo ſiegen, hie. wird 
die rojeber. entriſſen werben: koͤnnen, :was: dir Das 
Wichtigſte und Heiligſte feyn muß, gluͤckliches Ge- 
ſchlecht der Menfchen, denn die it ein Heiland 
gebohren; .du .bift zu einem Reiche berufen, 
wo Wahrheit und Recht, wo Ordnung und Friede 
herrſcht; der Sohn Gottes fteht an Deiner Spi⸗ 
ge, und wird nicht aufhoͤren, ſich eine Gemeine 

unter dir zu fammeln; und an ihn wird fich 
halten, bey ihm wird Kraft und Rube, und 
Seligkeit finden, wer. ſich in ber ſichtbaren Welt 
gedruͤckt fühle, und den Stürmen derſelben ſich 


entzieht. Und würde fie, mit einem Höhern über: 


irdiſchen Glanz umgeben, im; Krdfe ver Welt- 
begebenheiten jemals: erfchienen. feyn, die heilige 
Geburt, deren Andenfen wir feyern, wenn fie 
uns nicht mächtig an eine höhere: Welt erinnern, 
wann fie nicht die Hoffnung in ung beleben. follte, 
daß wir einft felbft in fie übergehen werben ? 
Nein, unſre Verbindung mit einer hoͤhern Welt 


iſt keinem Zweifel mehr unterworfen; eine uns 
verkennbare Wirkung derſelben Hat ſich in den 


Kreis der irdifhen Begebenheiten gemiſcht; ihr 
heiliges Oberhaupt felbft iſt Menſch geworden, 
um ung ‘für diefelbe zu heiligen, um uns zu der 
felben zu erheben. Was dürfen wir da nicht 
doffen, M. Br! Welcher auch feines eige 
nen Sohnes nide hat verfhonet, fon 
bern hatihnfür.ung alle dahin gegeben, 
follte der uns mit ihm nicht alles fchen- 


fen? Und Er, ber im Fleiſche, wie wir gelebt, der | 


aus Liebe zu ung fein Blut vergoflen, der, nachdem 
er gema it, bafte DieReinigung unfrer 
Suͤnden durch ſich felbfl, ſi ch geſezt bat 
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zur Rechten Der Mafelrar tn der e; 
Er, der noch beym Scheiden die Bitte gethan 
hat: Vater, ich will, daß wo ich bin, 
auch die bey mir fegen, die du mir ge - 
geben haft, daß fie meine Herrlichkeie 

feben, bigdu mir gegeben, haft: Er follte, 

niche wiffen; das uns «bucht, follte niche Mitleis 
den, haben mir unfrer Schwachheit, follte uns 
nicht erfparen, was uns erjpart werben fann, 
foflte ung nicht mitten im Kampfe mächtig fläre 
fen und erquicden, und uns endlich aushelfen zu 
feinem himmlifchen Keihe ? Noch leben ® e 
unter dem: Druck der Unstände, in’ der; Shi 

men ber Zeit, im Gedruͤnge groſſer, ſchauervol⸗ 
ler Begebenheiten. Aber wir zittern nicht; denn 
wir kennen dich, Herr; Sefız und’ drin cwiges 
unerſchuͤtterliches Reich. In dieſem Reichen iſt 
noch eine Ruhe: vorhanden Dem: Wolle : Gottes; 
da -werden aud) wir ruhen von unſrer Arbeit, 
und du wirft abwifhen alle Thraͤnen von unfern 
Augen. Denn darauf rechnen wir,:.alle.. Tage, 
bis an der Welt Ende bift du met’ deinen: Treuen; 
durch dich ift ung. der Sieg gewiß; Amen’ 
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a Barunhenjigfei ua: Friede von Gott 
uns. ben Denen Jeſu Eprifo 03: Amen *— 


Nie Dre Tage mehr fi ‚find von dem Jahre 
ig Dr Das wir bisher. mie einander 
durchiebt Baben zubis auf eine Fleine- Zahl von 
Standen, die mat groſſer Schnelligkeit verſchwin⸗ 
Dean werben, ifk. es bereits bafemmengefähraolgen. 
Wir follten ums einander Gluͤck münfchen, es 
Halo: vollends, überftanben zu haben, diefes trau. 
tige ‚verbängnißpalle Fahrt. : Klein, gewiß nur 
‚Bein wird die. Zahl derer unter uns ſeyn, die von ben 
Beſchwerden beffelben wenig oder nichts empfun⸗ 
en hehen war seat, al; ——— dem⸗ 
ſelben ſo ungewoͤhnlich, ſo laͤſtig fuͤr Geſundheit 
und Wohlſeyn, daß faſt Niemand von den nach—⸗ 
Bien Wirkungen derfelben frey geblieben ift. 

ie fummervoll ift es vollends für euch gewes 
en, ihr Dürftigen, .die ihr mit jedem Morgen 
uͤngſtlich fragen mußtet, was werben wir e ſ 
ſen, was werden wir trinken, womit 
| werben wir ung Heinen! Welche laſten habt 
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ihr in demfelben zu tragen gehabt, ihr Bin 


und Mütter, die ihr mit allen euern Sorgen, 
-mit allen euern Anftrengungen kaum im Stande 


waret, euern Samilien auch nur das Nochdürftigfie - 


zu erringen! Mit welchen Sorgen habt ihr in dem⸗ 


felden gekämpft, ihr Alle, denen die Aufſſicht über 
die "öffentlichen Angelegenheiten anverteaut iſt, 


and was mußtet ihe fühlen, wenn alfe eure At ö 


falten‘. nicht hinreichten, der Moth bes Landes 


ein’ Ende zu machen, wenn euch von allen Sei- 
ten. ber ein. Jammer an Das Herz drang, dem 


ihr nicht abbelfen konntet! Und wurde der 
Gang diefes Jahres nicht immer Icjredflichen, 
nicht immer verwüftenber, je näher 'es ſeinem 
Ende fan? Unterbrach es in’ feinen teten 


Monaten bie. Ruhe Eutopa’s nice ploͤhlich 


dureh ‚einen fehauervollen. Krieg? Verheerte x 


nicht in wenigen Wochen groffe Provingeh 


Teutſchlands? Noͤthigte es nicht Unzählige, die 
dr Wuth des Krieges weichen mußten, im 


Winter, md unter den beſchwerlichſten Ye u 


ftänden zur. Flucht? Floſſen nicht Steöme von 


Blut unter dem eilenden Fußttitt deffelden, und 


ftürzte c8 fi) nicht unter den Seufzern unzaͤhl⸗ 
barer Verwundeten, und unter. dein Röcelh 
ganzer Heere von. Sterbenden in den Abgrund 
der Ewigfeit? - oo. 


Ein trauriger gefahrvoeller Theil imſers (es J 
bens iſt uͤberſtanden, M. Br., wenn dieſes Jahr 


vollends zu Ende ſeyn wird; aber laſſet uns dieß 


ja nicht vergeſſen, auch ein groſſer und bedenten⸗ 


der. Geſchoͤpfe, die von ſich ſagen muͤſſen, un 


ſer Leben waͤhret ſiebenzig Jahre, und 


\ 
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456 Fuͤnf und vierrigſte Predigt, 


wenns hoch kommt, ſo ſinds achtzig 

Jahre, und wenns koͤſtlich geweſen if 
fo ifts Muͤhe und Arbeit gewefen, fol 
he Gefchöpfe muͤſſens fihs nicht verhehlen, daß 
ſich die kurze Zeit, welche fie hier zugubeingen 
baben, um ein “Beträchtliches vermindert: hat, 
wenn ein Jahr ihres Lebens verfloffen ift; fie 
müflen fichs. geſtehen, daß fie bey Den Gefahren, | 
die ihrem Steben drohen, mit Sicherheit nicht 
einmal auf Tage und Stunden, gefchweige denn 
auf Jahre rechnen koͤnnen; fie müfjen fichs ernſt⸗ 
lich vorhalten, daß fie, was fie zu thun haben, 
bald und ohne Aufſchub thun müffen, wenn fie 
nicht vom Tod übereilt werben, und entweber 
umfonft, oder wohl gar zu: ihrem Schaden ge 
lebt haben wollen; unmöglich kann ihren am 
Schluß eines Jahres, zumal eines ſo gefahrvol⸗ 
fen und verheerenden; -:ingend etwas wichtiger 
feyn, als die Stage: welchen Gebrauch fie von 
ihrem Leben machen,. und ob fie es auch fo an- 
wenden, daß fie, fobald fie gerufen werben, die 
Erde getroſt und mit froher Hoffnung verlaſſen 
koͤnnen | — 
Und ſo haben wir denn faſt feine Wahl, 
M. Br., wozu wir die lezte Stunde der oͤffentli⸗ 
chen Erbauung in dieſem Jahre beſtimmen ſollen. 
Je fuͤrchterlicher es geweſen iſt, dieſes Jahr; je 
mehr Anlaͤſſe zum Ernſt und gl wichtigen Ueberle— 
gungen es herbeygeführe hat; je gröfler die Men- 
ge von Menfchen gewefen ift, die ihr Ende, die 
zum Theil ein. fchredliches und blutiges Ende 
in demſelben gefunden haben: befto unwiderſteh— 
licher Dringe fih uns die Frage auf: ob wir von 
den Tagen deffelben eine Anwendung. gemacht ha⸗ 
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ben, die wir uns vor Gott und .unferm. Gewiß 
fen zu verantworten getrauen? Zu dieſer Prim 
fung; zu diefer Höchft wichtigen und mientbeörli _ 
cher: Prüfung will ich euch jest veranlaffen, ger 

Liebte Bruͤder, und wird fie uns eine Belegen 
beit; unfre Aufmerkfamkeit recht ernftlich auf der 
aroften: Endzweck uaſers Lebens zu⸗ lenfenz wird 
fie ung eine. Ermunterung zum Anfang eines mei 
fen:chriftlichen: Verhaltens, ‚oder. Stärfung und 
Beveſtigung in :denfelben: o fo wird fie eme Art 
Der: Sergitung: für’ alle die Sorgen und Uebel 
feyn, die wir bisher erfahren haben, ſo wird uns 
diefes traurige Fahr" noch beym. Scheiden ewig 
daurende Segnungen zurüc laffen. Vor bir, dem 
tanfend Jahre wie der Tag find; der geftern ver« 
gangen ift, und, wie.eine Nachtwache, vor dir 
fammeln wir. ung: jest; vor deinem Angeſichte, 
im Lichte -deiner: Wahrheit. wollen wir unterfus - 
chen: ob wir nach deinem Willen leben, ob.wir 


im Stande find, dir über den Gebraudy unfrer 


Zeit Rechenfchaft abzulegen? Lehre uns b.es 
denfen, daß. .wir ſterben müffen, auf. 
daß wir Flug werben. Wir flehen um beis 
nen Beyſtand in ftiller Andacht. 1 


"Evangelium: Luc. IL. 9.33—40. 


Auf den ernfthaften: Gedanken von dem dar .. 
brauche‘ des irdifchen Lebens führt. uns die ganze 
Erzählung, M. 3., die ich. euch jezt vorgelefen 
habe. Ihr Hörer Bier ein Paar enge Per⸗ 
ſonen, die ein ſehr langes Leben fo weiſe, fo ge⸗ 
wiſſenhaft angewendet haben, daß nun ein hoͤhe⸗ 
rer Geiſt aus ihnen ſpricht, daß ſie noch vor ih⸗ 


/ 


au 


es denn mit diefer Anuwendung ber 
. gleihfam genötigt zu fühlen? 
geliebte Brüder, wir wollen folgen, und prüfen 


m. 
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08: Gänfund bierzigfie Predigt. 


rem Abſchied von der Erde mit bem Gluͤcke be⸗ 
lohnt werden, den Chriſt des Herrn zu fe 
hen; daß fie nach. diefem Anblick im Frieden 


fahren, und ihren Brüdern gleichſam ſchon aus 
der beſſern Welt herüber, prophetifche Worte und 


bedeutungsvolle Erinnerungen zurufen koͤnnen. 
Bor ihnen . erblicdet ihr Eltern auf ber; Stufe 


‚des männlichen Alters, ‚die den. beften. Theil ih- 


res Sebens dazu gebrauchen follen, | das 'merf 
wuͤrdigſte Kind zu erziehen, das ‚jemals geboren 
worden iſt; und wie fie dieß gethan, wie gewiſ 
ſenhaft und ‚treu ſie ſich ihrer ſchweren Pflicht 
untledige: haben, wiſſet ihr Alle. Das wichtig⸗ 
ſte und folgenreichſte Leben endlich, das jemals 
gelebt worden-ift, hatte das Kind ſelbſt angetre 
ten, das Simeon mit Entzuͤcken auf feine Ar⸗ 
me nahm, in welchem er das Licht, zu er— 
leuchten die Heiden, und den Preis fer 
nes Volks Jfrael erblidie So ift aber 
auch, feitſem es Menfchen ‘giebt, fein Leben ge: 
braucht, ſo fruchtbar, fo verdienftlich, fo ſegens⸗ 
voll für Himmel und Erde ift Eeine Zeit ge 
a worden, als die kurze Zeit des Lebens 

- . Können wir ung am Schluffe eines Jahres, 
das uns zu einer pflichtmäffigen Anwendung un- 
frer Zeit Gelegenheiten genug gegeben bat, in eis 
ne folche Geſellſchaft verfeze fehen, ohne uns mäd)- 
tig angeregt, ohne uns zu der. Unterfichung, mie 
ey ung ſelber ſteht, 

ir wollen folgen, 


des Nahbdenfen über den Gebrauch un- 
fers tebens ſoll unſre Beſchaͤftigung in die 
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am Songtage nach Weihnachten. ees 


fer Seunde ſeyn. ‚Bey. dieſem Nachden ken he⸗ 


Darf es feines beſondern Scharfſinns, beiner fünfte 


lichen Anorduung. Ein aufmerkſames Beobacht 
ten der / ehrwuͤrbigen Perſonen, Die wir in unſerm 
Evangeli⸗ finden, wird uns gleichſam von ſelbſt 


an allbis erinnern, worauf es hier ankemmt. Die 


ſem Beobachten wollen wir uns. alſo unser dem 


Beyſtande Gottes jetzt uͤberlaſſeenn.“ 


Neberlegt war. der. Gebrauch, den S Ir 
meon und Hanna von ihrem. Saberr..gemacht 
Hatten, das fällt fogkih in die Mugen Bon 
jenem mwird-fürz vor unferm Tert aust ruͤcklich ger 
fagt, fromm. und gottesfürdhtig jey er ges 
wefen,und babe auf den Troſt Iſraels ge— 
wartet. Und von dieſer wird in unſerm Evange⸗ 
lio bemerkt, fie ſey nach einer ſieben Jahre lang 
geführten Che Wittwe geblieben, ſey nicht mehr 
vom Tempel gekommen, und habe Gott 
gedienet mit Faſten und Beten Tag 


und Nacht. Bryde Perſonen hatten alſo über . 


die Anordnung ihres Sehens ern ſthaft und ver ⸗ 
nuͤnftig nachgedacht, hatten ſich die Hauptregel, 

nach der fie es führen wollten, vorgeſchrieben, und 
ſich puͤnktlich bis in ihr hohes Aller nach dieſer 
Regel gerichtet. Wie es in dieſeim Stufe bey 
ung ausfieht, eb wir aufs Gerathewohl dahin 
feben, ober uns einer beſtimmten Aebensordnung 

bewußt find; ob fich Diefe Lebensor dnung zufällie 
ger WBeife bey uns gebildet hat, ober die Frucht 
einer vernünftigen Ueberlegung iſt; ob mir uns 
der Macht der Almftänbe und fremder Cinmirfung 
tberlaffen,. oder den Gang unfers Lebens eigen⸗ 
maͤchtig und. nach, freyer Wahl einrichten : diefen 
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Fragen, M. Br., fünnen- wis, wenn wir ims 


„über ;ben Gebrauch unſers Lebens Rede und Ant⸗ 


wort geben wollen, ſchlechterdings nicht. auswei⸗ 
Ken, Von einem Gebrauch bes: Lebens bärfen 
wir nicht einmal fprechen, wenn wir blinblings 
dahin leben; wenn wir bey ber ‚Anwendung un⸗ 
free Zeit. keiner beftimmten Regel folgen; wenn 
wir niche felbft- Handeln, ſondern immer nur Das 
Spiel der äuffern Umftände find. Was wollet 
ihr alſo bier: antworten, ihr Unthätigen und Tra- 
gen unter uns,“ bie ihr euer Leben im Müffig- 


Bange vertraͤumet; ift es nicht am. Tage, daß ihr 


euer Seben nicht gebrauchet, fondern verlieret? Was 
wollet ihe hier antworten, ihr Leichtſinnigen unter 
uns, ‚die ihr von: dem. Einen auf. das Andre fal- 
tet, und nie recht wiſſet, was ihr wollet; ifl .es 
niche am Tage, daß ihr euer Leben: nicht anwen⸗ 


det, fondern: verfchwendee? Was wollet ihr Hier 


antworten, ihr. Schwädlinge unter uns, die ihr 
nicht ſelbſt handelt, ſondern immer nur ſeyd, was 
Andre aus euch machen; ift es nicht am Tage, 
daß ihr euer Leben nicht fir euch nüget, fondern 
es Andern leihet? Was wollet ihr hier antwor⸗ 
ten, ihr Sclaven der Gewohnheit, die ihr mit 
gedankenloſer. Folgſamkeit verrichtet, wozu man 





euch von Jugend auf angefuͤhrt hat, ohne euch 


jemals eigenmaͤchtig zu entſchlieſſen; iſt es nicht 
am Tage, daß ihr nicht als.freye vernünftige Ge⸗ 
fchöpfe lebet, fondern.wie Mafchinen nur in Be⸗ 
wegung ſeyd? Wie ſeyd ihr zu. bedauern, wer 
- ihre auch feyn möget,; wenn ihr euch bey. eurem 
bisherigen Leben Feiner Abſicht und keines Plans 
bewußt feyd, wenn ihr weder euch noch Andern 


. fagen fünner, was ihr. denn eigentlich. bisher ge— 
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wollt habe. Wie babe ihr euch herabgewuͤrdigt 
und entehrt! So unverftändig, fo finnlos leben 
bloß Thiere dahin. Und was habt ihr inzwi- 
fchen. : verloren ? Ohne allen Wortheil find euch 
die Jahre verfhwunden,. die ihr. bisher durchlebe 
habt... Wehe euch, wenn diefer verfihmendeten 
Jahre ſchon viele find, wenn euch nur noch ein 
fleiner. Neft des; Lebens übrig ft! Ya, M. Br, 
wollen wir am. Schluffe diefes Jahres über den . 
bisherigen Gebrauch‘ unfers Lebens ins Klare 

kommen; fo.ift der Umftand, ob er überlege 
war,: biefer Gebrauch, das Erſte und Vornehm⸗ 

fte, wornach wir, zu. fragen haben... 


- Saffet uns aber aud) unterfuchen, ober wirke 
fam zu einer wahren hriftiihen Bil 


dung iſt. Es kann gar wohl feyn, daß ein = | 


überlegter, genau berechneter, mit ſich felbft über« 
einftimmiger. Pan bey dem Gebrauch unfers Les 
bens zum‘ Grunde liegt; daß ihr nicht bloß volle 
fommen wiffet, was ihr mwollet, fondern die ein- 
mal genommenen Maagregeln auch. mit raftlofer 
Iharigfeit ausführen. Aber wenn es Stolz und, 
Ehrgeitz ift, was euch diefer Plan eingegeben 
hat; wenn es Eigennug und Selbſtſucht ift, was : 
euch bey. der Anwendung eures Lebens leitet; 
wenn es Sinnlichkeit ‚und unerfättliche Begierde 
nad). Vergnügen und Genuß ift, was, euch un⸗ 
abläffig treibt, wozu ihr alle Augenblide eures 
Lebens benuget: . glauber ihre „einen. folchen. Ge— 
brauch eures Lebens rechtfertigen, ihn vor Gott 
und eurem Gewiſſen . verantworten: zu Fonnen ? 
Sofltet ihr Hier feyn, ein unnuͤtzes Aufſehen uns 
ter ben Menſchen zu erregen, Guͤter zu fammeln, 
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wen denen ihr nicht einmal eine Anwondung ma 

n wolet, und, mie die Thiere, in niedrigen 
Vergnügımgen zw ſchwelgen? Sollte es euch nod) 
nie klar geworben feyn, wie unwichtig Und vergaͤng⸗ 
lich ale diefe Dinge find, wie wenig: fie alle eure 
Wuͤnſche hefriehigen Finnen, und daß fie euch 
für ein anderes. Leben nicht Den. windeflen Vor— 
theil gewäßeen ?. Sollten fich nie höhere Bebürf: 
niffe in euch geregt, ſollle es in eurem: ganzen 
bisherigen Leben auch. nide Eine Stunde der 
Beſonnenheit und des. Ernſtes gegeben haben, 
wo euer Gewiſſen aut werden, wo es. auch. be 
zeugen konnte, daß ide einen Sek habe, für den 
ihr forgen, den iht retten, den ihr für eine hi: 
here Welt vorbereiten und bilben foller? Ein 

Blick auf die Heilige Verſammlung in unfern 





Evangelio kann euch zeigen, wonach ihr zu fra 


gen Fa werm ihr wiffen wollet, ob der Ge. 
braud) eureß Sehens zweckmaͤſſig iſt? Da fehe 
ihr den als’ Kind, der gefommen war, der Hei: 
fand der Welr zu ſeyn, unfer Gefchlecht zu Gott, 
zur Tugend und zum Simmel zu führen. Da 
— * ihr Eltern, die zwar duͤrftig und arm, aber 
ut und fromm waren, und eben darum Gnade 
bey Gott gefunden haben, Da ſehet ihr einen 
. ehrwürbigen Greis, eine betagte ehrwuͤrbige Pro: 
phetin, die ben: Geiſt Gottes hatten, und bey 
Ihrer Froͤmmigkeit in einer beſondern Gemein: 
ſchaft mit. Gott ſtanden. Hier kann es euch al- 
fo nicht weiter zweifelhaft bleiben, vernünftig 
und zweckmaͤſſig iſt dee Gebrauch eures bebens 
nur dann, wenn ee euch zu den Geſinnungen 
und der Wuͤrde fuͤhret, die ihr hier gewahr 
werdet, wenn er. is. wahre. chriſtliche Dil: 
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bung bey euch befördert. Ob bey der Art, wie 


ihr lebe, ‚wie ihr eure Kräfte anfoenbet, und 


euere Gefchäfte betreibet, ein lebendiger Ölaube 
an Gott, und an ven, den er gefandt har, ‘in 
eurer Seele feyn kann; ob ihr in der Erfenneniß 
Gottes und Ehrifti wachfet, und Immer einfichtsvole 
ler und. weifer werdet; ob euer Gewiffen Einfluß 
auf euer Verhalten hat, und afle eure Ensfchliefe _ 
fungen leitet; ob es. euch am Herzen liegt, in 
euern Empfindungen immer reiner, in euern Ger 





finnungen immer ebler, in euern Handlungen im« 


mer .gehorfamer gegen eure Pflicht zu werben 5 
ob ihre alles, was ihr. felbft vornehmet, und was 
euch widerfaͤhrt, recht gefliffentlih dazu anwen⸗ 
det, die Lebe zum Guten in euch zu ftärfen und 
täglich beffer zu werben; ob ihr euch das Zeug« 
niß vor Gott geberi fönnet, daß ihr Fortfchriete 
machet, und es auch in dem zu Ende gehenden 
Sabre weiter gebracht habt: danach habt ihr al« 
ſo heute zu forfchen. . Gluͤcklich, wenn ihr finder, 
diefe DBeflerung, dieſe Bildung eures Geiftes 
und Herzens, fey der wahre Sinn und Zweck 
eures Verhaltens, ſey die groffe Wirkung, die 
der Gebrauch des Lebens bey euch hervorbringt! 

Was werdet ihr dann mit jedem jahre werden, 
in welchem: Frieden werdet ihr einft fcheiden, und 
weiche Aufnahme werdet ihr in ber beffern Wels 
finden. Aber möge fih noch am Schluſſe des. 
Jahres Furcht und Schrecken eurer bemächtigen, 
wenn der Gebrauch eures Lebens eurer Bildung 
nachtheilig iſt! Möge euch die Gefahr in bie 
Augen fallen, in der ihr fehmeber, und euch nicht 
länger faumen laffen, mit allem Ernſt an eure 
Rettung zu denken! - u | = 
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wu 





N Doc: wir: ſind nicht abgefonderf und allein 


 worhanden, M. Br., wer wir. auch feyn mögen, 
unſre Familien, unſre Mitbürger, Die Menſchen 


überhaupt haben Anſpruͤche au ung; fie verlangen 


mit Rede, daß unfer Leben nicht bloß unfchäd« 
U für fie feyn, fondern auch wohlthätig für fie 


werden foll; und find wir Ehriften, fo erfennen 


wir Liebe, Das DBeftreben, zum Wohl unfrer Brü- 


ber zu leben, für den Hauptinhalt‘ der Gefege 
Gottes. Hiemit dringt fi) uns aber die Frage 


von ſelbſt auf: ob wir Diefe Siebe beweifen, ob 


ber Gebrauch ünfers Lebens nüglich in 
allen unfern Berbältniffen ift? Welches 
Mohlmollen, welcher Eifer fuͤr das Gluͤck ihres 
Waterlandes und der ganzen Menfchheit die. bey» 
de betagten Perfonen in unferm Evangelio be« 


lebte, werdet. ihr felbft bemerfen. Denn warum 


ift der ehrmürdige Simeon fo entzüdt, und will 
nun gerne fiheiden? Seine Augen haben 
den Heiland gefehen, welchen Bott be. 


reitet bat vor allen Völkern. Und war 


um mifche fich- ein wehmuͤthiges Gefühl in feine 


. Wonne ? Erfieht vorher, auch zum Fall vie⸗ 


fer in. Iſrael, und zu einem Zeichen, 


demmwiderfprodhen wird,werdeChriftus 


gefezt fenn; er bedauert die Mutter, durch 


deren Seele einft ein Schwerde dringen 
foll. Worum tritt auch Hanna hervor, und 


erſcheint in dem Kreife, der das heilige Kind um- 


giebt? Zu allen, die. auf die Erlöfung 
zu Jeruſalem warteten, will ſie von die 
ſem Kinde reden; ſie will dieſe Gelegenheit 
ergreifen, die Aufmerkſamkeit ihrer Mitbuͤrger zu 
wecken, und ihnen fuͤr den wichtigen Zeitpunkt, der 

= “ | je 
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jezt eingetreten ‚war, heilſame Belehrungen zu er» 
theiten. Siebe did) um, wer du auch feyn magft, 
fiehe dich um in deinen Berhältniffen, und unter 
fuche, was du in denfelben thuft und leifteft. 
Mußt du dich für überflüffig und entbehrlid) er⸗ 
Fennen; Fannft du feinem Menfchen, dem du nuͤtz⸗ 
lich würdeft, nicht das minbefte Gute, das duch 
Dich zu Stande fame, nennen und nachweifen ; 
fagf dir wohl gar dein Gewiffen, daß du nur 
Verwirrung und Unheil ftifteft, daß du der Kur 
mer, die Plage, und das paid der Deinigen 
bift, Daß dich die menfchliche? Sefellfhaft, in de⸗ 
ven Schoofe du bisher Vortheile aller Art genofe : 
fen haſt, für ein undankbares unb gefährliches 
Mitglied erklären muß: ift es dann nicht offen« 
bar, daß du dein Leben nicht gebrauchft, fondern 
mißbrauchft, daß du nicht einmal ein achtungs⸗ 
werther Menſch, gefchweige-denn ein wahrer Chriſt 
bift; daß Dich, wenn du dich nicht ernftlich beſ⸗ 
ferit, unmöglich etwas anders erwarten kann, als. 
Schande und Schmach, als Strafen bey Gott 
und, Menfchen ? Und ihr, die ihr. zwar etwas, 
aber gerade nur fo viel leifter, als ihr muͤſſet; 
die ihre euch alles fo leicht wie möglich machet, 
und zuftieden feyd, wenn. man .eud) nur unanges 
taftet laffen muß: fühler ihr nicht felber, wie une. - 
vollfommen der Gebrauch eures Lebens ift, mie 
wenig ihr eugp beflagen duͤrfet, wenn man euth 
für gemeine, verdienftlofe Gefchopfe halt, und mit 
Kaltfinn betrachtet; und. wie weit reicher ihr qnn 
guten Werfen feyn mürbet, wenn ihr eud) erin⸗ 
nertet, daß ihr Ehriften ſeyd, daß. ihr als ſolche 
Gutes thun und nicht müde werden ſolltet? Ihr 
endlich, Die ihr zwar. viel wirfet, die ihr alles 
Dr, Reiuh. Pr. ater Band, II Saminluns. G 8 9 
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teiſtet, was eure Verhaͤltniſſe fordern, und euch 
As brauchbare Mitglieder der Geſellſchaft bewei⸗ 
ſet; aber nicht, weil es eure Pflicht ift, weil die 


- Liebe gegen Gott und Menfchen euch dazu treibt, 


fordern lediglich, weil ihe bey: dieſen Gebrauch 
eures Lebens: Ehre und Vortheil ſehet: kann man 
erh fir. alles, was von euch geſchieht, Danf 
wilfen‘; be ihr nicht auch, dieſes Jahr über 
mit ungefelliger Selbftfucht, euch allein gelebt; 
und werdet ihr, wenn euer: Ende kommt, nicht 
euern Lohn dahin haben? Und fo fünnee denn 
Blog ihr Heute mit ſtiller Zufriedenheit auf Das 
nun bald verfloffene Jahr zuruͤckblicken, ehr⸗ 
wuͤrdige Bruͤder, die ihr voll Glauben an 
Gott, gedrungen von der Liebe Chriſti, und 


voll Eifer für das Wohl der Menſchen, in 


euern Verhaͤltniſſen alles gethan habt, was 
eure Pflicht heiſchte, und eure Kraft vermoch— 
fe; die ihr die Freude eurer Samilien, Die 
Zierbe eures Berufes, bie Ehre eurer Aemter, 

nd das Glück aller derer feyd, bie euch) nahe 
find ; die ihr euch das Zeugnig vor Gott geben 











koͤnnet, daß euch feine Stunde des au Ende ei⸗ 


tenden Jahres ungenüßt entflohen iſt, daß ihr 
nach dem —* —— 
weil es Tag war, 


| Doch ſelbſt bey dieſer ruͤhinlichen tigkeit 
lafſet uns noch beſonders Pr ob m 8 e⸗ 
brauch unſers Lebens auch unſerm Alter 
angemeſſen iſt? Ihr ſehet die Hauptſtufen 


2 


‚ bes menfchlichen Alters in unfeem Evangelio be 


zeichnet, und auf jeber -verfelben das Verhalten 


 Ausgebrüct, welches darauf bewieſen werben foll 


eures Herrn gewirkt: Habt, 
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Auf der erſten Stufe erblickt ihr ein Kind, von 
dem-es am Schluſſe Heißt: und das Kind 
wuchs, und ward. ftarf im Geift, voller 
Weisheit, und Gottes Gnade war bey _' 
ihm. Aufder Stufe des männlichen Alters fin= . - 
det ihr Eltern, mit Erfüllung.einer heiligen Pfliche 
befhhäftige, voll Aufmerffamkeit auf ihr Kind, 
das fie dem Herren weihen, und ihrer Tugend, 
ihres ‚edlen Eifers wegen von. einem ehrwuͤrdigen 
Greife gefegnet. - Auf der Stufe des hohen Al- 
ters endlich ftehen Simeon und ‚Hanna, ausges 
zeichnet duch ihre Weisheit und Froͤmmigkeit, 
und befchäftigt, wichtige, verhängnißvolle Worte 
über den erhabenften Rath Gottes im-Kreife ih⸗ 
rer Miebürger zu fprechen. Soprüfet euch denn, 
ihr Juͤngern unter- uns, ob ihr eure Jugend gen 
brauchet, wie Jeſus; ob man von euch fagen 
fann, daß ihre ftärfer werdet im. Geiftes 
ob ihe euch der Gelegenheiten zur Bildung, die 
euch gegeben waren, in diefem Jahre fo bedient 
Habt, daß ihr nicht bloß an Alter, fondern 
auch an-Weisheit und Önade bey Sort 
und Menſchen-zunahmet? In den Jah⸗ 
ven der Entwicklung, ihr Theuern, wo ihr afle 
eure Kräfte weden, wo ihr fie zu einer muͤtzli⸗ 
chen Thätigfeit üben, -wo ihr alles, was ihr Gu⸗ 
tes und Großes um euch her erblicket, zum 
Mufter nehmen, mo ihr mit jedem Tage gluͤck⸗ 
liche Fortfihritte machen follet, in. dieſen unaus« 
fprechlich wichtigen, nie wiederkehrenden Jah⸗ 
ven ftehee ihre jetzt. O verbannet allen Leichte 
finn und alle Traͤgheit; werdet bie Freude eu⸗ 
ver Eltern, die Ehre eurer Familien, und die 
Hoffnung des Vaterlandes; und Er, der der 
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rechte Vater iſt über alles, was Kin- 
der heiße, fey auch euer Gott und Vater, und 
1 ne euch! Ihr, die ihr Die Stufen des maͤnn⸗ 
den. Alters betreten habt, bedenfet es wohl, 
ſeyd der arbeitende und wirkende Theil der 


- wenfchlichen Geſellſchaft; alles, wozu im häus- 


lichen und bürgerlichen. Leben Munterfeit - und 
Kraft: gehört, muß durch euch. gefchehen; von 
euch erwartet die Jugend Erziehung und Pflege, 


bdas Alter Unterftügung und Hulfe,. das Vater⸗ 


land die wichtigſten Dienſte; jezt ift Die -Zeit, 
wo ihe alles um euch her verpflichten, wo ihr 
reich an Verdienſten merben, wo ihr euch ein 
ebrenvolles Alter, ein rübmliches Ende, und eine 

uͤckliche, belohnende Ewigkeit bereiten muͤſſet. 

erwaͤget es ernſtlich und vor Gott, ob ihr fü 
lebet und Handelt; fehet zu, ob ihe das Gute, 





‚das im enffliehenden Jahre von euch geſchehen 


if}, nennen und nachweifen Eönnet; und benugeı 


Vie Zeit ber Kraft, die unaufhaltſam dahin 


. eilt, To fang ihre fie noch habe: hr endlich, 


die ihr auf den Stufen des höhern Alters, und 


der, Ewigkeit am nächften her ihe follee die 


weiſen Fuͤhrer der jüngern 


eit ſeyn; in euch 
oll ſie die Muſter einer reifen Froͤmmigkeit und 
ugend erblicken; ehrwuͤrdig durch eure Der 


dienſte, geliebt von allen, die euch kennen, und 


zer Vollendung 


wicht erfenuter! Wenn ihr mit Beſchaͤmung wahr: 


durch einen ſanften belebenden Einfluß noch im 
mer gefchäftig, follee ihr, wie ſchon verflärte 

immelsbürger unter ung leben, und uns zu euch 
emporheben. Ach wenn ihr euch in dieſem Bilde 





nähmet, auch das verfloffene. Jahr habe zu eu⸗ 
chts beygetragen Wenn ihr — 
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doch ihr Habe. zu lange gelebt, als daß ihr erft 
noch meiner Erinnerungen bedurfte, Bald zu 
Ende, dieß Einzige rufe ich euch zu, bald zu | 
Ende ift eure Zeitz. wendet wenigflens diefen 

Reſt noch an, fo gut ihr koͤnnet! u 


Doch auch erweitern muß fi unſre Ume 
ficht, geliebte Brüder, wenn wir. unsam Schlufe 
Diefes Jahres über Den Gebrauch unfers Lebens 
eine vollftandige Auskunft geben wollen; ob wir 
bey demſelben auch die Bedüurfuiffeund 
das Wohl des Vaterlandes vor Augen 
behalten, dieß iſt die letzte Frage, die wir uns 
noch vorzulegen haben. Der edle Patriotismus 
der den ehrwuͤrdigen Simeon beſeelte, zeigt fich 
in jedem. feiner. Worte. Weil er den Preis, 
Die Ehre und ben Ruhm feines Volkes Iſrael 
in Jeſu erblickt, Darum iſt er fo froh, Darum 
ruft ee mit freudigem Entzuͤcken; Herr, nun 
Läffeft du Deinen Diener im Frieden 
fahren . Nur trübtein Gefühl der Traurig⸗ 
keit feine Wonne; denn ad. fein Vaterland wirh 
das Gluͤck nicht genug erfennen, das ibm jezt 

eichenfe if; auch zum Falle Vieler in 
—— Jeſus geſezt ſeyn: das kann 
der beſorgte, theilnehmende Greis nicht denken, 
ohne wehmuͤthig zu werben. Und ſpricht aus 
der edlen Hanna nicht derſelbe Geiſt einer reinen 
Vaterlandsliebe; find es nicht die aͤchten Freun⸗ 
de des Vaterlandes, find es nieht alle, die 
auf die Erlöfung zu Jeruſalem wa 
ten, an bie fie fi) wendet, denen fie bie naße 
Erfüllung ihrer Wünfdye ankuͤndigt, mit denen 
fie ſich freue? Wie gut und nuͤtzlich der Gm 
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brauch auch feyn mag, den wir von unſerm Leben 


machen, M. Br., ſind wir gegen das Land, 
deſſen Einwohner und Bürger wir. find, dabey 
gleichgültig, finden wir gar nicht nöthig, auf Die 


u: Beduͤrfniſſe und das Wohl derfelben zu ſehen, 


und unfer Verhalten darnach einzurichten, fo ift 
unfer Thun noch ſehr unvollkommen, fo fehle ihm 
eine Haupteigenfchaft, wehhe der Wanbel wahrer 
Ehriften haben foll. Eine Liebe, die nicht müde 
wird, Gutes zu thun, Die gern fo weit, ale moͤg⸗ 
lich, wirft, und willig jebes Opfer bringt, fos 
bald fie dazu aufgefordert wird, eine nach dem 

Muſter deſſen, der fein Leben für ung gelaffen 
J dat gebildete Liebe, beſeelt afle wahre Chriften. 


egen wen follten fie aber ein folches Wohlwol⸗ 


len licher äuffern, als gegen ihre Mitbürger, die 
durch fo heilige Banden mit ihnen zufammen- 
bangen? Fuͤr wen follten fie ihre Kräfte lie 
ber anftrengen, .als für das Waterland, dem fie 
von Jugend auf für fo viele Wohlthaten und 
Vortheile verpflichtet‘ find? Wen follten fie ih- 
re Opfer williger bringen, afs bem Volke, zu wel: 
chem fie und die Ihrigen gehören, deffen Wohl 
ihnen Yo theuer feyn foll, als ihr eignes? So 
frage fid) denn Jeder unter uns, ob er den Zu⸗ 


ftand des Vaterlandes zu Herzen nimmt; ob er 


willig und. bereit‘ ift, bemfelben mit allem zu die- 





nen, was in feiner Macht iſt? Daß ihr, Diedas 


Vaterland mit Aufträgen bechrt, denen e8 Aeım 


tee anvertraut, in’beren Hände es feine wichtig⸗ 
- ften Angelegenheiten gelegt Hat, auf: das ernftlich 
fie zu prüfen habe, ob ihr eurer Pflicht Genuͤ⸗ 
‚ge leiſtet, ob ihr nach euren beiten Wiflen 


und Gewiffen den Vaterlande rather, und, für 


-.. 


“. 
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Daſſelbe arbeitet, iſt an ſich klar; ein gewiſſen⸗ 
Hafter Gebrauch des Lebens iſt Bey «uch ohne 
Dieſe Pflichttreue gar nicht möglich. Aber auch 
auf euch, die es zu nichts Beſondrem berufen 
Dat, auch auf euch darf und muß es rechnen. 
Ss kann nur beftehen, wenn Zucht und Ordnung 
in allen feinen Verhaͤltniſſen herrſcht; Jeder hal⸗ 
ce für feine Perſon und an feinem Platz auf 


Zucht und Ordnung, und das Vaterland wird. 


ruhig ſeyn. Es kann ſich nur wohl befinden, 
wenn alle Arten von Gefhäften mie Einfiht und 
Fleiß betrieben werden; Leber beweiſe für feine _ 
Derfon und an'feiner Stelle diefe einſichtsvolle 
Gefchöftigfeit, und das Vaterland wird Ueber⸗ 
fluß Haben. Es kann nur blühen, wenn es weile, 
in allen Kuͤnſten geübte, und für dr Verhälte . 
niffe gebildete Bürger hat; Jeder ftrebe für feie - 

ne Perfon, und in feinem Beruf und Stand 
nad) wahrer Bildung, und das Vaterland wird 
immer glüdlicher werden. Und Achtung kann 
es nur dann verdienen, nur dann auf Sicherheit 
und dauerhaftes Wohlfeyn rechnen, wenn es freue, 
tugendhafte Bürger ea Se mit dem Edel 
muthe wahrer A en einander benftehen, mit ° 


einanber dulden, fir einander arbeiten, fämpfen, : 


beten; fo bewaͤhre fich Jeder für feine Perſon 


und nach feinen ͤmſtaͤnden, alseinfolcher Bürger; - 
und das Vaterland wird neue Kräfte fühlen, wird 


die vorhandnen Uebel nur wenig empfinden, wird 
anerfchürtere bey allen Stuͤrmen bleiben, und 
einer beſſern Zeit, einer erhöhten Wohlfahrt ent» 
gegengehen. Gottes Segen über euch), geliebte, _ 
eheure Mitbuͤrger. Mögen die noch übrigen Stun 
den diefes Jahres euch Teiche und: unter fro⸗ 


\ | . 
% 
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en Vorbedeutungen verfehwinden; und dag Ge: 
—X des neuen Jahres ungeftörte Ruhe - für 
-unfer Vaterland, und Friede, Friede für Europa 
ſeyn; Amen. 
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